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Geſchichte 


Kaiſer Ferdinands II. 


Durch 


Friedrich von Hurter, 


J. K. K. N M. wirklichem Hofrath und Reichshiſtoriographen. 


Erſter Band. 
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Schaffhauſen, 
Hurterſche Buchhandlung. 
1857. 


240. 4, Fr fJl. 


Allerhoͤchſt Ihrer Majeftät 
Kaifer 


Franz Joſeph, 


feinem allergnädigfien Herrn, 


in 


Ihuldiger Dankbarkeit 


und 


tieffter Ehrfurcht 


gewidmet 


von dem Verfaſſer. 


Vorwort. 


— — 


Die erſte Abtheilung dieſes Geſchichtswerkes konnte keine 
Perſönlichkeit hervorheben, um welche dasſelbe ſich gliederte, keine 
geſonderte Landeshoheit, durch die es wäre eingegrängt worden. 
Erſt ſollte es den anmuthigen und mit den edelſten Vorzügen 
ausgeſtatteten Kreis ſchildern, aus welchem, als deſſen bedeuts 
ſamſtes Glied unter allen Geſichtspuncten, der Stammhalter 
des Hauſes Habsburg, der Wiederherſteller ſeiner Macht und 
ſeines Anſehens hervorgegangen iſt. Sodann durfte es nicht 
auf die innern Kämpfe, Begegniſſe und Zuftände des engern 
Landesumfanges fidy befchränfen, welcher dem nachmaligen Kai» 
fer Ferdinand durch den Vater aus der Verlaffenfchaft des Ahn⸗ 
herrn zugefallen war; e8 mußte zugleich eingehen in dasjenige, 
was in den weit ausgebehntern Gebieten, die einft als des Haus 
je Gefammtbefit an ihn übergehen follten, ſich ereignete, vor: 
bereitete, mit dem Beginn feiner Regierung der lebten Entwids 
lung entgegeneilte. Es Fonnte diefe Abtheilung neben dem Wirfen 
und Walten des Erzherzogs in dem eigenen Rande dasjenige 
feiner Bettern und "Vorgänger in den übrigen nicht unberüd- 
fichtigt laſſen; die Namen der Kaifer Rudolph und Matthias 
mußten ebenfo oft genannt werden al& derjenige Berdinande. 
Läßt doch jede Wiederherftelung dann erft vollfommen ihrem 
Umfange und ihrer Bedeutung nad) fi würdigen, wenn ein 
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klares Bild der vorangegangenen Zerrüttung vor Augen geſtellt 
wird. 

Wir haben in der erſten Abtheilung den habsburgiſchen 
Länderreichthum diesſeits des weithin nach Oſten gedehnten Hoch- 
gebirges an Deutſchlands ſüdlichſter Gränze verlaffen unter dem 
hier ausgebrochenen, dort ſich bereitenden Waffenkampfe eines 
Theils der Unterthanen beinahe aller Gebiete mit ihrem Lan⸗ 
desherrn, denſelben ſo zu ſagen, beſchränkt auf ſeine Burg zu 
Wien, ſelbſt in dieſer umringt und bedroht von einer in ihrem 
Widerſtreben ſtets weiterzielenden Partei. Das Fortbeſtehen des 
Hauſes Habsburg ſtand am 11. Juni des Jahres 1619 in 
Frage wie ſeit Rudolph des Erſten Zeit hinab in die unſrige 
niemals. | 

Unter diefer von allen Seiten heranftürmenden Bedräng- 
niß erhob ſich Ferdinand nad) Frankfurt zur Kaiferwahl.. Se- 
ner Glüdsftern, unter deffen Leuchten Caͤſar der unficheren Mees 
resfluth fi) anvertraute, hatte bei Ferdinand zu feftem Gott- 
vertrauen ſich verflärt. In dieſem trat er bie nidyt ganz ges 
fahrlofe Reife nah der Wahlftadt an. Mit der Erhebung auf 
den Thron, welchen Carl der Große gegründet, beginnt die 
zweite Abtheilung feiner Gefchichte. Sie wird die achtzehn Jahre 
feines Waltend als Dberhaupt des veutfchen Reiches, ald Re⸗ 
gent feiner Königreiche und Länder umfaflen; eine Zeit, reich 
an unerwarteten Erfolgen wie an vielfahem Mißgeſchick, an 
ernften Berwidlungen und glüdlichen Löfungen, an Wechſel⸗ 
fällen aller Art, wie faum eine andere. . Der beharrlid) er- 
ſchwerte, nach mancherlei vorangegangenen Umtrieben dennoch 
widerſpruchslos erfolgte Ausgang der Wahl dürfte das Proto⸗ 
typ von Ferdinands ganzer Regierungszeit genannt werben — 
Sonnenblid nad) Wetterwollen. 
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Der Reichtum an Materialien, den zu Fortſetzung dieſer 
Geſchichtsſchreibung die verfchienenen Archive in der Eaiferlichen 
Reſidenzſtadt dargeboten kaben, iſt ungemein groß. Obenan 
ſteht auch für dieſen Zeitraum mit ſeiner langen Reihe von 
Kriegs⸗ und Friedensacten, den Correſpondenzen und gefandts 
ſchaftlichen Mittheilungen aus allen Ländern, und den Qut« 
achten der oberftien Käthe über die verwidelteften und tiefgrei« 
fendften Fragen das F. f. Haus: Hofe und Staatdardiv. Aus 
diefem lebtern lernt man. nebenbei den formellen Gang fennen, 
welcher bei Berathung und Entfcheidung der widhtigften Anges 
legenheiten ift eingehalten worden. Es widerlegt den vielfady aufs 
gefrifchten Wahn, als hätte Ferdinand geheimem Einfluß ſich 
hingegeben, auf das bündigfte und überzeugendfte *). An Werth 
der einzelnen Actenftüde fteht diefem F. F. Archiv, wenigftens 
bezüglich des erften Jahrzehntes von Ferdinands Kaiferregierung, 
das vormalige reichderzcanzlarifche Archiv nicht nach, zumal in 
den vielen eigenhändigen Aufzeichnungen des mainzifchen Chur⸗ 
fürften, Johann Schweikard (von Kronberg), eined Fürſten, 
der ebenfofehr vermöge feiner Perfünlichkeit als feiner Stellung 
an dem Gang aller öffentlichen Angelegenheiten Deutfchlands 
wefentlidy fidy betheiligte. Abermald dann haben die trodenen, 
regifterartigen Aufzeichnungen der Gedenkbücher der F. k. Hof⸗ 
kammer werthvolle Beiträge, manche fonft unbefannte Notiz 
geliefert, weſſen die Darftelung des damaligen Finanzzuſtan⸗ 
des Zeugniß geben dürfte. Diefem und der Damit verwandten 
Münzverwirrung, die mit dem Ausgang des zweiten Jahrzehntes 


* Gin Weberblid über diefen bei allen wichtigen Bragen eingehaltenen 
Gefhäftegang findet ſich in des Verfs. Schrift: Zur Geſchichte Wal⸗ 
lenſteins S. 361. u. 362. | 
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dieſes Jahrhunderts ſo niederdrückend und laͤhmend über das 
geſammte Deutſchland waltete, iſt ein eigenes Buch gewidmet. 
Vielleicht daß dem Verfaſſer zugeſtanden wird, dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde beſſer aufgehellt zu haben, als bisher geſchehen iſt. 

Kriegszeiten bieten dem Geſchichtſchreiber immerdar reichen 
Stoff. Ferdinands achtzehnjährige Regierung war eine ununs 
terbrochene Kriegszeit mit wechfelndem Schauplat. Was hiers 
auf Bezug hat, ift in erfchöpfender Weife längft ausgebeutet, 
durch viele Gefchichtöwerfe zu allgemeiner Kenntniß gebradıt 
worden. Neues in diefer Beziehung läßt ſich kaum mehr auf- 
finden. Doch durfte diefen Ereigniffen, ald dem hervorragend: 
fien Theil des Gefammtbildes der Zeit erforderliche Aufmerffam- 
feit nicht verfagt werden. 

Minder. befannt, zumal in ihren verborgenen Berflechtun- 
gen, find die gegenfeitigen Beziehungen der Fürften oder der 
ihnen zunächft ftehenden Räthe. Was von durchgeführten oder 
angeftrebten Verkommniſſen damald in die Deffentlichfeit ge- 
langte, das haben Londorp und feine Fortſetzer, die Heraus⸗ 
geber des europäifchen Schauplages, Khevenhiller in feinen Jahr⸗ 
büchern, andere Sammler möglichft volftändig mitgetheilt. Ihre 
Werke find für alle nachherigen Schriftfieler die reihe, man 
darf wohl hinzufeßen: die ungetrübte, Quelle geworden. Allein, 
was jene bieten Eonnten, befchränft ſich größtentheild auf das 
Gewordene; unter welchen Umftänden, etwa auch Schwierigfei- 
ten, ed geworden ift, läßt fich bloß den befondern Mittheilun- 
gen der handelnden Perſonen, ob Fürften, Räthe, oder Adges 
fandte, entnehmen. Diefe lagen bisdahin in den Actenbündeln 
der Archive verfchloffen. - 

Kaiferlihe Magnanimität hat dem Verfaſſer dieſes Wer: 
kes gewährt, viefelben eröffnen zu dürfen, Allerhöchfte Huld hat 
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ihm die Muße verfchafft, fle durchforfchen zu können. Dem als 
fein ift das viele, bisher nicht oder bloß oberflächlid, Gekannte 
zu verdanfen, welches das, nunmehr zu feinem zweiten Zelt 
verlauf übergehende Werk denjenigen bringt, welche den bedeut- 
famen Ausprud: „Sole, die guten Willens find,” mit zwei⸗ 
fellofem Selbſtbewußtſeyn für fid) in Anfpruch nehmen dürfen. 

Solche, „vie guten Willens find!" — Nicht bloß die Ge⸗ 
fhichte, mehr noch die Perſoͤnlichkeit feines Regenten ift feit der 
Zeit feines Lebens fo fehnöde und fo beharrlich in fchiefes und 
falfches Licht geftellt worden, als die Geſchichte und die Pers 
fönlichkeit Kaifer Ferdinands des Zweiten. Dieß kann nicht 
befremden. Dur ein volles Jahrhundert hatten in den Ges 
bieten des Haufes Habsburg zwei abgefehrte Principien um 
Aleingültigfeit mit einander gerungen. In Ferdinand gewann 
das eine Princip eine. Fräftigere Geftaltung, einen entſchiedene⸗ 
ren Ausdrud als in irgend einem feiner Vorfahren, nicht (was 
fo beharrlich mißfannt wird), um bereits ertheilte Zugeftänds 
niffe an das andere, wollte man mit denfelben fi) begnügen, 
rüdläuflg zu machen, wohl aber um fernerer Abnöthigung ein 
Ziel zu ſetzen. Eine ſolche ebenfo redliche als preiswürbige Fes 
figfeit kommt freilich unferer Zeit mehr Fleinlich und befchränft 
al8 anerfennendwerth, vor. Fügſames Aufgeben ebenſowohl feſt⸗ 
gegründeter als ſtreng umgränzter Rechte, willfähriges Zuſam⸗ 
menkitten des in Ewigkeit Unvereinbaren gilt ihr als Weisheit 
und Tugend zugleich. Fremd waren dieſe wohlfeil zu erwer⸗ 
benden, in ihrer Wirkung jedoch unermeßlich theuren Zierden 
den kernhaft ausgepraͤgten Charakteren jener Zeit. Kaiſer Fer⸗ 
dinand ſtand unter dieſen obenan. 

Daß ſchrillenderes und ſtuͤrmiſcheres Feldgeſchrei die Bes 
wegungen einer aggreffiven Partei begleite, if von dem Wefen 
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und dem Betreiben einer ſolchen unzertrennlich; natürlich, daß 
dasfelbe am lauteſten gegen denjenigen ſich richte, welcher an 
die Spige des Widerſtandes geftellt if. Das war in dem da⸗ 
mald entbrannten Kampfe SKaifer Ferdinand. Jenes von fo 
mandjerlei Stimmen und in fo vielartigen Tonweifen erhobene 
Feldgeſchrei braust hinab bis in unfere Zeit, wedt heutzutage 
noch Klänge, die mit demfelben ſich verſchmelzen; hier mit voll- 
bewußter Luft, indem die Partei das Lofungswort dem vulgä- 
ven Etreben der Gegenwart angepaßt hat, dort, weil unter 
bequemer Beifeitfegung verläßlicher Berichte, den ſtets aufge: 
friſchten Ausftreuungen voller Glauben beigemeflen wird, das 
neben nicht felten die Namen der Sprecdjenden durch einigen 
Flimmer von Gründlichfeit berüden. Haben doch, namentlich 
feit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ſelbſt aus 
den Fatholifchen Reihen bervorgegangene Gefchichtfchreiber zu 
dem Gelärme wider Ferdinand ihre Stimmen beigetragen; bie 
Einen, weil es ihnen, um der Wahrheit Zeugniß zu geben, an 
redlichem Willen, Andern, weil es ihnen hiezu an Muth ges 
brach; wer weiß, wie Biele, weil fie von dem zweideutigen Ruf 
angeblicher Freifiunigfeit, mit welcher Enechtifches Unterwerfen 
unter berrfehende Meinungen und Urtheile nur allzuleicht ſich 
verträgt, fi) haben umnebeln laſſen? 

So hat man durch lange Zeit, leider. mit gefichertem Er- 
folge, ſich befliffen, allen Rangftufen der Geſellſchaft ein mög» 
lichſt verfchieftes Bild Kaifer Ferdinands des Zweiten vor Au⸗ 
gen zu ftellen. Werben wohl diejenigen der höhern. Regionen, 
denen ſchon das franzöfifche Gewand einer Schrift zur Empfeh- 
lung und zu unantaftbarer Beglaubigung dient, von einem Zweis 
fel fich befchleichen laffen gegen das Urtheil ihres Standesge- 
noſſen, des mehr wigigen und geiftreichen als grünplichen und 
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geſchichtlich bewanderten Fürften von Ligne, wenn er vorgiebt: 
„feit feiner Thronbeſteigung habe Ferdinand nicht ein einziges 
Mal, denn aus Berftelung, von Milde fi) anwandeln laflen ; 
ein anderer Galigula habe er fämmtlichen Proteſtanten einen 
einzigen Kopf gewänfcht, um denfelben abfchlagen zu können.“ 
Welch ein großartiger ECharafter dagegen tritt nicht in dem, 
was Khevenhiller Bd. IX, S. 1392 *) erzählt, ſolchem feich« 
ten Geſchwätze gegenüber? Dürfen wir zweifeln, daß nicht 
Manche unbedingt dem cavalieren Urtheil beipflichten werden: 
„Kerdinand war ſtolz, hart, halsftarrig, mehr Katholik ale 
Chriſt,“ dieweil ed durch eben diefen Schriftfteller ift gefällt 
worden, der überdem länger als ein halbes Jahrhundert in ho⸗ 
ber Stelung dem Haufe Defterreich diente? War doc) noch 
in fpäterer Zeit die einzig aus gegnerifcher Entſtellung gebils 
dete Anficht bemüht, den bedeutendften Kreifen das Walten 
Ferdinands als ein wenig erfprießliches darzuftellen ! Damit 
aber auch die niedern Stände, felbft die Jugend, in diefe mehr 
als zufällig feitgehaltene Anſchauungsweiſe eingefchult werde, 
war, während dieſes gefchrieben wurde, an den Schaufenftern 
der Buchladen eine Gallerie der öfterreichifchen Regenten zu 
iehen, welche, zwar das Machwerf irgend eines Kleckſers, eine 
prägnante Abfihtlichkeit darin an ſich trägt, daß von allen Bild⸗ 
niſſen einzig dasjenige Ferdinands des Zweiten al8 eine fchiefe, 
ſcheue, dürre, häßliche Frage dargeſtellt if. Wie erfreulich deß⸗ 
halb, daß der Ruf von Wurzingers, mit ebenfo großer Ge- 
(hihtstreue aufgefaßten als mit vollendeter Meifterfhaft aus⸗ 
geführten, Gemäldes fo Viele vor demfelben vereinigte, um bie 
edlen Züge, die erhabene Würde, die Klarheit und Feſtigkeit dieſes 


* ©, Seite 613 diefes Bandes. 
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Regenten, der Oeſterreichs Größe möglich gemacht hat, ſich ein⸗ 
zupraͤgen, ſofern fie wollten. 

Die falſche Beurtheilung desſelben, der man nur allzu⸗ 
häufig in ſeinem eigenen Lande begegnet, dürfte jedoch weni— 
ger üblem Willen als einerſeits der Unfähigfeit beizumeſſen ſeyn, 
Stellung und Aufgabe des Landesherrn von Oeſterreich in da⸗ 
maliger Zeit richtig zu würdigen, anderſeits dem überwuchernden 
Mißkennen ſowohl ſeines und des Rechts überhaupt, wie der an 
dasjelbe unablöslich geketteten Pflicht. Unſere Zeitgenoſſen find 
unter den Eindrüden und Einflüffen und unabläffigen Glori— 
fieationen glüdlich vollführter, häufig theilweife wenigſtens ges 
lungener, wo dieß nicht, doch ſtraflos für ihre Urheber verfuchter 
Empörungen dermaßen aufgewachſen, daß die Mehrzahl jede 
Faͤhigkeit zu richtiger Beurtheilung einer Zeit, welche in dem 
Auflehnen wider das oberfte Anfehben und die gefellfchaftlichen 
Einrichtungen (zu denen mit ungefärbtem Urtheil damals auch 
die firchlihen gezählt wurden) einen unbegrängten Frevel gegen 
beide erfannte, größtentheild eingebüßt hatz fie jubelt jeder ag« 
greffiven Action entgegen, für die repreflive hat fie nur Grun- 
jen (nach englifchem Ausdrud) in Bereitfchaft. Dabei find un 
ter den Augen der Jetztlebenden vielartige, ebenfowohl tief be> 
gründete als in einzelnen Beziehungen wohlthätige, Rechte auf- 
geftellten Behauptungen oder vorgefpiegelten Vortheilen zulieb, 
nicht felten mit der ſchnödeſten Leichtfertigfeit zertreten, befeitigt 
und ausgemärzt worden, daß Manchen nicht einmal eine Ah- 
nung übrig geblieben ift, daß dergleichen wirklich je beftanden 
hätten, over beftehen dürften. Mit unermüpdlicher Redfeligfeit 
fpricht die Gegenwart von Recht und Freiheit; Rechte und Frei⸗ 
heiten dagegen find ihr zum Gelpötte geworden. 

Darzuthun, wie Kaifer Ferdinand der Zweite ungetrübte8 
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Bewußtſeyn ſowohl ſeines Rechts als ſeiner Pflicht mit einer 
jegliches Verhäaͤltniß berührenden und unter allen Vorkommen⸗ 
heiten ſich bewährenden Milde in feiner Perſon vereinigt habe, 
war nicht beabfichtigter Zweck, jedoch nicht zurüdzumeifens 
des Envdergebniß der Forfchungen des Verfaſſers. Ein durch 
geſellſchaftliche Stellung hervorragender Theil der Unterthanen 
in den meiften Ländern des Kaiſers hat die Bethätigungen jener 
. Milde beharrlidy von der Hand gewiefen. In hartnädigem Etarrs 
finn haben fie deſſen Worte von fich geftoßen, mit denen er 
vor der Huldigung in Niederöfterreid) feinen Bortrag geſchloſſen: 
„in allen billigen Sachen will Ich der Stände gnäpigfter Herr 
und Bater feyn und bleiben bis an Meinen Tod." Eie haben ihn 
gezwungen, nach langem Zuwarten an die Stelle ſchonender Nachſicht 
das Recht treten zu laſſen. Dieſes dann wurde alsbald von einer 
mit Jenen verwandten Gefinnung in den Vordergrund geſtellt, in⸗ 
de man über die beharrlich fteigenden Wagnifle, welche hiezu 
nöthigten, mit auffallender Gefchmeidigfeit hinwegſchlüpſte, um 
dem über Einzelne Verfügten die abweichende Religionsmeinung 
als Beweggrund unterzufchieben. Wie jedoch Diefelbe bei den 
leifeften Anzeichen der Reue über das auf ganz anderem Ge⸗ 
biete Verfuchte und Angeftrebte der Milde bald wieder ſich er- 
freuen mochte, ift mit tiefem Schweigen übergangen worden, 
Muß aber Milde den glänzendften Eigenfchaften eines Monarchen 
beigezählt werden, hätte diefelbe in Ferdinand dem Zweiten etwa 
weniger geleuchtet als in dem jüngften feiner ruhmbefrönten 
Nachfolger? Deſſen wird die hiemit beginnende zweite Abthei- 
lung feiner Geſchichte eine Fülle von Zeugniffen darbieten. 
Biel Beklagenswerthes, Scheußliches und Empörendes ift 
während der achtzehn Jahre von Ferdinands Regierung durch 
die Heere allerwärts verübt worden, Schwere Verfchuldungen, 
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weſſen aus dem Beginn ſeiner Regierungszeit die dieſem erſten 
Bande beigefügten Schreiben Maximilians von Bayern Zeug⸗ 
niß geben, haben hödjfibetraute Diener des Kaiſers auf ſich 
geladen. An Solchen, die den Wahn, als wäre der Menfch 
von Natur gut, aufs gründlichfte Lügen zu firafen wußten, bat 
es diefer Zeit fo wenig ald irgend einer andern gefehlt. Dürfte 
für Nachläffigfeit oder Pflichtwidrigkeit der beftellten Organe 
immer der Oberherr verantwortlich gemacht werden? Der Spruch: 
der Himmel ift hoch und der Kaifer ift weit, hat nicht bloß 
für Rußland Geltung. Je ausgedehnter das Land, defto we⸗ 
niger läßt fi die Perſon des Regenten in die Befonderheiten 
feiner Berwaltung verflechten. Zwei Eigenfihaften aber find es, 
welche Ferdinand unter den Regenten aller Zeiten einen wohls 
begründeten Vorrang fihern: das Feſthalten an dem Recht, 
um eigenes nicht fohmälern zu laflen, fremdes nicht beeintraͤch⸗ 
tigen zu wollen ; dann eben jene unter allen Geftalten, nicht felten 
fogar ohne Rüdfiht auf die eigenen Verhaͤltniſſe ſich bewäh- 
rende, Milde. 

Die Beigabe einiger archivalifcher Belege dürfte fi) um 
fo mehr rechtfertigen, als der Verfaſſer aus der reichen Fülle, 
die ihm zu Gebote ftand, mit firenger Auswahl nur das Aller 
wichtigite herausgehoben bat, diefed auch für die folgenden Bände 
unverrüdt im Auge behalten wird. 


Wien, am Zage des heiligen Aloyſtus 1857. 


Der Berfaffer. 
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Erſtes Bud, 


Die Kaiferwahl. 


Ausfchreibung des Wahltages. — Pfälzifche Umtriebe, das Haus Habsburg 


von ber Reichékrone zu verdrängen. — Verhandlungen in Turin. — 
Bemlihungen bei den deutfchen Fürſten. — Unionstag in Heilbronn. — 
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Seit der Abfall von der Kirche jenen verhängnißvollen 
Riß herbeigeführt, welcher die Stände des heiligen Reiches 
deutſcher Nation in zwei ſich gegenüberftehenve, zeitweilig zu 
Angeiff wie zu Vertheidigung gerüftete Theile aus einander 
griffen, waren bie Kaiferwahlen fortfchreitend fehwieriger gewor- 
den. Rudolph Unfchlüffigfeit, hierauf die Entfremdung von 
dem Bruder hatte hiezu nicht wenig beigetragen; fo daß nad 
ſeinen Ableben unter einem Zwiſchenreich von fünf Monaten 
die zertrennenden Neigungen leichtern Spielraum fanden, bis 
8 endlich des Churfürften Johann Georg von Sachſen red- 
liher Geſinnung und des Biſchofs Kleſel politifcher Gewandt- 
heit gelang, die Stimmen auf Erzherzog Matthias zu vereinigen. 


Aber die immer fchroffer und Feder den katholiſchen KFürften, 
Hurter, Ferdinand II. Bd. 8. 1 
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ihrer Mehrzahl nad) dem geiftlichen Stande angehörend, ent- 
gegentretende Union, dann die Gährung in den eigenen Landen 
nöthigten,, die Erbfolge zunächft in diefen zu fichern, fo daß 
derjenigen im Reich) nur nebenbei und ohne Enderfolg konnte 
gedadt werden. Die vorwärts drängende Empörung der Böh— 
men vermehrte die Spannung im Reich. Bereits tauchte hin 
und wieder die Frage auf: ob denn dad Haus, welches dem- 
felben in ununterbrocdjener Reihenfolge fieben Kaifer gegeben, 
das einzige feye, auf welches diefe höchfte Würde der Chriften- 
heit dürfte übertragen werden? Eahen die unfatholifchen Fürften 
mit foheelen Augen, daß dagfelbe von der Firchenfeinplichen Be- 
wegung in Deutſchland, ob es ihr audy nicht jeder Zeit mit 
aller Kraft entgegen trat, fi) nicht wolle fortreißen laſſen, 
fo fchien ihnen Derjenige, welchem jest der gefammte öftliche 
Länderbeſitz ſeines Stammes angefallen war, um fo weniger 
zum Oberhaupt des zerriffenen Neiches geeignet, als er in 
feinem Erblande bewährt, was unter bedenflichen Verwick— 
lungen helle Einficht, mit feftem Willen geeint, bei.aller Achtung 
vor beftehenden Rechtsverhältniffen dennoc) vermöget). 


1) Der Berfaffer glaubt vornehmlich in dem vierten Bande ver Ge: 
Ichichte Ferdinands den untaftbaren Beweis geliefert zu haben, daß dieſer bei 
feiner Reformation die damals allgemein anerfannten Rechtsbefugnifie in Feiner 
Meife überfchritten habe. Die Thatfachen, daß noch im Jahr 1611 die 
Hälfte ver Stänveglieder Kärnthens der fatholifchen Kirche nicht angehörten, daß 
Reformations-Conmiffionen noch in den Jahren 4631 und 1638 dahin gefen- 
det wurden (Hermann, Handbud) der Gefchichte des Herzogthums Kärnthen, 
1I, 223, 224 ) zeigt unwiderleglich, daß Ferdinand nicht, wie gewöhnlich 
vorgegeben wird, die Herftellung der Fatholifchen Kirche mit Feuer umd 
Schwert durchgeführt, daß er felbit gewiſſe Gränzen anerfannt habe, über 
die er nicht Hinausfchreiten wollte. Das Urtheil über ihn und feine Bor: 
fehrungen beruht darauf, ob jene Rechtsbefugnifie , damals für alle Fürften 
Deutfchlands geltend, anerfannt werden, oder ob man die Forderung ftelle, 
dag einzig Ferdinand die Anfichten und bie Praris der Gegenwart hätte anti- 
cipiren follen. 
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Unmittelbar nad) des Kaiſers Hinſcheid fandte der König 
von Ungarn und Böhmen den Herrn Gundakar von Lichtens 
fein an die rheinifchen Churfürften®); da bereits nad) Vor- 
[hrift der goldenen Bulle der Reichserzkanzlar am neunten 
Tage nad) der Kronerledigung die Wahl des Nachfolgers auf 
auf den 20. Zuli3) angefett hatte. Freilich fonnten die geift- 
lihen Churfürften die Schwierigfeiten der Verhältniffe fich nicht 
verhehlen. Bloß eilf Tage nad) des Kaiſers Tod bemerkte ver 
von Eöln demjenigen von Mainz: „Die fünftige Wahl eines 
römischen Königs dürfte gegenwärtig etwas ſchwerer fallen, 
dabei möchten allerhand verhinderliche Difficultäten fürftoßen %).* 
Bald darauf fonnte Letzterer feinen beiden Eollegen eröffnen, wie 
die Eorrefpondirenden in allerlei Kriegsbereitſchaft ſich ſtellten, 
ver Churfürft von der Pfalz feine Söldner bis auf 2000 Mann 
bringen wolle, „um den Wahltag entweder zu fperren ober doch 
jo unficher zu machen, daß niemand hinzureiſen fich getraue. 5)“ 
Deßwegen meinte Trier: waffneten die Andern, fo dürfe man 
ebenfowenig zurüdbleiben. Gegen den Churfürften von Cöln 
aber hatte ein vornehmer pfälzifcher Rath ſich geäußert: ob 
denn ein Kaifer nothwendig feye? Ob nicht, wie in Stalien, 
jever Fürft fich ſelbſt regieren Fönnte? Darin ließ ſich die ver- 
ftedte Adfiht, den Wahltag zu hindern, jetzt ſchon ahnen 6). 
Sahfen ftelte wenigftens an Mainz die Frage: ob bei der 
gegenwärtigen Rage der Wahltag feinen Fortgang werde haben 
fünnen 7’) ? 

2) Schreiben defien von der Pfalz vom 7./47. April, defien von Mainz 
vom 20., vefien von Trier vom 24.; alle im A. d. HEjl. - 

3) Das Audfchreiben bei Londorp }, 573. 

’) Göln an Mainz den 3. März 1619, im Neichserzezl. A. 
5) Das mainzifche Schreiben vom 7. April; daf. j 
6) Eberhards von Dienheim, mainzifchen Abgeorbneten an die Chur: 


fürften von Trier nnd Cöln, Relation; daf. 
7) Schreiben an Mainz vom 25. April/5. Mat; daf. 
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So wenig ald der Reichderzcanzlar war Ferdinand geneigt, 
von den Karen Vorſchriften der goldenen Bulle abzumeichen 2). 
Der Reichshofrath von Strahlendorf wurde nad) Sachſen ?), 
unmittelbar nad) feiner Rückkehr Lichtenftein nach Bayern und 
abermals an die drei geiftlichen Churfürften abgeorbnet 10). 
In einer Letzterm mitgegebenen Schrift: „Motive und Requi⸗ 
fiten, fo zu einem römifchen König gehörig1!)," wurden die 
Verdienſte des habsburgiſchen Haufes um das Reich durch 
feinen Kampf mit den Zürfen hervorgehoben und bemerft, „wie 
König Ferdinand vor allen deutfchen Yürften audgeftattet feye 
mit den Tugenden der Sanftmüthigfeit, der Aufrichtigfeit, der 
Holdfeligkeit, der Ehrbarkeit, der Ingenuität, der Erfahrenheit 
in Sprachen, Derterität in Rathfchlägen, Facilität in Audienzen, 
Arbeitfamkeit, Gerechtigkeit, Großmüthigfeit im Unglüd, Mo- 
deration in glüdlihen Zuftänden, welche Tugenden alle mit 
einem geziemenden Alter und reifer Matuyität geziert wären 
und floriren 12).” Zu allem diefem komme noch die Verſchwaͤ⸗ 
gerung und Befreundung mit ausländifchen Potentaten, die 
Mittel zu Erhaltung der Hoheit des Reichs; Requifiten, welche 
Mainz überall hervorheben, anbei neben den andern Fürften 
der Liga auf diejenigen der Union das Auge gerichtet halten 
wolle, ob fie etwa den Böhmen beizufpringen gebächten. Bei 


8) Den 14. April Tieß der Ghurfürft von Mainz durch feinen Neffen 
von Kronberg (den nachherigen Oberft) Ferdinand feine Beforgniffe wegen 
Berfchiebung des Wahltages eröffnen ; diefer antwortete in entfprechendem 
Sinn den 30. April; beide Schreiben daf. 

9) Inſtruction für denfelben vom 2. Mai; daf. 

10) Inſtruction für Lichtenſtein; daf. 

m) Abſchrift derfelben; daſ. 

12) Geſteht doch felbft Thurn in feinem rechtfertigenden Bericht über 
das mißglückte Unternehmen gegen Wien, bei Müller, Forſchungen u. f. w., 
111, 170: „I. K. M. find von hohem Berftand, fügen Worten (affabilis), 
foftfrei (liberalis) , wachſam und arbeitfam.“ 
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dem Herzog von Bayern follte Lichtenftein befonders die hohe 
Vertraulichkeit in Erinnerung bringen, in welcher beide Fürſten 
von Jugend an geftanden. 

Während der Churfürft von Mainz die Stadt Franffurt 
u Borfehrungen für den Wahltag aufforderte13), ahnete er 
bereits einen Verfuch, den König von Böhmen ausfchließen 14), 
die pfälzifchen Beſtrebungen, jenen verhindern zu wollen !5), in 
geheimer Hoffnung, hiedurch das Reichsvicariat auf einige Jahre 
ausbehnen 16), andere Plane verwirklichen zu Können. Deßwegen 
verſicherte er Ferdinand: die geiſtlichen Churfürſten würden ſich 
weder hindern noch aufhalten laſſen. Ob auch die Sachen 
gefährlich genug ausſaͤhen, werde man bei den Vorſchriften 
ver goldenen Bulle verbleiben und nicht durch Ränfe Anderer 
auf Nebenwege ſich verloden laſſen, Gott werde beiftehen 17). 

Bevor wir diefe Beftrebungen zu Verhinderung der Kaifer- 
wahl darlegen, müflen wir in die bisher noch wenig hervor» 
gehobenen oder gewürdigten Umtriebe des Churfürften von der 
Pfalz, zu Verdrängung des habsburgiſchen Haufes von ber 
Reihöfrone, näher eingehen. Auf dieſes Endziel fteuerte die 
pfähifche Churlinie, an der Spite der Union flehend , längfi 
Ihon hin. Jenes Gutachten über Sicherung der Nachfolge 
für das Haus, welches Erzherzog Marimilian feinem Bruder 


13) Defien Schreiben an die Reichsſtadt vom 18. April, Borfehrung 
für Wohnungen und Lebensmittel zu treffen; daſ. 

4) Des Churfürften Schreiben an Erzherzog Albrecht vom 14. April; 
daf. 
15) Schreiben an ben Churfürften von Cöln vom 26. April, daſ. Doch 
bemerft der Neichserzcanzlar demfelben : die goldene Bulle gebe Maß Über 
Mes, man müſſe daher an dieſe fich halten. 

16) In einem Schreiben an den Bifchof von Würzburg vom 12. Mai, 
im StA., fpricht der Churfürft diefe Vermuſthung aus. 

17) Gigenhändiges Schreiben des Churfürften an Ferdinand vom 13. 
Juni; im erzezl. N. 


gıv . Vorwort. 


Regenten, der Deflerreihs Größe möglich gemacht hat, ſich ein- 
zuprägen, fofern fie wollten. 

Die falfche Beurtheilung desfelben, der man nur allzur 
häufig in feinem eigenen Lande begegnet, dürfte jedoch weni⸗ 
ger üblem Willen als einerſeits der Unfähigkeit beizumeſſen ſeyn, 
Stellung und Aufgabe des Landesherrn von Oeſterreich in da⸗ 
maliger Zeit richtig zu würdigen, anderſeits dem überwuchernden 
Mißkennen ſowohl ſeines und des Rechts überhaupt, wie der an 
dasſelbe unablöslich geketteten Pflicht. Unſere Zeitgenoſſen find 
unter den Eindrücken und Einflüſſen und unablaͤſſigen Glori⸗ 
ficationen glücklich vollführter, häufig theilweiſe wenigſtens ges 
lungener, wo dieß nicht, doch ſtraflos für ihre Urheber verſuchter 
Empörungen dermaßen aufgewachſen, daß die Mehrzahl jede 
Faͤhigkeit zu richtiger Beurtheilung einer Zeit, welche in dem 
Auflehnen wider das oberfte Anfehen und die gefellfchaftlichen 
Einrichtungen (zu denen mit ungefärbtem Urtheil damals aud) 
die Firchlichen gezählt wurden) einen unbegrängten Frevel gegen 
beide erfannte, groößtentheild eingebüßt bat; fie jubelt jever ag- 
greffiven Action entgegen, für die repreffive hat fie nur Grun- 
gen (nad) englifhem Ausdruch) in Bereitfchaft. Dabei find un- 
ter den Augen der Jetztlebenden vielartige, ebenfowohl tief bes 
gründete als in einzelnen Beziehungen wohlthätige, Rechte auf- 
geftellten Behauptungen oder vorgefpiegelten Vortheilen zulieb, 
nicht felten mit der ſchnödeſten Leichtfertigfeit zertreten, befeitigt 
und ausgemärzt worden, daß Manchen nicht einmal eine Ab- 
nung übrig geblieben ift, daß dergleichen wirklidy je befanden 
hätten, oder beftehen dürften. Mit unermüplicher Redfeligfeit 
fpricht die Gegenwart von Recht und Freiheit; Rechte und Frei— 
heiten dagegen find ihr zum Gefpotte geworden. 

Darzuthun, wie Kaifer Ferdinand der Zweite ungetrübtes 
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Bewußtieyn ſowohl feines Rechts als feiner Pflicht mit einer 
jegliches Verhältniß berührenden und unter allen Vorkommen⸗ 
beiten ſich bewährenden Milde in feiner Perſon vereinigt habe, 
war nicht beabfichtigter Zweck, jedoch nicht zurüdzumeilens 
des Envdergebniß der Forſchungen des Verfaſſers. Ein durd 
geſellſchaftliche Stellung hervorragender Theil der Unterthanen 
in den meiften Laͤudern des Kaiſers hat die Bethätigungen jener 
Milde beharrlidy von der Hand gewiefen. In hartnädigem Etarrs 
finn haben fie deſſen Worte von fich geftoßen, mit denen er 
vor der Huldigung in Niederöfterreicd) feinen Bortrag geſchloſſen: 
„in allen billigen Sachen will Ich der Stände gnäpigfter Herr 
und Bater feyn und bleiben bis an Meinen Tod.“ Eie haben ihn 
gezwungen, nach langem Zumartenandie Stelle ſchonender Nachſicht 
das Recht treten zu lafien. Diefes dann wurde alsbald von einer 
mit Jenen verwandten Gefinnung in den Vordergrund geftellt, ins 
deß man über die beharrlicdy fteigenden Wagnifle, welche hiezu 
nöthigten, mit auffallender Geſchmeidigkeit hinwegfchlüpfte, um 
dem über Einzelne Verfügten die abweichende Religionsmeinung 
als Beweggrund unterzufhieben. Wie jedoch dieſelbe bei den 
leiſeſten Anzeichen der Neue über das auf ganz anderem Ge 
biete Verſuchte und Angeftrebte der Milde bald wieder ſich er- 
freuen mochte, ift mit tiefem Schweigen übergangen worden. 
Muß aber Milde den glängendften Eigenfchaften eines Monarchen 
beigezählt werden, hätte diefelbe in Ferdinand dem Zweiten etwa 
weniger geleuchtet ald in dem jüngften feiner ruhmbefrönten 
Nachfolger? Deſſen wird die hiemit beginnende zweite Abthei- 
lung feiner Geſchichte eine Fülle von Zeugniſſen darbieten. 
Biel Beklagenswerthes, Scheußliches und Empörendes ift 
während der achtzehn Jahre von Ferdinands Regierung durch 
die Heere allerwärtd verübt worden. Schwere Verſchuldungen, 
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chen 27), konnte aber bei fünftägigem Aufenthalt nichts anderes 
erzielen, als eine Antwort ded Herzogs: „der Antrag feye 
allzuwichtig, als daß er ſich fogleich zu erflären wüßte; derfelbe 
erfordere -veifliche Weberlegung ; deßhalb wolle er die Sache 
Gott und der Zeit anheimftelen 23). Hiemit gaben jedoch 
Friedrich und feine Räthe ihre Abfiht und Hoffnung um fo 
weniger auf, da ihnen nicht unbekannt war, weiche Spannung 
zu eben diefer Zeit aus Beranlafiung der oberften Leitung der 
Liga zwiſchen dem habsburgifchen und dem wittelsbachifchen 
Haufe eingetreten feye. Die Kaiferfrone follte das Mittel 
werden, biefelbe zum. Bruch zu erweitern. Der Churfürft unter: 
hielt daher nicht blos einen vertraulichen Briefverfehr mit dem 
Herzog 2%), fondern veranftaltete nicht lange nad) dem Beſuch 
in Münden an einem Orte des Bisthums Eichſtädt eine Zu- 
fammenfunft feines Rathes Ludwig Camerarius mit dem bayeri- 
fhen Canzlar Dr. Jocher zu abermaliger Befprechung jenes 
Antrages. Allein die Gefchäftsmänner des Herzogs waren 
ebenfo getreue Katholifen als diejenigen des Churfürften ent- 
ſchiedene Calviner. Jocher bemerkte dieſen: zu Befeitigung 
des Mißtrauens unter den Reichsſtänden wäre Herſtellung der 
Religionseinheit das einzige Mittel. Ehrlich erwiederte Ca— 
merarius: „hierauf ſeye Feine Rechnung zu madjen 30)." 
Sollte nach Fehlichlagen dieſes Verſuches der Pfalzgraf 
an den König von Dänemarf gedacht haben (wenigftend wurde 
defien Name unter den Candidaten für die Kaiferwürde damals 
öfterd genannt), fo kann folches fo wenig überrafchen, als, bei 
des Herzogs von Savoyen PVerfönlichfeit, daß auch diefer in 





27) Irrig ſetzt Häberlin XXIV, 136 die Reife in das vorange- 
gangene Jahr. 

28) Molf, Marimilian, IV, 113, 122. 

2) Bei Londorp I, 908 ff. 

0%) Wolf IV, 192. 
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Borfchlag Fam. Auf ihn warfen jeht die Häupter der Unirten 
dad Auge; mit ihm flanven fie über die Weife, wie der Aufs 
ruhr der Böhmen zu fördern, das habsburgiſche Haus beider 
Linien zu ſchwächen feye, bereitd in geheimer Unterhandlung. 
Dergleichen Anfchläge waren nicht neu. Schon nad) Rudolphs 
Ableben reisten die Fürften von Ansbach und von Anhalt ind 
geheim in den Vorlanden herum, und fchrieb drei Monate 
nad) deſſen Tod Erzherzog Leopold feinem Bruder Ferdinand 31): 
„etliche taufend Unterthanen haben fich zu feinem guten Zwed 
verfammelt; fie folen dahin trachten, wie fie unfereds Haufes 
ch entfchlagen und einem andern übergeben möchten.” Er 
bringt diefes in Verbindung mit den Reifen jener beiden Fürs 
ften. Seht aber bemerften der Pfälzer und der Ansbacher in 
einem Gutachten: man müſſe unerläßlich einen Kaifer wählen, 
der nicht aus dem Haufe Defterreich, nicht ein Sclave Spa- 
niens feye. An einen proteftantifchen Fürſten laſſe fi) zwar 
noch nicht denfen ; Bayern wäre wohl mächtig, werde aber dem 
Haufe Defterreich nicht entgegentreten wollen, räume aud) den 
Gefuiten zu großen Einfluß ein. Demnach bleibe nur ber 
Herzog von Savoyen’ übrig. Derfelbe feye ein Yürft des 
Reihe, deutfchen Urfprungs, weil fähhftfchen Stammes, ein 
großer Feldherr, Vater der Soldaten, der Europa gegen einen 
türfifchen Einfall beffer fchirmem werde ald die Bafteien Wiens. 
Den Katholifen müßte er angenehm feyn, die WBroteftanten 
fonnten ohne Sorge leben, weil er den Sefuiten feinen Einfluß 
geftatte. Es wäre ein Meifterftreich, wenn auf biefen bie 
Fürften fich vereinigen ließen. Diefe Wahl werde bei feinem 
Berhältnig zu Savoyen auch dem König von Franfreich ges 
fallen, derjenige von Großbritannien fie gerne fehen 32). 


3) Den 24. April 1612 aus Ruffach im Elſaß; im A. d. HEzl. 
32) Das Gutachten der beiden Fürften in franzöflfcher Sprache vom 
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Mansfeld reiste zu Ende des Sahres 1618 nad) Turin 
ab, begleitet von dem Secretär des Markgrafen von Ansbach 33), 
Balthafar Neu. Sie waren an den dortigen englifchen Reft- 
denten gewiefen,, der den Unterhändler machte. Des Pürften 
von Anhalt einzige Sorge war, ob auch ihre Umtriebe genug- 
fam würden verborgen bleiben? Durch dieſe Abgeorbneten ließ 
der Pfalzgraf dem Herzog fagen: Brandenburgs Churftimme 
ftehe zu feiner Verfügung. Daß Ferdinand diejenige von 
Böhmen nicht werde führen koͤnnen, galt jetzt ſchon als ent: 
ſchieden. Somit handle e8 fi) nur darum, etwa durch Frank: 
reih8 3%) Einfluß und ein erfledliches Stück Geldes diejenige 
von Trier zu gewinnen. Sonad) betrachteten die Betreffenden 
die Sache ald abgemacht; die Berichte aus Turin aber zwan⸗ 
gen dem Markgrafen von Ansbach das Freudengejaudhze ab: 
„in Kurzem liegen in unfern Händen die Mittel zur Umfehrung 
der Welt." Er Iud den Fürften von Anhalt zu einer Unter: 
redung ein, denn es bebürfe eines rafchen Entfchluffes. „Wer 
Handel treiben. will, fehreibt er ihm, muß auf dem Sahrmarft 
fi) einfinden." ine Unterredung aller drei Yürften wurde 
nad) Kreilsheim angefeht ; dort mache fie weniger Auffehen als 
in Heidelberg. Auch Fönne dann Achatius von Dohna über 
feine Sendung nad) England und in die Niederlande Bericht 
erftatten. 


December 1618 in den Actis secretis und bei Londorp, Ill, 607. 
Bemerkenswerth, daß diefe Fürften und mehrere der pfälzifchen Geſchäfts⸗ 
männer beinahe durchweg der franzöflfchen Sprache fich bedienen, was fonft 
zu biefer Zeit an Feinem andern deutfchen Hofe vorfommt. Durch fie tft in 
Deutfchland eine fremde Sprache Hof: und Gefchäftsfprache geworden und 
feitbem geblieben. 

3) Der Marfgraf war des Pfälzers Schwager und Huldigte gleichfalls 
Galvins Meinungen. 

3) Daß aud) deſſen König für die entworfenen Anfchläge follte gewonnen ° 
werben, fieht man aus Le Vassor Hist. de Louis XIII, T. V, 415 ff. 


Bfälzifche Verhandlungen in Turin. 11 


Eben als die Zufammenfunft ftatt finden follte, lief die 
Rachricht ein von dem Ableben des Kaiferd. Das drängte zu 
rafhherem Borangehen. Der ypfähiihe Churfürft erklärte: 
„Obwohl die Böhmen eine ftarfe Inclination zu feiner Berfon 
zeigten 35), wolle er doch dem Herzog von Savoyen (in dem 
Verlangen der boͤhmiſchen Krone) ein Genügen thun; ale 
Kaifer aber denjenigen vorfchlagen, den er zu Erhaltung der 
Freiheit und Autorität des Reiches am nützlichſten erachte. 
Während aber diefe Autorität hervorgehoben wurde, follte Sa⸗ 
vonen bei dem König von Franfreidy fich verwenden, daß er 
feinen Wahltag zugebe, bevor die Unruhen in Böhmen geftilkt 
wären. Ein Angriff auf das Elſaß möge einsweilen auf fi 
beruhen, jedoch vorläufig Zeit, Weife und Zahl des hiezu zu 
verwenbenden Kriegsvolfes verabredet werden. Die Hauptiache 
ſeye, daß der Herzog drei, wenigftend zwei Millionen Ducatond 
an einem fihern Drt in Deutfchland hinterlege; „ohne dieſes 
fonne der Lärm nicht angeben." Auch follte man wifien, ob 
Benedig zu einem Angriff auf Friaul geneigt feye. Um Spas 
nien und den Bapft zu befchäftigen, müfje in Italien ebenfalls 
Krieg ausbrechen. Denjenigen in Böhmen, „jo ſich mit dieſem 
Werk intereffirt gemacht,“ könne man nunmehr offenbaren, 
welche Bewandtniß es mit. ver mansfelvifchen Hülfe gehabt 
habe, und daß man ihnen durch einen Angriff auf das Elfaß 
und auf die geiftlichen Befitungen Luft zu machen gefonnen 
jene, daß der Herzog von- Savoyen mit großen Geldmitteln 
bereit ftehe. Könnte der Fürft von Anhalt Ramens der Dis 
rectoren bei demielben einige Hoffnung auf die Königskrone 
weden, zugleich die Bebingniffe ihrer Uebertragung anfügen, fo 
müßte dieſes die Sache fehr fördern. Um das Angebahnte zur 
Vollendung zu bringen, mußte Anhalt felbft nach Turin gehen. 


35) Nach erfolgter Wahl in Böhmen verwandelte fich biefe in eine 
„Schickung Gottes.” 
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Derfelbe hatte am 2. Mai 1619 die erfte Unterredung 
mit dem Herzog. Deſſen Brage: wie? wenn eine ziwiefpaltige 
Kaiferwahl erfolgen follte? Töste er mit der Antwort: alsdann 
müffe man zu den Waffen greifen, dieſelben nicht eher raften 
lafien, als bis ein Theil ganz darniederliege, denn es feye ein 
Kampf um Deutfchlands Freiheit; er ſollte denfelben durch die 
Geldhülfe von drei Millionen Ducatond möglich machen. Aber 
der Herzog fand ſchon monatlihe 70,000 Ducatons eine 
ſehr fchwere Laft; doch wolle er hiezu fich verftehen, fofern 
Trier, was er ebenfalls über ſich nehmen wolle, ſich gewinnen 
ließe. Anbalt hob dann die Nothwendigkeit hervor, mit drei Hee- 
ren den Krieg in Italien, Deutfcyland und Böhmen gleichzeitig zu 
beginnen, durch den Markgrafen von Baden Breiſach anfallen 
zu lafien. Wie dann der Herzog von ©eldleiftungen derjenigen 
ſprach, welche die Sache doch noch mehr angienge als ihn, 
wid Anhalts Verlangen auf 1,200,000 Ducatons zurüd, unter 
Vorausſetzung, daß zu nicht Minderem aud) die Venetianer 
fich verftehben wollten. Immer blieb die böhmifche Krone Be- 
dingniß des Herzogs; einzig dieſe Ausficht Fonnte feine Unter— 
thanen zu Beifteuern bewegen. Allein zu mehr, als zu der 
Berfiherung : die Herrfchaft feye den Unirten befonders gewo- 
gen, ließ der venetianifche Gefandte fich nicht herbei. Obwohl 
die Bemerfung, jetzt, da Ferdinand in Böhmen befchäftigt feye, 
faffe ſich mit 5000 Mann in Friaul mehr ausrichten, als zuvor 
mit 20,000, in dem Senat beifällig aufgenommen wurde, fol 
der alte Barbarigo bemerft haben: um Defterreich in feinem 
Haufe die Unbequemlichfeit des Rauches zu bereiten, fünne bie 
Republif das eigene nicht anzünden 369). Ferner wurde ein 


— — — — — — — 


36) Auch Nani Il, 13 ſpricht von dem Verſuch, Venedig in dieſe 
Sachen zu verwickeln, mit dem Bemerken, daß die Signoria nicht weiter habe 
gehen wollen, als ihre und Italiens Sicherheit es erheiſcht habe. Vergl. 
Sizi Memorie V, 5 ff. 
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Ueberfal von Genua beſprochen, wobei ih 32 Millionen, 
demnach die Mittel zu langdauerndem Krieg, erwerben ließen. 

Nach einigen Tagen Außerte der Herzog: er denfe nicht 
mehr an die böhmifche Krone, weil er wifle, daß der König 
von England diefelbe für feinen Tochtermann wünſche, er 
mit deren Annahme die ganze ſpaniſche Macht fi) auf den 
Hals laden würde. Ein Anderes feye es mit der Reichöfrone, 
viefe babe zur Zeit niemand inne. Er billigte den Plan, die 
Wahl aufzufchieben, inzwifchen die Vicariatsrechte zu erweitern, 
ven König von Franfreich zu gewinnen. Hiezu ſchien gute 
Hoffnung vorhanden. Anhalt theilte ihm mit, der franzöftfche 
Reſident babe aus einem Brief des Königs Abſicht verdeutet, 
den Herzog unterftüben zu wollen, vorausgefegt, daß er nicht 
llzurafch zu Werke gehe. — Hierauf fußend, drang Anhalt 
in denfelben, daß er zu Unterftübung der „guten Partei in 
Deutſchland“ 15,000 Mann aufftele. Seye es doch befier, 
einen Türken, ja den Teufel felbft auf den Kaiſerthron zu feben, 
als ihn Ferdinand zu überlaffen. Man ſprach dann noch mit 
großer Bergnüglichfeit von ded Herzogs von Ofluna, Vice 
königs von Neapel, Abficht, gegen den König von Spanien 
ſich aufzulehnen. Richt lange vor feiner Abreife entwidelte 
Anhalt in einer Denkfchrift die Nothwendigkeit, das habs⸗ 
burgifhe Haus auf allen Seiten anzugreifen. Man müfle 
deßwegen die Generalftanten angehen, daß fie den mit Erz 
herzog Albrecht gefchloffenen Vertrag brächen, wozu ed an 
Borwänden nicht fehle. Venedig feye zu dem Einfall in 
Friaul auf jegliche Weife zu bewegen. Jetzt winften große 
Bortheile; die Zeit dürfe nicht verfaumt werben; es gelte die 
- Wohlfahrt, die Freiheit des deutſchen Reiche. 

Redlichkeit lag außer den Begriffen aller diefer Fürften. 
Ihre Etaatsflugheit beftand in einem Gewebe von Tüden. 
Der Herzog von Savoyen machte große Anerbietungen, ohne 
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zu deren Verwirklichung Anſtalten zu treffen. Während An⸗ 
halt ihm die Reichskrone in Ausſicht ſtellen mußte, wurde 
von dem pfälziſchen Churfürſten der Verſuch erneuert, ob nicht 
der Herzog von Bayern zu deren Annahme zu bewegen ſeye. 
Dann wieder zu eben der Zeit, da jener Carln Emanuel bezeugte: 
er verzichte zu ſeinen Gunſten auf die böhmiſche Krone, ſuchte er 
durch engliſchen Einfluß ihrer ſich zu verſichern. Indeß Anhalt 
ſcheinbar in der engſten Vertraulichkeit mit dem Herzog ſtand, 
ſchicke er 34 Beweggründe hinaus, „weshalb den Böhmen 
deſſen Erwählung nicht anzurathen feye 37). 

Der Fürft „dentfchen Herkommens“ war mit einemmal 
zu einem Fremden geworden, „zu weit entfeflen.” Derjenige, 
von dem fo eben noch drei Millionen Ducatons verlangt wur- 
den, hatte mit einemmal fein Geld, nur Schulden. Der große 
Beldherr, der Vater der Soldaten, follte wohl viele Kriege 
geführt, durch diefelben aber nichts anderes erwirft haben, als 
feinen Schab zu erfchöpfen, fein Land zu verderben, Mangel 
leiden an Kriegsrüftung, Zeughäufern, Schanzzeug, Pulver, 
Magazinen. Derfelbe Mann, der nur langfam fich entfchließe, 
viel Zeit unnüg verftreichen laffe, „imbarquire ſich eilends,“ 
laſſe hernach das Werk fteden, feye überdieß jähzornig , eifer⸗ 
ſüchtig, rachgierig. — Der bibelfefte Fürft, der noch im vorigen 
Jahr bezeugt hatte, ein vorzüglicherer Kaifer als der Herzog 
von Savoyen ließe fich nicht auffinden, erinnerte ſich erft jeßt 
des Ausfpruches der heiligen Schrift: ein Volf handle nicht 
weislich, wenn es fremde Herren, feiner Sprache und Sitten 
nit Fundig, ald Regenten berufe. Kaum dann in Turin 
berathichlagt worden, wie ein allgemeiner Weltbrand anzufachen, 
wie das Haus Defterreich auf allen Punkten anzugreifen feye, 


37) Freilich giengen ihnen 16 Gründe voran, weßhalb der Herzog ' 
anzurathen feye. 
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und während der Churfürſt von der Pfalz alles in Bewegung 
feste, um Ferdinand nicht nur von der Reichskrone, fondern 
felbt von der Wahl zu verdrängen, verficherte er den König von 
Spanien feiner heißen Sehnſucht nad) Erhaltung des Friedens, 
feiner andauernden Obforge um Befeitigung jeglicher Urfache 
des Zwieſpalts, feiner unerjchütterlichen Ergebenheit gegen das 
erlauchte Haus Oeſterreich 32). 

Sn ſolcher Weife ließ ſichs der Ehurfürft von der Pfalz 
angelegen fein, noch während des Kaiferd Leben gegen deſſen 
Haus zu wirken. Nach feinem Tod veranftaltete er eine Zu: 
fammenfunft der correfpondirenden Fürften zu Kreilsheim 39), 
wo davon die Rede war, Ferdinand von der Kaiferwahl aus: 
zuſchließen, fo lange die Unruhen in Böhmen fortbauerten. 
Inzwifchen follte Camerarius dem Churfürften von Sachſen in 
die Erinnerung jurüdrufen, wie fein College von der Pfalz «8 
gewefen, der um Crftidung des in Böhmen entitandenen 
Feuers immer eifrig ſich bemüht habe 0). Sobald dann ber 
Reichserzcanzlar den Wahltag feitgefegt hatte, wurde Camerarius 
abermals nach Dresden gefendet, um vorzuftellen, wie Durch 
eine Wahl vor Beilegung der böhmifchen Unruhen die Ehur- 
fürften leicht in diefelben könnten verflochten werben, und wie 
nothwendig es feye, das von allen Seiten heranziehende Kriegs⸗ 
volf abzuhalten. Diejed liege in der Pflicht der Reichsvicarien; 
gelhähe es nicht, fo wäre es weder den Böhmen noch ven 
evangelifhen Ständen zu verargen, wenn fic zu Abwehr ber 
Unterdrüdung in Gegenverfaffung fich ftellten. 

Bermuthlich befrienigte die Antwort, weldye Camerarius 
von Dresden zurüdbrachte nicht, denn nad) drei Wochen wurbe 


3) Das Schreiben bei Londorp II, 667. 

3) Das Ausfchreiben bei Londorp ©. 573. 

0) Das Schreiben, weldhes Gamerarius nach Dresden mitzunehmen 
hatte, wie alles ſeither Berichtete, in den Actis secrelis. 
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er nochmals dahin gefendet, um zu bewirken, daß dem kaiſer⸗ 
lichen Kriegsvolk (welches aber immer fpanifches genannt, wie 
auch Spanien als Schredbild vorangeftellt wird) Fein Durchzug 
geftattet werde; habe ed doch den Anfchein, als wolle man bie 
Wahl mit gewaffneter Hand erzielen, indeß auf Einen, der 
unter den Waffen geftanden, die Wahl niemals gefallen feye, 
Es frage fi) überhaupt, ob vor Entlafjung des Kriegsvolfes 
ein Wahltag ftatt finden Fönne? — Das war der offene Zweck 
der Sendung, der geheime lautete auf Verhinderung von Yer- 
binands Erwählung. Diefen jedoch follte der Gefandte nicht 
in feinem Vortrag anbringen, fondern in einem „Nebengefpräch” 
bei dem Churfürften berühren und auf die Gefahr hinweifen, 
die fammtlichen „Evangelifchen” drohe, indem Ferdinand von den 
Sefuiten geleitet und von ihnen getrieben werbe, wie fie nur 
wollten. In diefem „Nebengeſpräch“ feye zugleich der Ver⸗ 
muthung entgegenzutreten, ald richte Pfalz den Blick nach der 
Kaiferfrone, dabei von andern geeigneten Perſonen zu reden, 
und fo ©. L. zu dem einzigen Ziel zu lenken, pelches, wie 
dem Rath bewußt, Pfalz ſchon längft im Auge gehabt. 
Der EChurfürft von Sachſen bezeugte dem Abgeordneten 
jegliche Ehre, ließ fich aber perfönlich mit demfelben nicht viel 
ein. Er wies ihn an feine Näthe, befunderd an den Praͤſi⸗ 
denten Gafpar von Schönberg, den Geheimen Rath Eſajas 
von Branvenftein und die Gebrüder Loos. Diefe bewährten 
fih im Gegenfag zu den pfälzifchen Raͤthen al8 gerapfinnige 
deutfche Männer. Sachſen, fagte Schönberg (und eine Menge 
Acten feit der Mitte des Jahres 1618 geben der Wahrhaftigkeit 
feiner Rede Zeugniß), laffe fich eine gütliche Beilegung der böh- 
mifhen Unruhen beftend angelegen feyn. Neulichft noch habe 
König Ferdinand hiezu mit weiten Entgegengehen fich erboten, 
woraus deſſen Verlangen nad Frieden genugfam erhelle, 
weßhalb die Böhmen hiezu ebenfalls ſich bequemen, nicht Alles 
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auf das Aeußerſte treiben follten. Aehnliche Begehren, wie 
Gamerarius fie ftelle, hätten au die Böhmen an Se. chur⸗ 
fürſtliche Gnaden gelangen lafien#). Die vorgefchlagene Zu- 
fammenfunft der drei weltlihen Churfürften würde Alles auf 
die Spitze ſtellen. Sachſen verlange neutral zu bleiben und 
ven Frieden herbeizuführen. Der Wahltag lafje fi nicht vers 
hindern. Die goldene Bulle fpreche für Mainz; der Ehurfürft 
halte fich nicht für befugt, dem Reichserzcanzlar Ordnung vor- 
zuſchreiben. „Wir feind, berichtet Camerarius feinem Herrn, 
in foldher Disputation ziemlich weit Fommen und id) hab’ rund 
und beweglich geredt; das Finale ift aber allzeit bei ihm 
(Schönberg) geweßt: Gott werde es wunderbarlich zu führen 
wißen.” In der That, Er hat es „wunberbarlich geführt.“ 
Es kommt nur darauf an, daß Soldyes mit ſchlichtem Verſtand 
anerfannt werde, zumal von denjenigen, welchen diefe „wunder⸗ 
barlihe Führung“ jet noch zu gut fommt. 

Ebenfowenig Eindrud machten auf die fächfifchen Geſchaͤfts⸗ 
männer die Bemerkungen des Abgeorbneten: „was quf bie 
Beiftlichen zu bauen feye, lehre die Erfahrung; „Spanien 
würde im Reich Meifter werden, vasfelbe nach feinem Willen 
unter das antichriftifche Joch bringen.” Zuletzt ſchloß Ca— 
merarius: „er hätte fich einer befjern Refolution , wenigſtens 
ner Brorogation der eilfertigen??) Wahl verfehen." Denn einem 
in die geheimen Plane feines Herrn eingeweihten churpfälziichen 
Rath, Tonnte es ſchwerlich angenehm Flingen, daß Herr von 
Schönberg zum drittenmal wieberholte: „man Tonne es felbft 
Spanien nicht verdenfen, wenn ed bei dem Ceinigen fich erhals 


4) Sollte nicht in diefer Neußerung ein abermaliger Beweis des engen 
Infammenhangs der Böhmifchen Rebellen mit Churpfalz und mit den Häuptern 
der Unton liegen ? 

2) Die doch vüdfichtli der Zeit ganz nach Vorſchrift der goldenen 
Bulle angeorbnet war. 

Surter, Ferdinand II, Dh. 8. 2 
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ten, nicht davon wolle hinwegdrängen laſſen.“ Wie viel Mühe 
auch Bamerarius fi) gab, er Fonnte feinen andern Beſcheid 
zurüdbringen, ald: „man folle den Ehurfürftentag abwarten, 
das ſeye das gewöhnliche und einzig rechtmäßige Mittel, um 
jedem Uebelſtand zu begegnen, Alles wieder zum Frieden, zur 
Ruhe und zur Sicherheit zu bringen." Der Churfürft erzeigte 
dem Abgeorbneten die ungewöhnlichfte Höflichkeit, ließ fich aber 
in nichts weiter mit ihm ein. 


Bald nad) Camerarius erfchien in Ferdinands Namen 
der Reichshofrath von Strahlendorf zu Dresden, um den Chur- 
fürften zu perfönlichem Erfcheinen an dem Wahltag zu bewegen. 
Darüber jedody wollte Johann Georg eine Erklärung, die ihn 
gebunden hätte, nicht geben. Die Zeiten, antwortete er, feyen 
fo fchwierig und gefährlich), daß man nicht einmal voraudfehen 
fönne, ob der Wahltag zu der anberaumten Frift feinen ort: 
gang haben werde. Er bitte daher den König, feiner Ent- 
ſchließung wegen noch einige Zeit fih zu gedulden. Strahlen- 
dorf folgte ein Abgeordneter des ſpaniſchen Botfchaftere in 
Wien, um den Ehurfürften zu verfichern, die Rüftungen feines 
Königs hätten feinen andern Zwed, als König Ferdinand in 
Zurüdführung feiner Unterthanen zu gebührlichem Gehorfam 
beizuftehen. Seye dieſes bewerkftelligt, werde alled Kriegsvolf 
Deutfchland unverweilt verlaffen. Deſſen Zuftand feye aber 
fo befhaffen, daß nur die baldige Erwählung eines Hauptes 
Sicherſtellung gewähren könne. Sein Herr finde ſich daher 
veranlaßt, dem Churfürften fein Haus zu empfehlen. — Diefe 
Mittheilung machte guten Eindrud. Ihr Herr, erwieberten 
die Geheimen Räthe, nehme das Fönigliche Wort an, daß das 
Volk nur zu Stillung "der böhmifchen Unruhen, nicht wider 
das Reich hinaufziehe; daß die Ehurfürften ihres Amtes nad) 
Erforderniß der Nothdurft walten würden, feye nicht zu bezwei- 


Pfälzifhe Bemühungen bei den veutfchen Fürſten. 19 


feln. Freilich waren zu diefer Zeit aud) die ſaͤchſtſchen Räthe 43) 
der Meinung, daB vor Stillung der böhmifchen Unruhe vie 
Wahl nicht follte vorgenommen werden; der wirkliche Befſitz 
ver Krone bevinge Ferdinands Antheil an der Wahl, und zu 
diefer werde VBollzähligfeit des Collegiums erfordert. Das 
Treiben der Böhmen und die Beitrebungen des Churfürften 
von der Pfalz brachten fie nachmals auf andere Gedanken. 

Gleichzeitig wie Camerarius nach) Dresden, wurde Heinrich 
Dietrich von Schönberg nah Münden gefendet. Hier aber 
war anders vorzugehen ald dort. Einzig die Verficherung red» 
lichen Willens zu Beilegung der böhmifchen Unruhen und das 
gamentiren über Tpanifche Bergewaltigung lautete übereinftim= 
mend. Sonft wurde hier die Gefahr für die Wahlfreibeit, die 
Möglichkeit eined inneren Krieges, die Beforgniß hervorgehoben, 
wenn unter ſolchem der Türke in die öfterreichifchen Länder 
bereinbrechen follte. Gegen Böhmen wolle der Herzog in der 
bisherigen Neutralität verharren, Feine Durchzüge zu Beun- 
ruhigung der dortigen Stände geftatten. Neben der öffentlichen 
Berrichtung lag dem Abgeordneten nod) diejenige eines gehei- 
men Spähers ob. Er hatte nachzuforſchen, ob nicht die Biſchoͤfe 
von Würzburg und Bamberg dem Herzog die Direction der 
%iga wieder übertragen hätten, und unter welchen Bedingniſſen? 
Ob nicht zwifchen ihm und dem Herzog von Baudemont wegen 
diefer Direction Eiferfucht und Spannung obwalte? 

Aber nicht Verfchiebung des Wahltages, fondern fürmliche 
Berhinderung von Ferdinands Erwählung,, war legter Zwed 
ves pfälzifchen Churfürften. Jenes follte nur ald Mittel zur 
Erreihung von diefem dienen. Dabei hoffte er auf Branden- 
butgs Mitwirken. Da zu diefer Zeit der Ehurfürft in Preußen 
weilte, ließ er deſſen Geheimen Räthen eröffnen: „er ſeye gewiß, 


3) Deren Meinung vom 4. /14. Juni; daf. 
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daß auch Ferdinand zu der Wahl feye eingeladen worden, ebenfo, 
daß die geiftlichen Churfürften zu einer Vertagung ſchwerlich 
zu bringen feyn dürften. Sie möchten daher eine baldige Ent» 
fhließung ihres Herrn bewirfen. — Sodann verſuchte er nocdh- 
mals den Churfürften von Sachſen durch die Mittheilung zu 
ſchrecken, ber Anzug fremden Kriegsvolfed mehre ſich; wie 
unter ſolchen Umftänden ein Wahltag möglich wäre, verfelbe 
friedlich ablaufen Fönnte? Gehe die Wahl der Herftellung bes 
Friedens voran, dann bürften leicht Die „evangelifchen” Stände 
in den Krieg verwidelt, der Gedanke gewedt werden, als hätten 
die Churfürften fich überellt, oder. unter Furcht vor den Waffen 
die Wahl getroffen. Ihm (dem Churfürften von Sachſen) fönnte 
es vielleicht doc) noc) gelingen, den Erzcanzlar zu einer Ver: - 
fehlebung zu bewegen. — Zwei Tage fpäter rechnete Friedrich 
darauf, feine Gründe durch die Anzeige verftärfen zu können: 
„bereits belaufe ſich das ind Neich geführte Kriegsvolk auf 
14,000 Mann, weitere 8000 würden in den burgundifchen 
Landen geworben, auch die geiftlichen Churfürften nähmen Rü- 
ftungen vor, es fehe einem großen Blutbape ähnlich. Wäre 
ein ſolches jest ſchon erfolgt, fo hätten nicht die geiftlichen 
Churfürften dasfelbe verfchuldet ; die Unirten waren es, welche 
ihre Werbungen fortfegten+%). So veranftaltete der fränfifche 
Kreisoberfte, Ehriftian von Ansbach, Rüftungen ohne voranges 
gangenen Kreisbefchluß und legte Bewaffnete auf Fatholifches 
Gebiet?5). Kine Anfrage, welche der Churfürft von Mainz 
durch Herru Carl von Schönberg +9 ftellen ließ: was hiemit, 
da von nirgendsher Gefahr drohe, beabftdjtigt werde? hatte bloß 


44) Cöln an Mainz den 27. Mai: er babe bei Pfalz anfragen laſſen, 
zu was die Werbung angefehen feyer Im erzezl. U. 

#5) Schreiben des Churfürften von Mainz an den Bifchof von Würz- 
burg vom 28. Mai; Daf. 

46) Inſtruction für denfelben vom 20. Mai; daf. 


Unionstag zu Heilbronn. 21 


da6 erneuerte Verlangen um Verſchiebung des Wahltages zur 
Antwort #7). Für die Eingeweihten jedoch war der Zwed diefer 
Rüftungen fein Geheimniß. Das Volk follte an die böhmifche 
Gränze gelegt werden zum Schuß der Rebellen bei allfälliger 
Riederlage und um dem. rechtmäßigen König Verſtaͤrkung. un- 
möglich zu machen, dann die augränzenden Katholiken „im 
Zaum zu halten," nöthigenfalld mit den Böhmen fich zu ver- 
binden und den Wahltag mit Gewalt zu verhindern; biezu, wurde 
vorgegeben , hätten die Unirten gegründete Urfachen, follten 
auch ehrliche Proteſtirende diefelben nicht zureichend erachten 48). 

Um über Entfcheivendes fich zu verabreden, wurde ein 
Unionstag nad) Heilbronn ausgejchrieben 49). Neben ven Ab⸗ 
geordneten der Fürſten und der Reichsſtaͤdte (ein gewichtiges 
Glied in der Verbindung) fanden dort ſich ein, der englifche 
Botſchafter zu Venedig, Ritter Wolton, ein Oefandter ver 
Generalftaaten50), auch Stellvertreter der böhmifchen Rebellen 
und ber oberöfterreichifchen Stände Den Befchlüflen, welche 
ofen in das Werk follten gefegt werden, ftanden geheime An- 
träge und Verabredungen zur Seite. Zu jenen gehörte die 
Aufforderung an den Ehurfürften von der Pfalz : die geiftlichen 
Ehurfürften zu Pflanzung „mehrerer Tranquillität”" und zu Ers 
wählung eines Hauptes zu mahnen, welches er (der Churfürft 
von der Pfalz) feinen hohen Pflichten nad) dem h. Reich für 
nützlich und „verftändig " erachten könne. Sachfen follte er 
neuerdings verfihern, es feye nicht feine Abficht die Wahl zu 
verfchieben oder ein Zwifchenreich zu verlängern, nur fünne er 


47) Pfaͤlziſches Schreiben an Mainz vom 20./30. Mai; daf. 

w) Schreiben des pfalziſchen Raths von der Grün an den churfuürſt⸗ 
lichen Oberfihofmeifter Albrecht von Solms, vom 9./19. Juni; daf. 

2) Eröffnet am 9./19. Juni. - 

9) Dieß erhellet aus einem Schreiben des Ludw. Camerarius an ben 
Firſten von Anhalt, bei Londorp 1, 697. 
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unter dem Getöſe fremder Waffen „zum Präjudiz des Reichs 
und zu Bernichtung feiner Stände Libertät” zur DBornahme 
auf den angefegten Tag feine Zuftimmung nicht geben. Ber- 
ſchiebung könne weder Lngelegenheit verurfacdhen, noch ſeye fie 
der Reichsverfaſſung zuwider. — Eben dieſes fuchten auch die 
brandenburgifchen Räthe, welche zufällig des gleichen Tages 
dem Churfürften von Sachfen fohrieben, hervorzuheben, diefen 
durch die Behauptung, zu gewinnen, daß, ob auch Mainz den 
Wahltag ausgefchrieben habe, es immerhin bei den Reichs⸗ 
vicarien ftehe, Anderes zu verfügen. — Camerarius hätte fie 
belehren Fönnen, daß Johann Georg diefe Meinung nicht theile. 
Auch die Abgeordneten der Städte5t) fanden eine Verfchtebung 
der Wahl bedenklich, „obwohl der vornehmfte Freier um die 
Braut vor Jahren einen theuren Eid gefihworen habe52), bie 
„Evangelifchen” und deren Zugewandte auf das Außerfte zu vers 
folgen. Der Wahl, fagten fie, Fönne Ferdinand rechtmäßig 
nicht beimohnen, fonach würde wenigftend Gleichheit der Stim- 
men erzielt. Einer erfolgten Wahl fidy widerfegen, wäre nicht 
rathfam , eine Proteftation in Worten mache wenig Eindrud, 
eine thätliche gliche einer Rebellion. Aber die Beifteuer laſſe 
fi; verweigern, die Wahlcapitulation verfchärfen. Im Fall 
daß Pfalz Gewalt follte zugefügt werden, erachteten ſich die 
Städte zur Hülfe verpflichtet. 

MWeitausfehender wären bie geheimen Anträge und Schritte. 
Der englifche Botſchafter erbot ſich Namens feines Herrn, durch 
Waffen, Bücher 63), Predigten und engere Verbindung auf Ab- 


— 


st) Der drei außſchreibenden Stätt (Straßburg, Ulm, Nürnberg) 
Gſandten bevenfgen yber Prorogation des Wahltages; im A. d. GGʒl. 

52) Mo und Wen? 

53) Alſo damals ſchon Zraftäileie Damals ſchon das gleiche Spiel 
wie in unfern Tagen in der Schweiz, in Sparten, in den farbinifchen Staaten. 
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brach der Fatholifchen und Erweiterung der evangelifhen Reli⸗ 
gion3s) Hinzuarbeiten, eine Verbindung der Union mit Vene 
dig55) und Graubünden einzuleiten. Die YZürften vernahmen 
diefes mit hohem Danf gegen Seine großbritannifche Majeftät 
unter der Bitte um weitere Berwendung. Ebenfo follte von 
viefen Befchirmern der veutfchen Freiheit durch das Anfuchen 
um Hülfe Guftav Adolph jest ſchon auf deutſchen Boden bins 
übergelocdit werden 56). Den GeneralsÖStaaten wurde über ein 
Anleihen von 200,000 Gulden an die Böhmen ein Bürgfchein 
jugefertigt 57). In den Antrag ihres ‚Gefandten, Volk und 
Munition zur Belagerung Frankfurts unter Erich Heinrichs, 
des Prinzen Moriz Bruder, Befehl binaufzufenden,, wollten 
Würtemberg und die Städte nicht eintreten; hingegen folle den 
Staaten freigeftellt bleiben, dem Churfürften von der Pfalz 
Hülfe zu fenden, auch möchten fie ihr Volk an die Graͤnze vor- 
fdieben, um hiedurch den Churfürften von Cöln in feinem 
and zurudzuhalten 53). Hatte Kerdinand Unreht, wenn er 
diefe glückhaften Empörer gegen fein Haus, Haupt-Aufwiegler 
und Anftifter des allgemeinen Unglüds nannte 59)? — Berner 


s) Faire bresche et diminuition & la papaute pour l’advene- 
ment et propagation de la religion &vangelique, lautete der Ausbrud. 

5) Welchem dieſer englifche Geſandte ſchon im Jahr 1606 ein Bünd: 
us mit Dänemarf, den Gorrefpondirenden in Deutfchland, dann mit der 
Schweiz und Graubünden gegen Spanien vorgefäjlagen hatte. 

5) Seine Antwort vom 3./13. October (Mbfchrift im Erzezl. A., auch 
bi Müller IE, 306) lautete: er wäre fehr geneigt ihnen zu willfahren, 
aber fein Feind, der König von Polen, laſſe ihm feine Ruhe. Doch halte 
er ihnen hiedurch den Rüden frei. 

7) Am 17./27. Juni. Abgedruckt bei Du Mont V, II, 338. 17. 
Juli bei Lünig P. spec. cont. II, 286 {ft Drudfehler. 

5) Aviſen an Mainz; im Reichsa. 

2) In einem Schreiben an Marimilian von Bayern vom 19. April 
1619 (im Reichsa.) nennt er die Generalftaaten: „des Kriegs Unferer Erb⸗ 
laͤder und des allgemeinen Unheils erſte Hauptaufiwiegler und Anftifter, die 
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befchloß dieſe Fürftenverfammlung eine Aufforderung an bie 
Böhmen, Ferdinand nicht ald König anzuerfennen. Sah man 
aud) für die Kaiſerwürde von dem Herzog von Savoyen ab, 
fo feye deßwegen die Verbindung mit ihm nicht aufzugeben. 
Der Fürſt von Anhalt 60) Hatte ihm zu fohreiben: „troß der 
Kürze der bevorftehenden Zeit hoffe er doch, daß das Beab- 
fihtigte zum Ziel kommen werde. Die Gutheißung des zu 
Rivoli Verabredeten durch Pfalz und Ansbach hänge von dem 
Endbefhluß der Böhmen ab. Kinsweilen wolle er zu -Ber- 
mehrung des Kriegsvolfes Geld übermachen.“ 

Deutichland betreffend hielten dieſe „Vertheidiger der deut- 
chen Libertät" feit an dem Gedanken, auf den Churfürften von 
Trier durch Frankreich einwirken au laflen, daß er von Ferdi⸗ 
nand zurüdweihe. Im Stillen hofften fie auf deſſen Mit- 
wirfung; habe ed doc ſchon im Jahr 1612 den Rath ertheilt, 
von dem Haus Defterreich abzugehen 6). Kerner wurde von 
Verhinderung des Wahltaged durch Waffengewalt gefprochen, 
deghalb die Anwerbung einiger neuer Regimenter befchlofien 62). 
Weil fie aber bis dorthin nicht auf fchlagfertigen Fuß könnten 
geftelt werden, müffe man Frankfurts durch eine Beſatzung 
fiher werden, wozu nad) Weußerung der Abgeordneten die 
Einwohner felbft Hand bieten würden. Sollte diefes den Gegen» 
theil an Beftimmung eines andern Wahlortes nicht hindern, fo 
würde hiedurch wenigftend Zögerung veranlaßt, unter welcher 
man weiter ſich berathen fönne. Endlich wurde Pfalz, unter 


den meineidigen Unterthanen mit Volk, Geld und Munition an die Hand 
gegangen find.“ 

60) Nicht Chriftian, wahrfcheinlich ver ältere Bruder, Johann Georg 
von Deffau, denn diefer fagt in einem Brief: Frere Christian werde bie 
Zruppen nah Böhmen führen. 

6) Extract aus einem frangöflfchen Schreiben, bei Londorp I, 102. 

2) Sattler, Würtemb. Geſchichte VL. 123. 
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vielen Worten über Spaniens Streben nad einer Univerfals 
monarchie 63) und Erblichmachung der Kaiferfrone, angegangen, 
dem bißher durch die Unirten verfolgten Zwed treu zu bleiben 6%). 

Außerdem kam ˖ man zu Heilbronn wieder auf den Herzog 
von Bayern zurüd. Camerarius mußte feinem Canzlar Dr. 
Jocher fehreiben 65): „fein Herr feye der Herkules 66), welcher 
den gorbifchen Knoten zu löfen vermöge, der Löwe aus dem 
Stamm Juda.“ Aber Marimiliand Räthe waren noch derfelben 
Veberzeugung wie vor anderthalb Jahren: die Perfon des Ans 
bietenten mache das Angebot verdächtig. „Diele Offerte,“ 
fagten fie mit ehrenwerther Aufrichtigkeit ihrem Herrn, „kommt 
nicht von denen, welche durd) Gottes Yürfehung dergleichen 
handeln und manegiren, ald von päpftlicher Heiligkeit, Cardi⸗ 
nälen, Nuntius, auch durchaus fonft von feinem Fatholifchen 
Chur und Fürſten 67). Konnte Marimilian die feinen Schwa— 


65) Obwohl einige (wohl die Hellerfehenden) Stimmen dahin giengen, 
Spanien feye gegenwärtig weniger zu fürdhten ; eigenhändiges Schreiben Chri: 
Mans von Anhalt an den Churfürften von der Pfalz, Amberg ven 10./20. 
Juli; im k. SM. 

65) Diefes alles, größtentheils den oft erwähnten Actis secretis ents 
nommen, findet feine Beftätigung in dem reichen Material, welches über die 
Zeit von Ferdinands Kaiferwahl in dem erzcanzlarifchen Archiv vorhanden ift: 
l. Zwei Folianten Acta electionis Ferdinandi; dabel II. cin befonderes 
Fascikel mit der Ueberfchrift: „Fragmenta actorum, daraus fonderlich zu 
fehen, vole Churpfalz fich bemühet, den Anno 1619 ausgefchriebenen Wahl: 
tag in Stoden zu bringen ; nebft dem Protokoll, was diesfalls zwiſchen Mainz 
mb Pfalz in perfönlicher Gonferenz vorgangen ;* III. Prothocolla, weldye 
Reverendissimius (ber Ehurfürft von Mainz) yber den Ao. 1619 zu Frank⸗ 
furt gehaltenen Wahltag manu propria zu Papier gebracht; IV. mein, 
Gabriel Dapperih, EChur- Mainzifhen Secretarien, Brotofoll über den 
Wahl⸗ und Krönungstag ; 108 Blätter. 

5 Sein Brief, bei Wolf IV, 204, ift vom 11./21. Juni, der Bürg« 
fein für die Generalftaaten aber wurde erſt den 17./237. ausgefertigt. 

66) . Lapsus memoris für Aleranber. 

6) Wolf IV, 210. 
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ger und Jugendfreund von allen Seiten umringenden Berräng- 
niffe dadurch vermehren, daß er ald defien Nebenbuhler für die 
böchfte weltliche Würde der Ehriftenheit auftrat ? 

Mie fehr aber die zu Heilbronn verfammelten Fürften 
über alle im Reid) bisher beadhteten Formen ſich hinmwegfegten und 
al8 vorherrfchender Theil desfelben ſich betrachten zu dürfen 
wähnten, zeigt ihre Einberufung der niederſächſiſchen Stände 
zu einer Zufammenfunft nah Mülhaufen auf dem Eichefelve, 
ohne den Churfürften von Sacfen ald Neichsvicar hierum 
zu begrüßen. Der Gang der Ereigniffe machte das fächftjche 
Abmahnungsfchreiben überflüfftg 69). Daß die Sache in Dresven 
übel empfunden wurde, läßt ſich gewiß nicht verargen. 

Die erfte Folge der Zufammenfunft in Heilbronn war ein 
Schreiben des Churfürften von der Pfalz an denjenigen von 
Sachſen 69%), um denfelben unter Hinweifung auf Werbungen 
in den Niederlanden und in den Gebieten der geiſtlichen Fürften 
nochmals zur Verfihiebung des Wahltages zu bewegen, ſodann 
eine Abordnung nad) Afchaffenburg in derfelben Abfiht 70), zu- 
glei den Reichserzcanzlar zu einer mündlichen Befprechung 
nad) Heidelberg einzuladen, was diefer troß Unwohlfeins ſich 
gefallen ließ71). Der Anfang der Verhandlung war wider 
wärtig. Johann Echweifard mußte über Ferdinand viel Un- 
freundliches hören 72), nicht einmal der Königstitel von Böhmen - 


68) Das Schreiben des Churfürften vom 6./16. Auguſt; Müller 
©. 332. 

9) Bei Londorp I, 657. 

70) Mainzifcher Bericht, über eine pfälzifche Geſandiſchaft, vom 23. 
Juni; im A. d. HCzl. 

1) Sie begann zu Heidelberg den 3. Juli; Anhalt und Pleſſen wohn: 
ten ihr neben dem Ghurfürften von. ver Pfalz bei. 

72) In feinen eigenhändigen Aufzeichnungen, die er ſchon am 5. Juli 
nieberfchrieb, bemerft der Churfürft: „unfer.frommer König ift neben den 
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jollte ihm gegeben werben, was aber der Erzcanzlar zuleßt 
doch durchfegte. Neuerdings hieß es: erft folle man in Böh- 
men löfchen, alsdann wählen 73). Die mainzifche Entgegnung : 
habe das Reich wieder ein Haupt, dann werde es in Böhmen 
leiter gehen, ftieß bei Pfalz auf entichievenen Widerſpruch. 
Deſſen Sag: unter den evangelifchen Fürften fehle es nicht an 
ſolchen, auf welche NRüdficht fih nehmen ließe, ließ Mainz die 
Bemerkung folgen: Defterreich feye doc) die Vormaner gegen. 
bie Türfen. Hierauf Pfalz: er gönne Oeſterreich alles Gute, 
aber Ferdinand zu wählen fene nidyt rathfam; man werbe in 
ven Gefchichten Kein Beiſpiel nachweifen können, daß je ein 
ſolches Haupt wäre gewählt worden, weldyes in dergleichen 
Bedraͤngniß ſich befunden habe, wie gegenwärtig Ferdinand. 
Es fheine, man wolle Marimilians Gutachten ’+) nachfommen. 
Jedenfalls wären mehrere Candidaten vorzufchlagen. 

Das erfolglofe Refultat dieſer Beſprechung fehredte den 
Charfürften von der Pfalz von neuen Schritten zu Durchſetzung 
feiner Abdfichten nicht ab. Um für dieſe zu wirken, mußte, 
während Ferdinand ſchon auf der Reife nad Frankfurt ſich 
befand, Solms nad) Mainz, Pleſſen nad) Eöln, Camerarius 
nah Trier gehen75), deſſen Churfürft man am eheften zu 
gewinnen hoffte?%. Bei ihm follte geltend gemacht werben, 
"Patribus 8. J. in pessimis prsedicamentis gewejen. Man wirft ihm feine . 
Reformation vor und dag ihm nicht zn trauen feye: „If mit gleicher Münz 
bezahlt worden, da fie (tie Pfälzer) gleicher Geſtalt in ihren Landen refors 
mirt haben. Anhalt giebt viel fchöne Vertröftungen.” 

73) Brotofoll der gepflogenen Conferenz zu Heidelberg ; im erzezl. U. 

74) Dem erwähnten, des im vorigen Jahr verftorbenen Erzherzogs. 

75) Die Imftructionen für dieſelben vom 8. (wahrfcheinlich a. Style) 
Juli im f. Staatsa., wo viele pfälzifche Acten fich befinden, die nach ber 
Eimahme von Heibelberg dort abgefchrieben wurden, um über das Verfahren 
des pfälzifchen Churfürften helles Licht zu verbreiten. 


76) Pfäaͤlziſches Schreiben an ihn wegen Verſchiebung der Wahl, vom 
10./20. Juni; im erzezl. A. 
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daß, fo wie Einer bei eigenem Proceß nicht zu ‚Gericht ſitzen 
dürfe, auch derjenige, der die Krone ſuche oder für diefelbe 
genannt werde, an der Wahl nicht Theil nehmen könne. — Daß 
fo wenig als auf den Herzog von Bayern für Annahme der 
Reichskrone Rechnung zu machen, ebenfowenig von Sachſen 
für Verfhiebung des Wahltages etwas zu erwarten feye, das 
fonnte der Churfürſt von der Pfalz bald nach feiner Rückkehr 
von Heilbroun einem Schreiben desſelben entnehmen, worin 
er ihm anzeigte, er werde feine Gefandten fo abfertigen, daß 
fie auf den 10./20. Zuli in Frankfurt eintreffen Fönnten. 
Churpfalz antwortete: „er müfle es geichehen laflen, man 
werde ed ihm aber nicht vervenfen, wenn er bei der Gefahr 
feined Landes ebenfowenig dort erjcheine, vielmehr zu Troft und 
Rettung der armen Unterthanen nad) feinem Fürftenthum Ober 
bayern ſich begebe. Ein großbritannifcher Abgefandter werde 
auf ded Königs von Spanien Begehren bei Yerdinand und 
den böhmifchen Ständen den Verſuch zu Herftelung des Fries 
dens machen, wofür er felbft bisher fo treulich gewirkt. 

An demfelben Tage, an welchem Friedrich von der Pfalz 
diefe Verfiherung „treulicher Friedensbeſtrebung“ zu Bapier 
gebracht, hatte er zu Mannheim eine Zufammenfunft mit dem 
Landgrafen Moriz von Heflen. Diefer Fürft, der felbft pros 
teftantifchen Reichsſtänden als Fadel, Urheber und Trompete 
aller Verwirrung im Reich galt?°), drang zu Vernichtung 
Defterreih8 und der Fatholifhen Kirche unabläßig auf: das 
Zufammenwirfen der Broteftanten fämmtlidher europätfcher 
Länder. Mit ihm wurde davon gefprochen, daß man mit ber 
einsweilen zufammengebradhten Mannfchaft Ferdinand entge- 


7) Deren Fax, auctor et tuba wurde er am Tage zu Mülbaufen 
(1620) genannt. | | 


Friedrichs Verabredungen mit Morlz von Heflencaflel. 1) 


genziehen 78), der Stadt Frankfurt fi) bemächtigen, die Wahl 
durch alle Mittel vereiteln müfle. Nach Yanger Erörterung 
fam zwifchen dem Churfürften und dem Landgrafen eine Schluß: 
nahme zu Stande. Wie es fi aber um die Unterfchrift han⸗ 
veite, gieng Erfterer zu Bette, reiste der Landgraf in der Nacht 
ad. Am folgenden Morgen nahm Sener die Schrift mit ſich 
nah Lautern und ließ es zweifelhaft, 'ob er fie unterzeichnen 
werde. @amerarius fügte feinem Bericht hierüber an den Für- 
fen von Anhalt bei: „Es ift mit ven Herren durchaus nicht 
fortzufommen ; dad muß man Gott befehlen, bis e8 befjer wird.“ 
Den Räthen fagte der Churfürft, ihm feye bange, die Geld⸗ 
mittel dürften bald verſiegen, Pfalz die Laft einzig zu tragen 
haben, — Dafür hintergieng der Fürft von Anhalt den Herzog 
von Savoyen mit der Verſicherung: „ihre Rüftungen giengen 
fröhlich fort; zu Heilbronn feye die Aufftelung von 12,000 
Mann zu Zuß und 3000 zu Pferd fammt dem erforderlichen 
Geſchütz beſchloſſen worden. Laſſe zwar der Wahltag fi nicht 
hindern , fo würde ed Ferdinands Gönnern, fobald fie zum 
Werk fchreiten wollten, wenigftend an Hinderniffen nicht fehlen. 
Des Herzogs Abgefandter werde den Grafen von Mangfelo 
nach Böhmen begleiten, um dort dad Verabredete mitzuthellen und 
einen guten Entſchluß zu veranlaffen. Mansfeld leiſte nützliche 
Dienfte; richtige Bezahlung desſelben feye daher fehr zu empfeh- 
len. Den Böhmen mangle e8 an Geld; ein Winf, den der 
Herzog wohl verftehen Fonnte. Daß man über Ferbinande 
Abreiſe nach Franffurt noch nichts vernehme, feye ein untrüg- 
lihes Zeichen, daß in dem eigenen Lande feine Sachen nicht 
zum Beſten ſtaänden?.“ 


73) Deßwegen war einem Abgeordneten nach Mainz anbefohlen worden, 
ſorgfältig um den Weg ſich zu erkundigen, welchen derſelbe nach Frankfurt 
einſchlagen werde? 

79) Das Schreiben in der anhaltiſchen Canzlei. 
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Wie vertraulih) auch der Fürſt dem Herzog ſchrieb, «6 
lautete ganz anders in einer Zufchrift des erflern an den Marf- 
grafen von Ansbach (abermals ein Beitrag zur Charafteriftif 
der handelnden Hauptperfonen): „Wollen, fagt er ihm, bie 
Böhmen einen welfchen, franzöftfchen König nehmen, fo fehe 
ich nicht ein, wozu ed einer Ratification der durch mid) mit- 
gebrachten Puncte bedürfte? Jedenfalls hätten wir die Koften 
unferer Rüftungen zu tragen. Sagen die Böhmen Ja, fo 
wird Savoyen lieber fich felbft ald uns helfen.“ Trotz viefer 
Erklärung wurde der Schein früherer Vertraulichkeit auf beiden 
Seiten feitgehalten. Der Herzog gab dem Fürften Bericht über 
Manches, was auf ihre Verabredungen Bezug hatte. Geld, 
berichtete er ihm, um einen der geiftlichen Churfürften zu 
gewinnen und um Mangfeld zu befriedigen, gevenfe er nad) 
Nürnberg zu übermachen. Dahin wurde feinem Geſandten 
eine Denkſchrift zugeftelt: ſollte Ferdinand dennoch gewählt 
werden, fo werde man fi mit allen Mitteln der Krönung 
entgegenfegen, ebenjo die Huldigung der Fürſten verhindern. 
Ohne Rath und Zuftimmung des Herzogs folle Fein Friede 
gefhloflen, er ald einer der Echiedsrichter und Vermittler 
‚ernannt, binfort als Reichsvicar in Italien zu den Fürften- 
verfammlungen berufen werben. Bei den Generalftaaten wolle 
man fih um fchleunigen Friedensbruch mit Spanien verwen- 
den, indem fo ſchöne Gelegenheit Hiezu fich darbiete, derſelbe 
 bem allgemeinen Wohl befonderd zuträglich feyn würde. 

Dieß wurde dem ſavoyſchen Abgeordneten in Amberg zu: 
geftellt, wohin nad der Mitte Juli's der Churfürft von der 
Pfalz mit feinem ganzen Hof gezogen war. Bevor er Heidel⸗ 
berg verließ, hatte fein Geheimer Rath durd) vier Tage, bloß 
acht vor dem Beginn der Wahlzeit, unter feinem perfönlichen 
Beifein zu erwägen, welche Stellung er bei der Wahl einzus 
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nehmen habe 80). Erſt wurde der bereit an Trier gemachte 
Anwurf erörtert: ob nicht zu verlangen feye, daß derjenige, 
ver in Betracht kommen könne, abtreten folle3!), damit bie 
übrigen Stimmen defto freier wären? Denn daß Pfalz in deſſen 
Gegenwart, auf welchen unfehlbar etliche fallen möchten, feine 
Meinung gebe, wäre fchwierig. Ferdinand feye dem Neid) 
nicht zuträglih. Pfalz könnte mehrere in Vorſchlag bringen, 
ald: Erzherzog Albrecht, Bayern, Dänemark, Sachſen (erft 
am folgenden Tag wurde auch Savoyen, dem die Krone doc) 
angeboten worden, genannt). Dann ftänden drei Wege offen ; 
1. den andern Stimmen beizutreten; 2. feine Meinung rund- 
weg zu fagenz 3. von der Wahl wegzubleiben. Der erftere, 
meinte der Churfürft, laffe das Gewiffen nicht zu; bei dem 
andern wäre vielleicht ein Danf zu - gewinnen ; beinahe möchte 
ihm der dritte der liebfte feyn 82). Des folgenden Tages wurde 
gefunden , eine Erklärung: Ferdinand feye nicht gut, nicht 
gerecht, nicht geeignet, dürfte Gefahr bringen, man müſſe um« 
fihtig Handeln, was damit gefchähe, wenn Bayern, ald fatho- 
fh, vorgefhlagen würde. Das Wegbleiben hingegen fönnte 
sum Ausſchluß führen, gäbe den Schein des Widerſtrebens. 
Noch Anderes Fam bei diefen Verhandlungen zur Sprache. 
3. B.: Ob man nicht trachten folle, Ferdinand und Erzherzog 


80) Das Brotocoll diefer Berathungen fiel Bei der Ginnahme Seidel: 
bergs durch Tilly in die Hände des Siegers und wurde darauf unter dem 
nit ganz paſſenden Titel: „Acta consultatoria bohemica fammt beige: 
fügten Gloſſen“ herausgegeben, findet fih auch bei Londorp N, 183 ff. 
Ein Auszug lag unter den Schriften der anhaltifchen Canzlei. 

5) Mas offenbar nur auf Ferdinand fi bezichen Fonnte, da er unter 
ven Churfürften der Einzige war, von welchem fich dieſes fagen ließ. 

82). Dagegen hatte früher von der Grün gegen Solms bemerkt: als: 
dann würde die ganze Welt urtheilen, es gefchehe aus Abneigung gegen ben 
König von Böhmen, der hiedurch erzeugte Unwille größer fein als die Koſten⸗ 
erſparniß. 
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Leopold einzufangen 33)? Die Ungarn wären zu einem Einfall 
in Steyermarf, Cärnten und Crain zu bewegen ; bei biefem 
müßten fie alle Klöfter zerftören, Religionsfreiheit ausrufen, 
die Sefuiten niederhauen, fie wenigftend zur Auswechs⸗ 
fung gegen Andere gefangen nehmen, der Stadt Graätz ſich 
bemächtigen. - Wieder wurde angetragen, Bethlen Gabor. in 
die Union zu ziehen, ihm Ausſicht auf die böhmifche Krone zu 
eröffnen. | 

Während viefe Verhandlung in Heidelberg bevorftand, 
nahte die Zeit zu Ferdinands Abreiſe nad Frankfurt, nicht 
ohne Gelvverlegenheit ſowohl diefer, ald des immer weiter um 
fich greifenden Krieges wegen. In Bezug auf das Eine mußte 
die nieberöfterreichifche Kammer nachfehen, welche Unfoften an 
dem jüngften Wahltag erlaufen wären 3%), follte Lazarus Henfel 
zu bereitö geliehenen 10,000 fl. um einen Erebitbrief von eben- 
foviel angegangen werben 35); in Bezug auf Beide hatte Leo⸗ 
pold die Stände von Steyermarf anzugehen, fie möchten mit 
300,000 fl. „beifpringen 35," follte er an Spanien, Florenz 
oder Venedig die zenggifchen Länder für eine Million pfande- 
oder verfaufsweife ausbieten38”), mußten Trautfon, Harrad) 
u. A. von den Handeldleuten zu Wien eine mitleivige Hülfe 
von 100,000 fl. erhandeln 89). 

Mit vollem Vertrauen, in Erzherzog Leopold einen ebenfo 


— nn — — 


33) Wozu Tſchernembl, der treue Vaſall und edle Vaterlandsfreund, 
den Antrieb könnte gegeben haben. Man findet wenigſtens in feinen Conſul⸗ 
tationen (Räthe, die er nach Heidelberg hatte gelaugen laflen), Nr. 66, 68 
diefen Ausweg angerathen. 

8) Erlaß vom M. Mai; in den Gebb. der Hofe. 

855) Daf. 9. Juli. 

86) Daf. 15. Juli. 

87) Daf. 23. Juli. 

8) Daf. 22. Juli. 
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getreuen als thatkräfttgen Stellvertreter zurüdzulafien, brach 
Ferdinand am 11. Juli nah Frankfurt auf. An der Spike 
des anfehnlichen Hofftante889), ver ihn als ausfchließlichen 
Kronanwärter zu begleiten hatte, fand fich ber Oberfthofmeifter 
und Direftor des Geheimen Rathes, Freiherr Hans Ulrich von 
Eggenberg, dann der Hof-Birecanzlar Leonhard Götz, ale 
Witwer aber zum Bifchof von Lavant ernannt, der in Ges 
fhäften ergraute Geheime Rath Barwiz, der von den böhmi- 
ſchen Rebellen gründlich gehaßte Oberfte Canzlar Zdenko Popel 
Freiherr von Lobfowig und der vom 23. Mai 1618 befannte 
Serretär Bhilipp Fabricius. Kine Krone, an Werth auf 
140,000 Gulden geſchaͤtzt, wurde nacdhgeführt?Y). Am 19. Juli 
traf Ferdinand zu Münden ein. Er hatte dem Herzog feine 
Ankunft mit den Worten angekündigt: „und mag mir ‚mein 
Herr Bruder ficherlich glauben, daß ich mich von Grund meines 
Herzens ihn zu fehen erfreue; denn wie herzlich ich Dich liebe, 
ft Dir fowohl als Mir bewußt 91)." 

Hatte auch Marimillan zur Zeit, da die Gefahr von 
allen Seiten her auf den Schwager einftürmte, demfelben einen 
Beiftand von 10,000 Mann und erforderliche Kriegsmittel in 
Ausficht geftellt 92), fo war er doch offen aus der Stellung 
eines ruhigen Beobachterd bisher nicht herausgetreten. Jeder 
Theil hatte ihn zu gewinnen gefucht, er Feinem ſich genähert. 
Die Anweſenheit Ferdinands mußte die Erinnerungen der 
Bergangenheit wieder auffrifchen. Die wunderbare Wendung, 
welche unter den von allen Seiten heranſtürmenden Bebräng- 


29) Defien Verzeichniß bei Khevenhiller IX; 402. 
0) Unterſchdl. Acten. 
A) Wolf IV, 216, wie überhaupt das Nächitfolgenve auf feinen archi⸗ 
valifchen Mittheilungen beruht. 
2) Aus aufgefangenen Schreiben vesfelben an Bucquoi, bei Müller 
Il, 188. | 
Hurter, Ferdinand II. Br. 8. 3 
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niſſen die Lage des glaubensſtarken Freundes genommen, konnte 
auf den tiefgläubigen Fürſten nicht ohne Wirkung bleiben. 
Er fah wider ver Menfchen Hoffen, Fürchten und Erwarten 
im volleften Maß in Erfüllung gegangen an dem Beſuchenden 
die Troftesworte, die er nicht ganze zwei Monate früher ihm 
gefchrieben : „Gott, der, wenn ed aud) an menjdlicher Hülfe 
überall zerrinnen will, beftändig erfcheinet, wird €. K. W. und 
2. in gegenwärtigem Ihrem befchwerlichen Obliegen keineswegs 
verlaffen, fondern mit Troft, Hülfe und Segen von oben herab 
benedeien, aud) mit väterlich gnädigen Augen aufchauen, wie 
aufrichtig, treuherzig und eiftig E. K. W. und 2. bisher jeder 
zeit feine göttliche Ehre Ihr laffen angelegen feyn, und dero— 
wegen E. 8. W. und 2. in diefem allerfeite emporfchwebenden 
Wüthen und Toben der hölifchen Pforte feine allmächtige 
Hand bieten.” 

Hatte Marimiliand Beiftand, den er Ferdinand gewährt, 
bis dahin nur auf den Durchzug von Kriegsleuten aus den 
Niederlanden und auf die Lieferung einigen Kriegsbedarfs an 
Bucquoi fi befchränft; hatte er noch wenige Tage vor bed 
Königs Ankunft einem fpanifchen Gefandten, der ihn um Bes 
förderung desſelben auf den Kaiſerthron angieng, die fühle 
Antwort gegeben: wad er vermöge, wolle er hiezu beitra- 
gen, die Wahl fiehe aber bei- den Churfürften, fo fagte er 
jiegt dem Jugendfreund den Beiftand der Liga zu, im Fall die 
unirten Kürften den Böhmen offene Hülfe leiften würden, und 
wiederholte dieſes Berfprehen nad) wenigen Tagen dem durchs 
reifenden fpanifchen Gefandten, der feines Herrn Mitwirken 
verhieß. Mit dem warmen Wunfd, ihn bald al& des heiligen 
Reichs erwählten Kaifer begrüßen zu fönnen, ließ er Ferdinand 
dem Ziel feiner Geſchicke entgegenziehen. 

“ Diefer, der Stimmung des Churfürften von der Pfalz 
gegen ihn wohl bewußt, jandte von Münden aus den Herrn 
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Bundafar von Lichtenftein an denſelben 3, den unterlaflenen 
Beſuch mit der Kürze der Zeit zu entichuldigen ; doch in Frauk⸗ 
furt hoffe er ihn zu fehen. Lichtenftein follte zugleich berichten, 
was ſeit ver legten Mitiheilung an den Pfalzgrafen bei den 
Böhmen ſich zugetragen, und wie biefelben fogar vor Wien 
gezogen wären, anbei verfichern, daß fein Herr friebliche Mittel 
auch jetzt noch gerne anwenden würde. Der Ehurfürft ants 
wortete Furz?d): der Zufland von Böhmen erforvere feine Ans 
weienheit in der Oberpfalz, wozu er von feinen Unterthbanen 
feye aufgefordert worden. — Immer noch hofften feine Räthe 
auf Verfchiebung der Wahl >). 

Marimilian von Trautmansdorf, der böhmifche Canzlar 
und der Reichſshofrath Hegenmüller waren ald Ferdinando Wahl 
botſchafter 96) ſchon am 19. Juli, am Tage vor der Auffahrt des 
Churfürften von Mainz, in. ver Wahlftadt eingetroffen. Traut⸗ 
mansdorfs Bericht ?7), diefer habe cine gute Zeit vor dem Thor 
jwifhen zwei Schranfen warten müflen, um ſich die Pferde ab- 
zaͤhlen zu laſſen 98) (wobei der Churfürft nicht auf das glimpflichfte 
jeye behandelt 99) worden), Fonnte feinen günftigen Begriff von 


3) Inſtruction fr ihn, München den 24. Juli; im 9. d. HE. 

9) Den 17./27. Juli; daf. 

5) Camerarius an Anhalt ven 18./24. Jull; bei Londorp I, 897. 

%) Credentiale für dieſelben ald foldhe an alle Ehurfürften vom 8. 
Juli; im 9. d. HCanzl. 

7) Bom 24. Juli; daſ. 

38)" Hierlber findet ſich Im erzezl. Archiv ein von dem Ehurfürften eigen 
bündig. gefchtiebenes Brotocoll. Der Commandant der franffurtifchen Bes 
fatung, Oberſt⸗Lientenant Waltmanshaufen, der die Bählung vornahm, war 
ein pfälzifher Diener (Bafall). „Nach feiner Eonrtoffie, fehließt ver 
Ehurfürkt, bin ih um 10 Uhren in Frankfurt angelangt.“ Nach Rommel 
Geh. von Heſſen VII, 359 war jener Waltmanshaufen ein Hefie, aber 
durch den pfälzifchen Ehurfürften mit 1000. Mann in die Reichsftadt gefchidt. 

9%, MWorlber der Graf von Solms dem Fürften von Anhalt bemerft: 
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der Stimmung der Reichsſtadt weden, deren Vargerſchaft ben 
Katholifen abgeneigt, gegen die Fürften nicht günftig geftimmt 
war100%). Das fcheint in Mainz wohl befannt geweſen zu 
feyn, wenn die dortigen Räthe ſchon im Juni darauf antru- 
gen, die Frankfurt naͤchſt gefeflenen Stände follten betreffs. der 
Geftinnung von Rath und Bürgern und weflen man bei Kort- 
feßung der Wahl fi) werde zu verfehen haben, Erkundigung 
einziehen101). Die verbiffene Bitterfeit wurbe noch gefteigert 
durch das Begehren der Föniglichen Quartiermacher um Rau 
für 800 Pferde und durch Die harte Forderung, aus den Ge⸗ 
mächern, vie fie für das Gefolge ſich anmerften, felbft Wöch- 
uerinnen berauszutreiben 10%), womit, wie fo oft geſchieht, das 
Begehren der Diener weit über den Bedarf ded Herrn binauss 
gieng. Denn in Erinnerung, daß Matthias mit 1200 Pferden 
gekommen feye103), hatte die Stadt bei Ferdinand angefragt, 
ob er der goldenen Bulle gemäß 10%) einreiten105) werde? 
Darauf lautete von Seligenftadt die Antwort: er gedenfe der 


die Bürgerfchaft,, befonders Calviner, s’emancipa à laisser echapper des 
grosses paroles et peu respectueuses; Mofer patr. Archiv. B. VIL 

100) Epistola Wenceslai Meroschwa, Bohem. (er war als Spe⸗ 
eulator nach Zranffurt gefehlt worden) ad Joh. Kraut, Norimb., de statu 
præsentis belli et urbium Imperiallum; a Walonibus intercepta. 1620. 
39 ©. in 4. 

101) Brotocoll diefer Berathfchlagung vom 16.—18. Juni ; im erzezl. 4. 

102) So berichtet Trautmansdorf dem König am 23. Juli; im A. d. 
HCanzl. 

103) Gr fuhr mit 150 Wagen ein, dennoch blieben 50 in Hanau; deut⸗ 
feher Auszng aus einer böhmifch verfaßten Befchreibung der Reife des Könige 
Matthias ; im A. d. HEjl. 

103) Dieſe verbiete ihr unter Drohung, fehrieb der Rath an Matthias, 
ven 27. Mai 1612 (daf.) mehr als 200 einzulaflen. 


105) Der Stadt Frankfurt Schreiben an Ferdinand vom 6. Juli; daſ. 
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goldenen Bulle nachzukommen, felbft mit weniger als 200 
Pferden einzutreffen 109. 

Edenfowenig als Pfalz fand fich der Ghurfürk von Sachſen 
zu der Wahl ein... Schon einen Monat vorher hatte er Fer 
dinand -angezeigt107) : da es verlauten wolle, als follte das aus 
vem Elſaß heranziehende Striegsvolf den Kopf auf fein und 
anderer benachbarter Fürſten Land ſtecken, könne er basfelbe 
nit verlafien. Später fchübte er die Unruhen in Böhmen 
vor. Seine Gefandten würden zu deren Stillung rathen, fos 
dann die Wahl vornehmen 108). Dann wieder. wendete er ein: 
das Volk in Böhmen mehre fi), um fo weniger bürfe er kom⸗ 
men109). Hievon wich der Ehurfürft nicht, ob auch Ferdinand 
nur wenige Tage vor der eigenen Abreife116) ihm anzeigte: 
er trete jet diefelbe an und hoffe ihn in Kranffurt zu fehen, 
vabei jene zuerft ausgeſprochene Beforgnis ihm zu benehmen 
ſich befliß, veßhalb den Reichshofrath von Strahlenvorf an ihn 
fandte. 

Am 28. Zuli bielt Ferdinand feinen Einzug in die Wahls 
fadt, der Lebte unter den fieben Churfürſten. Das weitver- 
breitete Gerücht, die Unirten gedächten Frankfurt einzunehmen, 
gewaffnet ihm entgegenzuziehen, feiner Perſon ſich zu bemädy- 
tigen, hatte ihn nicht gefchredt. Doc Eonnte er nicht ohne 
alle Gefahr fein Ziel erreichen ; denn an aufreizenden Reden, 
weldhe auf Frankfurts Bürger die beabfihtigte Wirkung übten, 
hatte es nicht gefehlt 119). Er werde mit Kriegsvolk fommen, 


16) Br Hatte deren mehr bei fich, fie wurben aber abgezählt und bloß 
bie 200 zugeftanden ; Wahl und Krönungshandiung. Ferd. II. 1619. 4. 

107) Das Schreiben vom 7./17. Juni; im A. d. HCzl. 

16) Sachſens Schreiben vom 26. Juni / 6. Sul; baf. 

109) Schreiben vom 7./17. Ju. 

10) Sein Schreiben vom 8. Juli; daf. 

11) Rommel, Gefch. von Heflen VIL, 359. 
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hatte man ausgefprengt, weßhalb anfangs die Thore geſperrt 
wurden. Doch kam er bloß mit drei Wagen und mußte ihm 
des Churfürften von Böln Leibwache zum Geleite dienen 112). 
Trotz defien follte es nicht ohme Auflauf abgehen. Ein foldher - 
wurde durch eine Neiterfchaar der Beſatzung erregt; der König 
entrann der Gefahr nur dadurd, daß fein Kutfcher raſch durch 
die Straßen jagte. Die gleichzeitige Ermordung eines Dieners 
des Ehurfürften von Trier 113) beweist, daß der Tumult nidys auf 
bloßes Gelärme ſich befchränfte 114%. Die Beſatzung, durch 
welche die unirten Fürften der Stadt ſich verfichern wollten 135), 
war auf 1600 Mann gebracht worben, dem pfälzifchen Chur: 
fürften ergeben 116), fo daß Ferdinand befremdend ſich äußerte: die 
Wahlherren fländen ja ganz in deren Gewalt117), der Chur⸗ 
für von Eöln aber, in Dbforge um deſſen Sicherftelung, ihn 
öfterd zu Jagden und Fifchereien auf darmſtädtiſches Gebiet 
führte 118), 

Am 27. Juli, dem Tage vor Ferdinands Einzug, hatten 
die Verhandlungen der Churfürften und Botfchafter begonnen. 
Die pfälziſche Wahlbotſchaft ſchob beharrlich die böhmifchen 
Angelegenheiten, die Nothwendigkeit, mehrere Fürſten in Ans 


12) Khevenhiller IX, #4. 

185) Müller IH, 231. 

u) Freilich fchob ein. Bericht des Frankfurter Mathes die Schuld auf 
churfürftliche Diener, auf das Hereinfchleichen verbächtiger Kriegoleute, auf beuns 
rubigende Gerlichte und aufreizende Reden, auf Aushöhnen von Bürgern und 
Soltaten, auf allgemeine Verwirrung und Schrecken der Binwohner. Sein 
Bericht im Erzezl. 9. 

15) Der Statthalter zu Geibätberg Bfalzgraf Johann von Zweibrüͤcken, 
geſteht dieſes in einem Schreiben an. den Unionstag vom 16. Augnft 1621 
(im StN.) ſelbft. 

116) Wencesl. Meroschwo Rpiei. 

2) Moſer a. a. O. 

118) Khevenhiller a. a. D. 
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trag zu bringen, den Argwohn, man habe einen erblichen Kaiſer 
im Auge, voran ; fo daß am Ende die geiftlihen Churfürften 
mit Ferdinands Abgeordneten über Maßregeln ſich beriethen, 
für den Kal, daß die Unirten aus den böhmifchen Unruhen 
ein allgemeines Religionswerk machten wollten. Bel Prüfung 
ver Vollmachten fand fi), daß die fächfifche vie Bedingung 
enthielt : einer Wahl müſſe die Beendigung der böhmifchen 
Unruhen vorangehen, denn Ferdinand ftehe nicht im ruhigen 
Befiß der Krone, könne deßhalb, ber goldenen Bulle zufolge, 
an dee Wahl nit Thell nehmen, feye demnach das Chur⸗ 
coflegium unvolftändie. Das, wendeten bie geiftlichen Chur⸗ 
fürften ein, feye der goldenen Bulle zuwider. Die fächfifche 
Botfhaft dürfe zwar an den Berathungen Theil nehmen, habe 
jedecch zur Wahl eine andere Vollmacht „vorzulegen. Eine 
bevenflichere Wendung fchien die folgende Sigung nehmen, 
diefe zu Verwirklichung der pfälzifchen Plane Hand bieten zu 
wollen. Denn ale die Beeidigung der Bürgerfchaft zur Sprache 
fam, berichtete der Rath, wie von Hanau aus Gefandte der 
böhmifchen Stände119) ihn. gemahnt hätten, mit dem Sicher⸗ 
heitseid ſich nicht zu übereilen, hiedurch nicht ihrem Recht vor- 
greifen. Dem Rath liege ob, vorzujehen, „daß vie Krone 
Böhmen gemeiner Stadt in Commercien und fonften nicht 
hinderlich feye." Die Botfchafter aller drei weltlihen Chur⸗ 
fürften waren für Zulaſſung jener Gefandten , .der fächfifche 
mit dem Beifügen: „bei einem Abfchlag würde zu dem chur⸗ 
fürftlichen Collegium ein ſchlechtes Vertrauen gejchöpft wer: 
den.” Ebenfo feft geeint traten diefem Begehren die geiftlichen 
Churfürften entgegen. Zugleich erwies ſich der Landgraf von 
Hefiencaffel , der fi) deßwegen in Frankfurts Nähe aufhielt, 


19) Der Umtriebe der Böhmen in Zranffurt wird das folgende Buch 
gedenken. ' 
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ungemein thätig, um die Wahl zu bintertreiben, anbei kriegs⸗ 
Iuftig, obwohl nicht fo folgerichtig in feinen Handlungen, daß 
er volle Zuverfiht gewonnen hätte!20). „Wie löblich, ſchrieb 
er nur drei Tage vor Ferdinand Einzug, wird ed und Deut 
ſchen anfteben, daß wir der Böhmen gewefenen und flüd- 
tigen König für unfern Kaifer annehmen follen! Pfui uns 
allen und abermals Zeufeld Pfui allen denen, welche Ehur- 
fürften und Ständen zu fo Unverantwortlicdem helfen und 
rathen 121). 

Da pfaͤlziſcher Seits die Hoffnung, den Herzog von 
Bayern zur Annahme der Krone zu bewegen, beharrlidy fefl- 
gehalten wurde, war die Geſandiſchaft auf befondern Verkehr 
mit deflen Bruder, dem Churfürften von Göln, angewiefen. 
Derfelbe wurde aud) dann noch fortgeſetzt, als jener erklärt 
hatte: er zweifle, daß fein Bruder diefe Würde im Auge habe, 
fähe aber nicht ungerne, wenn Mehrere in die Wahl fämen. 
Uebrigens feye es befier, dad Reich habe ein Haupt, welches 
feine Eachen felbft führe, nicht durc) Andere, wie diefes gefchehen 
feye. Die-Einwendung gegen Ferdinand, als laſſe er durch die 
Jeſuiten ſich leiten, wurde damit zurüdgemwiefen: allerdings 
wähle fie der König zu Beichtvätern, geftatte ihnen aber Feine 
Einmifhung in Politifhes1?%): Das hielt von fernerer Ber 
dächtigung Ferdinands nicht zurüd. Noch am Tage vor ber 
Wahl 123) bemerkte Pleſſen dem Churfürften von Cöln: Ferdi⸗ 


120) Gr hat, fchreibt Camerarius den 10./20. Juli aus Heidelberg an 
den Fürften von Anhalt (jedoch nicht an Chriſtian), Bei Londorp I, 697, 
er bat zu Mannheim und neulich zu Frankfurt feltfame Actiones geführt ; 
it wohl zu beflagen, daß der Herr dem gemeinen Weſen dergeſtalt wenig 
Nutz Schafft. 

12) Rommel VII, 366. 

122) Bericht der pfälzifchen Abgefandten an ihren Heren vom 23, Juli / 
2. Aug. ; Abſchr. im SiA. 

123) Pleſſens Bericht vom 18./28. Aug.; daſ. 
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nand werde Einem oder Zweien die Regierung überlaffen, der 
vorige Mebelftand fortvauern. Auch diefed wurde mit der Ers 
wiederung zurüdgewiefen: die Zeitverhältniffe würden ihn das 
Regieren fehon lehren. Die Beforgniß eines fcharfen Verfah—⸗ 
end mit den Böhmen?) lehnte der Churfürft durch die Leber; 
zeugung ab, daß Ferdinand alle möglihe Mäßigung werde 
eintreten laflen, was freilich anderſeits auch gefchehen müßte. 
Habe ihm doch der König felbft erflärt, er fehe, daß durch 
Mißtrauen alles zu Grund gerichtet werde, wünfche fomit von 
ihm zu vernehmen, durch welche Mittel er diefes wenden könne, 
Daß es hiemit bei Ferdinand ernftlich gemeint war, geht her⸗ 
vor aus feiner Aeußerung gegen den Ehurfüriten unmittelbar 
nad der Wahl !25):; er begehre nichts “anderes, ald dag man 
ollenthalben zu Frieden, zu gutem Vertrauen, zu Niederlegung 
ver Waffen gelange. Auch beflagte er die Abweſenheit des 
Ghurfürften von der Pfalz; gewiß, fügte er bei, würbe er ihm 
alle Urfache geboten haben, zufrieden zu feyn. 

Einig bezüglid) der Wahl waren im Grund nur die geift- 
lichen Churfürſten. Sie forderten die weltlichen auf, ihre Bots 
fhafter binnen zehn Tagen mit beftimmten Inftructionen zu 
verfehen, fonft die Wahl nah Maßgabe der goldenen Bulle 
dennoch vor fi) gehen müßte126). Befondern Werth legten 
fie auf das perfönliche Erfcheinen des Churfürften von Sad): 
fen. Wollte diefer die. Wahl von der Vermittlung abhängig 
machen, fo wurde er nicht wenig mißflimmt durch den Bericht 
des mainzifchen Canzlars: am Ende wären die Botfdhafter von 
Pfalz und Brandenburg dennoch zu Wahl und Krönung 





2) Mit welchen vie yfälzifchen Wahlbotſchafier in ununterbrochenem 
Verkehr ſtanden. 

125) Pleſſens Bericht vom 20./30. Aug: Abſchrift im StA. 

16) Das Schreiben vom 3. Aug.; im erzezl. A. 
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ermächtigt127), doch mit Ausfchluß des Könige von Ungarn 
und Böhmen. Die Lenker des Churfürften von der Pfalz 
fandten deßhalb den Grafen Ehriftoph von Dohna 123) nad 
Dresden mit dem Auftrag, in geheimer Audienz den Churfürften 
zu fragen, ob er den Wahltag auf den 20. Auguft zugeben 
wolle, zugleich auf wen er fein Augenmerf richte? Einen Re 
ligionsverfolger ohne Land und Leute, eben in Gefahr, durch 
Bethlen ganz zu Grunde gerichtet zu werden 129), könne Pfalz. 
nicht zuftimmen. Sein Herr denfe auf Sadjfen, vor allem auf 
Bayern. Jedenfalls wären die Gefandten der böhmifchen 
Stände der Wahl beizuziehen. 

Aber eben jene Mittheilung , wozu die Botfchafter der 
beiven weltlichen Churfürften ermächtigt feyen, hatte am Tage 
vor Dohnas Anfunft130) einen Befchluß des geheimen Rathes 
unter des Churfürften Vorſitz veranlaßt: die Wahl laſſe durch 
den Verſuch einer Beilegung der böhmischen Sache nicht länger 
fi) verfchieben.. Sie müffe, wolle man nicht diefelbe ſammt 
der Krönung umändern,, auf einen katholiſchen Fürſten fallen. 
Demnach blieben nur Defterreihh und Bayern; der Gefanpdte 
babe der Stimme der geiftlichen Churfürften und des Könige 
von Böhmen betzutreten 3h. Damit war Ferdinands Erwäh- 


lung geſichert. 


1277) Voigt, Hof: und Geſandiſchaftsleben des Grafen Chriſtoph von 
Dohna (aus en eigenbänbigen Aufzeichnungen) in Raumers hiſtor. Taſchen⸗ 
buch. 1853, ©. 

128) ort. ber Inſtruction für benfelben vom 23. Juli/2. Auguſt; 
im StN. 

19) Was auf pfälzifches Einverſtaͤndniß auch mit diefem hindentet, zus 
mal ber fiebenbürgifche Fürft zur Zeit, da Dohna in Dresden eintraf, noch 
nicht offen als Ferdinands Gegner fich erklärt, vielmehr den Schein ange: 
nommen hatte, ihm beiftehen zu wollen. 
| 10) Boigt feßt diefelde auf den 2. Auguſt, was offenbar nach dem 
alten Kalender zu nehmen if. 

14) Müller S. 234. 
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As Dohna in Dresden eintraf, wurde er glänzend empfan- 
gen, alebald dem Ehurfürften vorgeftellt. Sein Herr, bemerfte 
Dohna, wäre geneigt, von „Evangelifhen”" den König von 
Dänemark und den Churfürften vorzufchlagen; von Katholifchen 
nannte er auch den Herzog von Savoyen. Für Ferbinand 
inne Pfalz nit flimmen ; Bethlen werde ihn zu Grunde 
rihten. Mit einem foldhen Oberhaupt wäre dem Reich nicht 
gedient. — Der Churfürft verlangte das Vorgetragene fchrift- 
lich, was Dohna ablehnte, dieweil fein Auftrag ein geheimer, 
bloß an des Churfürften Perfon gerichtet feye. War derfelbe 
über das Berfahren feiner beiden Collegen mißftimmt, fand 
Johann Georg unter dem Einfluß eines augenblidliden Zu⸗ 
Randes 132)? Die zweite Audienz fiel nicht befonders freundlich) 
aus. „Ihr follt, fagte per Churfürft, einen Befcheid von mir 
erhalten, aber er wird Each nicht gefullen. Ueber Wahlfachen 
ja reden fteht nicht Botfchaftern, nur uns Churfürften von 
Mand zu Mund zu." Dann befchiwerte er ſich bitter über den 
Shimpf, der durd) die abweichende Inftruction für die beiden 
Botſchafter ihm feye angethan worden. „Ehe ich foldyen litte, 
wollte ich Leib und Leben anfegen.” Die Frage, ob den böh—⸗ 
miſchen Geſandten Audienz zu ertheilen feye? blieb unbeantwortet. 
Erft des folgenden Tages bei der Tafel Außerte fid) der Chur 
fürft: „daß die Böhmen den Herrn, den fie einmal anerfannt 
haben, wieder verftoßen wollen, ift nicht zu billigen. So fünnte 
man es überall machen, auch in meinen Landen; id) will es aber 
wohl verhüten. Daß Pfalz und Brandenburg ihre Näthe anders 
unterwiefen,, ald Ich die meinigen, das hat den Geiftlichen 
Muth gemadt. Nun mögen fie wählen und Frönen, wie fie 
können 133).“ Bei dem Abſchied erhielt Dohna eine Antwort 

12) I me sembloit qu’il &toit bien yvre, fagt er bei Voigt. 


139) Lorsqu’il disoit cecy, merft Dohna an, a commencoit & @tre 
un peu Eechbaufle du vin. 
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in allgemeinen Ausbrüden 13%). — Glaubte dann zu gleicher 
Zeit der Churfürft von Mainz, den Landgrafen von Heflen- 
Darmftadt mit der Nachricht beruhigen zu Fönnen: „Pfalz 
ſucht den Glimpf, er bat fid vor dem fpanifchen Geſandten 
erflärt, vem Haufe feines Herren zu Dienften feyn zu wollen 135),* 
fo begegnen wir hier wieder jener Zweizüngigfeit, die durch das 
Getriebe des pfälzifchen Ehurfürften fortwährend fich durchzieht, " 
zulegt ihn felbft in das Verderben hineinriß. 

Inzwifchen dauerte zu Frankfurt unfruchtbarer Hader durch 
manden Tag. Erſt wurden die fächflfchen Botfchafter durch 
bie pfälzifchen befchuldigt, fie Hätten fich duch Mainz gewinnen 
laffen 136); auch fürchteten jene, am Ende fünnte Johann Georg 
noch zu perfünlihem Erfcheinen bewogen werden 137). Rod 
am 17. Auguft verſuchten ſie die ſchale Ausflucht: die dreißig⸗ 
tägige Friſt, welche die goldene Bulle bis zur erfolgten Wahl 
einräume, beginne erft mit der Eidesleiftung von Frankfurts 
Rath und Bürgern 135). Diefelbe verzog ſich bis zum 19. Aus 
guft139), Unter Trompetenſchall wurden alle Fremden, die nicht 
. zu einer Gefandtfchaft gehörten, aus der Stadt gewieſen: 140). 


| 133) In feinem Bericht aus Joachimsthal vom 7./17. Aug. (Abfchr. 
im StN.) fagt er: Sachfen habe furzen Befcheid gegeben. — Die pfälzifshen 
Räthe ftellten nachher in einem Schreiben an ihren Herrn vom 20./30. Ang. 
(Abſchr. im StN.) die Sache fo vor: Sachſen habe feine Gefandten bloß 
‘ auf DBellegung der ‚böhmifchen Sache inftruirt. Diefes wäre durch die 
geiftlichen Churfürften fcharf gerügt worden und hätte dieſen Umfchwung ber: 
beigeführt. | 
135) Mäller ©. 236. 
156) Gamerarius an Anhalt ven 26. Jull/5. Aug. ; bei Londorp 


177) Memoires de Louise Julisne, Electrice Palatine p. 134. 

135) Dapperichs Brotvcoll. 

139) Diefes Datum qus einem Schreiben Ferdinauds an Erzherzog 
Leopold ; Arch. d. GCzl. | 

10) Häberlin XXIV, 342. 
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Umſonſt hatte noch am Tage zuvor Moriz von Heſſen die 
pfaͤtziſchen Botſchafter zu deren Verhinderung anzutreiben ge⸗ 
ſucht41), unter der Klage: „ſomit wolle man den Böhmen 
einen Reichskrieg auf den Hals laden! Es ſeye eine falfche 
Auslegung der goldenen Bulle, daß man die Fürften wie 
Banditen aus der Wahlftadt Achte142)." — Sie hätten, lautete 
die Antwort, diefe vorgreifliche Verpflichtung nicht hindern koͤn⸗ 
nen 143). — Diefes alles preßte aus Camerarius gegen den 
gürften von Anhalt144) den Seufzer heraus: „ich fehe Ferdi—⸗ 
nands Erwählung vor Augen, Gott wollte denn Wunder thun. 
Das könnte in feiner Entfegung durch die Böhmen gefcheben. 
Do müßte fie aldbald dem churfürftlichen Eollegium angezeigt 
werden. Sonft fommt dad Reid) je länger deſto mehr um 
Freiheit, Anfehen, Friede und Sicherheit, und zwar durch bie 
Geiſtlichen, Leute, zur Dienftbarfeit geboren ; vornehmlich aber - 
durch Sachſens Schuld, womit ed eine fchivere Verantwortung 
gegen Gott und die Nachwelt auf ſich ladet.“ In ver Nachſchrift 
macht er feiner Galle gegen Sachfen nochmals Luft und tröftet 
ich damit, daß Ferdinand die Erwählung eher zum Fall als zur 
Erhebung dienen werde. Man müfle jebt die Böhmen und ihre 
Berbündeten aufmuntern: „deßwegen es nicht für verfpielt halten. 
Es thue noth, daß diefelben einen Entſchluß nach Art der Ge 
neralſtaaten faßten. Alled liege daran, daß etwas Tapferes 
gefchehe, bevor der Feind aus Italien und anderswoher noch 
mehr Volk erhalte, “ 

141) Sein Schreiben an fie aus Riedelen (Rövelsheim) vom 8./18. Aug.; 
Abſchr. im StA. 

142) Schon bei der Wahl des Matthias agitirte er gegen die Aus⸗ 
ſchließung der Fürſten von ver Wahl; Londorp I, 103; ein Gleich⸗ 
mahungsbeftreben in den höhern Regionen, die bei deſſen Grreichen nicht vers 
hindern Fonnten, daß es am Ende immer tiefer binabbringe. 


13) Ihre Antwort vom 9./10. Aug.; Abſchr. im StA. 
135) Schreiben an denfelben bei Londorp III, 070. 
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Immer heller trat die Spannung hervor. Sie war Ber 
binand nicht verborgen. Schon am Tage nad) dem Einzug 
in Sranffurt bemerkte er feinem Bruder Leopol®p145): Seine 
Werbung veranlaffe Argwohn bei den Ehurfürften, als wäre 
fie gegen Reihsftände gemeint. Diefen müfle er befeitigen. — 
Daß ein folcher obwalte, zeigte bald darauf ein Schreiben des 
Churfürften von der Pfalz an den König, aud Anfpadh 146): 
„Er hoffe, die unirten Länder würden mit Durchgügen verfchont 
werben, zumal er zur Zeit des Matthias der böhmifchen Sadıe 
vermittelud fi) angenommen. Seht fee man fich zu deren 
Unterdrüdung in ftärfere Kriegsverfafjung; Durchzüge in dieſer 
Abſicht Fünnten er und die Unirten nicht geftatten." Dem Wort 
folgte bald die That. Graf Philipp von Solms follte 500 
Reiter nad) Böhmen führen. Der Markgraf von Ausbach 
_ forderte den Churfürften auf, unter dem Feldgeſchrei Oranien 
diefelben angreifen zu laffen 147). Die Reiter lagen, ohne den 
Boden eined unirten Fürſten zu betreten, feit vier Wochen in 
dem Stift Würzburg. Dennoch fandte Friedrich dem Bifchef 
einen erbosten Brief zu und fammelte zugleich in der Rähe 
des Bisthums Eichftädt und anderswo Mannfchaft1%%). Am 
11. Augufi wurden die Reiter in dem würzburgifchen Dorfe 
Raden unverfehens dur fünf Compagnien Kürafflere, 4 Com⸗ 
pagnien Archebuftere und einer großen Zahl Fußvolf angegriffen 
und zerfprengt1?9). Die Churfürſtin freute fid) nachher „ber 
ihönen Jagd 150)." Dennoch follte Ferdinand die Unirten 

155) Schreiben vom 29. Juli; im A. d. HEjl. 

16) Vom 24. Juli a. St. ; daf. 

147) Die Briefe bei Londorp III, 669. 

148) Schreiben des Bifchofs von Würzburg an Ferdinand vom 18. Aug; 
im A. d. HE. 

19) Ferdinands Schreiben an Leopold vom 21. Aug.; daf. 

150) Ihre Bufchrift am den churpfälzifchen Oberfthofmeifter bei Lon- 
dorp III, 669. 
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gefährdet haben. Auf dieſe, fchrieb ihm am Tage nachher ver 
Pfalzgraf als Reichsvicarius, fcheine es abgefehen. Er folle 
beilere Nachbarſchaft, befonders mit Ansbach, halten151); man 
ſeye genöthigt gewefen, die Reiter mit Gewalt abzutreiben. 
- Bon den Ausländern, die zu feiner politifhsreligiöfen Partei 
gehörten, wurde der Churfürft nachher getavelt, daß er nicht 
alsbald nach Frankfurt gezogen feye und die Wahl unmöglich 
gemacht babe. Wären doch die Unirten gerüftet geweien, Fer⸗ 
dinand nicht; habe ohnedem der Befehlshaber der dortigen Bes 
lagung in des Churfürften Dienft geftanden 152). 

Endlich wurde der 28. Auguft als Wahltag feftgefebt, 
worauf die pfälziichen Gefandten ihren Herrn ſogleich um Er- 
Öffnung feiner Willendmeinung baten; denn da eine Weifung 
an die fächfiichen, mit den Geiftlichen ſich zu vereinigen, ſich 
befürchten laffe, würden auch fie nicht wohl ſich ſondern dür⸗ 
ſen 153). — Die ſechs Tage, welche der Wahl vorangiengen, 
verliefen in Berathung der Wahlcapitulation. Gleich der voris 
gen aus vierundvierzig Artikeln beftehend , enthielt fie einige 
befhränfende oder orbnende Beftimmungen. Der Kaifer follte 
binnen Jahresfriſt der Erzcanzlei einen Bericht über die italieni- 
ſchen Reichslehen zuftelen, ebenfo über die vom Reich abges 
kommenen Städtefteuern ; Anwartſchaft auf wichtigere Lehen 
dürfe er nicht mehr ertheilen; von folchen, die er felbft ver- 
walte, habe er die Reichsſteuern zu entrichten. Abermals bemuͤh⸗ 
ten ſich die pfälzifchen Botſchafter, durch Einwürfe und geftellte 
Begehren den Gang des Geſchäftes zu erfchweren 15%. Cölns 


— ——— — — 


151) Sein Schreiben vom 2,/12. Anguſt an Anobach; im A. d. HEzf. 

132) Mofer VII, 60. 

133) Schreiben ver pfälzifhen Wahlbotfchaft an den Churfkrſten; 
Afchr. im StA. 

159) Auf ihren Antrag, fagen fie in ihrem Bericht vom 16./26. Aug. 
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Antrag155), die Eaiferlihen Geheimen und Hofräthe Inskünftige 
auf die Gapitulation zu vereiden, fand Zuftimmung. Auf 
fi) feld nahmen die Ehurfürften Rüdficht in der Beftimmung, 
daß bei Bewilligung neuer oder Erhöhung alter Zölle ein Re 
verd audzuftellen feye, die dhurfürftlichen Lnterthanen, Diener 
und Zugewandten nicht damit zu befchweren; aud) daß der 
Kaifer Feine Anfehtung159 der Bicariatsrechte zugebe. Am 
26. Auguft wurde Ferdinand die Gapitulation vorgelefen 157), 
worauf er durch den böhmifchen Banzlar feine Zuftimmung 
ausfprechen ließ. 

Den 28. Auguft leifteten die Wähler den Eid: „einen 
Kaifer wählen zu wollen nad) Vernunft und Verſtändigkeit, 
ein weltlihe8 Haupt den chriftlichen Volk, einen Mann, dazu 
gefhidt und tauglich ; daß fie ihre Stimme geben wollten ohne 
Geding, Sold, Lohn oder Verheiß158)." Trier zuerft (da 
Mainz die Stimmen fammelte) aufgefordert, bezeichnete als 
der Krone würdig den König Ferdinand, den Erzherzog Als 
breit, ven Herzog Marimilian von Bayern; nod) Andere unter 
ven Fatholifchen, felbft unter den proteftantifchen Fürften fänden 
fih, feine Stimme jedoch gebe er dem erften der Genannten. 
Diefem folgte Coln mit dem Bemerfen: der letzt Borgefihlagene 


(daf.), jeyen in diefelbe mehrere Puncte eingeruckt worben, bei einigen jedoch 
hätten Sachſen und Brandenburg ihnen nicht beiftimmen wollen. 

155) Müller II, 233. 

15) Häberlin XXIV, 346. 

1577) Meil die Könige von Böhmen bloß zu dem Wahlact, nicht aber 
zu den vorangehenden Berathungen zugelafien wurden. Es war fomit nicht 
Gleichgültigkeit (wie Goldast, de Regno Bahem. p. 585 meint) , welche 
Ferdinand von Theilnahme an dieſen Berathungen zurüdhielt, noch Bolitif 
oder Befcheidenheit (Häberlin XXIV, 342), fondern das Herfommen, wels 
ches ihn ausfchloß, gegen welches aber immer und auch biefesmal von koͤnig⸗ 
lich böhmifcher Seite proteftirt wurde. 

158) Müller, S. 237. 
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fuhe die Würde nicht, fondern feye der Meinung, baß ber » 
König von Ungarn und Böhmen dem Reich nügli und wohl 
vorflehen werde; diefen ernenne er fomit. Den Churfürften 
von der Pfalz vertrat fein Oberfthofmeifter, der Graf Johann 
Abreht von Solms. Er verlad eine lange Schrift, die fein 
Herr ſelbſt geſchrieben 15%). Er nannte neben jenen Dreien, 
vie der Ehurfürft von Trier bezeichnet, noc) den Herzog von 
Savoyen, den Ehurfürften von Sachſen, den König von Dä- 
‚nemarf, ftimmte aber für den Herzog von Bayern, „als einen 
rienfertigen Yürften, ver fein Land in gutem Friedensſtand 
erhalte und in feinen Krieg implicirt feye160). Sollte aber das 
Stimmenmehr auf den König von Ungarn fallen, die Kaifer- 
würde länger bei einem und bemfelben Haufe belaffen werben, 
dann wollte auf folhen Kal fein Herr aller Gebühr nad ſich 
bezeigen.” In Sachſens Namen erklärte fi Graf Wolf 
von Mangfeld für Ferdinand. Ihm folgte in gleicher Weife 
Brandenburg: indem man vernehme, daß Bayern die Würde 
nicht wünfche. Nachdem aud) Mainz wie die vorigen ſich 
geänßert, fragte der Reichserzcanzlar den pfälzifchen Botfchafter, 
ob er bei feiner vorigen Meinung verharre oder der Mehrzahl 
ich anfchließen wolle? Seine Antwort lautete: hiezu babe er 
Befehl. Zulegt wandte fi) der Ehurfürft von Mainz an den 
König: was er hiezu fage? Würdig erwiederte Ferdinand 
mit wenigen Worten: „da die Stimmen auf ihn gefallen, 
nehme er die Krone mit Danf an, Willens, unter Gottes 


19) Sie ift vollfländig zu lefen in dem geheimen Bericht von ber römt: 
ſchen Königswahl Ferdinands II, in Mofer, patriot. Archiv VII, 33 ff. 

160) Friedrichs Sohn, Pfalzgraf Earl Ludwig, erflärte fpäter in einem 
Manifet (bei Londorp IV, 771): fein Bater habe „nicht aus wibriger 
Mertion gegen das Haus Defterreich, welches feines Churhaufes gute Officia 
hoffentlich verſpüret, für Bayern geftimmt, fondern um Eid und Pflicht nad: 
infommen.” — Die Meinung des Sohnes muß geehrt werben. 

Surter, Serbinand II. Bo. 8, A 
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.* Beiftand fo zu regieren, daß Churfürften, Zürften und Stände, 
wohl zufrieden feyn würden 161).“ Freudig, „als giengs zum 
Tanz," befhwor er fodann die Wablcapitulation 162). 

Als er um eilf Uhr hinaustrat aus der Wahlcapelle, um 
auf den St. Bartholomäus-Altar geſetzt zu werden, lief durch 
bie Volksmenge ein Gemurmel: die Böhmen hätten ihn des 
Thrones entfeßt163). Das brachte auch unter die Churfürften 
einige Bewegung, fo daß nicht jeder alsbald die richtige Stelle zu 
finden wußte. Der pfälzifche Aerger deutete ein vor dem Ge- 
wählten herunterfallendes Stüd Holz ale fchlimmes WBorzei- 
chen164), während Andern, in Erinnerung an den alten Dio- 
nyfius auf Sicilien, in emem Bienenſchwarm, der bei hellem 
Mittag an dem Römer ſich niedergelaffen und bald darauf 
gefchöpft wurde165), das Gegentheil zu Sinn fam. Wie mußte 
nicht das Summen der Gloden, der Donner der Geſchütze dem 
in dem nahen Gießen weilenden Landgrafen von Heffen bitter 
in die Ohren gellen166)! Der pfälzifche Canzlar tröftete ſich 
damit, die Geiftlichen hätten mit der Wahl deßwegen fo unaufs 
haltbar geeilt, weil fie gewußt, daß in Böhmen diejenige eines 
neuen Königs vor ſich gehen werde!67). Noch am gleichen 
Tage wurde fie dem Papft, dem Cardinal Borghefe als dem 


361) Bericht bei Mofer, patr. Archiv. Müller IE, 238. Häber: 
lin XXIV, 343. 

12) Mofer a. a. O. 

265) Da dieſes erſt Tags darauf erfolgte, iſt hieraus Far zu ſehen, 
daß das Gerücht eine Sache, die erſt noch in Ausſicht ſtand, anticipirte; 
wahrfcheinlich nicht ohne beftimmten 3wed. 

1649) Mofer VII, 45. 

165) Lotichius, rer. Germ. p. 63. ⸗ 

166) Rommel VII, 368. 

167) Sein Schreiben bei Londorp III, 671. 
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Protector der deutfchen Nation 168), den übrigen vornehmften 
Gardinälen, den Königen von Spanien und Frankreich, den 
italieniſchen Fürften angezeigt16%. Den Schwager in Bayern 
eigenhändig davon in Kenntniß zu fehen, behielt Ferdinand 
fih ſelbſt vort70). Pfalz aber verbarg feinen Grol über dieſen 
Ausgang jo wenig, daß den Gewählten weder die Botfchaft 
mändlich, noch ihr Herr fchriftlich beglüdwünfchte171). Unter 
den Reichsfürften war der Landgraf von Leuchtenberg ber erfte, 
der ſich erbot, als gehorfamfter Lehensmann bei Faiferlicher 
Majeſtät Leib, Gut und Blut anzufegen 172). In gleichem erklärte 
fh) ungefäumt der Churfürft von Sachſen. Seine Zufghrift 
wurde von den Böhmen aufgefangen. Sie fonnte ihnen einen 
Wink geben, weſſen fie von ihm fich zu verfehen Hätten. 
Unter denjenigen, welche für diefen Ausgang der Wahl 
vornehmlich mitgewirkt hatten, gewann der mainzifche Domprobft 
Johann Reichhard von Metternidy die ausgezeichnetefte Aner- 
fennung. Er war mit feinem Bruder Carl Dietrich 173) Neffe 
des Ehurfürften Lothar von Trier von deſſen Bruder Sohann 
Dietrich, beide ihres Oheims Räthe. Außerdem daß Reichhard, 
wie fünf andern Räthen des Churfürften eine übliche Gnade 


168) Das Schreiben an biefen in dem Uueftenbergifchen Coder; im 
sg. 

169) Die Concepte aller diefer Schreiben vom 28. Aug.; im A. d. 
bofczl. 

170) „Wuͤnſche nichts mehreres, ſchreibt er, als daß ſolche (Wahl) zu 
der Ehre Gottes und Nutz und Wolfahrt des heiligen vömifchen Reichs gebei- 
hen möge ; inmaffen ich an mir, fo lange mir Gott der Allmädhtige Kräfte, 
Stärfe und Bernunft verleihen wird, nichts gern werde erwinden laſſen;“ 
Rolf, Gefch. Marimilian VI, 223. 

1) Khevenhiller IX, 416. 

172) Müller ©. 308. 

13) Der dritte Bruder, Wilhelm, war welllich, Stammherr der Linie 
don Ummeburg und Beilſtein. 
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ihrer Güter beranbt würden, könne er nicht zugeben. “Die 


Grafen danften für die Mittheilung,, baten um Schub wider 
alle undillige Gewalt und wider Drangfal und verhießen gegen 
das Reichsoberhaupt fo ſich zu ftellen, wie es ihnen als Glie⸗ 
tern des Reichs gebühre 131). 

. Am achten September trafen die Abgeorpneten der Stadt 
Rürnberg mit der Reichöfrone zu Frankfurt ein. Des folgenden 
Tages um acht Uhr zog Ferdinand unter dem Baldadjin, 
getragen von Frankfurts Bürgermeiftern und NRathöherren, in 
St. Bartholomäus Dom ein, empfangen von den geiftlichen 
Churfürften. Der von Mainz begann das Amt, fprach über den 
Gewaͤhlten den Eegen, führte ihn zu dem Föniglihen Thron 
und ſtellte nach der Litaney zu allen Heiligen die der Salbung 
verangehenden Fragen, die Ferdinand mit lautem Ja beant- 
wortete. Und als ihm die Krone auf das Haupt gefeht, 
Scepter und Reichsapfel in die Hand gegeben worden, folgten 
dad Evangelium, das Glaubensbefenntniß und das Opfer, zu- 
legt das Herr Gott dich loben wir, die Beglückwünſchung und 
der Ritterfchlag. Die Zeitläufte verfinnbildend, ſtellte die aus— 
geworfene Krönungsmünze eine aus Wolfen hervorragende 
Hand mit der Krone dar; Ferdinande alter Wahlſpruch, der, 
wie er durch fein ganzes Leben ſich bewährt, in diefen Augen- 
Nifen neue Bedeutung gewonnen: „rechtmäßig Kämpfenden“ 
Idmücte diefelbe mit vielfagendem Wort. 

Am Tage vor der Krönung hatte zu Wien Erzherzog 
Leopold einen feierlichen Bittgang von den Auguftinern nad) 
Et. Stephand Dom veranftaltet. In diefem hielt ver Cardinal 
Vietrichftein eine Predigt über das zweifache Feſt des Tages: 
Nariens Geburt und die Fund gewordene Erwählung $erbi- 


1) Ihr Schreiben vom 4. Sept.; daſ. 
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nande 132), Alle Glocken der Stadt ertünten, von den Wällen 
donnerte das Gelhüg 183). Das Bleiche wurde fodann durd) 
das ganze Land, auf allen Gränzen, in dem Feldlager wider 
Ungarn veranftaltet 18%). 

Vier Tage nad) der. Krönung in Frankfurt ergieng an 
den Sultan die Zuficherung: der Kaifer denfe Beſchworenes 
zu halten, wie er hoffe, es werde aud) Seine Hoheit darauf 
Bedacht nehmen, daß deren Unterthanen den Frieden beobach— 
teten 185). Der General ded Garmeliterordend wurde ange 
gangen, mit dem gefammten Orden für den eben gefrönten 
Kaifer zu beten136%). Ferner jollten die vornehmften Städte, 
deren Einfluß im Reich bei anfehnlichen Hülfskräften Fein ge: 
ringer war, ind Klare gefest, für den Kaifer gewonnen werden. 
Oberſt Fuchs 137) hatte die Nürnberger anzuweifen, den Berich- 
ten der Böhmen feinen Glauben zu fihenfen, fie aufzufordern, 
für den keiſer, das neue Reichsoberhaupt, einzuſtehen 138). 


182) Gedruckt bei Londorp I, 705 unter dem feltfamen Titel: des 
heiligen Hafners und der himmlifchen Angelfehnur Auszug. 

183) Schreiben Erzherzog Leopolds an feinen Bender vom 9. Sept. 
im StA. 

184) Decret vom 11. September an den Vicedom in Wien, den Städt: 
ten und Märkten die Wahl zu notificiren und öffentliche Danffefte zu veran: 
falten ; im StA. 

4185) Entwurf des Schreibens vom 13. Sept; im A. d. HCzl. 

186) In dem Schreiben heißt es: Quo quanta mihi curarum et 
periculorum moles his maxime turbulentis et afflictis christiani orbis 
temporibus imposita et quantopere divina ope ad hoc tam arduum et 
grave onus sustinendum opus sit, anxius certe sollicilusque prospicio 
atque prasentio. Dem Entwurf (daf.) ift am Schluß von Ferdinande 
eigener Hand beigefchricben: „muß ein Handbrieflein feyn, daher überall 
Nobis in Mibi zu verwandeln.” 

187%) Jetzt noch In Ferdinands, bald darauf als einer ver Betriebfam: 
fien in feiner Gegner Dienften. 

188) Inſtruction für denfelben vom 16. Sept. ; im A. d. HCzl. 
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Mit gleichem Auftrag wurde Erhard von Rappoldſtein nad 
Straßburg abgeordnet 13%. Für Ulm war Eufladius von 
Weſternach, nad) ibm Baron von Rechberg erfehen, um in 
„vollfommenem gefeflenen großen Rath" des Faiferlidhen Auf- 
trage ſich zu entledigen 19%). An die Könige von Dänemarf 
wd von England war der Graf Ernft von Schaumburg be: 
kimmt 191). 


9) Die Inflruction für ihn bei Koch. 
1%) Credenz für diefen vom 16. Sept.; im A. d. HEjl. 
1) Grevdenz für ihn; daf. 


Bweites Bud. 


Bollendung der böhmifhen Rebellion. 


Borbereitende Schritte. — Verſuch der Böhmen, in die Kaiſerwahl fich ein: 
zubrängen. — Fortdauernd friedliebende Gefinnungen Ferdinands. — 
Thatfächliches Boranfchreiten der Rebellen. — Abfekung des Könige. — 
Mer foll König fein? — Der Churfürft von der Pfalz gewählt. — Die 
Zuftände in Böhmen. — Friedrichs Zaudern über Annahme der Wahl. 
— Zuflimmung dazu. — Sein Benehmen gegen den Kaifer. — Seine 
Reife nah Prag. — Die Krönung. — Entheiligung der Kirchen. — 
Machfende Mißſtimmung. 


Mer damald den Berlauf der böhmifchen Rebellion von 
ihrem Ausgangspunft an durch vierzehn Monate, die Ausflüchte 
gegen Sachſens redlicdyes Bemühen um Vermittlung, das ſchnöde 
Verhalten bei Ferdinands treu gemeinten Anträgen, den viel- 
fachen Verfehr mit pfälzifchen Ausfendlingen fcharf ind Auge 
gefaßt, auf die entworfenen 103 Conförverationd-Artifel1), die 
nicht einmal dem König mitgetheilt wurden, nur einen flüchti⸗ 
gen Blick geworfen hätte, dem mußte die Ueberzeugung fi 
aufbringen, nicht Sicherung einiger politifcher Freiheiten, nicht 
Erweiterung der religiöfen, fondern gänzliche Umgeftaltung der. 
ftaatsrechtlichen Verhältniffe, dieß aber ausjchließlich zu eigenem 


— 


1) Gefchichte Ferdinands VIL, 570. 
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Bortheil, ſeye Endziel der böhmischen Häuptlinge. Das erb: 
berechtigte Königshaus follte verworfen, ein anderes eingefeht 
werden 2). War doch Achatius von Dohna ſchon am einund- 
wanzigften Tag nad) Könige Matthias Tod in Prag einge- 
offen und hatte er die Directoren öffentlich gefragt: ob ihre 
Neigung auf feinen Herrn oder auf den Ehurfürften von Sad: 
im gehe 3)? Denn daß fie die Krone irgend einem andern ale 
ihtem rechtmäßigen König zu übertragen gedächten, war jeßt 
ſchon fein Geheimniß mehr. Der Auserfehene jedoch follte die: 
felbe tragen bloß als Hauptſchmuck unter folden Beſchränkun— 
gen, wie fie nachmald unter Empörungen, Mißgriffen und 
Blutvergießen in England allmälig ſich entwidelten. 

Den *enfern der Empörung konnte der entfcjeidende 
Einfluß der römischen Königewahl auf das Gelingen oder die 
Vereitlung ihrer Entwürfe nicht entgehen. Gelang es, Ferdi: 
nand von derfelben auszufchließen, fo ließ fich durch Gleichzahl 
der Stimmen die Wahl unmöglich machen, wurde hiedurd) defjen 
Recht auf Böhmen wenigſtens von einem Theil des durfürft- 
lichen Collegiums in Frage geftelt. Gelang es, die Wahlftimme 
für die herrfchende Partei in Böhmen geltend zu machen, fo 
traten die katholiſchen Wähler in die Minderheit und eröffnete 
Äh die Ausficht, dem Reich ein unfatholifches Oberhaupt zu 
geben, an welchem ihr Unterfangen den fürderfamften Etübpunct 
würde gefunden haben. In vdiefer Abficht ließen fie ein ftaate- 
tehtliche8 Gutachten anfertigen 4), welches die feltfame Behaup- 
tung aufftellte, das Recht zur Kaiferwahl hänge an dem Lande, 


2) Das vorige Buch weist nach, wie diefes am Heidelberger Hufe als 
angemachte Sache galt, bevor davon gejprochen wurde, Sollte dieſes nicht 
auf gegenfeitiges Einverfländniß wenigſtens mit einigen der Häuptlinge deuten? 

3) Müller, Forſchungen III, 208. 

1) Müller IH, 227. 
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nicht an der Perſon des EChurfürften5). Hierauf geftübt, nabs 
men fie bei dem Ehurfürften von Sachfen als Reichsvicarius 
dus Wahlrecht für die Stände Böhmens in Anfpruch 6), deus 
teten darauf hin, daß Pfalz ebenfo wenig für Ferdinands Zu- 
laffung zu dem Wahlcollegium flimmen werde’), und fügten 
die Drohung nachheriger Einrede gegen die Gültigkeit des Ger 
fhehenen bei. — Sie erhielten jedoch den wenig befriedigenven 
Befcheid: ihr Geſuch folle den übrigen Churfürften mitgetheilt 
werden 8). Bei dem Churfürften von Mainz) durften fie noch 
weniger Gehör hoffen10). Der Reichserzcanzlar bemerkte dem 
Ehurfürften von Sachſen: „er halte den gefrönten,: gehulvigten, 
von fämmtlichen Reichsfürften und allen Potentaten anerkann⸗ 
ten König von Böhmen für den wahren &hurfürften. Nehme 
etwa die goldene Bulle, ftatt auf Erben und Blutsverwandte, 


5) Es feye jus reale, nicht personale. Darin erfcheint der noch un: 
ausgebildete Reim der heutigen Irrlehren, welche den fogenannten Staat von 
dem Monarchen trennen, diefen ans dem Regierenden in den Regierten ver: 
wandeln möchten. 

6) Abſchrift des Schreibens der Directoren an den Churfürften vom 
11. Juni, im 9. d. HCzl., auch bei Londorp I, 657. — Sie weifen 
jest fchon darauf Hin, daß fie ihr Begehren durch eine Gefandtfchaft bei der 
Wahlverfammlung felbft betreiben würden. — Häberlin findet es XXIV, 
326 befremdend, daß bie Böhmen erfi zwei Monate nach dem Ausſchreiben 
zum Wahltage mit diefem Verlangen hervorgetreten feyen. Wir finden dieſes 
ganz begreiflih. Bis dahin Hatte Pfalz die Wahlhandlung felbft zu vereiteln 
gefuht. Seine Bemühungen waren erfolglos; ber zweite Act follte num 
beginnen : Ferdinands Ausfchließung von der Theilnahme an ver Wahl; diefe 
mußte von den Böhmen verlangt werben. 

7) Woher wußten fie diefes? 

3) Abfchrift des fächfifchen Schreibens an bie drei geiftlichen Chur: 
fürften vom 7./17. Juni; im 4. d. HCzl. 

9) Das gleiche Schreiben an ihn im erzezl. N. 

10) Ferdinand hatte aus Veranlaſſung dieſer böhmifchen Untriebe ben 
Reichsvicecanzlar von Ulm nach Afchaffenburg geſendet; Recreditiv für ven 
felben vom 25. Juni und defien Schreiben vom 26.; im 4. d. HE;l. 
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auf Unterthanen, felbft auf gemeine Unterthanen und auf Bo- 
pularſtände Rüdficht? Der Churfürft wolle bedenfen, ob viefes 
nicht wider den gefammten Fürftenftand und Das Regiment, wie 
bei diefen fchwierigen Zeiten der gemeine Haufe hiezu ohnedem 
mehr als zu viel geneigt jene, abziele11)2 Allein, ver pfälzifchen 
Unterftügung ficher, ließen die Böhmen hiedurch ſich nicht irre 
mahen. Bloß fieben Tage vor dem angefebten Wahltag wieder- 
heiten fie bei Mainz!?) ihre Einrede gegen Ferdinands Zu: 
lffung und das Verlangen um Berfchiebung der Wahl bis zu 
Erſetzung des dyurfürftlichen Collegiums, da das Wahlrecht 
; ihnen zufomme 13); womit die VBerwerfung ihres Königs ziemlich 
verftändlich ausgefprochen war. — Gleichzeitig ließen fie Chri— 
fian Aderſpach Berfa, Herr von der Daube und Leippa, Jo—⸗ 
han Schnal von Michalowig und Johann Arnold Adlingen 
von Arnoloftein nad Frankfurt als Gefandte, andere Perſonen 
als Späher!“) abgehen. Beide follten über alles genau fich 
erfundigen , Erftere, fobald fie merkten, daß Ferdinand zuge: 
laffen würde, dagegen Verwahrung einlegen 15). 

- Alsbald nad) dem Einzug der Föniglihen Wahlbotſchaft 
verlangte ein Diener der pfälzifchen von dem Reichserbmarfchall, 
Grafen v. Pappenheim, Quartier für böhmifche Gefandte mit. 60 
Pferden 19). Pappenheim lehnte das Begehren entſchieden ab; 


— — 





u) Abſchrift feines Schreibens vom 29. Juni; im erzezl. A. 

2) Ihr Schreiben vom 13. Juli, daf., auch bei Londorp I, 658, 
mit dem irrigen Daium 23. Juli, da in Böhmen der neue Kalender galt. 

3) Eine Schrift im N. d. HCzl.: „Ermegung der newlich entflandenen 
md auf die Bahn gebrachten Brage, ob Herr Ferdinandt König zu Hungern 
we Böheimb zu der Wahl eines römifchen Königs zuzulaßen”, ift eine Wi⸗ 
derlegung „des unbefugten Unterfangens der böhmifchen Directoren.” 

13) Sener, Anm. 100 des vor. Buches erwähnte Wenzel Merofchtva 
nennt fich felbft Speculator missus. 

15) Inſtruction für diefelben vom 5. Juli; Abfchrift im A. d. HET. 

#) Schon am 6. Juli hatte ‚Ferdinand den Churfürften von Sachſen 
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dürfe ja außer den Churfürſten und ihren Botſchaftern in Frank⸗ 
furt Niemand geduldet werden 17). Der Churfürft von Mainz, 
ats er hievon hörte, äußerte ſich: würden die Böhmen einge: 
laffen, fo werde er alsbald zum entgegengefegten Thor hinaus: 
reiten. Inzwiſchen waren jene Gefandtichaften iwenigftens in 
die Nähe der Stadt gefommen13), legten Einfprache gegen ihre 
Abweiſung bei der fächfifchen Wahlbotichaft ein und zogen ſich 
einsweilen nad) Hanau, nicht ohne Hoffnung, durch die Vers 
treter der weltlichen Churfürften ihren Zwed dennoch zu erreis 
hen. Als hierauf in der churfürftlihen Rathsſitzung vom 29. 
Juli die Frage über ihre Zulaffung zur Erörterung Fam, ftimmte 
die pfälzifche Botſchaft entfchieden dafür; habe doch ihr Herr 
als Reichövicarius den Böhmen das Geleite ertheilt; anbei 
wollte fie die cölnifche Bemerfung über die Nachtheile langer 
Zwifchenreiche durch Hinmweifung auf dasjenige nad) Kaifer Wil 
helm widerlegen1?). Die fächfiiche Botfchaft berief ſich auf ihren 
Auftrag, Böhmen Friede und Einigfeit anzurathen. Weigerung 
ihres Einlaffes müßte ihnen alles Vertrauen zu dem hurfürftlichen 
Collegium benehmen. Die brandenburgifche Geſandtſchaft meinte, 
man -follte die Abgeordneten wenigftens anhören ?0), wofür ans 
fangs auch Trier geneigt gewefen, dann aber den Borftellungen 
der andern beiden geiftlichen Churfürften nachgegeben haben fol®). 
Jene Aeußerungen wedten bei den Böhmen neue Hoffnungen, fo 


als Reichserzmarſchall angegangen, böhmifchen Abgeorpneten Fein Quartier zu 
geftatten ; das Schreiben im Reichsa. 

17) Trautmansdorfs Schreiben an Ferdinand vom 22. und 23. Juli; daf. 

18) Schreiben des Churfürften von Cöln an feinen Bruder zu München 
vom 29. Juli; bei Wolf IV, 218. 

19) Ein großer Geſchichtskenner war der Geſandte nicht, da er Bil: 
helm zu einem Herzog von Bayern macht. 
20) Dapperichs Protocol fiber ven Wahl» und Krönungstag; daf. 
21) So berichtet Masenius Ann. Trev. p. 464. 
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daß fie von dem Ehurfürften von Mainz die Beftimmung des Tas 
ged und der Stunde zu Eröffnung ihres Gejandtfthaftsauftrageg, 
ſodann abermals Aufihub der Wahl bis Ausgangs der Sache 
verlangten 22). Dem Rath von Frankfurt, der vielleicht ihren 
Einzug nicht ungerne gefehen hätte23), fandten fie ein Droh— 
ſchteiben zu 2%), erlaubten fich fogar, denfelben von der vorzu- 
nehmenden Eidedleiftung in Ferdinands Gegenwart abzumab» 
nen25), „fonft fie der Stadt Fünftig in Commercien verhinderlid) 
iin fönnten.” Der Churfürft von Cöln ließ aber dem Rath 
verdeuten : durch dergleihen Schreiben folle er ſich nicht irre 
mahen Iafien, der Fünftige Kaifer werde die Stadt zu ſchützen 
wiffen26). Auf diefe Beftrebungen der Böhmen ließ Ferdinand 
eflären 27): cher wollte er Leib, Gut und Blut verlieren, ald 
ſänen Unterthanen die Frage zugeftehn, ob er ihr rechtmäßiger 
König feye23)? — Da aber die Böhmen den Churfürften von 
Mainz mit jenem Verlangen nochmals angiengen2?), entbot 
er ihnen: während der Wahlzeit könne er von ihnen nur 
Shriftliches, ihre Perfonen erft nach erfolgter Wahl annehmen. 
Hierauf ließen fie durch einen Notarius zu Hanau eine Pro: 
tkation verfaflen gegen alles, was aus Ferdinande Berufung 
yım Wahltag den böhmifchen Ständen Nachtheiliges erwachfen 
fönnte, und überfandten biefelbe dem Reichserzcanzlar 3). 


22) Schreiben derfelden an den Churfürften aus Hanau vom 31. Juli; 
Im erzczl. 9. | 

3) Den 27. Juli fragte er bei Coͤln an, wie es mit dem GSinzug ber 
döhmffähen Geſandten zu halten feye? das Schreiben daf. 

2) Diefer an Chur⸗-Cöln vom 4. Aug.; daf. 

35) Schreiben an den Rath vom 5. Aug.; daf. 

%) Entwurf des Schreibens; daf. 

7) Deffen Schreiben an Cöln vom 29. Juli, im erzezl. N. 

3) Pleſſens Bericht an feinen Churfürften vom 23. Juli / 2. Anguft; 


2) Ihr Schreiben vom 3. Aug., bei Londorp I, 660, 
%, Bom 9. Aug., bei Londorp Il. c. Diefe, wie die Übrigen auf 
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nands 182), Alle Glocken der Stadt ertönten, von den MWällen 
donnerte das Geſchütz 183). Das Gleiche wurde fodann durch 
das ganze Land, auf allen Gränzen, in dem Feldlager wider 
Ungarn veranftaltet 18%). 

Bier Tage nad) der Krönung in Frankfurt ergieng an 
den Sultan die Zuſicherung: der Kaiſer denke Beſchworenes 
zu halten, wie er hoffe, es werde auch Seine Hoheit darauf 
Bedacht nehmen, daß deren Unterthanen den Frieden beobach— 
teten135). Der General des Carmeliterordens wurde ange—⸗ 
gangen, mit dem gefammten Orden für den eben ‚gefrönten 
Kaifer zu beten186). Berner follten die vornehmften Städte, 
deren Einfluß im Reich bei anfehnlichen Hülfsfräften Fein ge 
ringer war, ins Klare gefeßt, für den Kaiſer gewonnen werben. 
Oberft Fuchs 137) hatte die Nürnberger anzuweifen, den Berid)- 
ten der Böhmen feinen Glauben zu ſchenken, fie aufzufordern, 
für den Kaifer, das neue Reichsoberhaupt, einzuſtehen 183). 


182) Gedruckt bei Londorp I, 705 unter dem feltfamen Titel: ves 
heiligen Hafners und der bimmlifchen Angelfchnur Auszug. 

133) Schreiben Erzherzog Leopolds an feinen Bruder vom 9. Sept. 
im StA. 

184) Decret vom 11. September an den Bicedom in Wien, den Städt: 
ten und Märkten die Wahl zu motificiren und öffentliche Danffefte zu veran: 
ftalten ; im StA. 

185) Entwurf des Schreibens vom 13. Sept.; im A. d. HCzl. 

186) In dem Schreiben heißt es: Quo quanta mihi curarum et 
periculorum moles his maxime turbulentis et afflictis christiani orbis 
temporibus imposita et quantopere divina ope ad hoc tam arduum el 
grave onus sustinendum opus sit, anxius certe sollicilusque prospicio 
atque prasentio. Dem Entwurf (daf.) ift am Schluß von Ferdinands 
eigener Hand beigefchrichen: „muß ein Handbrieflein feyn, daher überall 
Nobis in Mihi zu verwandeln.” 

187) Jetzt noch in Ferdinands, bald darauf als einer der Betriebfam- 
ſten in feiner Gegner Dienften. 

188) Inſtruction für denfelben vom 16. Sept. ; im A. d. HE. 
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Rit gleihem Auftrag wurde Erhard von Rappoldflein nad 
Straßburg abgeorbnet13%). Für Mm war Euſtachius von 
Befternach, nad ihm Baron von Rechberg erfehben, um in 
‚vollfommenem gefeffenen großen Rath" des Faiferlichen Auf: 
age ſich zu entledigen 190%). An die Könige von Dänemarf 
nd von England war der Graf Ernft von Schaumburg be- 
timmt 191). 


189) Die Inflruction für ihn bei Koch. 
190) Grevenz für diefen vom 16. Sept.; im A. d. HEjl. 
1) Gredenz für ihn; daf. 
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- wegen entgegen gefendet worden 33). Diefen hielt der König 
von einem Befuh in Böhmen zurüd39). Aber von Hanau 
aus bot Hay feine Vermittlung neuerdings an, und wieder 
bewährte Ferdinand Willfährigfeit. Obwohl der Churfürft von 
Mainz vor zu großem Vertrauen warnte 40), ertheilte Ferdinand 
dennoch dem Grafen Trautmansdorf den Auftrag zu untere 
handeln. Der Gefandte verlangte von dem Füniglichen Abge- 
ordneten Vorfchläge zur Verftändigung, erbot, fi) auch, dem 
König, füme er außer die Stadt, feine Aufwartung zu ma 
hen. Er trug fodann auf einen Waffenftilftand an, mit dem 
Wunſch, die Herftelung des Friedens feinem König zu über 
laffen, welcher den Ehurfürften von der. Pfalz bewegen wolle, ihn 
dabei zu unterftügen 41). Weber das Anerbieten ver Churfürften 
zu BergleichSverfuchen +2) erflärte Ferdinand feine Bereitwillig- 
feit, doch in der Hoffnung, „man werde dabei feine Ehre und 
feine Reputation in Acht nehmen?3)." Regensburg als Drt, 
den 20. November ald Tag ließ er fich gefallen 4), doch mit 
flarem Vorbehalt, daß, follten die Böhmen in ihrer Rebellion 
verharren, die Churfürkten ihm zu Herftelung des landesherr⸗ 
lichen Anfehens den möglichften Beiftand leiften würden. 
Während diefe Verhandlungen zu Frankfurt vor fidy giengen, 
mußten dem König die Anfichten feines Bruderd Leopold dar: 


3, SKhevenhiller IX, 40%. 

39) Was Camerarius in einem Schreiben an den Fürften von Anhalt, 
bei Londorp I, 697, ſehr beflagt. 

0) Dapperichs Protocol. 

1) Was Samerarius fo wenig gefiel, daß er genen ven Fürften von 
Anhalt fich Außerte: möchte doch der König das Geld, mas fein Gefandter 
fofte, den Böhmen geben; Londorp I, 698. 

42) Entwurf des Schreibens fowohl an den König als an die böhmifchen 
Stände vom 10./20. Auguft im Reichen. 

3) Müller II, 235. 

=) Seine Antwort vom 27. Auguft; im StA. 
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Bortheil, ſeye Endziel der böhmischen Häuptlinge Das erb- 
berechtigte Königshaus follte verworfen, ein anderes eingefebt 
werden 2). War doch Achatius von Dohna ſchon am einund- 
zwanzigſten Tag nad) Königs Matthias Tod in Prag einges 
troffen und hatte er die Directoren öffentlich gefragt: ob ihre 
Neigung auf feinen Herrn oder auf ven Ehurfürften von Sadı- 
en gehe3)? Denn daß fie die Krone irgend einem andern ale 
ihrem rechtmäßigen König zu übertragen gedächten, war jebt 
ihon Fein Geheimnig mehr. Der Auserfehene jedoch) follte die— 
elhe tragen bloß als Hauptfhmud unter ſolchen Beſchränkun— 
gen, wie fie nachmald unter Empörungen, Mißgriffen und 
Blutvergießen in England allmälig fich entwidelten. 

Den Lenfern der Empörung Fonnte der entſcheidende 
Einfluß der römiſchen Königswahl auf das Gelingen oder die 
Vereitlung ihrer Entwürfe nicht entgehen. Gelang es, Ferbi- 
nand von berfelben auszufchließen, fo ließ ſich durch Gleichzahl 
der Stimmen die Wahl unmöglidy machen, wurde hiedurch deſſen 
Recht auf Böhmen wenigftend von einem Theil des hurfürft- 
lichen Collegiums in Frage geftellt. Belang es, die Wahlftimme 
für die herrfchende Partei in Böhmen geltend zu machen, fo 
traten die katholiſchen Wähler in die Minderheit und eröffnete 
fh die Ausficht, dem Reich ein unfatholifches Oberhaupt zu 
geben, an welchem ihr Unterfangen den förderfamften Stützpunct 
würde gefunden haben. In diefer Abficht ließen fie ein ſtaats⸗ 
rechtliches Gutachten anfertigen ), welches die feltfame Behaup- 
tung aufftellte, dad Recht zur Kaiſerwahl hänge an dem Lande, 


2) Das vorige Buch weist nach , wie diefes am Heidelberger Hofe als 
ansgemachte Sache galt, bevor davon gejprochen wurde. Sollte biefes nicht 
auf gegenfeitiges Einverftändniß wenigftens mit einigen der Häuptlinge deuten? 

3) Müller, Forſchungen III, 208. 

ı) Müller II, 297. 
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nicht an der Perſon des Ehurfürften5). Hierauf geftüßt, nah—⸗ 
men fie bei dem Churfürften von Sachſen als Reichsvicarius 
dus Wahlreht für die Stände Böhmens in Anfpruch 9), deu⸗ 
teten darauf bin, daß Pfalz ebenfo wenig für Ferdinands Zu 
laffung zu dem Wahlcollegium ſtimmen werde”), und fügten 
die Drohung nachheriger Einrede gegen die Gültigkeit des Ger 
fhehenen bei. — Sie erhielten jedoch den wenig befriedigenven 
Befcheid: ihr Geſuch ſolle den übrigen Churfürften mitgetheilt 
werden 8). Bei dem Churfürften von Mainz durften fie noch 
weniger Gehör hoffen1%). Der Reichderzcanzlar bemerkte dem 
Ehurfürften von Sachſen: „er halte den gefrönten, gehuldigten, 
von fämmtlichen Reichsfürften und allen Botentaten anerkann⸗ 
ten König von Böhmen für den wahren Churfürften. Nehme 
etwa die goldene Bulle, ftatt auf Erben und Blutsverwandte, 


5) Es feye jus reale, nichi personale. Darin erfcheint der noch un: 
ausgebildete Reim der heutigen Irrlehren, welche den fugenannten Staat von 
dem Monarchen trennen, biefen ans dem Negierenden in den Regierten ver: 
wandeln möchten. 

6) Abſchrift des Schreibens der Directoren an den Churfürften vom 
11. Juni, im 9. d. HCzl., auch bei Londorp I, 657. — Sie weifen 
jetzt ſchon darauf Hin, daß fie ihr Begehren durch eine Gefandtfchaft bei der 
Wahlverfammlung felbft betreiben würden. — Häberlin findet es XXIV, 
326 befremdend, daß die Böhmen erft zwei Monate nach dem Ausfchreiben 
zum Wahltage mit diefem Verlangen hervorgetreten feyen. Wir finden dieſes 
ganz begreiflih. Bis dahin Hatte Pfalz die Wahlhandlung ſelbſt zu vereiteln 
gefucht. Seine Bemühungen waren erfolglos; der zweite Act follte nun 
beginnen : Ferdinands Ausfchließung von der Theilnahme an der Wahl; diefe 
mußte von den Böhmen verlangt werben. 

7) Woher wußten fie diefes? 

3) Abfchrift des fächfifchen Schreibens an die drei geiftlichen Chur⸗ 
fürſten vom 7./17. Juni; im A. d. HCzl. 

9) Das gleiche Schreiben an ihn im erzcezl. N. 

10) Ferbinand hatte aus Beranlaffung dieſer böhmifchen Untriebe ben 
Reichsvicecanzlar von Ulm nach Afchaffenburg geſendet; Recreditiv für ben: 
felben vom 25. Juni und defien Schreiben vom 26.; im 4. d. HE;l. 


Dorbereitende Schritte. ' 1) 


auf Unterthanen, felbft auf gemeine Unterthanen und auf Bo- 
pularftände Rüdficht? Der Churfürft wolle bedenfen, ob dieſes 
nicht wider den gefammten Fürftenftand und das Regiment, wie 
bei diefen fchwierigen Zeiten der gemeine Haufe hiezu ohnedem 
mehr als zu viel geneigt ſeye, abziele11)? Allein, der pfälzifchen 
Unterfttigung ficher, ließen die Böhmen hiedurch ſich nicht irre 
mahen. Bloß fieben Tage vor dem angefebten Wahltag wieder: 
helten fie bei Mainz!?) ihre Einrede gegen Ferdinands Zu- 
lafung und das Berlangen um Berfchiebung der Wahl bis zu 


Erſetzung des dyurfürftlichen Bollegiums , da das Wahlrecht 
‚ ihnen zufomme 13); womit die VBerwerfung ihres Königs ziemlich 
verſtändlich ausgefprochen war. — Gleichzeitig ließen fie Chri— 


- m oT — —— 


fan Aderſpach Berka, Herr von der Daube und Leippa, So: 
hann Schnal von Mihalowis und Johann Arnold Adlingen 
von Arnofpftein nach Frankfurt ald Gefandte, andere Berfonen 
ad Späher!?) abgehen. Beide follten über alles genan fich 
erkundigen , Erftere, fobald fie merkten, daß Ferdinand zuge: 
laffen würde, dagegen Verwahrung einlegen 15). 

- Alsbald nad) dem Einzug der Föniglichen Wahlbotſchaft 
verlangte ein Diener der pfaͤlziſchen von dem Reichserbmarſchall, 
Grafen v. Pappenheim, Quartier für böhmiſche Geſandte mit 60 
Pferden 16). Pappenheim lehnte das Begehren entſchieden ab; 

u) Abſchrift feines Schreibens vom 29. Juni; im erzezl. A. 

2) Ihr Schreiben vom 13. Juli, daf., auch bei Londorp I, 658, 
mit dem irrigen Daium 23. Juli, da in Böhmen der neue Kalender galt. 

3) Eine Schrift im N. d. HCzl.: „Ermegung der newlich entftandenen 
und auf die Bahn gebrachten Frage, ob Herr Ferdinandt König zu Hungern 
md Böhelmb zu der Wahl eines römifchen Königs zuzulaßen”, ift eine Wi- 
Nlegung „des unbefugten Unterfangens der böhmiſchen Directoren.” 

14) Sener, Anm. 100 des vor. Buches erwähnte Wenzel Meroſchwa 
nennt fich felbft Speculator missus. 

15) Inſtruction für diefelben vom 5. Juli; Abfchrift im A. d. HE. 

8) Schon am 6, Juli hatte Ferbinand den Churfürften von Sachfen 
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zufammen 5%), Er fügte den bisherigen Steuern eine Kopf 


fteuer bei, bid hinunter auf Dienftboten 55). Da wurde bereits 
von Beftrafung derjenigen geſprochen, welche der Abfebung 
König Ferdinands 56) „widerwärtig" fich erzeigen würden. Die 
felben follten, al& Feinde des Vaterlandes, Halfed und Gutes 
verluftig gehen 57). 

Unmittelbar nad) des Kaifers Matthias Tod war die 
Partei der Lutheraner die zahlreichere, diejenige der Calviner, 


bie jüngere und im Verwerfen weiter vorgefchrittene, erwies 


fi) als die rührigere. An der Spige der erftern ftanden bie 
Grafen Schlid und Thurn ; unter der legtern thaten vornehm⸗ 
lich Wilhelm von Rupowa, Wenzel von Budowez und Ulrich 


Kinski fich hervor. Jene hatten ihr Auge auf den Ehurfürften 


von Sachſen geworfen 58), diefe neigten ſich auf Seite des Bfäb 
zers, welcher in Achatius von Dohna einen eben fo vertraw 
ten5?), al8 hoͤchſt betriebfamen 60) Agenten zu Prag hatte, ver 


53) Deſſen Befchlüffe gedruckt in der Schrift: Artikel, welche in aller 
dreyer derer Stände tes Königreichs Böhelm im Prager Schloß gehaltenen 
Zufammenfunft, fo ſich Dienftags nach Maria Magdalena angefangen Und 
am Sambſtag nach Johannis Enthauptung (31. Auguft) diefes 1619 Jahres 
geenvet, beratfchlagt und gefchloßen worden feyn. 96 S. in 4. Die meiſten 
hier abgedrudten Acten auch bei Londorp T. I. 

55) Zwei Grofchen auf jeden. | 

56) Nach Balbinus Epitome rer. bohem. p. 625 erfiredte fi 
biefes auf 112 Berfonen, die in biefelbe nicht einmwilligen wollten. ' 

57) Daß in ver Folge auf die Gefepgeber das jelbfteigene Geſetz ange 
wendet wurde, foll unerhörte Tyrannei feyn. 

5%, Was fi bei der böhmifchen Wahl auf biefen bezieht, findet fi 
ausführlich und actenmäßig in Müllers Höchft werthvollen Forfchungen III, 
184 ff., auf die wir uns bier ein für allemal beziehen. 

39) Tſchernembls Consultationes find ein höchft beachtenswerther Bes 
helf. Er fagt S. 136 ausdrücklich, Churpfalz habe fich gegen Dohna in 
geheim entvedt, daß er auf vorgehende Vocation fich annehmen werbe. 

60) - Die Auszahlung von 30,000 Gulden „in .unterfchieblichen einzelnen 
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werfen belle Lichtblide auf ihn: einmal Dankbarkeit, ſodann 
hohe Achtung vor dem Recht. In jener Fonnte er nicht "in 
Bergefienheit ftellen, daß jein Zweig des Haufed Vorrang 
und Erhöhung durch das habsburgifche gewonnen habe; bei 
der andern durchfchaute er wohl, daß der Glanz einer Krone 
bie rechtswidrige Weife ihrer Erwerbung niemals überftrahlen 
fünne. Zudem war ihm die Verfaffung ded Reichs, und was 
mit derfelben in Verbindung fand, ein fo unantaftbares Heilige 
thum, daß er einen Zuwachs an Macht und äußerer Bedeutung 
auf Koſten derſelben verabfcheute. Darf die Gegenwart mit 
Recht eines Fortfchrittes ſich rühmen, wenn fie einem Fürſten 
dergleichen Bedenklichkeiten als Schwäche oder als unverants 
wortliches Verfäumen der Gelegenheiten anredjnet? Zu diefen 
innern Bebenflichfeiten mochten noch andere hinzufommen, au 
dem Stand der Dinge in Böhmen, wie ein foldher von Auß 
lehnung gegen die rechtmäßige Gewalt und zugleich gegen 
das natürliche Rechtsgefühl unzertrennlich ift, ſich anfnüpfend. 
Es war dem Ehurfürften nicht unbekannt, daß von den Dires 
toren einige der Befoldung wegen Allem ihre Zuftimmung 
gaben; daß andere in ihrer Stellung Schug gegen frühere 
Gewalthandlungen fuchten ; wieder andere Pfalz und den Ge⸗ 
neralſtaaten anhiengen; daß arger Zwieſpalt im Rath herrſche, 
das Recht nicht gehandhabt werde. Er wußte ferner, daß es 
an Geld mangle, von außen her mehr Verſprechungen als 
Hülfsmittel gewährt würden. Nicht unbekannt war ihm die 
Mißſtimmung des Kriegsvolkes, bei welchem der Mann taͤglich 
drei Kreuzer ohne Proviant erhielt, indeß der kaiſerliche Feld⸗ 
herr Bucquoi dem feinigen 10 Kreuzer nebſt vollem Lebensbedarf 
gewährte 69). | 


65) Dennoch fpiegelte Schlick nach der Rückkehr feinen Genofien vor, 
wie er in Dresden mit feiner Werbung den beiten Cingang gefunden Babe‘ 


Bann »rhisininän wine 


—“ 


hatten fie 600,000 brabantiſche 
‚dab —— 


are nam aumuem 


genannt, weil 
— ET * non — 
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geln und Unterfchriften blieb aus. Dagegen wurde dem Chur 


fürften beigemeſſen, er ſeye Schuld, daß man der Stadt Pillen 


nicht früber, der Stadt Budweis gar nicht fid) habe bemädy 
tigen können. Seine angebotene Vermittlung. feye Spiegel 
fechterei gemwefen, um dem Kaijer Zeit zu NRüftungen zu ver- 
ſchaffen. Herner wurde ihm vorgeworfen, er lafje die Böhmen 
hülflos. Dergleichen wurde erft unter dem Volk verbreitet, 
hernach geklagt, man würde desfelben nicht Meifter werben, 


m mn nn. 


wenn ed Mißheliebiged an den Gränzen veranlaflen follte - 


Man fieht, die Handgriffe der Umwälzer find zu allen Zeiten 
und allerwärts diefelben. 

Das leuchtete bei allem Gerede über Nechtöbefugniß den 
Böhmen dennoch ein, Daß es ungleich ſchwieriger feye, ihren 


König zu verwerfen, als einen neuen zu wählen 6). Um jene. 


zu begründen," faßte ein Endbeſchluß der Stände ſämmtliche 


bisher fo vielfach gegen Ferdinand erhobene Anfchuldigungen 


zufammen. Unter ihnen erfcheint ſelbſt Kleſels Verhaftung, 
wie nicht minder Die Webereinfunft mit dem König von Spas 
nien 656). Man glaubte felbft darauf Gewicht legen zu dürfen, 
daß er niemald in den wirklichen Beſitz Böhmens und der 
einverleibten Länder getreten feye. Auch liege offen am Tage, 
daß er im Wiverfpruch mit den Freiheiten und Privilegien 
diefes Königreichs unorventlicher Weife feye gekrönt worden, 
babe man ja. damals die Drohung gehört: wer nicht zuftimmen 
wol’, thäte gut, zwei Köpfe mitzubringen, damit ihm dod) 
einer übrig bliebe. Nicht einmal das Wort Wahl hätten Manche 
dulden, bloß die Ausprüde: Annahme, Verkündung, Krönung, 


67) In einer Schrift mit der Ueberſchrift: „was die Denomination 
eines Königs erfordert”, zwei Bogen im 9. d. HCzl., wird diefes ausführs 
lih erörtert. > 


68) Geſchichte Kaiſer Ferdinands VII, 74. 
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damals Ferdinand eidlich gugefagt, Habe 

des Kaiſers Tod die Statthalter und 

welche alles Böfe geichehen, bei ihren Stellen 
Noch jetzt ziehe er die „treuloſen Kinder des Vater: 


en Rath, gebrauche ſie als Botſchafter, gebe 

zu erlennen,daß er-ihre Unthaten billige, dieſe Perſonen 

werther ſeyen als das Königreich und die Länder. Dem⸗ 

ver. felbft des Regiments und) der Herrſchaft ſich ent- 

n die Stände aller Pflicht gegen ihn (dafern ſie je 

t geftanden) durchaus ledig und los. Diefes feye ihm 

schriftlich mitzutheilen, ſondern durch eine Recht- 

md Deduction aller Welt: darzulegen 69. An Fluges 

he unter groben Anſchuldigungen gegen Ferdinand 

en Befchluß das Wort rebeten 70), fehlteres nachher 
I ni nnd Mbit 

der 26. Auguft,, an weldem die Königswahl 

* Der Graf von Mangfeld pries den Herzog 


























— ‚Glauben dergeſtalt geneigt, um die 
zu hegen, —— ** —— * 


Ban Man 
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ren. In Italien könne er mit venetianifher Hülfe Spanien 
mächtigen Abbruch thun. Gegen ihn wurde eingewenbet: er - 
fpreche nicht deutich, feye Vater eined Cardinals71), habe anf 
gerichtete Verträge mit Genf niemals gehalten, hätte Kinder, 
die er würde zur Krone bringen, dadurch die freie Wahl ver 
bindern- wollen. Gegen den König von Dänemark erhob fich die 
Ausftellung, daß er, nad) unumfchränfter Herrfchaft firebend, 
der Privilegien nicht achten, von feinen Ständen nicht aus dem. 
Lande würde gelafien werden. Der Ehurfürft von Sachen 
feye allerdings mächtig an Land, Volk und Geld, um fo. größer 
aber deßwegen die Gefahr der Unterbrüdung und der Beeins 
trächtigung der Privilegien; zudem würde er die Aufhebung 
der Klöfter nicht zugeben und die Rüdftellung der verpfändeten 
Güter billig erachten, auch die Reformirten verfolgen und eher 
die Päpftlihen begünftigen. Ohnedem habe er den Böhmen 
bisher noch wenig genügt 72). Rupowa hob dem entgegen bie 
große Macht des Ehurfürften von der Pfalz hervor. Er rühmte 
ihn als einen vernünftigen, fittfamen Herrn, weldyer ausge 
zeichnete Eigenfchaften in fich vereinige, verfchiedener Sprachen 
fundig feye. Er beige ein mächtiged Land, ein wohl abge 
richteted Kriegsvolf, feye mit England nahe verwandt, habe 
von den Schweizern, den Generalftaaten und der Union an- 
fehnliche Hülfe zu gewarten. Auch der fiebenbürgifche Fürſt 
Bethlen" Gabor wurde genannt 73), nicht aber Chriftian von 
Anhalt, welchen als glüdfeligen Kriegsmann und Fürften aus 
der Schule Moriz des Oraniers Tfchernembl früher angepriefen 








7) Weil er Fein Fundament religionis orthodox® hat, fagt Tſcher⸗ 
nembf, Consult. p. 124, fo iſts ein leichtfinnige Werk. | 

72) Dieß nad Khevenhiller IX, 533, der aber hierin Tfchernemble 
Consultationen folgt. u 

73) Nach der Schrift: der böhmiſche Streitfopf, S. 37. Abermals 
Beweis des Ginverftänpnifies unter den Aufrührern aller Länder. 
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hatte). Hierauf hob Rupowa (er blieb hiefür nicht unbe 
lohnt) hervor, die Lutheraner follten befehwichtigt werden durch 
die Berficherung: derfelbe habe nody niemand der Religion wegen 
angefochten, an feinem Hofe fänden ſich beinahe lauter Maͤn⸗ 
ner, der augsburgifchen Confeſſion zugethan. Am Schluß 
tamen bloß Pfalz und Sachſen in die Wahl. Dieſes vereinigte 
aber aus dem Herrenftand nicht mehr ald ſechs Stimmen, eine 
aud dem Ritterftand; dem Rathsglied der alten Stapt, welches 
werft für Bfalz ftiffmte, folgten alle andern nad), fo daß diefem 
von den Gemeinen nicht eine einzige Stimme fehlte5). Dieß 
geſchah an Friedrichs vierundzwanzigftem Geburtstage, dieſer 
jugleic) ein Montag wie jener Tag. Lag in der Wahl des Tages 
Aficht, war fie Zufall? Ein Unheil verfündendes Chronoftis 
h0n 76) rief nachher bei Dohna das Wort eines churfürftlichen 
Rathes über den glänzenden Jaſons⸗-Zug bei Friedrichs Ders 
mählungs-Feftlichfeiten in die Erinnerung zurüd: „dieſe Hiftorie 
bringt eine böfe Vorbedeutung, denn der Ausgang mit Jaſon 
it eben nicht glüdlich gewefen 77). “ 

Solcher Ausgang mochte zwar den redlichen Churfürften 
von Sachlen nicht befremden,, mußte aber jeden treuen An⸗ 
hänger Luthers mit Beſtürzung durchdringen. Die Böhmen 
hatten einen König über ſich geſetzt, der durd Vater und 
Butter 78), durch Oheim und Lehrer herangezogen worden, fein 


71) Consult. p. 68. 

75) - Tfchernembl ©. 146. 

%) AbleClt te DoMInVs ne sIs reX, aus 1. Reg. XV, 23, bet 
Üpomwsft, Friedrich von der Pfal ©. 48. 

7) Voigt, Hof: und Gefandtfchaftsleben des Grafen Chriſtoph von 
dehna; in Raumers hiſt. Taſchenb. Jahrg. 1853 ©. 91. 

78) Diefe, Louiſe Juliane, des Prinzen Wilhelm von Oranien Tochter, 
war in Calvins Meinungen vergeftalt aufgegangen, daß fie nichts, was dieſem 
sierfprach , duldete, gegen Luther einen fürmlichen Abſcheu Hatte, niemand 
an ihrem Hofe Litt, der nicht jenem zufchwor. 


v 
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Volk mit Ungeftüm, felbft mit Härte in die finftere Lehre Cal 
vins hineinzutreiben, ohne durch das eigene Befennen derfelben 
in den Bergnügungen eines leichtfertigen Hoflebens auch nur 
im mindeften ſich beirren zu laffen. Hatte unlängft ſchon der 
fächfifche Oberhofprediger Hoe zu Dresden, der feiner Iutheri- 
fen Weberzeugung Alles zu opfern geneigt ſchien, auf des 
Grafen Andreas Schlidd Anfuchen feinen Churfürften ange 
gangen, die Krone Böhmens nicht auszufchlagen, weil die Län 
der ohnebieß mit Bitten nicht nachlaffen wilßben, fo glaubte er 
jest, denfelben darüber tröften zu müſſen, „daß er von ben 
calvinifhen Brandfüchfen 7%)" in dieſer Sache fo häßlich feye 
betrogen worden. Das hätten die Balviniften während feiner . 
Anwefenheit in Dresden geſchmiedet und „evangelifche Glauben 
befenner” verführt, mit ihnen in ein Horn zu blafen. Schwers 
lich werde der „unrubige calvintfche Geiſt“, befomme er erft die 
Oberhand, ed erträglicher machen als die PBapiften. „Schade 
um fo viele edle Länder, daß fie dem Kalvinismus in den 
Rachen follen geitedt, von dem veeidentalifchen Antichrift los⸗ 
geriffen werden, um den orientalifchen dafür einzutaufchen30)." 
Diefer. Zufchrift wegen ift damals und feitdem viel. Unbill auf 
Hoe gewälzt worden. Diefe verringert fich wefentlih, wenn 
man die Beranlafjung und den Zwed derjelben ins Auge faßt, 
wobei deren Empfänger nicht in dem vortheilhafteften Licht, 
vielmehr als ein Mann erfcheint, dem -tiefere Weberzeugung 
fremd war. | 


79) Dieß fcheint ein damals gewöhnlicher Ausbrud gewefen zu feyn ; 
denn in dem Schreiben der Prädicanten, bei Londorp I, 926, kommt er 
ebenfalls vor, neben calvinifchen Füchfen, die auf den Kanzeln Feuerflammen 
ausfpeien, Galvino-Türfen, deren Lehre mehr dem Alforan als dem Evans 
gelium gemäß feye. 

80) Dieje Zufhrift vom 23. Aug. /2. Sept. abgebrudt bei Lon- 
dorp I, 932, 


Hoe md Scälid. 717 


Schlick ſelbſt hatte in feinen Unterredungen mit Hoe den Aus, 
druck calviniſche Brandfüchfest) öfterd gebraucht und ihm erzählt, 
daß er die That Simfond in feinem Schloß habe abmalen laffen, 
diefelbe oftmals in jenem Sinne deute. Im Bafthof zu Dress 
den bezeugte er dem SHofprediger mit Thränen, daß er unter 
einer calvinifchen Regierung nicht in Böhmen bleiben Fönne, 
alled verkaufen, immer aber Hoe's befter Freund bleiben werde. 
Diefen forderte er auf, dem Churfürften vorzuftellen: wie es 
deſſen Gewiflen zuß Laſt fallen müſſe, wenn die Wahl auf einen 
König anderer Religion fiele. Da num ſolches dennoch erfolgte, 
wollte Hoe nicht faumen, gegen den Mann feines Vertrauens 
bie eigenen Empfindungen auszufprechen. Kaum aber Schlid den 
Brief empfangen hatte, gab er ihn, was ihm von Vielen (gewiß 


nit mit Unrecht) übel gedeutet wurde, in andere Hände, aus 


weichen er alsbald in drei Sprachen in die Deffentlichkeit übers 
ding und mit großem Fleiß überall verbreitet wurde. Richt 
fo verfuhr Schlid mit einer zweiten, unverzüglich nad): diefer 
Veröffentlichung verfaßten Zufchrift Hoe's, obwohl ihn biefer 


‚aufgefordert hatte, diefelbe ebenfalls dem Drud zu übergeben. 


Die im Gafthof vergoffenen Thränen waren bald vertrodnet; 
Shlid bewährte ſich ohne Bedenken ald warmer Anhänger 
ws neuen Königs, gegen den er bisher fo eifrig gewirft hatte. 
Be er früher auch Unwahres nicht gefcheut, um mit dem Chur- 
fürten von Sachſen feinen Zweck zu erreichen, fo ließ er, nach⸗ 
dem er mit aller Leichtigkeit zu dem Pfälzer übergetreten, fich 
vernehmen : man werde den Weg in das Voigtland wohl zu 
inden wiffen. Die Ausſicht auf das Amt eines oberften anz- 





1) Mas freilich den Gefinnungen des ausfchließlich Tutherifchen Hof: 
neigers vollfommen eutfprach. Er nennt einen Gegner calvinifche Giftfpinne, 
Uferpofaune, fagt: die Calviner haben wohl 40 Mal 4 Irrthlimer mehr als 
de Papiſten. | 
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lars, welches des Lehendempfängnifies wegen dieſes Jahr über 
60,000 Thaler eingetragen hätte, fchlug bei ihm alle Gewiſſens⸗ 
ferupel nieder ; die Stelle eines oberften Landrichters beſchwich⸗ 
tigte fie wenigftens. Daß ihm bald hernach in einem beißenden 
Spottgedicht calvinifche Heuchelei und Beſtechlichkeit vorgeworfen 
“ward, Fonnte den Mann, der fo würdig fich erwiefen, kaum 
beirren. Er war ein Charakter, wie Revolutionen fie brauchen 
oder erzeugen. Hoe's Schreiben aber fegte viele Federn in Be: 
wegung in der mehr ald derben Weife, in nMcher Streitfchriften 
zu jener Zeit abgefaßt wurden 82), auch mit Verbrehungen, wie 
ſolches in Zeiten großer Aufregung gewöhnlid) 33). 

Diefed Ausganges der Königswahl freuten ſich aber nur 
die wenigen Galviner und diejenigen Eecten, die denfelben ver- 
wandt waren. . Nicht bloß die Katholiken, auch die Lutheraner 
klagten üffentlih darüber. Beide fürdhteten Religionsbedräng— 
niſſe, ſo daß die Directoren in allen Kirchen eine beruhigende 
Erflärung mußten ablefen laſſen. Als aber nachher die Sachen 
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82) Hoe wurde Manches in den Mund gelegt, was er in unglimpflicher 
Meife gegen den pfälzifchen Churfürften ſich follte geäußert haben, und doch 
hatte er denfelben nicht einmal genannt; Hoe's Apologie bei Londorp 
I, 939. 

83) Davon nur zwei. 1. Biel und laͤngſt gewündtfchter, gründlicher, wahrs 
hafftiger Bericht, ob, was, woher vnd wiefern der Churfürftliche Sächfifche 
Dberhoffprediger Dr. Hoe mit der böhmifchen Sach und fonverlich der fürge: 
gangenen Wahl eined newen Königs in Böhmen zu thun gehabt, und wie es 
mit des von Ihme an den Herrn Grafen Joachim Andre von Schliden gethanen 
Schreiben bewandt ſeye. Durch Johann Mylius. Leipzig 1620. 71 ©. 
(ohne die Vorrede) in 4. 3te Aufl. (Diefe Schrift erfchien zuerft anonym; 
Hoe behauptet, M. Habe die Auffchlüffe, mittelft deren er ihn jetzt angreffe, 
von ihm felbft erhalten.) 2. Kurze Widerlegung eines Ehrenrührigen Pasquill 
eines Galvinifchen Tockenmeuſer, der ſich fälfchlich Erasmum Trewlich genannt, 
wider Dr. Hoe. 3. Die Schrift, auf welche dieſe fich bezieht, führt den 
Titel: Wohlmeynend Miffiv an Dr. Hoen, und wurde nachher unter demjeni⸗ 
gen Fasciculus ex Bohemia an vier verfchledenen Orten gedruct ; auch bei 
Londorp I, 933. 
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vie verheißene Wendung nicht nehmen wollten, äußerte fich 
Graf Thurn: „daß es fo kommen werde, wenn man einen 
calvinifchen König nehme, habe Jedermann einfehen fünnen 34).* 
Auch an foldyen fehlte ed nicht, welche an dieſem rafchen Voran⸗ 
gehen Fein Gefallen hatten, an tiefer Blidenden, welche fürch⸗ 
teten , jebt erft möchte der Krieg recht angehen, die Gefahr 
näher rüden. Dieſe Beforgniß, dann die fortwährend fleigen- 
den Steuern (der niemald fehlende Gewinn aller Empörungen 
und Ummälzungen) wedten in Einzelnen den Gedanfen an 
Auswanderung. In der Laufig wurde den Abgeordneten nad) 
Prag vorgeworfen, fie hätten ihre Aufträge überfchritten. Im 
Schlefien ſprach man davon, die Katholifchen und Lutheraner 
gedächten neutral zu bleiben und zu fehen wie diefer Krieg, 
duch Die Sefuiten (fie durften nicht ausbleiben) erregt, von den 
Calvinern gebilligt, fich enden werde. 

In Bezug auf die Fatholifchen Einwohner des Königreiche 
bewährten es die Beſchlüſſe ded neun Sage nad) diefer Könige, 
wahl abgehaltenen Landtages. Derfelbe ftellte einunddreißig 
Artikel auf, ausfchließlich Böhmen berührend 85). Der erfte ders 
felben wies den Pfarrſatz auf königlichen Herrfchaften, die von 
Unfatholifchen bewohnt wären, von dem Erzbifchof dem Con⸗ 


2 Morium zu, und gab dem freitigen Artifel des Majeftätsbriefes 


über die Befugniß der Unterthanen zu Errichtung von Schulen 
eine Auslegung im Sinne der herrſchenden Partei. Die Stände 


: . follen zu Einhebung einer jährlichen allgemeinen Steuer für die 
anfatholifche Afademie befugt feyn. Zu Secretären bei der Kam⸗ 


mer und dem Appellationsgericht feyen einzig Leute sub utraque 
m beftellen. Die Ausfchliegung derjenigen aus den Ständen, 
wihe früher als „treulofe Kinder des Baterlandes " erklärt 


5) Mofer ©. 72. 
5, Bei Khevenbiller a. a. O. 
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worden, erhielt neue Belräftigung. Die föniglihen Haupt: 
leute in den Prager-Städten und die föniglichen Richter wurden 
überall abgeſchafft. Zu Bezahlung des Kriegsvolfed und zu 
Tilgung der Schulden des verftorbenen Königs follten einge: 
zogen werden: die Güter der Landflüchtigen und derjenigen, 
die dieſes Unheil Veranlaſſer geweien ; die königlichen Güter, 
fofern nicht Krongüter; die während der Defenfion verfeßten 
Kloftergüter; fämmtliche Güter der Jeſuiten; die Häufer der 
- Gebrüder Michna und des Philipp Fabricins, fo wie die Der 
laflenichaft ded Hans Aulner. Die Ordensleute follten jährlid 
beziehen, was die Directoren für billig eradhten. Andere Sapun 
gen. gewährten den PragersStädten Vortheile und Erleichterum | 
gen. Geiftlihe Pfründen feyen nicht mehr an Ausländer zu 
verleihen, vermwüftete Klöfter in den Städten niederzureißen. — 
Außerdem wurde Einziehung aller Güter des geweſenen Ober 
fien Burggrafen Adam von Sternberg verfügt, weil er, gege 
bener Zufage entgegen, das Königreich verlaffen. Das Gleiche 
wurde gegen den Oberften Lanpfchreiber, Hand von Klenar, 
erkannt, als Entführer des Landesſiegels. 

Im übrigen gieng man bereits ſo vor, als gäbe es keinen 
König, für katholiſchen Beſitz keinen Rechtsſchutz mehr. Dieſes 
beſonders in Schleſien. Die Grafſchaft Neiſſe, des Bisthums 
Gut, wurde beſetzt, deren Geſammtertrag eingezogen, derjenige 
der erledigten Deutſchordens-Commende Klein⸗Oels, Cofſen und 
Großkinz auf den Kriegsbedarf verwendet. Der Rath von Bres⸗ 
lau verlangte Ueberweiſung der Commende Corporis Christi, 
weil fie ihm früher verpfändet geweſen. Schweidnitz nahm das 
Priorat zum heiligen Kreuz in Anſpruch. Wo ed den Un 
fatholifchen zum Bau einer Kirche an Mitteln fehlte, wurden 
die Fatholifchen Kirchen zu Simultankirchen entweiht. Weil der 
Fürft von Lichtenftein, außer Landes, die Verbrüderung nicht 
beihwören wolle, feye er feiner Güter verluftig zu erflären, 
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ebenfo der Burggraf Barl Hannibal von Dohna, des Kaifers 
Landpfleger in der Laufig, und der Freiherr von Promnitz 39. 
Ueberhaupt, wo immer Gelüſte nach katholiſchem Beſitz auf« 
tauchten, ſie fanden in dem Oberſten Hauptmann bereitwillige 
Forderung. Nach Friedrichs Wahl wurde auch für dieſe Land⸗ 
ſchaft als Regel aufgeſtellt, daß an jedem Ort, an welchem die 
Unkatholiſchen in der Mehrzahl ſich befänden,, der Magiſtrat 
durchweg aus ſolchen zu beſtellen ſeye. Aus den Canzleien 
wurden alle Katholiſchen ebenfalls weggewieſen. 
Welches Auffehen die böhmifche Königswahl zu jener Zeit, 
die dergleichen ungleich richtiger zu würdigen verftand als bie 
unfrige,. Durd) das ganze Reich verbreiten mußte, läßt ſich leicht 
denfen. Der Churfürft von Cöln bemerfte dem pfälzifchen 
Bahlbotfchafter zur Zeit, da jene erſt noch in Ausſicht ftand: 
„cin Fürſt, der im Reich etwas zu verlieren habe, dürfte diefelbe 
(dwerlih annehmen, mit einem Undern den Böhmen nicht 
gedient feyn 37). Friedrich von der Pfalz felbft äußerte ſich bei 
ver Nachricht, die Böhmen hätten ihren König der Krone ver- 
lufig erklärt : dieſes habe er doch nicht erwartet; file anzunehs 
men feye ein großes Wagniß. Sollte er nicht dennoch diefen 
Ausgang erwartet haben? Die Frage an Anhalt: was er 
thun- follte, falls die Wahl auf ihn fiele? unterftügt jene Ver⸗ 
muthung eher ald daß fie ihr entgegenträte. Die Antwort des 
' Fürften, einer Haupttriebfeder der ganzen Sadje: „die Zeit 
‚Wird Rath bringen“, dürfte Friedrichs Abfichten gemäß geweſen 
ſeyn. Nähmen wir auch an, Dohna's wieverholte Sendungen 
nah Prag und feine dortige Betriebfamfeit wären mehr durch 
die Räthe als durch die Perfon des Ehurfürften veranlaßt 
worden, fo läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß dieſer ſchon 
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5 Aus Budifh’s Handſchrift. 
7) Der früher erwähnte Bericht Pleſſens. 
Hurter, Ferdinand IT. Br. 8, 6 


82 B. I. Bollendung der böhmifchen Rebellion. 


zu jener Zeit, ald er Matthias feines redlichen Willens zu 
Ausgleichung der böhmifchen Zerwürfniffe bei jeder Veranlaſſung 
verficherte, der Möglichkeit einer folhen Wendung der Dinge 
gedachte. Hatte er doch ſchon im Winter auf das Jahr 1619 
den Grafen Chriftoph von Dohna an feinen Schwiegervater 
nad) London gefendet, um hierüber deſſen Anfichten zu verneh 
men. Jakob I. war aber von dem unantaftbaren Recht des 
Monarchen fo feſt durchdrungen, daß er Unterftühung bloß für 
den Fall einer rechtmäßigen Wahl in Ausficht ftellte, im übri⸗ 
gen dem Tochtermann Vorſicht empfahl, um nicht einen Krieg 
zu veranlaſſen 88). Wie nun in den legten Tagen des Auguſts 
ein Beglückwünſchungsſchreiben des Markgrafen zu Jagerndorf 
und eine anrathende Zufchrift des raftlos wider feinen Landes 
herren wirkenden Tſchernembls bei Friedrich einliefen, über viefe 
jedody Dohna das Dintenfaß gegofien, dad Papier durch das 
Wafler gezogen und wieder getrodnet hatte, ohne die Spur 
des Unfalls vertilgen zu können, erichien foldyes dem Chur 
fürften als ein bedenkliches Vorzeichen. „Freilich, bemerkte Ans 
halt, dem er die Schrift wies, möchte dieſes auf Trübfal deuten; 
fegen fi) aber Ewer Liebden nur in den Stuhl, wer wird 
- Diefelben fo bald wieder daraus treiben 89)7 " 

Anhalt eilte ungefaumt nad) Prag ’Y), um vie alsbal- 
dige Abfendung einer Gefandtfchaft zu verhindern, denn er 
wußte, daß Friedrich mit einer enticheidenden Antwort nod 
zurüdhaften wolle. Die Stände fügten fih Anhalts Wunſch 
und ließen vorerft nur ein Schreiben an ihren erfehenen Obern 


88) Boigt, Hof: und Gefandtfchaftsleben des Grafen von Dohna, 
S. 127. | . 
8) Geheimer Bericht bei Mofer. 
0) Nach Lebzelters Bericht bei Müller S. 263 war er vor dem 4. 
Sept. dort eingetroffen. 
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abgehen 91). Dieſer aber zeigte ungefäumt das Vorgegangene 
ver Gemahlin an mit dem Bemerfen: einen Entihluß zu faffen 
falle ihm ſchwer2). Alsbald eilte diefelbe an fein Hoflager. 
Die Sagen Epäterer93), fie feye Friedrich entgegengetreten mit 
ven Worten: „wer um eine Königstochter gefreit habe, müſſe 
den Muth befigen nad) einer Krone zu greifen", und: „lieber 
wolle fie mit einem König Sauerfraut eſſen, als Braten mit 
einem Churfürſten)“, zeigen jedenfalls, daß fie den Gemahl 
von einer zuſtimmenden Erflärung nicht zurüdhalten wollte. 
Hätte ed deſſen bedurft? Mochte er hierüber nicht längft ſchon 
mit fi) im Reinen gewefen feyn 9)? Wenigftens ließ er uns 
verzüglich 96) den Grafen von Dohna nach England abgeben, 
um den Beiltand des Schwiegervaters zu erbitten. Auch wollte 
Friedrich zu dem Wilfahren in das längft Erwartete noch durch 
die Zuftimmung Anderer ſich waffnen. Daher entbot er auf 
den 17. September die Fürften der Union nad) Rothenburg 
an der Tauber, um mit ihnen Raths zu pflegen. Der Kaifer 
leg durch einen Abgeordneten vorftellen, man möge doch den 
Frieden nicht weiter foren, er habe ven Böhmen alle Brivi- 


A) Bei Khevenhiller IX, 605. 

2) Das Schreiben an file vom 19./29. Auguft bei Lipowoky, Friedrich 
V., ©. 42. | 

3) Pufendorf de Reb. Suec. L. I, 8 27 foll der Erfte feyn, ver 


bleſes berichtet. 


%) Köhler de Fried. V. El. Palat. regnum Bohenis affectante 

p. 99. " . 
%) So verſichert ver Oberſt Fuchs von Bimbach dem Kaifer in einem 
Schreiben vom 14. Det., im StA. Ihm zufolge hätte Friedrich unmittelbar 
Hierauf die Grörterungen in Rothenburg bloß zum Schein vor fich gehen 
laſen. 

*) Doc nicht am Tage nach der Kaiſerwahl, den 29. Auguſt, wie 
Voigt ©. 140 fagt; diefer 29. Auguft war der 7. Sept. neuen Kalenders. 
Dohnas Mittheilungen beweifen übrigend, daß die Churfürftin damals ſchon 
für die Annahme der Krone war. 
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legien beftätigt, von einem Religionskrieg könne daher nicht bie 
Rede feynY”). Es war bei diefen Vorfämpfern für die „deutſche 
Libertät" bereits dahin gefommen, daß fie das Faiferlicye Schreis 
ben unbeantwortet ließen, den Ueberbringer mit einer einfachen 
Befcheinigung abfertigten. Bei der Verfammlung dann riethen 
Baden, Anſpach, Anhalt zu Annahme der Krone, wie auch 
nachher Mori; von Dranien und der Herzog von. Bouillen, 
insgefammt Häupter der calvinifchen Bewegung. Erblidten etwa 
diefe Zurathenden, mit Tſchernembl 9) in Vermehrung der un- 
fatholifchen Stimmen im Churfürften- Collegium eine Möglich. 
feit, die Reichskrone auf einen Fürften diefer Glaubensmeinung 
zu bringen? Dagegen durchſchauten der Herzog von Würtem⸗ 
berg, der Markgraf von Culmbach, felbft Moriz von Heflen 
das Bedenkliche des Anerbietend. Bon der Pfalzgräfin Louife 
Juliane, des Churfürften Mutter,. wird berichtet, fie habe über 
der Mittheilung des zu Prag VBorgegangenen Thränen vers 
goffen und feye krank geworden. Ihr Bedenken wurde über- 
wogen dur ein Schreiben der Gemahlin Friedrichs: fie erblide 
in dem, was zu Prag erfolgt feye, eine höhere Leitung. Wolle 
er die Krone annehmen, was fie jedoeh ihm anheimftelle, fo 
feye fie bereit, dem göttlichen Rufe zu folgen, zu leiden, was 
Gott verhängen werde, ihre Kleinodien, und was immer fie 
befige, dafür einzufeßen. 

Anders ihr Vater, der König von England. Diefer ließ 
den pfälzifchen Abgefandten feinen Unwillen fühlen und fehrieb 
dem König von Spanien: er miſche fid) durchaus nicht in die 
böhmifche Sache; habe der Schwiegerfohn feinen Kath nicht 
befolgen wollen, fo möge er feine Sache felbft verantworten?) 


a7) Nach einem Bericht im Reichen. 
9) Consultationes. 
9, Voigt ©. 143. 
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Das Begehren der Unirten von 4000 Mann wurde ihnen rund 
abgeihlagen, dem Tochtermann der Fönigliche Titel, die Auf- 
nahme in das Kirchengebet verfagt 100), noch fpäter verfichert: 
ver König habe demfelben nicht eines Thalers werth Hülfe 


. geleiflet 109). Der Bünftling Budingham äußerte fi) gegen 


| 


ven fpanifchen Gefandten: „ver Heidelberger dünkt fid) zu Roß, 
er wird müffen herabgeworfen werden, damit er zur Billigfeit 
fh wende 102), Freilich Fam dieſes Zurüdhalten Jakobs den 
Vorwärtstreibenden in der Umgebung des Ghurfürften höchſt 
ungelegen 103). 

Rod wollte Brieprich die Stimme feines Geheimen Rathes 
vernehmen. Er begab ſich von Rothenburg nad) Heidelberg. 
Auch hier waren fowohl die Stimmen als die Gründe getheilt. 
Unter diefen hatten die ablehnenden ſchon der Zahl nad 10%) 
das Uebergewicht, der innern Bedeutung nad) hätten fie den 
Ausſchlag geben follen. Ihr Herr, fagten die Abrathenden, 
habe Ferdinand den böhmifchen Königstitel nidyt verweigert, feye 
kiner Ermählung zum Saifer beigetreten; ob er nicht feiner 
von Böhmen lehenrührigen oberpfäßzifchen Aemter wegen des 
Lchenbruches ſchuldig erflärt werden könnte? Ob denn der 


200) Dieß theilte nach Buckiſch ver Ehurfürft von Sachfen fehlefifchen 
Befandten im Jahr 1621 mit. 

1) Daher Lebzelters Bericht aus Prag vom 14./24. März 1619, 
Jacob habe das Doppelte der von ben Holländern verlangten Summe von 
800,000 brabantifchen Gulden verfprochen, auf einen dort vernommenen Wunſch 
beruhen bürfte. 

12) Des fpantfchen Befandten Gondemars Schreiben vom 9. Auguſt 
1620 ; im StA. 

5) „Niemand, fchreibt Camerarius an Grün den 8. Febr. 1620, bei 
Londorp I, 986, fchabet unferer Sache mehr als der König in Groß: 
btittannien, sua cunctatione et tricis philosophicis. Andere entfchuldigen 
Rh mit ihm.“ 

4) Vierzehn folcher, bioß 6 für Annahme. 
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Böhmen Befugnig zu Ferdinands Abfegung fo rechtöfräftig 
feye? Der Papſt, alle Eatholifchen Mächte, fähen fie das Ber- 
fahren wider ihre Glanbensgenoffen in Böhmen und Mäbs 
ren105), würden das Haus Defterreid) .Eräftigft unterftüßen. 
Ob ed rathfam feye, für ein unfichered Wahlreich (da die Böh—⸗ 
men feft an ihrem Wahlrechte hielten) Erbländer auf das Spiel 
zu fegen? Eeine Mad)t reiche nicht hin, fo vielen Feinden bie 
Spitze zu bieten. Sachſen feye gegen ihn; auf Hülfe der Unit 
ten fönne er fidy nicht verlaflen ; felbft Frankreich werde auf 
die Fatholifche Eeite fich wenden 106). Am entfchiedenften gegen 
die Annahme fprady der Oberfthofmeifter, Graf Johann Albrecht 
zu Solm8107). Dagegen ftellte der Hofprediger Scultetus vor: 
nicht bloß Staatöflugheit, vielmehr des Haufes und der Unter 
thanen Wohl erheifchten die Annahme der Krone; der Chur 
fürft müßte fein Gewiffen bejchweren, wollte er die Böhmen, 
die ed fo rerlich mit ihm meinten, ihrem Geſchicke überlaffen, 
mit Undank ihren guten Willen lohnen 108). Ob auch Seul 
tetus diefe Einmifchung hernach von fid) ablehnte109), fo fah 
er wenigftens in dem Berfahren ver aufrührerifchen Böhmen 
einen Winf von Oben, welchem der Churfürft unverzagt zu 
folgen habe. 

Diefe Verhandlungen zu Heidelberg werfen nebenbei ein 
grelles Licht auf die Zuftände in Böhmen, Die dort ebenfo 
waren, wie wir dieſelben zu jeder Zeit und in allen Ländern 
finden, in denen Empörung Parteihäupter an die Spige hebt; 


— 
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305) Somit geſtehen die proteſtantiſchen Geheimen Räthe eine Verfol⸗ 
gung der Katholiken in dieſen beiden Ländern ſelbſt ein. 

065) Das Bedenken des Geheimen Rathes bei Mofer VII, 109 ff. 

7) .Stramberg rhein. Antiquarius II, 3, 735. - 

108) Lipowsky ©. 44. 

09) A. Sculteli vita ab ipso «onsignata, in Misc. Groning. VII, 
II, 268, 


- 
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dad Baterland und die allgemeine Wohlfahrt ift jederzeit über- 
täubendes Feldgefhhrei, der eigene Zuwachs an Gewalt und an 
Gewinn letter Zweck. Mansfeld wollte General⸗Feldmarſchall 
fin, Thurn und Hohenlohe desgleichen. An Eiferfucht und 
Reibungen unter den Feldoberſten fehlte es ohnedem nicht. 
Benerale und Oberſte, hieß es, gebe es in Menge, nur nidht 
im Felde. Bewaffnung und Kleidung des Kriegsvolfes, Ars 
ifferie und SBroviantwefen befanden fich im elendeften Zuftande. 
Dem Volk, klagte Tſchernembl nocdh.im folgenden Jahr 110), 
verheiße man Löhnung, halte aber nicht Wort, und treibe es hies 
ur zum Meutern 111), Im Kriegsrath wolle Jeder reden, _ 
Kemand hören. Vom Einen gerathe man auf das Andere 112), 
flage, vernehme aber Fein Wort, wie zu helfen feye. Das 
Geheimfte werde in Beifeyn von Soldaten und gemeinen Reis 
teen verhandelt, beichloffen, nicht aber ausgeführt. Riemand 
wage e8, aus Beforgniß größerer Zertrennung und Schwicrig- 
kit des Volkes, Befehl zu geben. Die oberfien Landoffiziere 
men theils unerfahrene und befehränfte, theild habfüchtige und 
ägennüßige, theils unevangelifche, im Ehriftenthum 113) übel 
berichtete Leute; wenige unter ihnen fänden ſich, „welche hohe 
Functionen rechtſchaffen bedienen Fönnten“, obgleich Jeder obenan 
fehen, fich bereichern möchte. Canzlei und Kammer gleichen 
einem unentwirrbaren Chaos. Nirgends Ordnung. Der Ge: 


— 





10) Consultationes S. 342. 

11) Als gegen Ende des Jahres Hoheniche, Thurn und Fels wieder 
vor Wien gerückt waren, befchwerten fie ſich ( Schreiben vom 6. Dec., im 
SA), daß weder Munition noch Geld fomme ; das Ausbleiben von dieſem 
made die Soldaten, „wiverwärtig.” — Im Januar 1620 ſchuldete man dem 
Kriegevolk an rückſtaͤndigem Sold bereits 1,979,197 fl.; zwei Monate vor 
vr Schlacht am weißen Berge fechsthalb Millionen; Müller S. 288, 

112) Es gehe zu veluti in turba cyclopica. 

13) D. H. im Ealvinismus. 
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wählte feße in eine ſehr ſchwere und gefährliche Regierung fid) 
ein 114). Indeß Bürger der VBrager Städte fhon in der Mitte 
des Jahres 1619 die Rebellion mit 50— 150 Thalern freiwillig 
unterftügt hatten 115), weigerten fich die Herren, ihre Gelb: 
fiften zu öffnen; fie hätten nichts, wendeten fie vor 116), ers 
warteten Mittel zum Kriegführen von England 117). 

Dazu trat bei den Bürgern der Städte wie bei dem Land- 
volk helles Mißvergnügen immer mehr hervor. Jenen hatten, 
um fie zu gewinnen, die Aufiwiegler allerlei Zufagen von erwei⸗ 
terten Sreiheiten gemacht, fo wie auch dieſes eine Verbeflerung 
feiner Zuftände hoffte. — Bald aber fahen Beide in: ihren Er⸗ 
wartungen fid) getäufcht; diejenigen, welche vie Auflehnung 
wider den Landesherrn angezettelt, gedachten die Früchte der⸗ 
felben für fi in Beſchlag zu nehmen. Sie trachteten die bürs 
gerlichen Gewerbe des Brauens, Backens, Weinfchenfens an fid 
zu ziehen, diefelben in ihren Freibäufern der Städte durch eigene 
Leute betreiben zu laſſen. Da fie an den Landtagen die Etim- 
menmehrbeit hatten, fiel e8 nicht fchwer vergleichen durchzuſetzen. 
Die Bauern ihrerfeits forderten Befreiung von der Leibeigen- 
haft, Entſchaͤdigung für die Verlufte, die fie durch das Kriegs⸗ 
volf erlitten, hatten bittere Klagen über dieſes zu führen und 
erflärten: würden jene ihnen nicht gewährt, fo.wollten fie gut 
faiferifch feyn. 

Bei Schilderung der Zuftände von Böhmen darf ein 
ſchauerliches Ereigniß, welches in die erfte Zeit der Regierung 


114) Briefe des Camerarius, bei Londorp. 
15) Lebzelters Bericht bei Müller, Gefchichte des Söldnerweſens, 
©. 32. oo 
16) Und doch Elagte nach der Einnahme von Prag durch den Herzog 
von Bayern der Eine, er habe über 100,000 fi., der Andere, er habe noch 
mehr verloren; Mofer VII, 66, 
u) Voigt ©. 151, 


Die Zuflände in Böhmen. 2) 


des eingedrungenen Könige gefallen ift, nicht übergangen wer- 
ven. Katharina Eliſabeth Smirfizfa -gerieth in den Verdacht 
eines zweideutigen Verhältnified mit einem Schmid. Ihr Schwa⸗ 
ger, ein Galvinift aus dem Geſchlecht der Slawata, hielt das 
Sräulein, um folhe Schmad) von dem Haufe abzuwenden, auf 
einer feiten Burg gefangen ; die Ausſicht auf eine Erbfchaft 
von 1,300,000 Thaler mochte die Yürforge erhöhen. Rad) 
dreizehn Jahren fprengte der Ritter Dtto Heinrich von Warten 
berg, ein bewährter Kriegemann, den Kerker der Gefangenen 
und ließ fich viefelbe fofort autrauen. Um dem Slawata eine 
weitere Erbſchaft zu entziehen, trachtete er einen blöpfinnigen 
Dheim feiner Gemahlin felbft mit Gewalt zu verheirathen. 
Plößlich Fam ihm ein anzleibefehl zu, die Güter derfelben ab- 
wireten, fie in Haft zu fielen. Wartenberg machte vergeblid) 
Einfpradhe; Slawata wußte ed von Friedridy leicht zu erhalten, 
daß eine Commiſſion nah Gitſchin, Katharinens anfehnlicher 
Herrfchaft, gefendet wurde, um dieſelbe ihres Eigenthums zu 
entſetzen, die Unterthbanen wieder an ihre Schwefter zu weis 
in. Während nun die Commiſſarien, aud) zwei Slawatas und 
andere Adeliche, in dem großen neuerbauten Schloß weilten, in 
welches vie Eheleute eine bewaffnete Wache gelegt hatten, flog 
dasjelbe plöglich in die Luft. Bei hundert PBerfonen, darunter 
die Eigenthümerin ſelbſt, lagen unter den Trümmern begraben. 
Bartenberg, der bei dieſem Ereigniß nicht in Gitſchin ſich bes 
land, wurde ſogleich zu Prag in den weißen Thurm gelegt. 
Er behauptete ſtandhaft feine Unfchuld. Nachher gelang es 
ihn, aus dem Kerker in das fächfifche Lager zu entfliehen. 
Aber felbft die Verwendung des Ehurfürften von Sachſen konnte 
ihm feine Güter nicht wieder verfchaffen, Abrecht von Walpftein 
fehte fi) in deren Beflß; es war jenes Gitſchin, welches er 
um Mittelpunct feines prachtreichen Waltens erfab. DaB aber 
Bartenberg zum Lutherthum, Slawata zum Galvinismus fid 
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langte in Prag das Schreiben an, womit Friedrich „den Hody 
gebornen Fürften, feinen freundlichen lieben Bettern, dann feinen 
lieben Befondern aller drei evangelifchen Stände des Koͤnigreichs 
Böhmen und der incorporirten Länder” die Annahme der Wahl 
anzeigte, indem er „göttlicdher Providenz und ordentlicher Vo— 
cation fi) nicht winerfeßen dürfe.“ Nicht Herrfchbegierde, „fon 
dern Förderung der Ehre Gottes“ und „der Freiheit des h. rd 
mifchen Reichs“ bewege ihn dazu. Er feye entſchloſſen, dabei 
„Leib, Gut und Blut aufzufegen.” Dem Schreiben fügte feine 
Gemahlin bei: „die getreue Affertion gegen ihren Gemahl foll 
die Stände nicht gereuen128)." Nach zwei Tagen erdffnete 
er den deutſchen wie den ausländifchen Fürften feine Be 
weggründe hiezu. Damit hatte er fich eines Unterfangens 
theilhaftig gemacht, welches in durchgreifender Entwidlung 
dreißig Jahre fpäter den eigenen Schwager nicht allein um den 
Thron, fondern zugleich um das Leben bringen follte. 

Die Mehrzahl der deutfchen Fürften hatte fi) die Mög 
lichkeit der Annahme einer folden Wahl nicht denken Fönnen. 
Ferdinand, ale er davon hörte, nannte die Böhmen „närrifche 
überwißige Leute 129.“ Noch bevor Friedrich zu der Zufammens 
funft nach Rothenburg abgehen Eonnte, hatte ein Schreiben bed 
churfürſtlichen Collegiums +30) ihm das Widerrechtliche und Be⸗ 
denkliche diefer Sache vor Augen, daneben die Frage geftellt: 
ob wohl derjenige, der ihm hiezu gerathen131), mit ihm und 
den Seinigen ed gut gemeint hätte? Mit prophetifchem Wort 
hielten fie ihm entgegen, wie er hiedurch das h. Reich „den 
Ausländern zu einem Raubhaus öffne, die uralte deutfche Kreis 


.338) Khevenhiller IX, 607. 

139) Mofer ©. 71. 

30) Bei Lünigs Staats:Consilia 1, 1033. 
3) Was wohl auf Anhalt zielen därfte. 
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beit in eine erbärmlicdye Dienftbarfeit verändere, wobei bie fürft- 
lichen Häufer, Grafen, Herren und Ritter unter einander der⸗ 
maßen fich zu Grunde richten würden, Daß von deren Namen 
und Gedaͤchtniß, außer was zu ihrer Schmach gereichen möge, 
nichts werde übrig bleiben, ja er nicht einmal den Ausgang 
dieſes blutigen Krieges erleben. Wolle er doch durch den Vor⸗ 
theil, der ihm aus dieſer Wahl erwachſen koͤnnte, nicht ſich, 
fin Haus, das geſammte Vaterland vorſätzlich in Unglück und 
Elend ſtürzen.“ — In Sachſen wurde die Frage über Aunahme 
vr Wahl jo wenig von ihrer rechtlichen Seite getrennt, daß 
ver Geheime-Rath8-Präfident von Schönberg acht Gründe auf 
Rellte 132), welche Pfalz. unzweifelhaft zurüdhalten müßten. 

Er würde vermuthlid anders geurtheilt Haben, wären ihm 
vie bisherigen Verhandlungen des Pfalzgrafen mit dem Herzog 
von Bayern befannt: gewefent33). Sobald nemlich jener den 
Endbefhluß von Prag vernommen, fihicdte er den Grafen 
Reinhard von Solms nah Mündjen!34), bloß mit dem Auf 
tag: follte dort der erfolgten Wahl gedacht werden, fo möge 
er bemerfen: fein Herr habe niemald nad) der Krone Böhmens 
getrachtet, erkenne aber in feiner Erwählung eine „Schickung 
Gottes", da Ferdinand ſchwerlich mehr zu dieſem Königreich 
gelangen dürfte. Wirklich Fam die Sache zur Spradye. Maxi⸗ 
nilians Antwort 135) lautete abrathend. Abgefehen davon, daß 





232) Müller S. 269. 

133) Die Actenflüce gebrudt, unverkennbar aus Veranſtaltung Herzog 
Rerimilians, in der Schrift: Gründliche Anzeige was zwifchen Churpfalz 
md Bayern in jetziger betrübter böhmifcher Unruhe eine zeitlang gefchrieben, 
Hehandelt und tractirt worden. München im Jahr 1621. 119 ©. in A. 
Abſchriften der meiflen dieſer Schriftſtucke hat ber Verf. zugleich in den Ar⸗ 
Ösen zu Wien gefunden. 

135) Inſtruction für denfelben in obiger Schrift. 

135) Ebenfalls dort. 
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durch Annahme der Wahl fein Vetter deu feindfeligen Abſichten 
und Anfchlägen der Türken Vorſchub leiten würde, wäre es 
unter chriſtlichen Potentaten nicht gebräuchlic), die Krone, die 
dem Einen aufgefegt worden, auf einen Andern zu übertragen. 
Befler wäre ed, Jenem zu dem Seinigen zu verhelfen, als wit. 
defien Ungelegenbeit den eigenen Nugen zu fördern. Wozu 
am Ende des Ehurfürften und feiner Mitunirten große Kriege 
rüftungen? Friedrichs Entgegnung bewährt e8136), daß jenes 
Zögern, Berathen, Wanfen im Grund eitel Heuchelei geweſen 
feye. „Er babe es vorausgefehen, erwiederte er, daß die Kair 
ferwahl der Beilegung der böhmiſchen Sache nicht förverlid 
feyn werde, zumal gegen feinen Rath die böhmifchen Gefandten 
nicht einmal wären angehört worden. Die Wahl felbft habe 
er weder hindern Fönnen noch wollen. Daß diejenige in Boͤh⸗ 
men auf ihn gefallen feye, wäre ohne fein Vorwiſſen gefchehen, 
da er niemald nad diefer Krone getracdhtet ; daß er nun fih 
füge, werde Niemand ihm verargen fünnen. — Nachdem. et 
feinen Entſchluß offen fund gegeben, Elagte er bei dem Herzeg 
über Rüftungen,, die weiter ald auf Böhmen zielen fönuten, 
verlangte für pfälzifches Volk den Durchzug durch bayeriſches 
Gebiet, unter der Verſicherung, niemals werde jener etwas 
von ibm zu befahren haben !37). 

Ebenfo fuchte Friedrih Die vornehmften Churfürſten fit 
fein Vorhaben zu gewinnen. Sein Rath Andreas Paul 13) 
follte denjenigen von Mainz „ausnehmen, ihn beftimmen*, 


15) Vom 26. Sept./6. Oct. Die Zeitangabe feiner Schritte und 
feiner Briefe dient ungemein viel zu Enthüllung feines Innern. 

1237) Schreiben an Bayern aus Amberg vom 7./17. Oct.; in d. rm 
Schrift. 
133) Er traf am 1. Oct. zu Aſchaffenburg ein. 
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aß er „in den außer Zweifel von Bott ergangenen Ruf 139)* 
inwillige. Der dortige Canzlar gab ihm auf die Frage, ob 
wi Annahme der Wahl fein Herr wider ihn feyn würde ? bie 
Antwort: verfelbe balte fih an vie Reichsconftitutionen ; er 
werde vornehmen, was des gemeinen Weſens Nothdurft er- 
fordere, abwarten bis, wie die goldene Bulle vorfchreibe,, die 
Churfürften ſich verfländigt hätten 140); hoffe, S. Eh. Gn. 
werde die Erhaltung des Friedens ſich angelegen ſeyn lafien. 
Johanu Schweikard jeldft bezeichnete dem Fürſten von Anhalt 
die That der Böhmen ald cinen böfen Borgang 14). Den 
Ehurfürften von Cöln hatte Paul auf die Streitmacht der 
Unirten, auf 40,000 Mann, die Bethlen Gabor herauführe, 
in verweifen. Hätte fein Herr Böhmen nicht genommen , fo 
würde diefer gewählt, das Land von dem Neid) abgetifjen 
worden ſeyn 142). Auf den Ehurfürften von Sachſen Fonnte 
Sriedrih mit feinem Verlangen um Rath und Beiftand am 
wenigften Rechnung machen. Derjelbe jah mit Annahme der 
Wahl großes Blutvergießen voraus, daher ed Pflicht aller 
Churfürften wäre, ſollte auch Brandenburg fih nicht anfchließen, 
ven Pfalggrafen durch glimpfliche Schreiben abzumahnen; habe 
es doch in Böhmen Feine Thronerlevigung gegeben, daffelbe einen 
König, den alle Churfürften als fiebenten anerfannt hätten 143), 
Johann Georgs Aeußerung gegen Friedrid) 144); „er zweifle, daß 
diefe Wahl die Beilegung der Irrungen fördern werde, eher dürfte 


19) Pauls Worte in feinem Schreiben vom 22. Sept./2. Oet., im 
SM. | | 


10) Die Antwort an Baul vom 2. Oct. ; im SA. 
41) Rem mali exempli ; fein Schreiben vom 3. Oct. ; daf. 


12) Beilage zu einem Schreiben des Herzogs von Bayern an Ferbinand 
vom 24. Det. ; im SA. 


19) Des Ehurfürften Schreiben an Mainz vom 9./19. Oct.; daf. 
14) In einem Schreiben an venfelben vom 20./30. Oct. ; StA. 
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fie alle Mittel dazu abſchneiden,“ Fam zu fpät. Daß er auch nachher 
Friedrich den angemaßten Königstitel nicht geben wollte‘, weil 
dieß eine Sache feye, welche Faiferliche Majeftät und das ganze 
heilige Reich betreffe, rief bloß die nichtöfagende Erwiederung 
hervor, daß er faft von allen „evangelifchen" Ständen bes 
Reihe, auch von vielen außerhalb desſelben als rechtmäßig 
erwählter König von Böhmen anerfannt werde 145). Den nieber: 
ſaͤchſiſchen Kreis follte Camerarius bearbeiten, was bei einzelnen 
Fürften nicht ohne allen Erfolg blieb 146), aber ebenfonwenig 
denjenigen hatte, den dieſer regfame Diener des Churfürften 
hoffen mochte147); daher verfelbe nicht ganz der Beſorgniß fid 
erwehren Fonnte: „fein Herr werde in ein verwirrtes und uns 
gewiffes Regiment eintreten. Die Einkünfte ſeyen ſchlecht, 
man werbe mit goldener Angel fifchen müffen und am Ente 
fi) überzeugen, daß der Ausfpruch des Papftes,- unter Hin 
weifung auf Türfengefahr, in Erfüllung gehe: dieſer Fürſt 
habe in ein ſchönes Labyrinth fich vertieft 148).“ | 
Des Churfürften Antwort rief in Prag freudige VBewe 
gung hervor. Herren und Ritter ſchworen neuerdings auf bie 
Verbrüderungsbeſchlüſſe, deren fie und ihre Nachkommen nie 
mand follte freifprechen Fönnen. Unverweilt wurden achtzig 
Arbeiter beſtellt, um das Schloß zu reinigen, es mit allem 
Erforderlihen auszuftatten. Dann gieng es zur Wahl der 





115) Die betreffenden Schreiben bei Müller ©. 327 f. 

16) Man fürchtet, Nieverfachfen habe ſchon zu weit ſich eingelaffen, 
wird am 5. Det. dem Churfürſten von Cöln aus Hildesheim geſchrieben; ber 
Brief im Reicheerzl. 9. 

117) Er habe gefagt: Saxea corda flectere non possumus, nihil 
itaque superest, quam ut illa una cum papistis oprimamur ; aus obigem 
Schreiben. 

118) Sein Schreiben an den Canzlar zu SHeibelberg, bei Londorp 
I, 860. 
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Agefandten, die vor dem &hurfürften in den Farben des 
wittelsbachiſchen Haufes zu erfcheinen hatten. Die Adler mit 
den öfterreichifchen Wappen wurden weggefchafft, in der Dom- 
litche Vorbereitung zur Krönung getroffen. 

In der zweiten Woche des Octobers brach Friedrich mit 
ver Gemahlin und feinem gefammten Hofſtaat von Heidelberg 
auf 149), um es nie wieder zu fehen. Der Nachruf der bes 
fimmerten Mutter: „du trägft die Pfalz nah Böhmen!“ 
fonnte ihn nicht mehr wanfend machen. 

Welche Stellung er gegen feinen Kaifer und gegen den 
rechtmaͤßigen König von Böhmen fortan einzunehmen gedachte, 
ehellet am augenfälligften aus dem Erfolg der Sendung, 
weldje diefer von München an den EChurfürften abgehen. ließ, 
obwohl er von der Unfruchtbarfeit derſelben überzeugt war, 
bevor der Geſandte Bayerns Hauptſtadt verließ 150). Es war 
der Landvogt zu Hagenau, Graf Jakob Ludwig von YFürften- 
berg, den Ferdinand damit beauftragte 151). Er follte dem 
Churfürften vorftellen : „da weder fein Herr, noch, deſſen Bor 
ältern dem pfälziihen Haufe je Urſache zu feindlicher Gefin- 
nung gegeben hätten, könne derfelbe nicht glauben, daß der 
Churfürſt ven Böhmen willfahren werde, was gewiß allerwärts 
anfallen müßte. Zudem hätten deſſen Räthe die Einladung 
an die Böhmen nad) Regensburg mitunterzeichnet. Der Kaifer 
inne und werde Nichts fich entziehen laſſen 159). Doc follte 


19) Er hatte 569 Perfonen, 610 Pferde mit fih; Müller ©. 274. 

10) In der nachherigen Inftruction für Trautmansdorf nach Rom fagt 
namlich der Kaiſer: „zwar hat der Pfälzer noch nicht fich erklärt, hat aber 
den Anhalt zum oberften Heerführer ernannt, fo daß an den Folgen nicht 
zu zweifeln iſt.“ 

151) Die Relation des Grafen vom 37. Oct.; im SıN. 

1532) Inſtruction für Fürftenberg vom 4. Oct.; daf. 
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der Abgefandte nur in dem Fall Aupdienz verlangen, wenn 
Friedrich nicht den Föniglichen Titel fich beilege, fonft bloß ein 
Schreiben abgeben. 


Fürftenberg erhielt am 16. Detober zu Amberg Aubien. 
Er hatte nebft dem Erwähnten auf einen Reichstag anzutra- 
gen, fodann die Beantwortung eined Schreibens, das böhmi- 
ſche Unweſen betreffend, in Erinnerung zu bringen. Mit dem 
furzen Befcheid : er werde das Vorgetragene überdenfen , wurde 
Fürftenberg von dem Churfürften entlaffen, ohne denfelben, ber 
doch Nachmittags mit feiner Gemahlin zu einer Mufterung 
fuhr, ferner zu fehen. Des folgenden Tages ftellten Reinhar 
von Solms und Gamerarius dem Landgrafen die Antwort 
fchriftlich zu 153). Bezüglich des Reichsſstages, hieß es: nie 
mals feye man zu Erledigung der Befchtwerden gefommen. Seit 
1613 hätten viefelben fi) gemehrt. Böhmen betreffend, hätte 
man dem Rath der Churfürften folgen, die Sache vor dem 
MWahltag in Ordnung bringen folen. Das Echreiben Fönne 
ihr Herr Einzig nicht beantworten, da die Meinungen de 
unirten Fürften noch nicht eingelaufen wären. Bezüglich der 
Wahl wäre eine Gefandtfchaft der Böhmen und der einyer 
leibten Länder unterwege. Diefe wolle der Churfürft abwarten, 
fodanı, habe er erft die Sache mit feinen Freunden erwogen, 
einen Entfchluß faffen 15%), „wie er denfelben gegen Gott, dad 
liebe Vaterland und männiglich werde verantworten koͤnnen. € 
wolle nicht hoffen, daß es ihm von jemand wolle verargt wer 
den, wenn er dieſe fo hart bevrängten Länder, auf eine alfo vor 
gegangene Wahl, weldye wider ©. Ch. En. Muthmaßen und 
Gedanken, ohne einiges Practiciren oder Unterbauen, wie Sie 


153) Diefe im Original 5 Blätter; im StA. 
154) Abermals pfälzifche Iwelzüungigfeit. War denn diefer Entſchluß nicht 
bereits gefaßt und den Böhmen eröffnet worden ? 


Friedrichs Benehmen gegen die geiſtlichen Fürſten. ovo 


ſolches mit unverletztem Gewiſſen von ſich reden und ſchreiben 
koͤnnen, auf Dieſelbe aus ſonderbarer Schickung des Allmäch⸗ 
tigen gefallen ſeye, nicht allerdings ſich widerſeze.“ Hierauf 
erwwiederte Fürftenberg : dieſe Antwort müfle 3. K. M. fremd 
vorfommen ; der Churfürft möchte jedoch mit einem Endbeſchluß 
wwarten, bis aud) fein Herr einen foldyen genommen. Da 
aber diefer den Churfürften mit einem Schreiben begrüßt, dürfte 
er ihm ebenfalld ein Brieflein zufommen lafien. Nach einer 
Stunde famen die Räthe zurüd, mit der Antwort: ihr Herr 
wüßte nicht, was mit einem Brieflein ausgerichtet wäre. Für⸗ 
fenberg entgegnete : „er habe feinen Befehl, ein folches zu ver- 
langen ; dieß feye von ihm bloß in der Meinung beigefügt 
worden, daß eine Höflichkeit die andere werth feye." Mit der 
Bemerkung: K. M. werde zu Bertheidigung Ihres Rechts jeg- 
liches Mittel anwenden, ſchied Fürftenberg. 

Noch unfrenndlicher bewährte ſich Friedrich in feinen Bes 
ziehungen zu andern Reiheftänden. Unter dem Vorwand, die 
geiftlichen Fürſten wollten gegen Böhmen und die Pfalz ein 
Anfehnliches zu Rüftungen zuſammenſchießen, legte er Befchlag 
auf ale Einkünfte derfelben in feinen Gebieten 155) und nahm 
die Amtlerfte des Churfürften von Mainz in Pflicht. Jener 
erſtreckte ſich auf alles Firchliche Gut überhaupt. Die Schäßung 
eines Ertrages von 200,000 Malter Getreides 156) mag über: 
trieben feyn, weniger, daß an die Freilaffung der Gefälle das 
Begehren geknüpft wurde, des Böhmiſchen Weſens ſich nicht 
anzunehmen. -Sinnesverwandte Fürften ahmten dem Pfälzer 
nah. Braunfchweige-Wolfenbüttel machte mit einem Kloſter im 
Eichsfelde den Anfang. Daß Heffencaffel nachfolgen würde, 


— — 





155) Dieß als Antwort auf eine Beſchwerde des Churfürſten von Mainz; 
im StA. “ 


16) Müller ©. 347. 
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ließ fi erwarten. Bon Baden⸗Durlach hieß es, es weiſe alle 
Katholiken, die nicht abfallen wollten, aus dem Lande. Man 
beforgte Befegung der Städte Straßburg, Speier, Worms, 
Mainz durd) die Unirten 137), Würtemberg legte SKriegsvolf 
in die Reichsklöſter und erlaubte fih andere Gewaltthaten 153). 
Der Markgraf Joachim Ernft von Ansbad) fehrieb in barſchem 
Zone dem Biſchof von Bamberg und Würzburg: er höre, daß 
Kriegsvolf aus den Niederlanden heraufziehe. Sollte er dem: 
felben Durchpaß bewilligen, fo würben die Unirten in fein 
Gebiet einrüden 159). Die Rittercantone Odenwald und Alt 
mühl mußten von denfelben Sicherung für 10,000 fl. erfaw 
fen. Die Ganerben von Dürrenftein bei Worms Elagten 169, 
daß Pfalz fie aus allen ihren Rechten verbränge, die Stif 
tungen ihrer Vorfahren profanire, immer mehr ihnen entreiße, 
großen Schaden durch die übrigen Unirten ihnen zugefügt 
werde 16), Noch aber war bis dahin durch die Katholilen 
keinerlei Feindſeligkeit geübt worden. 


157) Schreiben des Churfürſten von Mainz an den Kaiſer˖vom 20. 
Oct.; im A. d. HCzl. 
158) Ferdinands Schreiben an die Fatholifchen Fürſten vam 27. Nov.; 
im StA. , . j 

159) Das Schreiben vom 30. Dec. /d. Ian., im SA. 

60%) Die Klagfhrift vom 23. Jan. 1620; im StA. 

. 31) Das .gieng fort, fo lange ver Churfürft hiezu freien Spielraum 
hatte. Es findet fih im F. k. StA. eine Schrift von 18 Bogen unter dem 
Titel: „Gravamina, welche von dem Churfürften und feinen Beamteten ver 
gefreiten Neichsritterfchaft am Rheinſtrom zugeflgt worden.” Diefe befchwert 
fich darin über gemwaltfame Ginfälle in adeliche Tleden und Käufer, über 
Einführung neuer Kirchendiener und gewaltfames Aufprängen des Galvinismus; 
dann über Realactionen, Citationen und Grecutlonen wider ihre Berfonen und 
Güter ; über Eingriffe in das Lehenrecht, Aufrichtung neuer Zollflätten, Holz: 
forderungen, Ableitung von Jurisvietionalien aus dem Geleitsrecht, wider: . 
rechtliche Ausbehnnng desſelben, Cintrag in die adelichen Hofgerichte, Ver⸗ 
luſtigung verfaufter adelicher Güter Ihrer Rechte, Uebergriffe in das Jagdrecht, 
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Am 24. Detober traf die böhmifche Gefandtfchaft den Chur⸗ 
fürften au Waldſaſſen, eine Meile von Eger. Sie fuhr auf in 
wanzig fechsfpännigen Wagen. Eine weitläufige Inftruction 168) 
wies fie an, vor Allem fchriftlihe Anerfennung des Wahl- 
rechte8 der Stände, ſodann Gewährleiftung der Privilegien, 
freie Religionsübung, Aufrechthaltung der Landeseinrichtungen, 
Unveräußerlichfeit aller Beftandtheile des Königreiches, An» 
ſtellung inländifher Räthe und Diener, auch bei feiner Ges 
mahlin, zu verlangen. Friedrich empfieng fie, umgeben von 
nem glänzenden Hofftaat. Der mit aller Leichtigfeit zur pfäls 
üfchen Partei hinübergetretene Graf Schlick fprad) in einem 
veutfchen Anrede, die wohl eine halbe Stunde dauerte, von 
ver einhelligen Wahl, von der „wunderbaren und fonderlichen 
Shikung Gottes”. Diefer folge er, erwiederte Friedrich. 
Darauf begrüßte Wilhelm von Rupowa deſſen Gemahlin in 
ftanzöfifcher Sprache. Er danfte ihr, daß fie den Gcmahl zu 
Annahme der Krone vermocht habe. Was fie dabei gethan, 
lautete ihre Antwort, feye zu Gottes Ehre, zum Beften feiner 
Religion, aus Zuneigung zu den Ständen Böhmens gefchehen. 
Worauf der Hofprediger Scultetus über den Pfalm: „Herr, 
in deiner Kraft erfreuet fi) der König und über dein Heil 
tohlocket er fehr 169)", eine Predigt hielt, welcher das Mahl 
folgte. Den Abgeſandten wurde der Revers164) mitgegeben: 


mdlih daß alle frühern Befchwerden von ven Pfalzgrafen unbeachtet geblieben 
jmen. — Mögen auch vie Klagenden die Stimmung des Reichsoberhauptes 
gegen den Churfürften benützt haben, unbegründet waren fämmtliche Klagen 
gewiß nicht. Die Pfalzgrafen vereinigten nämlich, was fo oft Hand in Hand 
geht, Unbotmäßigfeit gegen den Höhern mit Vergewaltigung der Schwächern, 
wenn immerhin Gleichberechtigten. 

12) Bei Londorp I, 716. 

#3) Bi. XX, bei Luther XXI. 

164) Bei Khevenhiller IX, 612. 
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daß Frievrih, „von Gottes Gnaden ermwählter König von 
Böhmen“, vor feiner Krönung alle Privilegien, befonders den 
Majeftätöbrief, auch alles, was bei öffentlicher Verfammlung 
aufgerichtet worden, beftätigen wolle. 

Unverzüglich nach der Abreife der Gefandten brach auch 
Friedrich auf. Am 31. October wurde Prag erreicht, wo bei 
dem Lufthaufe am Stern die Stände, nebſt Abgeordneten der 
einverleibten Länder, den Einziehenden empfingen, welchem. 
1500 Kriegsfnechte der Union das Geleite gaben. Drei Stun 
den dauerte der Zug. Ihn eröffneten Bauern, denen unter 
fautem Geraflel, als Sinnbilder eined ehevorigen, nun von 
neuem ſich regenden Geiſtes, Ziska's Waffen, ein Banner mit 
defien Namen, die Fahne mit dem Kelch vorangetragen warb. 
Dei der grünen Stube hatte in großer Zahl das weibliche 
Geſchlecht zu Bewillfommung der Königin fich verfammelt. In 
den Gemächern machte Schlick abermald den Redner. . So, 
meinte Camerarius, wären weder Matthias noch Ferdinand 
empfangen worden 165). Die Bürger von Prag allein hätten 
zu Verherrlihung des Tages 50,000 Gulden gefpendet, welde 
freilich beffer zur Löhnung des Kriegsvolfes wären verwendet 
worden. Aber die Liebe und Zuneigung ded Volkes feye fehr 
groß 169). | 

Der erfte Sonntag nach des Königs Einzug fiel auf den 
3. November. Da mochte Scultetus e8 wohl ein Wunder 
nennen, daß Böhmen einen „evangelifchen" König habe, er 
jelbft auf der Kanzel der Schloßfirhe (St. Veits wundervollen 





15) Die Directoren ließen einen Vericht über dieſen Cinzug drucken, 
auch bei Londorp I, 725. 

166) Schreiben des Camerarius an den Canzlar zu beldelberg vom 22. 
Det. /1. Nov., bei Londorp I, 860. 
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Dom) von der innerlihen ‚Herrlichkeit der Kirche Gottes pres 
digen Fönne 167), 

Ein eben eingetroffened Schreiben des Churfürften von 
Sadıfen 168) in wehmüthigem Gefühl, daß alle Räthe und 
Barnungen vergeblich gewefen feyen, den weitern Ausgang 
Bott anbefehlend , Fonnte in die Borbereitungen zu der Krös 
nung nicht hemmend einwirken. Sie war auf den 4. Novems 
ber angelegt. Alles, was irgend eine Fatholifche Bedeutung 
hatte, wurde aus den Gebeten vorher ausgemärzt. Ebenfo 
ſollten Salbung und Segnungen, als der heiligen Schrift 
widerftreitend , wegfallen , die affiftirenden Bifchöfe. durch zwei 
ver vornehmften Ständeglieder erfeßt werden 169). Doch wurde 
dem Krönenvden ein glänzendes Gewand, bifchöflidem Schmuck 
niht unähnlich, bereitet. Diefer war der utraquiftifche Admis 
niftrator Georg Dicaftus Mirzcotin, weldyem calviniftifcher Eifer 
gegen Drgelflang, nebft der Ueberfegung von des Hofpredis 
gerd Scultetus Poftile in die böhmifche Sprache, zu folcher 
Auszeihnung als Empfehlung diente. Den Eid hatte Friedrich 
in böhmifcher Sprache nachzuſagen. Zweimal wurde gepredigt, 
in da8 Lob über den Churfürften viel- Gehäffiges gegen Ferdi- 
nand eingemengt170). Sonft Fam bei den Herren viel Prunk 
um Vorſchein, wohl Friedrichs, nicht aber dem Geſchmack ver 
düftern Galviner feiner Umgebung, entiprechend. Ritterfchlag, 
Nünzauswerfen, Weinbrunnen, reichbefegte Tafeln erfolgten 
wie bei andern Krönungen. Bildlich wurde der Churfürft ale 





17) Diefe Predigt gebrudt in: drei chriftliche und in Gottes Wort 
hohl gegründete Prebigten, dur) Abrahamum Scultetum. Amberg 1620. 

18) Vom 20./ 30. October, bet Londorp I, 729. 

19) Daher Khevenhillers Ausprud (IX, 628), die Krönung feye 
erfolgt unter Beobachtung der Fatholifchen Gebräuche und mit Beibehaltung 
der ficchlichen Gebete, großer Befchränfung unterliegt. 

170) Bericht an den Ehurfürften von Mainz; im StA. 
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der Andronifus dargeftellt, welcher dem wunden Löwen Böhmens 
den Dorn aus der Pranfe zieht, wofür diefer dankbar ihm nad» 
folgt 171). — Nad) beendigter Krönung Außerte ſich Friedrich 
gegen Wilhelm von Rupowa: ihn betrachte er als feinen Vater, 
ohne den er nichts thun werde 172), Drei Tage fpäter erfolgte 
in eben folder Weife die Krönung der Ehurfürftin. Gefandte 
des Fürften von Siebenbürgen wohnten diefen Feierlichkeiten bei. 
Mit diefen Krönungen hielt fid) der Churfürft nicht min 
der gefeftigt als berechtigt, um durch ein Manifeft das Verfah— 
ren der Böhmen gegen ihren König fo wie die eigene Annahme 
ber Krone zu veätfertigen 173). Immer erwedt es ein peins 
liches Gefühl, in Schriftftüden, die zu Rechtfertigung oder zu 
Beichönigung weltlicher, oft felbft verwerflicher Beftrebungen 
abgefaßt werben, die ewige Vorſehung hineingeflochten und 
den Allmächtigen zum Schirmherrn felbftfüchtiger Abfichten her 
abgewürdigt zu fehen. Frevelhafter jedoch, als es in dieſen 
Manifeft gefchehen ift, dürfte foldhes Faum je gewagt worden 
fein. Allererft wiederholt in demfelben der Ehurfürft, er habe 
nichts practicirt, um auf Böhmend Thron zu gelangen; ja, 
hätte er hoffen dürfen, durd) Ablehnung, dem Reich den Frie⸗ 
den zu fihern, fo würden alle Güter und alle Ehre der Welt 
ihn zu ihrer Annahme nicht haben verleiten fünnen. Cbenfo 
wenig habe er in diefem Werk ſich übereilt; vielmehr Goit 


— — —— — — 


17) Ueber dieſe Krönung find damals drei Berichte erſchienen: 1. Ac- 
tus coronationis Friederici et Elisabeihez. 4. Prag» 1619. 2. Böh: 
mifch königl. Einzug und Krönung. 4. Prag 1619. 3. Triumphus Bohe- 
micus, seu panegyricus votivus pro coronatione Friedrici Palatini. 4. 
Juliaci. 1619. Einen vierten Bericht hat der Jefult Cornova feiner Ue⸗ 
berjegung von Stransfi Republ. Bohem. beigefügt. 

172) Der angeführte Bericht an Mainz. 

173) Diefes Manifeft bei Khevenhilfer IX, 814 ff. und Bei Lon- 
dorp I, 730. 


Friedrichs offene Erklaͤrung. 105 


angerufen , mit feinen Sreunden fi) beratben, am Ende Gottes 
wunderbare Borfehung und ftarfe Hand fpüren müflen, -fols 
hem Ruf daher nicht widerftehen bürfen. Daneben feye zu 
erwägen geweſen, daß feine Glaubensgenofien alled fernere 
Blutvergießen und Landververben ihm würden zur Laft gelegt 
haben. Auch die Belorgniß, daß ein fo vornehmes Glied des 
Reiches und Vormauer gegen fremde Nationen, wie Böhmen, 
in andere Hände fommen, Deutfchland ‚ganz könnte. entzogen 
werden, habe nicht dürfen unberüdfichtigt bleiben. In Anbes 
racht, daß fein Churhaus mit der Krone Böhmens in uralter 
-Erbvereinigung ftehe, werde ihm Niemand verdenfen Fönnen, 
wenn er der Erhaltung derfelben forgfältiger fi) angenommen. 
Er bezeuge vor Bott und der Welt, daß er die Belenner ber 
‚tömifchen Kirche”, dafern fle der Berfaffung des Königreichs 
md den Majeftätöbriefen gemäß unfträflich ſich erzeigen wür⸗ 
ven, nicht unterdbrüden wolle. Wie er Herftelung des Fries 
dens und beffern Bertrauens in dem Weich, in Böhmen, in 
ven einverleibten Ländern ſich werde angelegen ſeyn laflen, 
jo gedenfe er aud) mit allen chriſtlichen Wotentaten, Churfür- - 
fen und Ständen in gutem Einvernehmen zu verbleiben, in 
Erwartung ihres Beiftandes gegen diejenigen, weldye feinem 
Königreich mit feindlicher Gewalt zufeben wollten. — Durften 
fe jened zur Unterſtützung eined Fürften, der eine Königes 
frone auf folche Weife auf das Haupt ſich geſetzt, zu Gunften 
eines Reichögliedes, welches die unbeftreitbaren Rechte des Ober- 
hauptes, defien Erwählung es fo eben beigeftimmt, gewaltthätig 
entgegentrat ? — Unwürdige Entftelung der Har fprechenden 
Lhatfachen war es aber, wenn Friedrich den Churfürften von 
Sachſen wollte glauben machen, die Böhmen wären zu Aende— 
tung ihres Königs dadurch bewogen worden, daß man ihre 
efandte zu Frankfurt nicht habe anhören wollen 174). 





7) Sein Schreiben vom 8./18. Nov.; SA. 
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An dem fchleftfchen Fürftentag jedoch, welcher für Annahme 
des Pfaͤlzers als Oberften Herzogs fid) erflären follte, wollten 
mandye Mitgliever von Landleuten und aus den Städten nur 
zum Berichterftatten fich verftehen. Die Stände des Fürften- 
thums Glogau erklärten fich für jene nur deßwegen, weil fie 
bereits überflimmt waren. Man gab fih alle Mühe, zum 
Abfall von Ferdinand zu bereden, wogegen die Schreiben bed 
Biſchofs an die Hauptleute der Fürftenthümer, in der Treue 
gegen feinen Bruder zu verharren, wirfungslos blieben 175) ; 
dafür wurde den Fatholifchen Geiftlichen bei vermweigerter Aner⸗ 
fennung der eingegangenen Berbrüderung die Ausficht eines 
Verfahrens, wie gegen Feinde des Vaterlandes gebühre, er: 
öffnet 176), 

Schnöde antworteten die böhmifchen Stände auf die Ein- 
ladung der Churfürften zu dem Vergleichstag nad) Regen 
burg: „ſie hätten bereits mit einem König ſich verfehen, fönnten 
daher nicht erfcheinen177).” Somit war ed nur gerechte Ber 
geltung, wenn der Ehurfürft von Sachſen die Anzeige von der 
. Königsfrönung unbeantwortet ließ, anbei ihre Sache als eine 
verzweifelte anſah, wobei Fein Schreiben, Klagen, Tröften, Ver: 
mitteln nüße, aber auch fonft fein Hülfsmittel fich darbiete 173). 
Berficherte er ven Kaifer, in fchuldiger Devotion gegen S. M. 
verbleiben zu wollen179), fo wurde zugleich fein Verhältniß zu 
den Böhmen immer gefpannter. Bald nad. der Königemahl er: 


175) Budifc. 

16) Müller S. 271. 

177) Ihr Schreiben an Mainz vom 13. Nov. ; im SA. 

178) Sein Schreiben an den Herzog von Bayern vom 12./22. Der, 
im StA., au bei Müller ©. 325. 

179) Schreiben vom 12./22. Febr. bei Müller ©. 323. 
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folgte der Antrag, ihm einige Tauſend Ciebenbürger, fpäter 
30—40,000 Ungarn an die Gränze zu legen; denn öffentlich, 
hieß e8, begünftige er Ferdinand. Dann wieder waltete der 
Gedanfe vor, ihm die Laufigen abzutreten, dafern er von dies 
fem fi) abwenden wollte. Mäßige Rüftungen in dem eigenen 
Bande wedten Argwohn bei den Einen, Hoffnung bei den Ans 
dern 180). An dem Landtage, welder mit dem 19. November 
wiammentrat, bewährte ſich dad Vorherrſchen des calvinifchen 
Glementes ſchon darin, daß bie Zeitangaben nicht mehr, wie 
bitanhin, die Heiligenfefte, fondern die Tageszahl des Monate 
ur Richtſchnur nahmen. Jet wurde auch der Eid der Direcs 
toren und Landräthe gegen die Stände für erlofchen erklärt, 
ver Oberbefehl über die Miliz dem König aufgetragen. 

Das Zahr follte aber nicht zu Ende laufen, ohne darzu⸗ 
tbun, daß nunmehr die Oberherrfchaft dem Galvinismus zus 
gefallen feye. Eine Kundmahung von 24 Artifeln verfügte 
Niederreißung fammtlicher Altäre, die Abſchaffung alles deſſen, 
was irgendwie zu Erhaltung Fatholifcher Weberzeugung hätte 
dienen können. Nicht nur follte bei Ausfprechung des Namens 
Jeſu Niemand mehr fi) verbeugen, oder bei Empfang des 
heiligen Abendmahls knien, oder das Kreuzeszeichen machen, 
fondern felbft das Lächerliche, die Beichte fchriftlich abzulegen, 
eingeführt, der alte Calender wieder hergeftellt werden. Zwar 
unterblieb auf die Vorftellung einiger angefehener Männer 181) 
die Berlautbarung diefer Anordnungen ; vollzogen aber wurden 
fe in deren fichtbaren und empfindlichften Beftimmungen den⸗ 
no. Dieſelbe Barbarei, in welcher unter Friedrichs Vater 
tin Bild Mariens fammt dem Kinde mit Nägeln zerfragt, eine 


— — 





wo) Müller ©. 323 f. | 
#) Pessina de Czechhorod Phosporus septicornis p. 359. 
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Kirche zu Amberg in einen Pferdeftall verwandelt wurbe 132), 
welche alle Feldcapellen, Grabſteine und Denkmäler zerftdrte, die 
Blasgemälde in den Kirchen zerfchlug 183), die nämliche Bar 
barei, welcher wir bei SKlirchenverwüftung in allen Laändern 
und zu allen Zeiten begegnen, follte auch in der Hauptftabt 
des eben gewonnenen Königreichs ihren ungehemmten Lauf bes 
ginnen 189). Gleich nach Friedrichs Ankunft in Prag ergieng 
der Befehl: „in der Schloßfirhe die Göben wegzuſchaffen.“ 
Man begann aber mit der Sefuitenfirche. Friedrich fuhr ſelbſt 
in großem Föniglihem Pomp, wobei Kutfcher, Lafayen und 
Trabanten mit bloßem Haupt erfchienen, hinüber und befahl 
Behörderung des Begonnenen. Um in der Schloßfirdye bie 
Zerftörung rafch durchzuführen, wurde eine große Zahl Arbeit 
leute beftelt. Mit diefen Famen zugleid) die Herren von Ru- 
powa, Budowetz und Andere ihrer Meinungsgenofjen in ven 
Dom und bieben mit Aerten darein troß Jenen. Als die Tag 
löhner das große Kreuz über dem Chor Hinunterlaffen wollten, 
damit es nicht zerbredje, befahlen die Herren es darnieder⸗ 
zuwerfen, was unter entfeßlichem Gepolter gefhah. Der He 


182) Freilich in einer Zeit, welche einem Regensburger Reiche: Haupt: 
Deputations:Schluß um mehr als zwei Jahrhunderte vorangieng, moch etwas 
Unerhörtes. 

183) Lipowsky, Friedrich V, S. 20 ff. 

189) Ausräumung der Altäre, Bilder und anderer Kirchen » Geremnka 
in den Kirchen und Gapellen zu Prag; Bericht vom 2./12. Jenner 16%, 
in den unterfch. Acten. — Noch vollfländiger findet man dieſen Bericht unter 
ber Ueberſchrift: „Gräuel der Verwüſtung“ bei Londorp I, 923 — 
Wir müffen bemerken, vaß der Gründer der erfigenannten reichhaltigen Sanm⸗ 
lung wahrfcheinli ein der Religion wegen aus Defterreich flüchtiger Land: 
mann war, der ſich vermuthlich in Negensburg aufhielt, aber mit Männern 
beider Theile in vielfacher Verbindung ſtand. Der Verf. diefes Berichtes IR 
zuverläßig ein Lutheraner gewefen, der Ausdruck „Rupowa, Budowa und an 
dere Herren ihrer Opinion“ zeugt wenigſtens, daß er fein Galviner war. 
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von Berbisporf.gab ihm ſodann mit den Worten: „bier liegt 
dis, hilf dir!“ einen calviniſchen Zußtritt. Den Bildern der 
fligften Jungfrau und des heiligen Johannes wurden die läfter- 
lichſten Worte zugerufen,, an den Grabmälern alle Kreuze zer 
ſchlagen, die Schreine der Heiligen unter den 'empörenbdften 
Yeußerungen ausgeräumt , ihre Bilder durch die calvinifchen 
Brädicanten zu Brennholz zerhadt. Ein Altar in Sanct Eis 
gismunds Capelle, den Ferdinand 1. durch Lucas Kranach 
hatte malen laffen, mußte ebenfalls in Trümmer gehen. Gleiches 
fand den SKaifergräbern bevor. „Wozu: diefes Narrenwerf ?* 
fagte Einer ; doch gelang ed einem Herrn von Berfa, diefen 
Srevel abzuwenden. Die Leidenswerkzeuge an der Kanzel 
fuhren ebenfalls in Stüde, Das Zerflörungswerf dauerte bis 
in die tiefe Nacht. „Endlich, hieß ed, hat man doch Rube, 
hat man nicht mehr das: Bitt für ung! zu hören.” 

Mit dem folgenden Morgen wurden aus den Altären bie 
Reliquien herausgebrochen, mit Füßen getreten; der Hofpredi⸗ 
ger Scultetus hatte zwei Mägde in die Kirche geſchickt, um 
durch fie viele heilige Gsbeine für den Heerd feiner Wohnung 
iufammentragen zu lafien. “Ein Katholike, der Einiges zu 
teiten fuchte, achtete noch zu rechter Zeit der Warnung gegen 
ſolches Wagniß. Zulegt wurden fämmtliche Altäre niederge- 
tiffen, die Wandgemälde übertündt. Bis zum Ehriftabend 185) 
waren von der Kirche bloß die nadten Wände noch übrig. 
In gleicher Weife gieng man in der Stiche von Allen Heiligen 
zu Werfe, für den englifchen Gottespienft der Churfürftin ber 
fimmt. Die großen Altarleuchter der Sefuitenfirdye mußten 
fortan zu Hoffeften dienen. Als nachher Graf Thurn dem 
Churfürften bemerkte : jenes Herausfchaffen dei Bilder feye ein 





1855) Man vergefle nicht, daß der Berichterfiatter dem alten Kalender 
folgt, wonach der Ehriftabend auf den 3. Jan. bes folgenden Jahres fiel. 
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gefährliches Werf, leicht Fönnte er in feinem Schloß nicht mehr 
ficher ſeyn, fol derſelbe erwiedert haben: er habe es weder 
gethan noch befehlen, bloß es gefchehen laffen. Aber fein Arzt, 
der nebft einem Rath das Zerftörungswerf zu überwachen hatte, 
Außerte ſich: er gehe nicht von bannen bis, laut des „Königs 
Befehl, alle diefe Kuochen und abgöttifchen Sachen weggeräumt 
wären. Nachher nahm biefer felbft die Zerftörung in Augenfchein. 
Als nachher die Sage von einem in der Mitternacht auf den 
Sonntag Deuli in der Domkirche gefungenen Hochamt viele 
Gemüther in Bewegung fegte, hatte Friedrich die Spottrede 
in Bereitfhaft: felbft die Todten freuten fi) der Reinigung 
der Kirche. Wilhelm von Rupomwa aber deutete als ein fchmieg- 
famer Höfling das Vernommene auf den nahen Tod des Kal 
fer8 186), Nicht geringered Aergerniß gab das in der audge 
leerten Kirche gehaltene Liebesmahl, bei welchem an der Stelle 
des vormaligen Altar ein Tiſch nebft zwölf Seſſeln ftand, auf 
jenem ein Kuchen mit einem Trinfgefäß , worauf Friedrich mit 
eilf Hofherren ein Stüd von dem Kuchen brad) und aus den 
Gefäß einen Schluck Weines nahm. Scultetus aber verkündete 
mit gewaltigem Eifer von der Kanzel die herrliche und preis 
würdige That, durch welche die Kirche von den Götzenbildern 
und dem Aberglauben, den fein Herr ald Chriſt nicht länger habe 
dulden dürfen, feye gereinigt worden 187). Auch darin wieber 
bewährte ſich Friedrichs Art, daß er den König von Frank 
reich verficherte:: eine Veränderung feye feines Wiſſens einzig 
mit der Hoffirche vorgenommen worden 183), 


186) Khevenhiller IX, 988. 

187) Die Predigt erfchlen 1620 zu Heidelberg im Drud. Ein „einfäl 
tiges Gefpräch über den Bericht von ben Ungobenbildern“, Prag 1620, 4. 
wies den Hofprediger zurecht. 

185) Müller ©. 287. 
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Die Katholiken fchwiegen und feufzten. Die Lutheraner 
dagegen ließen ihrem Unmwillen gegen den neuen König vollen 
Lauf in den bitterftien Vorwürfen 189). Abſchätzigen Reden 
fügten fie bei:- Niemand mehr habe Liebe zu ihm. Unverhehlt 
äußerten fie ſich: Fame doc Ferdinand wieder, dafern er ihnen 
nur ihre Religion ließe! Die Präpdifanten erbitterten das 
Landvolk vergeftalt, daß Furcht des Könige Diener beftel. 
Wie nun noch an den Rath der Altſtadt das Verlangen fam, 
das Bild ded Gefreuzigten von der Brüde berunterzumerfen, 
entbot derſelbe: ſolches ftehe nicht in feiner Befugniß, die Bür- 
gerichaft habe das Bild fegen laſſen; wolle der König baflelbe 
aus eigener Macht wegnehmen laflen, fo werde der Rath an 
ver hieraus entftehenden Ungelegenheit Feine Schuld tragen. 
Rah diefer Antwort wurde zwar der Wade auf der Brüde 
befohlen , das Bild in Obacht zu nehmen, den erften, der es 
antaften würde, in die Moldau zu werfen, aber dennod) der 
Reuftäpter Rath um Wegfchaffung deſſelben angegangen ; worauf 
die kurze Antwort erfolgte: er dürfe in das Recht der Aliſtadt 
nicht eingreifen. 

Wie aber gegen alles, ‚ was den Katholiſchen heilig und 
theuer war, in der Hauptfladt unter den Augen und auf 
Beranftaltung des eingedrungenen Königs losgeſtürmt wurde, 
Io gefchah es in andern Städten durd) diejenigen , weldye wi- 
der ihren rechtmäßigen Landesherrn fid) aufgelehnt hatten. 
Doch nicht überall mit dem beabfichtigten Erfolg. Ju Bodies 
brad widerfeßte ſich die Bürgerſchaft der Entweihung ihrer 
Kirchen und der Schloßhauptmann, welcher diefe dennoch durd)- 
fefen wollte, mochte froh fein , davon fliehen zu Fönnen. 


189) Wovon das „Kläglich Schreiben der Präpicanten auß Böhmen an 
ihre umbländifche Mitbrüder, darin der jämmerlich Zuftand des Königreichs 
enidect wird”, bei Londorp I, 926 ff., lautes Zeugniß giebt. 
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Ueber die Weife, wie getreue Bürgerfchaften in die dama⸗ 
lige Bewegung hineingetrieben wurden, hat fi ein eben fo and 
führlicdyer al8 glaubwürbiger Bericht erhalten 90), der in einem 
einzigen büftern Bilde den Zuftand und die Erlittenheiten mehr 
als einer Ortſchaft ſchildern mag, zugleich aber die Handeln“ 
weife und das Berfahren der nad) Alleingeltung ftrebenben 
Bartei nach allen Beziehungen Ffennzeichnet. Dergleichen Ein 
zelnheiten, ob auch fange unbefannt,, vielleicht beharrlich un 
berüdfichtigt, leihen der Geſchichte eines durch ernfte Stürme 
erfchütterten Zeitalterd erft ihre wahre Färbung. 

Eobald in der zweiten Stadt Mähreng, zu Olmüg, die gewalt- 
thätigen Borgänge im Landhaufe zu Brünn 191) befannt wurden, 
ließ der Rath die Thore ſchließen, die Bürgerfchaft auf das 
Rathhaus berufen und ftellte die Frage: ob fie ihres Eides und 
ihrer Pflicht gegen König Ferdinand eingedenf ſeyn, „wie «6 
getreuen , lieben, aufrichtigen Bürgersleuten gebühre“, mit dem 
Rath heben und legen, mit dvemfelben leben und fterben wolle? 
Ein freudiges Ja war die Antwort; fie wurde wiederholt, als 
zu eben diefer Zeit Abgeorbnete der mährifchen Stände ſich von 
dem Rath zurüdgewiefen fahen. 

Wie in dem Sichtbaren und Materiellen der zerftörende 


— 


19) In einem Tagebuch, welches unter dem Titel „Chronik der Stadt 
Dlmüg über die Jahre 1819 und 1820” durch den gelehrten Benedickiner 
Beda Du dik im Jahr 1851 in den Schriften der mährifch:fchlefifchen Ge 
fellfchaft des Aderbaues veröffentlicht, fodann auch befonders herausgegeben 
worden iſt. Ein Auszug aus biefer höchſt merfwürbigen, wahrfcheintich in 
weitern Kreifen nicht befannt geworbenen Schrift findet fich in den hiſtor iſch⸗ 
politiſchen Blättern, Jahrg. 1853, Bd. XXXI, ©. 213 ff. Verfaſſer 
diefes Tagebuches ift ver Olmützer Stadtrichter Johannes Scintilla (wahrs 
ſcheinlich Meberfegung des Namens Funke), Augenzeuge alles Verübten, welches 
bemfelben (was nicht zu Üiberfehen) mehr den Ausdruck tiefer Wehmuth als 
bitterer Stimmung geliehen hat. 

191) Geſch. Ferdinands, Bd. VII, 487 fi. 
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ser zerſetzende Stoff, wird er von dem gefunden nicht ausge 
hieben , unvermerft um fich greift, dieſen allmälig überwältigt, 
fo geichieht ed in dem Geiftigen und Politiſchen gleichfalls. 
Ah Olmütz barg in feinen Mauern einen Eleinen, deſto rück⸗ 
ſichtsloſern und Federn Theil unfatholifcher Einwohner. Diefe 
befürmten den Rath, daß er den Abgejandten Einlaß auf den 
folgenden Tag zufage. Diefelben brachten ein Schreiben mit, 
an die „evangelifche Gemeinde zu Olmütz“ gerichtet. Es ent 
hielt rauhe Worte gegen die Geiftlichfeit, verlangte augenblid» 
lihe Berbannung der Sefuiten , Abtretung der fchönften Kirche 
ver Stadt an die Utraquiften, Entlaffung des Rathes, neue 
Beſtellung deſſelben aus „Evangelifchen”, welche ſchon am 
naͤchſten Montag 192) die Wahl vornehmen ſollten. Auf die 
Demerfung des Rathes: er feye durd) den Landesherrn eins 
gelebt, könne nur durch diefen entlaflen werben, hieß es: bie 
Stände gedächten nicht wider denſelben etwas vorzufehren; 
äinzig Bertrauen , Friede und Einigkeit unter den Religionen 
wollten fie pflanzen. 

Das hatte die Kedheit der Minderzahl aufs höchſte ge- 
Reigert. Bereits febten fi ihre Führer an den Tifch des 
Raths und verlangten mit Ungeftüm Einberufung derjenigen 
and den Vorſtädten und der Eingefefienen 19%). Jede nod fo 
beſcheidene Einrede- der Fatholifchen Bürger wurde übertäubt ; 
an den Commiflarien fanden Jene fchranfenlofe Ermuthigung 
für ihr Auftreten. Bei abermaliger Abforderung der Stadt 
und Rathhausfchlüffel legte der Bürgermeifter Heilig diefelben 
mit den Worten auf den Tiſch: „wer fie mit Gewalt nehmen 


— — —— 


12) Die Erklaͤrung ber ſtaͤndiſchen Commiſſarien hatte am Samſtag 
Ratt gefunden. | 

15) Wie bei ähnlichen Vorfällen unferer Tage die fremden Handwerks 
geiellen und Fabrifarbeiter, Das fchale Wort Staatsbürger muß in Zukunft 
dergleichen Manipulationen unglaublich erleichtern. 

Surter, Ferdinand I. Br. 8, 8 
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will, der mag ed thun." Sogleich ließen die Commiſſarien 
zwei Utraquiften zur Uebernahme der Schlüffel wählen. Wie 
hierauf die Fatholifchen Bürger durch Einen aus ihrer Mitte 
dem Rath erflären ließen: „fie fönnten zwar dieſem feinpfeli- 
gen Unterfangen nicht fteuern , wollten aber vor Gott und der 
Welt zu ewigen Zeiten viefed Verlaufs untheilhaftig feyn“, 
fchrie Einer der Gegenpartei mit hellem Grimm: „wer bat 
Diefen reden geheißen ?" ort giengs jebt mit lautem Gebrülle 
der Siegenden und bei bitterem Weinen der Fatholifchen Män- 
ner, Weiber und Kinder zu dem Collegium der Jefuiten, mande 
der Heranftürmenden unter den Mänteln und in den Bein 
fleivern mit Steinen verfehen. Entfchloffen giengen die Väter, 
den Rector an der Spige, dem Haufen entgegen. Das ver 
unglimpfende Schreiben der Stände wurde vorgelefen. „Die 
ungebührlichen Bezichytigungen, erwiederte der Rector, lehnen 
wir vor Gott und der Welt ab; für unfern allartigen Fleiß 
aber hätten wir einen andern Danf erwartet, unterziehen und 
jedody dem Befehl der Herren Stände. Herr! dein Wille ge 
ſchehe! ift unfer Wort." Auf viefes lautete ed: bis am Morgen 
um acht Uhr des folgenden Tages hätten fie ſich zu entfernen; 
wer dann noch von ihnen fich biiden ließe, dem follte es and 
Leben gehen. Noch wollte (ed war Sonntag) P. Jonas eine 
Abjchiedspredigt halten; dreimal hub er an, aber das laute 
Schluchzen des Volkes, die eigenen Thränen ließen ihn nicht 
zum Wort: fommen. 

Nach zwei Tagen wurde die Bürgerfchaft abermals auf 
das Rathhaus beſchieden. Habt ihr taugliche Rathsmaͤnnet 
beſtellt? wurden die Utraquiſten befragt. Da überreichte Einer 
aus dem Haufen ein Verzeichniß. Doch ſtand auf demfelben 
auch der bisherige Bürgermeifter, ver vergeblich wider dieſes 
„gewaltthätige Beginnen“ Einrede erhob und eben fo vergebs 
ih, um entlaffen zu werden, auf fein Alter fich berief. Man 
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ſprach von Anerkennung ded Königs, von Begründung des 
lieben Friedens, von Aufrehhthaltung der Rechte und reis 
heiten der Stadt. Wir fennen die Bedeutung folcher Zufiches 
tungen in dem Munde einer Umwälzungspartei. Ein Alle ums 
ſaſſendes Zwangsdarleihen ließ die neue Oberherrſchaft unge⸗ 
ſaumt fühlen. 

Mittlerweile war Kriegsvolk unter einem Oberſten von 
Buchheim in die Stadt eingerückt. Jetzt erſt begannen die 
Drangſale der Katholiken, hauptſaͤchlich der Geiſtlichkeit. Buch⸗ 
heim bemaͤchtigte ſich alsbald der Schlüſſel zu der Jeſuitenkirche 
und der fünf Feldftüdlein in der Domdechantei. Darauf legte 
er 500 Bauern in die nahe Abtei Hradifh, zog deren Ber- 
waltung an fi) und feßte den Abt fammt den Conventöbrüs 
dern auf ein tägliches Deputat: Bald nachher bat er den Doms 
propſt, den Derhanten , andere Dombherren zu ſich auf ein 
Nittagsmahl, um guten Willen und bewiefene Freundichaft 
durdy Aehnliches zu erwiedern. Nach beendigtem Mahl ließ er 
kine Säfte ald Gefangene in ein anderes Haus bringen, wo 
ihnen fogar Papier und Dinte entzogen wurde; Pferde, Wagen, 
alles Hausgeräthe des Dedyanten eignete der Kriegemann fich 
an. Hiemit nicht zufrieden, wurde nicht bloß aus den Dom: 
herrenhäufern , felbft aus der Domfirde, aller Schmud an 
Berlen, Evelfteinen, edlen Metallen, bei zwanzig Gentner ſchwer, 
auf das Nathhaus geführt. Fortan giengen unter Buchheims 
Bäften flatt der Teller Patenen herum. Sogar was in den 
Domberrenhäufern Niet und Nagel hielt wurde abgebrochen; 
in der PBropftei blieb Fein Schloß an den Thüren, fein Nagel 
in der Wand, nicht einmal Fenfterrahmen und Cingemauertes 
war fihher. Dem Guardian des St. Sacobäflofterd, der die 
Berwüftung anſchauen wollte, wurde bie rechte Hand wegge⸗ 
bauen, ihm des folgenden Tages verdeutet, wenn nur der 
leifefte Verdacht gegen ihn fich fchöpfen ließe, follte er „den 
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Bapiften zum Erempel" auf dem Ring an den hellen lichten 
Galgen gehängt werden. Am 27. September Abends fünf 
Uhr erſchien Buchheim in dem Capueinerflofter mit dem Befehl, 
ed müfle augenblidlich geräumt werben ; fo daß die Väter bei 
„erichrediich böfem Wege" bis nad) Brünn die ganze Nat 
durch zu wandern hatten, das Stlofter aber bis auf das Daw 
holz und die Ziegel beraubt , fpäter „ald ein gemeiner Stadt 
höchft fchädliches Gebäude" abgebrochen wurde. Unter. dem 
Walten derjenigen, welche verfichert hatten, fie beabfichtigten 
einzig Vertrauen, Friede und Einigkeit unter den Religionen 19%), 
erfehienen Pasquillen, wurden Schimpf⸗ und Schandworte gegen 
Geiftlihe und Weltliche, von den gemeinften Leuten, fo Weibs⸗ ale 
Mannsperfonen, fortwährend ausgeftoßen, den Katholiken auf 
den Gaſſen nachgefpudt, hatten diefelben Bedraͤngniß und Ber 
folgung alltäglich zu erleiden. 

Am 25. October eröffnete Buchheim den Geiftlichen : am 
nächften Sonntag hätten fie den neuen König von Böhmen 
von den Kanzeln zu verfünden. Auf die Erwiederung: ſolches 
laufe gegen das Gewiffen, auch habe nicht die weltliche, einzig 
die geiftlihe Obrigfeit anzuordnen, was in den Kirchen zu 
geichehen habe195), wurde Bedenkzeit gegeben. Daß fie unbe 
rüdfichtigt blieb, hatten drei Tage fpäter die Geiftlichen von 
vier Kirchen dadurch zu büßen, daß fie feflgenommen und in 
das Klofter St. Jacob gefperrt wurden. Der Pfarrer von 
St. Blaſtus fand auf feiner Kanzel ein Gebet für den pfäll 
ſchen Churfürften mit Buchheims Befehl, dasſelbe vorzulefen. 


194) Die oben angeführten Worte der Commiſſarien. 

1935) Defien hatte zu diefer. Zeit die Geiftlichfeit noch volles, klares und. 
feftes Bewußtfein. Daß. man es jpäter anders haben wollte, kann weniger 
befremden als bie (immer noch nicht gänzlich verfchwundene) willfährige Ges 
ſchmeidigkeit. Da gäbe die Legende des heil. Ehriftophorus, der jederzeit bem 
Dienfte des Höhern den Vorzug gab, ein würdigeres Beiſpiel. 
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Defien erfchraf jener fo fehr, daß er alsbald hinabftieg, feine 
beiten Sachen zufammenraffte und die Flucht ergriff. 

Sobald die Fatholifhen Bürger gegen dad Berfprechen 
des Schutzes für ihre Religion den Eid geleiftet hatten, wurs 
ven in den Kirchen die Reliquien zerfchlagen, das Metall ihrer 
Einfaffung in die Münze geſchickt, die Evelfteine verſchwanden, 
wie bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlid. Eines Tages traf 
auch die Bernhardiner der Befehl, bei Sonnenfthein die Stadt 
u verlaſſen. Das Kreuz voran, zogen fie am ſpäten Abend 
unter lautem Schluchzen von Männern und Weibern, aber 
auch unter Steinwürfen aus Häufern, von dannen. Eie fans 
ven das Stadtthor gefperrt. Auf Bitte der Katholiken, welche 
in der Nacht Schlimmeres für fie befücchteten, geftattete ihnen 
Buchheim die Rückkehr in ihr Kloſter, doch daß des andern 
Morgens um acht Uhr Keiner mehr in demſelben fich finden 
laffe, was jedoch nicht vollzogen wurde. Weihnacht feierte der 
Oberfte nad) feiner Weife. Er raffte aus der Domkirche zu⸗ 
ſammen, was nody darin übrig geblieben war. Man -fah 
nachher die Antipendien der Altäre als Borten an den Livreen 
keiner Diener. Im folgenden Jahr verbot er die Feier des 
lange zuvor verfündeten Jubiläums, hinderte die Geiftlichen 
Beihte zu hören, die Laien an dem Beſuch der Kirchen. Weit 
er fpäter feiner Wohnung in der Domdedjantel fait wurde, 
trieb er die Ordensgeiftlichen von Allerheiligen nah St. Mi⸗ 
chael und feste fih in deren Klofter. Aber auch zu St. Mi- 
hael follten fie nicht bleiben ; fie wurden fpäter fammt den 
Dominicanern nah St. Bernhard gebracht. Im Klofter der 
Ietern wurden Ofen und Fenſter zerfchlagen; ähnlicher Ver⸗ 
wüſtung unterlag die Bibliothef. Auf ein Dorf ded Dom: 
capitels feßte Buchheim einen calvinifchen Prädicanten ein und 
zwang mittelft einer Buße von fünfzig Grofchen die Bauern 
in defien Predigt. 
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Kein beſſeres Loos als die Geiftlichen hatten die Fatholi- 
fhen Bürger. Eines Tages gab Buchheim vor, es feye von 
den Ständen Befehl zu Ablieferung aller Waffen eingetroffen. 
Die Utraquiften (vielleicht fchon vorher in den Plan einge 
weiht) erzeigten fich fogleich bereitwillig, wiefen auch die Kar 
tholifen biezu an. Als die Waffen in ein Haus zufammen 
getragen waren, trat Buchheim unter das Thor und fragte 
Seven: welcher Religion er feye? Autwortete er: lutheriſch! 
fo Fonnte er mit Wehr und Waffen heimkehren, zurücklaſſen 
mußte biefelbe Jeder, der ſich als katholiſch bekannte. Derge 
ftalt wurde die zugefagte Aufrechthaltung der Freiheiten ber 
Stadt berädftichtigt ! Dennoch mußten die Katholiken bei un 
vermeidlicher Strafe die Wache beziehen, aber mit Stöden, 
fodann, um diefelben möglichit herabzuwürdigen, die Wehren 
von dem Hauptmann erbitten. — Bei Beſchwörung der Ber 
brüvderung Mährens mit den Rebellen der andern Erbländer 
follten die Katholifen abermals hintergangen werden. Ohne 
zu wiffen weßhalb, wurde die Bürgerfchaft auf Das Rathhaus 
berufen. Als ihr die Beranlafjung fund gemadyt wurde, er 
flärte der alte Bürgermeifter Heilig: „er habe von Kindes⸗ 
beinen an in der Fatholifchen Religion gelebt und gedenfe bis 
in dad Grab bei derjelben zu bleiben ; er könne dem DVBerlang- 
ten nicht ftatt thun.” Ebeuſo feine Amtsgenoſſen. Rad wie 
derholten Befprecjungen zeigten fie ſich zuletzt bereit, einzig 
denjenigen UnionssArtifeln beizupflichten , die nicht ihrem Ge 
wiffen, der Religion, dem tridentinifchen und andern Conci⸗ 
lien, ebenfowenig ihrer hohen Dbrigfeit zuwiderliefen; und 
follte diefer ihr Borbehalt in das Stadtbud) eingetragen wer 
den. Desgleichen weigerte fid) die Fatholifche Bürgerfchaft bes 
Eides. Sie wolle nicht, wendete fie ein, Religion und Obrig- 
keit verläugnen, fie verlange vier Wochen Bedenkzeit. Ob 
auch Buchheim die Stadtthore fehließen , die Soldaten wohl 
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gerüftet und mit brennenden unten vor das Rathhaus rüden 
ließ, die Utraquiften mit Hieb» und Schießwehren , auch Stei- 
nen unter den Mänteln auf dem Ring fi) verfammelten, 
eines Zeichens zum Angriff: harrten,. Daneben Buchheim mit 
freundlichen Worten auf die Katholifen anderer Lanpfıhaften 
wied und Jeden, auch die Geiftlichen, „wiwerturbirt” zu laflen 
verfprach 196), hieß es dennoch: wir beharren auf dem Ber: 
(dub; eher würden wir mit dem Stod in der Hand, fo wie 
wir gehen und ftehen, nur daß man uns Weiber und Kinder 
folgen ließe, zum Thor hinauswandern. Es wurde fortwäh- 
rend unterhandelt, während ein Utraquifte ſchrie: „ein Stüd 197), 
ein Stud unter dad Teufeld Gefchmeiß!" — Das lange Hins 
und Herreden, die zwifchenbinein Elingenden glatten Worte, 
Buchheimd Drohung: man wird eud) des Eided wegen nicht 
mehr bitten , aber hüte fi) Jeder vor Unglüd, machte zulegt 
Einige wankend, Andere wurden übertäubt; die Zuſicherung: 
fande fich in den Unions-Artifeln etwas, was wider ihr Ges 
wiffen liefe, fo würde der Eid fie nicht binden, machte Manche 
fügfam , die Beharrlichiten zuleßt der Gedanfe: „weil in fol- 
her Zurie ein gräuliches Exempel an ihnen würde flatuirt wer- 
den.” Bepächtlichern half augenblidliches Davonfchleihen nicht, 
fie wurden zu nadträglicher Eidesleiſtung vorbeſchieden; doc) 
verwahrte fich der größte Theil mit den Worten: „fo weit es 
nit wider mein Gewiſſen iſt.“ — Die Früchte diefed Eides 
reiften unglaublich ſchnell. Wenige Tage, nachdem er geleiftet 
worden , Eamen von Brünn einige Directoren und brandſchatz⸗ 
ten unter dem Schein eined Anlehens den geweſenen Fatholi- 
ſchen Rath um 50,000 Thaler, den vormaligen Landedeinneh- 





16) Hat aber gelogen wie ein anderer Schelm, fügt der ehrliche Ehro- 
niſt bei. 
17) Einen Kanonenfchuß. 
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mer um 30,000, binnen drei Wochen zu bezahlen, fonft fie 
ein anderes Verfahren zu gewärtigen hätten. Gegenvorſtel— 
lungen hatten eine Erneuerung des Befehle zur Folge. Den 
noch gerieth nachher die Vollziehung ins Stoden. Ferner 
foftete e8 die Katholifen Anſtrengung, einige Deputirte nad 
Brünn fenden zu dürfen, um gegen die Behandlung ihrer 
Geiſtlichen Vorftelung zu machen. Paul von Rzizan, Obere 
des mährifchen Directoriums, fuhr diefelben an als Aufrührer 
und Feinde der Obrigfeit; wenig fehlte, daß fie nicht in Eifen 
und Bande wären gefrhlagen worden; nur der Verwendung 
des von Schleinig Hatten fie die Erlaubniß zu ihrer Rückkehr 
zu verdanfen. | ° 

Zu dergleihen Kränfungen fanden die Katholifchen einen 
bittern Gegner, Buchheim einen bienftbefliffenen Gehülfen in 
dem neuen Bürgermeifter Hanns Obsdorfer. Wie die Bern 
hardiner nebft den Dominicanern eingefperrt wurden, baten 
ihn die Katholifen abermals, durch zwei Abgeordnete in Brünn 
um deren Befreiung anhalten zu dürfen. „Wißt ihr dem 
nicht, herrichte er biefelben an , daß euch alle Zufammenfünfte 
unterfagt find, Keiner zu reifen befugt ift 199)? Ich habe Be 
fehl, jeden Katholifen, welcher vergleichen Sachen wegen vor 
midy tritt, entweder in das Gelübde oder in Haft zu nehmen, 
felbft nach dem Hals ihm zu greifen. Diefes zwar will id 
nicht thun, aber treulich euch warnen.” Die Bittenden hatten ben 
Muth, ihre Reife dennoch anzutreten, das Glück, ihren Zwei 
zu erreihen. Diefer Obsborfer fcheint übrigens ein Mann 
gewefen zu fein, wie fie unter Empörungen jederzeit in bie 
Höhe treiben. Er wurde felbft von der eigenen Partei großer 
Unterfchleife „in feiner gepflogenen Pfaffen-⸗Commiſſion“ be 


138) Alſo auch diefes Wahrung ver Freiheiten und Rechte! Sehen wir 
unter der Herrfchaft der fogenannten Volfsbeglüder nicht Berwandtes Überall! 
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fhuldigt , ein Dieb und Böfewicht genannt, der den Galgen 
verdient babe. Als er fi vertheidigen wollte, brachte ihn 
öffentliche8 Zeugniß zum Schweigen und zu heimlichem Entwei⸗ 
hen. Bald darauf wußte er ſich mit dem Haupt der maͤhri⸗ 
(hen Rebellen, Ladislaus Zierotin auf Lumpenburg, wieder 
zu verftändigen, fo daß diefer ven Rath angieng , denfelben 
ferner als Bürgermeifter anzunehmen, habe ja bloß Krankheit 
auf Eurze Zeit defien Berftand verwirrt. Der Rath war doch 
ſo ehrenfeſt, Obsdorfern im Beiſeyn der ganzen Gemeinde für 
einen bemadelten Mann zu erflären, der feiner Stelle ſich 
unwürdig gemacht habe 199). 

Grauenvoll, alles Schauerlidhe überbietend, was ent- 
menfchte Luft an Dualen zu erfinnen vermag , vereinigte ſich 
in dem Berfahren gegen den Domherrn Sarfander 200), Er 
wurde im Jahr 1616 Dechant zu Hollefhau. Eifrig für fei- 
nen Glauben, erwies er fih als Vater der Wittwen und 
Waifen. Wenzel Bylowsky verweigerte ihm erft den Zehnten, 
fiftete fodann einzelne Abtrünnige wieder ihn auf und brachte 
8 dahin, daß ein utraquiftifcher Präpicant feinem Wirfen 
entgegentrat , felbft feiner Sicherheit Gefahr brachte. In fol 
der Trübfal unternahm Sarkander eine Wallfahrt nad) Gens 
Rohau, hielt fi) auf dem Rückwege einige Zeit in Krakau 
auf und kehrte troß erhaltener Drohungen unerwartet in feine 
Pfarrei zurüd. Bald nachher brach, von SKaifer Ferdinand 
m Hülfe gerufen, eine Abtheilung Kofafen plündernd und zer 
Körend. auch in Mähren ein. Um feinen Pfarrfindern Scho— 
nung zu eriwirfen, zog ihnen Sarfander mit der Monftranz 


19) Wir finden ihn hernach fammt feiner Habe als Ausgewanderten 
zu Hamburg. 

200) Bigentlich Fleiſchmann geheißen ; geboren von abelichen Eltern ben 
%. Dec, 1576 zu Skotſchau in Schleften, zwei Meilen von Tefchen. 
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entgegen. Als die zuchtlofen Krieger den Leib des Herrn er 
blidten , fprangen fie von den Pferden, warfen ſich auf die 
Kniee , ließen fich fegnen und zogen friedlich vorüber. Alfe- 
bald hieß e8, Sarkander habe diefelben in dad Land gerufen. 
Dafür wurde er verfolgt, um in Waldungen fi) verfteden 
zu müffen, wo er von den Picarditen aufgefucht wurde. Ihre 
Hunde fpürten ihn auf. Er wurde in Ketten geſchlagen, mil 
Striden gebunden nad) Olmütz abgeführt , dort in ein finfteres 
Loch geworfen 21), Am 13. Februar traten Ladislaus von 
Zierotin,, der oft erwähnte Buchheim , einige Glieder des un— 
Eatholifchen Rathes von Olmütz zum Verhör in feinen Kerker, 
Bilowsky ald deren Vorfiger. Das erfte Begehren war, zu 
offenbaren , was Lobkowitz, der vertriebene Landeshauptmann 
von Mähren, in der Beichte ihm mitgetheilt. Sarfander lehnte 
das Erfte entfchieden ab; bezüglich des Andern berief er fich auf 
feine priefterliche Pflicht. Da rief Einer ihm zu: „Pfaff, du 
willſt nicht mit der Wahrheit heraus, wir müffen dich durch den 
Schharfrichter angreifen.” Abends wurde er nochmals befragt; 
da feine Antworten die gleichen blieben, ließen fie ihn in bie 
Marterfammer führen, übergaben ihn dem Schurfrichter. Erft 
erklärte Sarfander auf den Knien zum voraus Alles für Frafts 
(08, was er unter den Qualen ver Wahrheit entgegen aus 


201) Umftänplich erzählt ift ver entfebliche Verlauf diefer Barbarel in 
einer Handfchrift: Martyrius Adm. Rev. Do. Jo. Sarcandri de Szozo- 
wie, per Joa. Scintillam (dem Derf. des Anm. 112 erwähnten Tages 
Buches, geziwungener Augenzeuge vieler gegen das Opfer erfonnener Qualen. 
Mo er nicht felbft gegenwärtig war, zog er Erkundigung bei dem Scharfeichter 
ein), Illmo. Fr, a Dietrichstein, S. R. E. Cardinalem et Ep. Olm., 1625 
oblatum. Am Schluß bezeugt der Verf. bei feinem Gewiſſen, ftreug an die 
Wahrheit fih gehalten zu Haben. Eine andere Handſchrift: „Lebensbefchrels 
bung des jeligen Joannis Sarcander etc., fo in Ollmü Anno 1620 gemar: 
tert worden”, befindet fich in ver bifchöflichen Bibliothek zu Tarnow. — 
Mehrere gebructte Schriften übergehen wir als überflüffig. " 
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fügen würde, ließ hierauf geduldig fein geiſtliches Gewand ſich 
ausziehen und fich binden. „Fort mit ihm, brüllte Buchheim 
dem Scharfrichter zu, in die trodene Tortur;“ bald darauf: 
‚befier Daran mit dem Schelmen!" So oft dann Sarkander 
auf die geftellten Fragen antwortete: er wifle von Richts, 
wurde der Henker zu härterm Verfahren angetrieben, bis er 
zulegt felbft fich weigerte, ihn höher aufzuzichen. | 
Am 17. Februar traten die Verhörenden bezeht in den 
Kerfer, brachten auch einen falfchen Zeugen mit. Auf die 
abermalige Frage: weßhalb er nad) Polen gegangen. jeye und 
was der Einfall von dorther bezwedt habe? erwiederte Sar⸗ 
fander : er habe dort bloß mit geiftlidyen Angelegenheiten fich 
beſchäftigt. Auf diefe Antwort wurde dem Scharfrichter zuge: 
rufen: „jetzt bewähre deine Kunft an ibm!’ Welche Graus 
ſamkeiten diefer auch anwendete, er wurde fortwährend wegen 
Gelindigfeit gefcholten, und mußte zuleht dem Gefolterten 
brennende Kerzen an die Lenden feßen. Diefes dauerte Ans 
gfihts der Commiſſarien durch zwei Stunden bis zur Ermat- 
tung der Echergen, worauf beim Weggehen jene ihrem Schlacht⸗ 
opfer zuriefen: „mache feine Narren aus uns!" Um nächften 
Morgen traten fie in die Marterfammer in ihrem vorigen 
Juftand. Sarkander gab Antwort auf jegliche Fraye, wies 
aber alle Kunde von dem Einfall der Koſaken ebenfo flaud- 
haft von fich, als die Fragen um Lobkowitzens Beichte. Seine 
kräftige Rede über das Beichtgeheimniß machte fie vollends 
wüthend. Nun befahl Buchheim, ihn mit Sadeln zu brennen; 
wie aber diefe Durch das herabfließgende Blut zum brittenmal 
erlofhen und der Echarfrichter fie mit Unwillen an die Erde 
warf, fuhr ein Anderer deufelben an: „it deine Kunft ſchon 
u Ende; weißt du denn gar nichts aus ihm herauszubringen?“ 
Da bemerkte ein Dritter: in Ungarn babe er gefehen, wie man 
Sedern in Del und Schwefel tauche, fie den Leuten anfeße, 
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hierauf anzünde. Flugs follte auch diefes verfucdht, mußten feche 
Federn, nachdem fie auf der Bruſt abgebrannt waren, in bie 
Lenden geftect werden. Diefem grauenvollen Bornehmen konn 
ten Manche zufehen. Die Katholifchen weinten, die Utraqui⸗ 
ften brummten , die Richter tobten. Und da der Gemarterte 
auch jetzt noch nichts befannte , fchloflen die Folterer auf Zau— 
berei. Sie ließen ihn vollends entblößen „ ihm die Nägel an 
den Füßen und die Haare abfchneiden, alles verbrennen, ihn 
die Afche, mit Waſſer gemifcht, trinfen. Als unter allen die 
fen Qualen Sarfander dfters den Seufzer hören ließ: Jefus! 
Maria! Anna! brad) Buchheim in die entfegliche Läfterung 
aus: „was ruflt du diefe...... an, fie werden dir doch nicht 
helfen!" Drei Stunden folder Blutarbeit hatten felbft bie 
Schergen müde gemadt. Die Adern des Unglüdlichen lagen 
bloß, der Brand Hatte fein Fleiſch dergeſtalt weggefrefien, 
daß man die Eingeweide fehen Fonnte; beim MWeggehen riefen 
‚ Ihm die Gommiffarien zu: das Bisherige feye nur Scherz 
gewefen, er werde wohl noch beſſer ſchwitzen müſſen. — Am 
folgenden Tag faßten fie den Anfchlag, Sarfanvdern in dem 
Kerker zu verbrennen. Der Stadtnotar, Rudolf Mandel, ber 
Stadtrichter Seintilla , ja der Henfer felbft widerſetzten ſich. 
In diefem ſchrecklichen Zuftande übergab Mandel den Ge 
marterten einem der Schergen zur Pflege. Allein dieſer, ein 
Picardite, fann auf. Vermehrung feiner Leiden und erwies fid 
grimmig bei den Dienftleiftungen des Notar. Sarkanders 
Bitte um einige Wartung fand bei Buchheim einfilbigen Ab 
flag. Endlich bewogen die Geſchenke mitleidiger Bürger und 
Frauen den Gefangenwärter, ihm einige Nahrung zukommen 
zu laſſen, von der er jedoch wenig genießen Fonnte. Obwohl 
fein ganzer Leib ein einziges Geſchwür war, febte- er doch 
niemald das Gebet der priefterlichen Tageszeiten aus. Ans 
fangs wendete er die Blätter des Brevierd mit der Zunge und 
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den Lippen um, und da er aud) diefed nicht mehr vermochte, 
bat er Beſuchende um diefen Dienſt. So verfchien er bei 
fetem Gebete, nad). Empfang der heiligen Saframente, unter 
Beiftand zweier Briefter am 17. März 1620 mit den Worten 
des 114. Pſalms: „laß meine Eeele zu Deiner Ruhe eingehen; 
der Herr hat wohlgethban an dir.“ . 

Der Leichnam wurde aus dem Kerfer in dad Haus einer 
gottfeligen Wittwe gebracht, um von dort aus gebührend bes 
fattet zu werden. Biel Volf war zum Geleite verfammelt ;z 
ba ftürmte Buchheim heran unter dem Ruf: „an den Galgen 
mit dem Landesverräther!" zugleich mit Scheltworten gegen bier 
jenigen , welche die ehrenhafte Beſtattung angeordnet hatten. 
Veinend verlief fi die Menge Nach fünf Tagen kam von 
den Direetoren zu Brünn Erlaubniß , den Hingefchievenen in 
ver Stille zu beftatten. Dennoch gab ihm zahlreiches Wolf 
das Geleite in U. 2. F. Kirche von der Himmelfahrt, wo er 
in St. Raurenzen Capelle vor dem Altar der h. Barbara unter 
lautem Wehklagen beigefeßt wurde 202), 

Solcher Drud, in rüdfihtslofer Willfür gegen einen 
zahlreichen Theil der Landesbewohner geübt, konnte die Herzen 
dem neuen. Regiment nicht gewinnen; in Vrag, bei Friedrichs 
Hofhaltung , die zu der bisher gewohnten einen fchroffen Ges 


2) Gin Seitenftüd zu dieſem Graͤuel bot anderthalb Jahre früher 
das Verfahren gegen ben Erzpriefter Nicolaus Rusco zu Sondrio in Beltlin 
durch ein Strafgericht zu Thuſis in Graublinden. Die Beichuldigungen, 
welche gegen denfelben erhoben twurben, waren eben fo grunblos, wie bei Sar: 
Inder. Zu fünf Malen wurde Rusco gefoltert, bei dem legten gab er ven 
Ge auf. Damit waren jene Richter, unter denen neun calvinifche Praͤdi⸗ 
canten faßen, nicht zufrieden, fie ließen noch ben Leichnam, an einen Pferbe: 
(hweif gebunden, unter den Galgen fchleppen und durch den Henfer verfcharren. 
Aber die Katholiten gruben ihn nachher bei Nacht aus und beftatteten ihn 
in der Klofterficche zu Pfäfere. Noch heutigen Tages fleht Nicolaus Rusco 
im Beltlin in fegensreichem Andenken. 
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genfaß bildete, noch weniger. Ob er auch einige zweckmaͤßige 
Anordnungen traf, zunächft gegen Verſtecke der Unftttlichfeit 
hinter den Mauern der Hauptftadt, ſodann zur Unterbrin 
gung vieler Armen durch den Bau eined Spitald, ferner in 
Borfehrungen zu Beichäftigung oder Züchtigung der Arbeits: 
fcheuen 203), — das Mißfällige gewann (wie immer) dem, was 
Anerfennung verdient hätte, das Uebergewicht ab. Die Einen 
tadelten des neuen Königs zu weit getriebene Herablaffung, in 
der er den Befuchenven das Geleite aus dem Zimmer gab, den 
Hut vor ihnen abnahm; Andere, daß er, fo oft ihm etwas 
vorgebracht werde, den Oberften Kämmerer von Rupowa frage, 
was er thun, was er antworten folle20%). Die unverkennbare 
Zurüdfeßung ber Lutheraner gegen die Galviner entfremdete 
ihm jene noch mehr. Man Magte, daß diefe der Schulen und 
der Preffe fih bemächtigten.. Durch Gehaltsverminderung wars 
den die lutherifehen Diener des MWorts an ihrer empfindlichften 
Eeite berührt; felbft Thurn Fonnte ihrem Borwurf: er trage 
auf beiden Achſeln, nicht entgehen. 

Blind gegen den Ernft der Zeit, nicht durchſchauend, was 
die gefährliche Stellung und der Fede Griff nach einer frem- 
den Krone ihm auferlege, fehlen Friedrich vorzugsweife darauf 
Bedacht zu nehmen, die Bergnügungen eines jugenbliden, 
lebensluftigen Fürftenfohns mit aller Hingebung an diefelben 
aus dem geficherten Heidelberg in das von bevenflichen Anzeb 
hen umdrohte Prag zu verpflanzen. Feſte, Gaftereien, größe 
res Gepränge nahmen feine Aufmerffamfeit mehr in Anfprud) 
als die Sorge um das Reich, als die Eicherftellung des widerrecht⸗ 
lid) Erworbenen. Hatte es ihn doch in jener Vergnügungsfuf 


203) Unterſchiedl. Acten. 
20) Des Könige Weisheit fleußt aus einem andern Kopf, heißt es in 
dem Anm. 170 angef. Schreiben. 
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nicht geftört, daß bei der Zurüdfunft von Nürnberg zwei englifche 
Gefandte ihm den Königstitel nicht gaben, im Ramen ihres 
Herrn erflären mußten, diefer wünſche Niederlegung feiner Krone. 
Denn eben zu diefer Zeit wurden wegen der Geburt des Prinzen 
Rupert205), bei welchem, in offener Kundgebung wider ben 
Kaiſer, Bethlen Bathenftelle vertrat, eine Reihe der glängends 
ten Feſte gefeiert 209. Nicht minder nahmen. ehrbare Frauen 
Anftoß an der leichtfertigen Bekleidung der Churfürftin und 
ihrer Hoffräulein. Daß jene mit Hunden und Meerfapen fid) 
umgab 207), verurfachte Geringſchätzung. Es rief Spottreden 
hervor, als einſt Friedrich bis in die Nacht im Edjlitten ber- 
umfuhr, Aerger, daß fogar am Chriftabend ein Tanz im 
Schloß veranftaltet wurde. Als aber mit Beginn ded Jahres 
dad Kriegsvolf hinftarb 208), dasfelbe an Allem Mangel litt, 
hieß es: das läßt ſich der Hof wenig anfechten; Pracht, Stolz, 
Hoffart nehmen zu; ſchlechte Vorzeichen zu gewünfchter Befle- 
tung der Lage! Gäbe Gott, der junge „König“ hätte in 
diefen Sammer, den man vor Augen fieht, nicht fich hinein» 
geſtürzt 209). Auch ein Anderer, welcher eine gewiffe Bedeutung 
gehabt haben muß 210), Flagte: „unter aller Gelvverlegenheit 
wird getafelt, getanzt, gefcherzt, Fennt der Aufivand feine Grän- 
ven. Täufchen ift des Pfälzgers größte Kunſt.“ Man hat uns 


EN 


£05) Defien meifterhaft gefchriebene Biographie im Jahr 185% Dr. 
Carl von Spruner unter dem Titel: Pfalzgraf Rupert der Cavalier, 
herausgegeben hat. 

26) Voigt S. 155. 

0) Donah's Wort bei Voigt, ©. 146. 

208) Schon am 18. Dec. fehrieb der Kaifer den Churfürſten: „bie 
Vöhmen Liegen bloß acht Meilen von Wien, fie nehmen aber durch Kranf: 
beiten ab.” 

209) Unterſch. A. — Der Berichterftatter iſt offenbar ein Lutheraner. 

210) Jener Wenzel Meroſchwa, in feiner früher erwähnten Epistola. 
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IhäAndlich verführt, Außerten Biel. — An jenem Sonntage, 
an welchem Friedrichs Erwählung durch bie rebellifchen Stände 
von den SKanzeln war verkündet worden, begann die Kirche 
die Meſſe mit dem Palm: „ich bin das Heil des Volkes.“ 
Bei dem fortwährenden Kriegsftand und den fleigenden For« 
derungen , zu denen biefer nöthigte, griff Mißvergnügen immer 
weiter um fich. Ä 


— — — — — — 


Drittes Bud). 


Ferdinands Rüdreife und Vorfehrungen. 


de Reife bis München. — Seine Sentungen an verfchlevene Höfe. — Berr 
trag mit dem Herzog von Bayern. — Der Stand der Saden in Nie: 
teröfterreich. — In Oberöfterreich. — Bethlen Gabor. — Wbermalige 
Berennung Wiens. — Bethlens weitere Schritte In Ungarh. — Feind: 
feligfeit der Defterreicher. — Wieder von Bethlen. — Thätigfelt am 
faiferlichen Hoflager. — Zuftand von Wien. — Ferdinands Reife dahin. 
— Bethlen vor Wien. — Thätigfeit in Wien. — Ferdinand fucht 
Hhlfe in Polen. — Hinfcheid des Erberzherzogs. 


Am 18. September brad) Ferdinand von Frankfurt auft). 
leber Würzburg Fam er nad) Rothenburg an der Tauber eben 
yährend dort die Unirten ihre Zufammenfunft bielten®). Zu 
teuburg veranftaltete der bayerifche Herzog eine Hirſchjagd, 
yobei die Thiere in die Donau getrieben wurden. Unter 
voßen Feierlichkeiten hielt er am 28. September feinen Einzug 
a Augsburg ?), wo Marimilian von Bayern feiner harrte. 
dach Belehnung der VBifchöfe von Augsburg und von Eichſtädt 
este er: mit jenem nad München ). Da war eben Graf 


—. 
m — — 


1) Die Reiſeroute bei Khevenhiller IX, 449. 

2) Oben ©. 83, 

9) Diefes Datum aus einer Zufchrift von daher < an die Stadt Nörb: 
lingen, vom 34. Oct. an Graf Ernſt von Schaumburg wegen eines Anleihens 
don 100,000 fl.; im SA. 

) Am 1. October traf er dort ein. 

Hurter, Ferdinand IT. Bd. 8. 9 
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Palfy mit dem Bericht eingetroffen: Bethlen ziehe an der Spike 
feiner ganzen Streitmaht heran, ſchon ftehe beinahe gan 
Ungarn in feiner Gewalt. 

Die bevenflihe Lage fämmtlicher Erbländer legte Ferdi— 
nand in der Reſidenzſtadt des Schwagers große Thätigfeit auf. 
Alererft Hatte Graf Jacob Ludwig von Fürftenberg mit den Auf 
trägen , die wir bereits Fennen 5), zu dem Churfürſten von der 
Pfalz fich zu begeben. Seinen Better, den Grafen Wratislaw von 
Fürftenberg, fandte er an den König von Frankreich. Er follte ihn 
aufmerffam machen, wie die Böhmen mit feinen unfatholifchen 
Unterthanen fi) verbünden würden. Gundakar von Lichtenftein 
mußte die Ehurfürften von Sachſen und von Brandenburg ange 
ben, ven Pfalsgrafen von Annahme der Krone, die Böhmen von 
ihrem Unterfangen abzumahnen, den Collegialtag zu befördern, 
ihre Untertbanen aus dem böhmischen Dienft abzurufen 6). Mars 
milian von Trautmansdorf ward, mit dem Befehl, fo fchnel 
als möglidy zu reifen, nad) Florenz und Rom geordnet”). Graf 
Rudolph von Helfenftein hatte ſich zu den Bilchöfen von Würz 
burg und Bamberg 3), der Oberſt Fuchs von Bimbach 9) zu 
den Fürften, Städten und der Ritterfchaft des fränfifchen Kreifed 
zu begeben. An jämmtliche Reichsfürften erging den 6. Octobet 
ein, fhriftlichee Bericht über das Voranſchreiten der Böhmen. 

Das Gewichtigfte hatte Trautmansporf zu verhandeln. 
Ihm wurde der cölnifche Domberr Hartger Henott als Be 
gleiter, als Stellvertreter für den Nothfall beigegeben. Sie 
waren mit Beglaubigungsfcdjreiben an die vornehmften Gar 


5) Buch U. ©. 9. 

6) Die Erevitive für diefelben vom 5. Oct.; im SA. 

7) Inſtruction vom 5. Oct.; daf. 

8) Auftrag an ihn vom 7. Oct.: daſ. 

9) Welcher bald hernach den Faiferlichen Dienft verließ, darauf mit vem 
Halberftäbter ſich anfchloß, endlich in dänifcher Beftallung Bei Lutter blieb. 


Ferdinande Sendung nah Rom. 181 


inäle verfehen. Dem Großherzog von Florenz follte für 500 
Reiter, die er in des Kaiſers Dienft hielt, gedankt, er um deren 
ernere Unterhaltung gebeten, dann um ein Darleihen von 
>—600,000 Kronen gegen Berpfändung von Geſchmeide und 
Evelfteinen oder der Quedfilbergruben von Idria angegangen 
werden. Dem heiligen Vater feye vorzuftellen , wie der Krieg 
ver Calviner wider die Kirche gehe, für welche der Kaiſer Leib 
und Gut einzufegen bereit feye. Verkündeten doch diefe Irr⸗ 
gläubigen offen: wären fie mit der Kirche erft in Deutfchland 
fertig, dann wollten fie nad) Italien fid) wenden, um aud) dem 
Vapft ein Ende zu machen. Diefer wolle deßhalb die munat- 
lihen Hülfsgelder von 10,000 fl. um 90,000 fl. vermehren, 
aus dem Schatz der Engelsburg eine Million verwenden, da 
es ja zu dem Endzweck geichähe, wozu fein Vorfahr venfelben 
hinterlegt. Berner möchte das Oberhaupt der Kirche auf die 
itatenifchen Fürften einwirken, daß fie dem Kaifer ſich an- 
ſchlöſſen, zugleich einen Bund fämmtlidyer Fatholifcher Fürften 
Europas zu Stande bringen. Der Gefandte war angewiefen, 
in diefem allem nad) dem Rath des Cardinals Borgia, Bes 
ihirmer8 von Deutfchland, vorzugehen zuletzt, follte der Papſt 
dad Vorgetragene ablehnen, Gehör vor dem Cardinals-⸗Colle⸗ 
gium verlangen. 

Diefe Inftruction enthält noch ein weitered Begehren, 
welhes befondere Berüdfichtigung verdient, indem darin ber 
deweis liegt, daß Ferdinand einerfeits den Firchlichen Fragen 
nicht jene ſchroffe Unbeugſamkeit entgegenfebte, durch welche 
von den Schriftftelern eine fchonungslofe Berurtheilung des⸗ 
felben will begründet werden, anderfeitd aber ferne davon fand, 
durch weltliche Allgewalt einen Knoten zu zerhauen, welcher 
auf rechtlichen Wege bloß durch das oberfte geiftlihe Anfchen 
onnte gelöst werden. Denn nicht bloß dem Außern, in höhe: 
m Maße dem innerften Bekenntniß nach erkannte ſich Ferdi⸗ 
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Balfy mit dem Bericht eingetroffen: Bethlen ziehe an der Spipe 
feiner ganzen Streitmaht heran, ſchon ftehe beinahe ganj 
Ungarn in feiner Gewalt. 

Die bedenkliche Lage fümmtlicher Erbländer legte Ferdi 
nand in der Reſidenzſtadt des Schwagers große Thätigfeit auf, 
Allererſt hatte Graf Jacob Ludwig von Fürftenberg mit den Auf 
trägen , die wir bereits Fennen 5), zu dem Churfürften von ber 
Pfalz ſich zu begeben. Seinen Better, ven Grafen Wratislaw von 
Fürftenberg , fandte er an den König von Frankreich. Ex follte ihn 
aufmerffam machen, wie die Böhmen mit feinen unfatholifchen 
Unterthanen ſich verbünden würden. Gundafar von Lichtenftein 
mußte die Churfürften von Sachſen und von Brandenburg ange 
hen, den Pfalggrafen von Annahme der Krone, bie Böhmen von 
ihrem: Unterfangen abzumahnen, den Collegialtag zu befördern, 
ihre Unterthanen aus dem böhmifchen Dienft abzurufen). Marie 
milian von Trautmansdorf ward, mit dem Befehl, fo ſchnell 
als möglich zu reifen, nad) Florenz und Rom geordnet ). Graf 
Rudolph won Helfenftein- hatte ſich zu deu Bifchöfen von Würe 
burg und Bamberg 3), der Oberft Fuchs von Bimbach 9 zu 
den Fürften, Städten und der Ritterſchaft des fränkifchen Kreiſes 
zu. begeben. An fümmtliche Reihsfürften erging den. 6. Detober 
ein, fehriftlicher «Bericht über das Voranſchreiten der, Böhmen, 

Das Gewichtigſte hatte Trautmansdorf zu verhandeln, 
Ihm: wurde. der edlniſche Domherr Hartger Henott: als Be 
gleiter, > als Stellvertreter. (für ‚den Nothfall beigegeben: Sie 
waren ‚mit Beglaubigungsfchreiben an die pornehmften ‚Cars 

3) Buch I. ST. LE 

6) Die Grebitive für biefelben vom 5. Oct.; im Sta. 

7) Imftrnetion vom 5. Det: ydaf, mie ie 

9) Auftrag an ihn dom 7. Det; daf. I ‚A 

9) Welcher bald hernach den Faijerlichen Dienft verließ, darauf imfk tem 
Halberftäbter ſich anfchloß, endlich in dänifcher Beſtallung Bei Lutter blieb. 
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nand als Fatholifchen Fürſten. Trautmansdorf follte den hei⸗ 
ligen Bater befragen : ob nicht unter dem jeßigen Stand ber 
Sache fein Herr den öfterreichifchen Ständen, unverletzt feine 
Gewiflens, eine Beftätigung der Religionsbewilligungen ertheilen 
dürfte? Die Zeitumftände möchten es wohl mit fi) bringen, 
das Unfraut unter dem Walzen geftatten zu müflen. Das 
wäre wenigftend ein Mittel, die Defterreicher unter feinen Ge 
horſam zu bringen, fie von der Verbindung mit den übrigen 
Rebellen abzuhalten. Ob nicht zu dulden wäre, was man 
nicht befiern könne? 

Wie die höchſt bedenkliche Lage Ferdinands Gegenſtand 
ernſtlicher Beſprechungen und Verhandlungen mit deſſen Schwa—⸗ 
ger und Jugendfreund, Herzog Maximilian, müſſe geworden 
ſein, zeigt der an dem letzten Tage von des Kaiſers Aufenthalt 
in München abgeſchloſſene Vertrag mit ihm 10), zu Stande 
gebracht unter Mitwirken des cölnifhen Dompropſts Eitel Fried: 
rich Grafen von Hohenzollern 11), als Bevollmächtigten der geiſt⸗ 
lichen Churfürften. In diefem Vertrag machte fih Marimilian 
zu Uebernahme des Fatholifchen Vertheidigungsweſens anheiſchig, 
„ungeachtet er hiedurch feine Perfon, fein Haus und feine Un 
tertbanen in Ungelegenheit bloßftelle." Die andern katholiſchen 
Fürften follten ihm hiezu an die Hand gehen, wogegen ber 
Herzog fein Möglichftes thun werde. Dabei habe weder ber 
Kaifer noch fonft ein Glied des Erzhaufes in fein Kriegspirer 
torium einzugreifen. Ferdinand möge ohne Zuziehung de 
Herzogs, auch gegen Erfegung der Kriegsfoften und. Berg 
tung erlittenen Schadens, in feinen Vertrag oder Frieden fid 


0) Auf dem Rüden vesfelben Im StA. flieht: Transactio Monaoes- 
sis secrelissima, bie übrigens abgebrudt ift bei Du Mont V, I, 354, 
Londorp Act. publ. V, II, 795, Theatr. Europ. IV, 645. 

1) Der durch Ferbinande Verwenden im folgenden Jahr ben Gardinale⸗ 
hut erhielt. 
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einlaffen. Da hiebei des Herzogs Aufwand größer fein werde, 
als derjenige, wozu er als Fatholifcher Fürſt verpflichtet wäre, 
habe der Kaifer, unter Berpfändung feiner fämmtlichen Güter, 
Wiedererftattung alles Schadens und aller Unfoften, für Gebiets— 
verluft Entſchaͤdigung in Defterreich zuzufagen. Dort Erbeutetes 
fol ihm als Pfand für Einbußen dienen. Der Faiferliche Ober- 
befehlshaber habe mit dem Herzog in Verbindung zu treten. — 
Neben diefem zwar geheimen, aber doc) fehriftlich verfaßten Ver 
trag, ließ fih Ferdinand nod) zu mündlichen Zufagen bewegen, 
deren nachmalige Berwirflihung dem günftigen Lauf feiner An- 
gelegenheiten die erfte mißbeliebige Wendung gab, aus welcher 
eine ununterbrochene Reihenfolge von Verwicklungen hervor- 
ging. Da vorzufehen war, daß der Churfürft von der Pfalz 
von dem Begonnenen nicht zurüdweichen, hiedurch die Reichs⸗ 
execution auf fich ziehen werde, verhieß Ferdinand für diefen 
Kal dem Herzog die Churwürbe 12), Alles, was er im Reich 
iinnehmen ſollte, als Unterpfand bis zum Erfag der Unfoften 13). 
Marimilian von Bayern war der einzige Fürſt dieſer Zeit, 
welhem Geldverlegenheit eine unbefannte Sache war, welcher 
hauszuhalten verftand gleich einem befonnenen Famitienihaupt1%). 
‚Nähft Gott und der Liebe des Volkes, pflegte er zu fagen, 
ind tüchtige Kriegsheere und gefüllte Kiften die beften Feftun- 
gen, die ficherften Etügen der Fürften." Geinem hellen Blid 
tonnten die ernften Berwidlungen, welche für Deutfchland raſchen 


12) Ginem Schreiben des yfälziichen Rathes Camerarius an Dr. Jocher 
folge (bei Wolf IV, 248) wäre hievon fogar in Frankfurt ſchon die Rede 
geweſen. 

23) Des Kaiſers eigenhaͤndiges Schreiben an Maximilian vom 21. April 
1620, bei Wolf Beil. VII. 

14) Philipp Langs Frau nennt Ihn in richtiger Auffaffung „einen 
birthlichen und häuslichen Fürften“; Hurter, Phil, Lang, Kammerdiener 
Kalfer Rudolphs, S. 11. 
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Schrittes herannahten, nidyt verborgen bleiben; weßhalb er, uns 
ter dem Vorwande gegen die Türfen, im Stillen längft fchon 
rüftete, dabei feiner Regentenwürbe bewußt, gefhwäsige Näthe 
durch die Drohung im Zaum hielt: er werde fie würfeln lafien, 
wer zum Hängen den Strid bezahle. — Mit dem abgefchloffe 
nen Vertrag trat Marimilian aud der beobachtenden in eine 
eingreifende Etelung über. Wohl nahm er des hart bebrängten 
Schwagers und Freundes fih an, aber nicht in jener Opfer 
willigfeit, welche mit der anſonſt feften Ueberzeugung hätte 
follen verknüpft fein, nicht mit jener Großartigfeit, zu deren 
Kundgebung die Umftände eine fo ſchöne DBeranlafjung boten. 
Ein ernfter, unermüplicher, überall felbft wirkender, alle Ber: 
guügungen und Erholungen der Arbeit hintanſetzender Fürft15), 
faßte er bei aller Wilfährigfeit gegen die gefährbete katholiſche 
Sache, welcher er mit wahrer Innigfeit und Wärme zuge 
tban war, body zweierlei in das Wuge, was man die bewe 
genden Kräfte feines langen Regimentes nennen dürfte: Sir 
heritellung feiner Geldkraͤfte, ſodaun die Erweiterung feines Ge 
biete. Darum bat er im Hinblid auf dieſe alsbald für jene 
hypothekariſche Einraͤumung eroberter Ranpftreden die Bedew 
tung einer vollberechtigten in Anfpruch genommen, worin 
ibm von dem Kaifer ebenfalls willfahrt wurde 19). Iſt danı 


ang vn — ————— — - 


3) Der Ganılar Jocher fagte rem pfälziſchen Abgeſandten von Blefen: 
jein Kerr feve „immensi laboris, müßte alles ihm referirt werben, ſey eflls 
der maſen melancholici humoris, bätte fatt Feine recreationes, als etw 
einmal im Rrübling mit ter Reigerbeiz an? mit Meinen, wiewohl feltenen 
Spazierladrten" ; Wolf IV, 308. 

w) Im ter Antwort auf das Ann. 13 ermißnte Schreiben ( Wolf Bell. 
Var) Bernft ih rer Herzeg anf Eagenberg und Gig: tie Berabrebung laute, 
dad er ind Cingenemmene „nicht nur pro hrpotheca, fenbern iure proprio 
debalten mäge.* NRertinant erwietert den 17. Mai (af. IX), auch er habe 
dae Wärtlein Hypolkeca je verdauden. „Bit jenes per wquivalentia abge: 
weriet werde.” 
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einerfeits nicht in Abrede zu ftellen, daß Ferdinand feine Rei⸗ 
tung und die Erhaltung feines Haufes neben den Anftrengungen 
ver Liga vorzugsweife der Klugheit, der Thatkraft und” der Ber 
harrlicyfeit des Herzogs von Bayern zu verbanfen hatte, fo 
dürfen wir anderfeits nicht vergeflen, daß von allen Fatholifchen 
Fürſtenthümern Deutfchlands Bayern das einzige war, welches 
erhöht und erweitert aus dem dreißigiährigen Kampfe hervors 
gegangen ift, da fonft aller Gewinn auf Seite derjenigen fiel, 
welche denfelben fo freventlih begonnen, fo hartnädig feſtge⸗ 
halten haben. 

Am 9. October verließ Ferdinand München. Aber fo 
ehr tobte in allen Ländern dieſſeits der fteirifchen Gebirge der 
Aufruhr , daß es ihm unmöglich gewefen wäre, Wien zu ers 
reihen. Er mußte daher durch das Gebiet des Erzbifchofe 
von Salzburg und die demſelben angränzenden Thäler Steier- 
marks nach Grätz fi wenden 1), wo er am 16. October 
äintraf 18), von den Ständen: durch drei Ehrenpforten em⸗ 
Hangen, an der eriten mit einem goldenen Pokal und einer 
Verfehreibung von 150,000 fl. begrüßt 19). 

Noch vor feiner Abreife nad Frankfurt hatte Ferdinand 

- gehofft, die Huldigung der niederöftreichifchen Stände einneh⸗ 
men zu können. Hiefür hatte er den 8. Juli feftgefegt. Aber 
ver Bericht des von Heilbronn zurüdfehrenden Abgeordneten 
der Unfatholifchen : die Unirten gedächten ihnen eine Unter⸗ 
küsung von 12,000 Dann zukommen zu lafien, feftigte biefe 
in ihrer längft befcheinten Widerſetzlichkeit. Daher fandten fie 


17) Den 14. Oct. gab er dem Herzog von Bayern Nachricht über den 
Stand der Sachen; im StA. Am 15. Det. erreichte er Brud an der Mur. 

18) Gigenhändiges (eine der größten Seltenheiten) Schreiben Ferdinands 
an den Ehurfürfien von Mainz vom 18. Oct. ; im erzezl. 9. 

19) Häberlin XXIV, 350, aus Slavatas Chronif. 
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bloß einen Ausihuß nach Wien mit dem Begehren, der König 
folle das fremde Volk aus dem Land ziehen, fonft würden fie 
zur Veräweiflung getrieben. Ferdinand mahnte einfady an ihre 
Huldigung und Pflicht, mit dem Bemerken: hätten fie ven 
Grafen Thurn nicht in das Erzherzogthum hineingelockt, fo 
wäre fein fremdes Volk nothwendig geweien. Cine Berathung 
im Landhaus blieb ohne Erfolg20). Der Verfuh, ob bie 
Huldigung zu Stande Ffommen werde, lag nun Erzherzog 
Leopold ob. 

Ferdinand Fonnte aber die Landesgränzen noch nicht über: 
fhritten haben, als die vier Fatholifhen Stände (fomit ftan- 
den auch die Boten der Städte auf diefer Seite) ihre Verord⸗ 
neten zu einer Aufnahme von 100,000 fl. ermädhtigten, woflr 
Erzherzog Leopold unter Zuftimmung der Prälaten die Ber: 
pfändung von Kloſtergütern geftattete 29). Nur vier Tage fpd- 
ter erließ Albredyt an die Stände eine Zufchrift22), welche zur 
MWiedervereinigung, zur Huldigung gegen Ferdinand mahnte. 
Für diefe hatte Leopold am Tage nad) ded Bruders Abreile 
die Frift angefegt 23). Unverweilt 29) ließen ihm vie Horne 
wiflen : fie könnten nicht fommen, ihre Perfonen wären nidt 
fiher. Die Werbungen wollten fie einftellen,, fobald das Boll 
aus dem Lande abgeführt wäre. Kaifer Matthias Habe ihnen 
das Recht zu Berathungen in Religionsfachen eingeräumt. 





2) Berichte aus Wien in den unterfch. Acten. 

21) Die Vollmacht mit 31 Unterfchriften und ebenfo vielen Sieen 
verſehen vom 12. Juli 1619, im A. d. n. ö. St. 

22) Vom 16. Zuli; im A. d. n. ö. St. — Unter dem 30. danften 
ihm die Katholifchen für feine väterliche Fürſorge; daf. 

23) Concept des Erlaffes vom 13. Juli; im StN. 

21) Dad Schreiben vom 18. Juli; im A. d. n. ö. St. 
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einftürmenden Gefahr zu Darleihung von einer ergiebigen Hülfe 
geneigt finden 30). 

Unter dieſen Erörterungen und Vorkehrungen rubte ‘die 
Frage wegen der Huldigung. Nah mehr als Monatöfrifl 
baten die Katholifchen 31) um deren Vornahme, follten auch 
die Andern nicht erfcheinen. Diefe hatten inzwifchen von jenen 
die Einverleibung der Religionsbewilligung in die Privilegien 
verlangt, aber eine abfchlägige Antwort erhalten, weil biefes 
ein Specialbegehren feye, worüber fie einzig mit dem Lande 
herrn zu unterhandeln hätten. — Leopold beflimmte den 29. An⸗ 
guft als Huldigungstag. Anftatt fih einzufinden, gaben an 
demfelben die Unkatholifchen eine Beſchwerdeſchrift ein 32), alles 
Frühere erneuernd, wie Pachelebs Sache 33), die Beſtellung 
des umparteiifchen Gerichts, bie Klage, daß den Abgeorbneten 
der Städte die Theilnahme an Audienzen verweigert, ihren 
Bewohnern das Auslaufen zu Predigten unterfagt werde, nebfl 
manchem Andern, beſonders über den durch Cardinal Kleſels 
Bemühen bei der Univerſitaͤt aufgekommenen Eid, „zum Praͤ⸗ 
judiz der evangeliſchen Stände und Jugend, zu deren Nutzen 
und unter deren Bewilligung und Zuthun die Akademie doc 
ſeye aufgerichtet und geftiftet worden." Es waren im Ganzen 
27 Buncte, worunter 18 rund ausgeſprochene Begehren. 

Obwohl Leopold aus einem von dem Landmarfchall ver 
langten Verzeichniß der anweſenden Ständeglieder fich über: 
zeugen Fonnte, daß biefelben in ziemlicher Anzahl ſich einge 
funden hatten und er die Ausfchüffe beider Theile zu einer Bor 


- %) Gedb. der Hoffammer 26. Aug. _ 
31) Ihre Bingabe vom 26. Aug.; im A. d. n. ö. St. 
3) Bon obigem Datum; im SIA. 
3) Geſch. Ferdinands Bh. VI, 
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berathung auf den 2. September vor ſich befchied, fanden den» 
noch mit dem Landmarſchall bloß die Kathokfchen ſich ein; bie 
andern verlangten gefondertes Gehör. Der Erzherzog wollte 
feine Trennung; auch der Landmarſchall bat um gemeinfame 
Berabredung der Vorkehrungen, alter Uebung gemäß. Wieder: 
holte Aufforderungen zum Erfcheinen blieben wirfungslos. Wies 
ver verlangten die Unfatholifchen Betätigung ihrer Religions» 
übung 34), fonft fie nicht huldigen würden. Aber der Erzherzog 
hatte dem Bruder ſchon bei feiner Abreife erklärt, daß ihm 
kin bifchöfliches Amt fo wenig als fein Gewiſſen Einmifchung 
in die Religionsſache erlaube. Ob er ebenfall8 darauf beharrte, 
daß dergleichen vor einer Huldigung niemals gebräuchlich geweſen 
ſeye 35), zeigten die unfatholifchen dennoch den Fatholifchen Vers 
ordneten an 39): ohne Einhändigung der verlangten Zuficherung 
finnten fie nicht huldigen. Da befahl der Erzherzog 37), des 
endlofen Haderd müde, dem Landmarſchall, auf ven 10. Sep» 
tmber zur Huldigung einzuladen. Die Unfatholifhen hatten 
viefe abermalige Frift nicht abgewartet, ſondern waren wieder 
nad) Horn gezogen mit dem Verdeuten: Abgeordnete follten 
bei Ferdinand und Albrecht zu erlangen fuchen, was Leopold 
Ihnen verweigere. Die SKatholifen ihrerfeits baten bloß um 
detätigung jener Erklärung des Kaiſers Matthias gegen ir 
gendwelche Theilung des Landes. Da aber Leopold bemerfte: 
tt babe, da Defterreich nicht dur; Wahl fondern durch Erbs 
teht dem Nachfolger zufalle 38), gegen die Unfatholifchen wider 


3) Des Erzherzogs Schreiben an Ferdinand im A. d. HE. 
Seine Antwort vom 3. Sept., im A. d. n. ö. St. 

Die Zufchrift vom 6. Sept.; daſ. 

7) Der Erlaß vom 8. Sept.; daſ. 


3 Was Leopold in feinem Schreiben an Albrecht vom 25. Sept. 
(daf.) hervorhebt. 


8 
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jede befondere Zuficherung fich erflärt, ließen ſie ſich befches 
den 39), | 

An dem feftgefegten Tage nun fanden die Fatholifchen Ba- 
fallen indgefammt fih ein, von den andern erfchienen blof 
Graf Gottfried von Hardeck und deſſen Sohn, Hanns von 
Althann, und der Oberft Stuber. Auch viele unkatholiſche Bür 
ger Wiens hatten wenigftend als Zufchauer ſich eingeftellt. Die 
beharrliche Widerſetzlichkeit eines Theils des Adels veranlaßte 
den Erzherzog, bei der Ausſicht auf vermittelnde Unterhandlung 
mit den Böhmen, dem Bruder zu bemerken: follte er zu dieſen 
auch Defterreicher verwenden wollen, fo dürfe ex ja Feine be 
zeichnen, die nicht gehulpigt hätten, denn leicht fünnten folde 
auf Seite der unfatholifhen Ehurfürften treten *0). 

Ob des Erzherzogs Rundfchreiben an die Städte und 
Märkte +1), wegen Ferdinands Krönung und Wahl Danffefte 
zu veranftalten, überall die gewünfchte Berüdfichtigung mag 
gefunden haben? Bei denjenigen, welche unter dem Einflufle 
unfatholifcher Herren ftanden, fehwerlid. Banden doch dieſe 
durch einen Bericht an die mährifchen Stände: fie ftänden zur 
Huldigung und zu Abdanfung ihres Volfes bereit, fo fi ge 
fränft,- daß fie alsbald jenen zuſchrieben 42) : fie möchten fid 
beruhigen , ohne daß ihnen willfahrt werde, dächten fie an feine 
Huldigung; ihr Volk aber folle eher vermehrt ald gemindert 
werden. Deßhalb möchten fie ihnen Waffen und Kriegsbedarf 
zufenden. 

Eben hatten fie vernommen, daß ein Einfall der rebellis 


39) Leopolds Bericht an den Kaifer vom 9. Sept.; im StA. Ueber 
das Begehren der Unfatholifchen bemerkt er: „fo fönnte von jedem Parii⸗ 
eularen die Huldigung conditionirt werben.“ 

40) Leopolds Schreiben vom 11. Sept; im SA. 

4) Dom 11. Sept. ; im A. d. HGzl. 

2) Das Schreiben vom 16. Sept.; im A. d. HCzl. 
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(den Ungarn zu erwarten feye. Das fpornte zu Erweiterung 
ihrer Werbungen. Die zu Horn Berfammelten ernannten den 
Herrn Adam von und zu Traun zum Öberften über 1500 
Mann 43), befchloffen beifammen zu bleiben, und ftellten nad 
Veife der Böhmen dreißig Ausfchüffe+%) auf. Bel der unverfenn- 
baren Gefahr , welche gegen Defterreich fich heranmwälzte, wur⸗ 
ven fie von den Katholifchen durch eine Abordnung zur Verei⸗ 
nigung gegen den gemeinfamen Feind, unter Beifeitfegung aller 
Differenzen, aufgefordert ; müßten fie doch einfehen, „daß dieſes 
nicht Religion , fondern Rebellion feye". Die Antwort lautete: 
kindfelig und trogig #5): „hätten die Fatholifhen Landleute, 
veren fo viele anfehnliche Stellen am Hof beffeideten, ihre ver- 
ſchiedenen Gutachten beherzigt, fo würde es nicht fo weit ges 
kommen, eilende Abwehr nicht dringlich geworden feyn. Ihrem 
Antrag auf ein Gefammtgutachten Hätten die Katholifchen Fd- 
gerung entgegengeftelt. Dann babe man fremdes Bolf in das 
Land geführt, ohne der Stände Wiffen Krieg angefangen, 
durch Drangfal auch die Ungarn gereizt. Jetzt, da man ihnen 
niemal8 eine” fategorifche Antwort habe geben wollen, follten 
fe zur Berathung der Randeövertheidigung nach Wien kommen ? 
Der Religion, an welcher ihnen mehr als an Allem gelegen, werde 
auch gegenwärtig nicht gedacht. Vertröftungen, wie jegt, hätten 
fe auch früher erhalten, fonft aber feine Wirkung davon ver- 
ſpütt. Die Katholifchen hätten die Erbhulvigung ohne fie, die doch 
die Mehrzahl bildeten, geleiftet, ihre Vertheidigung verhindert, 
wnerhörte Proceſſe mit ihren Glaubensgenoflen angefangen. Sie 





3) Beftallung desfelben vom 26. Sept. ; im 9. d. n. ö. St. 

4) Nach einem Bericht in den Unterfch, Acten hätten fle 16 Direc⸗ 
toren gewählt. 

5) Der zu Horn Berfammelten Augsburgifcher Konfeffion auf der ka⸗ 
tholiichen Stände Anfrage wegen Bethlen Gabors Arzug vom 18. Sept.; 
im A. d. n. ö. St. 
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ſeyen gewigigt; würde ihnen nicht © 
ſie in Nichts, ſich einlaſſen. Doch mö 
uſchen unter. Verficjerung des 
Vertheidigung Geld aus. der 8 
Auf dieſes gab der Erzherzog den Berordi 
denen zu Horn zu ihrer Werbung aus. 
nichts verabfolgen zu laſſen, ſonſt das Abg Hr 
Hab und Gut wirde gefucht werden. Unter ſchm 
neres Werben, das Aufgebot der, 
des Fußvolles, befahl Abdankung der ©) 
— Rebellen ſollten erklärt 
tete. fo wenig. als die Vorladung Trauns und audere 
leute, ob auch Verluſt von Gut, Ehre und Leben auf d 
erſcheinen geſetzt war. — Statt ihrer kam Ludwi 
berg, um die Werbung zu rechtfertigen 49). Le 
Bruder, afle Neichsftände zu mahnen, ihnen ı 
Munition, zukommen zu lafen, ernſte Strafen 
Und wiewohl er von ihm den Vefehl erhalt 
Horuer zu unternehmen , war. er, doch entjchlofi 
moͤglichſten Abbruch zu thun. Bucquoi follte 
ihr Bol aufſchlagen, die. Mufterpläge, zertrenn— 
vorgefehener Möglichkeit, der Berti ng. d 
herzog für das Wienersgeughaus 500 Eentner 
ner, Stahl aus Mira» —— von 
Kremer. | ba ara 
Die Stände Dberöfterride thaten es in der 


nung gegen den Landesherren den niederöfter 




















6) Grjberjog Leopold nennt dieſe Antivort — ind 

2 Meß. An. 

Be) „Säreiben an benfelben vom 35. Sant. 
9) Geb. d. Hoff. Aug. 1619. 
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Noch befand fi Ferdinand im Lande, als fie die Sage in 
Umlauf fegten, Erzherzog Albrecht feye gegen denfelben miß- 
fimmt 50). Sie fperrten die Päſſe und bewährten offene Wider⸗ 
ſetzliichkeit, kundbar dadurch, daß fie lothringiſchen Edelleuten 
die Durchreiſe nur gegen Zurücklaſſung ihrer Waffen geſtatte⸗ 
ten 51). Außerdem ſuchten fie das angränzende Steyermark 
aufzuftiften.- Nicht ohne Erfolg. Denn ſchon begannen die uns 
fatholifchen Verordneten von den andern ſich zu fondern, Zus 
fammenfünfte ihrer Genoſſen zu veranftalten und dem Gedan⸗ 
in Raum zu geben, Religionsfreiftelung in Fraukfurt nad): 
juſuchen 52), fo daß Leopold das Domcapitel von Salzburg und 
den Herzog von Bayern angieng, allfälligen Abgeordneten die 
Durchreife zu fperren 53), 

So ftanden die unfatholifchen Stände beider Erzherzog. 
thümer der Richtung, welche die Böhmen genommen, bereite 
he nahe. Nicht allein fuchten fie enger mit den unirten Für⸗ 
fen Deutfchlands ſich zu verbinden, fondern fehloffen am 16. 
Auguft zu Prag mit Böhmen und den einverleibten Läntern, 
eine „Konförderation und GeneralsDefenfion unter Darfebung 
deibes, Blutes und Guted gegen Alle, weldye die Verbindung 
anfechten wollten; dieweil bei allen Völkern und zu Zeiten die 
natürliche Vernunft und Erfahrenheit es mit fid) brachten, daß, 
wo ein Königreich oder Land und derfelben Etände wider Billig: 
kit unaufhörlich bedraͤngt, befhwert, mit Krieg heimlich oder 
fentlich angefochten werden wollten und naͤchſt Gott ander- 





%, Meber einen Disgufto ven GH. N. gefaßt haben foll, worüber Ferbinanp 
an den Freiheren von Ulm (Schreiben vom 5. Juli, im StA.) bemerft: Wir 
Mr Uns gar nicht erinnern, was I. 8. Urfach hiezu möchte gegeben 
aben, 

A) Schreiben CH. Leopolds an F. vom 8. Aug.; 9. d. HGCzl. 

”) Schreiben CH. Leopolds an F. vom 2. Aug; SM. 

3) Schreiben an diefe vom 7. Aug. ; daf. 
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wärts zeitlichen Rath, Hülfe, Schub und Ruhe, um aus Roth, 
Gefahr und Sorge herauszufommen, nicht finden Fönnten, bie 
fetben dur Bündniß und Vereinigung mit benachbarten und 
treuen Freunden nad) Möglichkeit gefucht würden.“ Dem her: 
vorgeftellten Zweck der Verbindung: die Ehre Gottes, der Schub 
feines Wortes, die Rettung des lieben Vaterlandes und einer 
glücklichen Regierung des Landesfürften war beigefügt: es folle 
eine beſſere und erträglichere Regierung erzielt, allen Bedraͤng⸗ 
niffen Aller abgeholfen werben. 

Diefes bildet den Mebergang zu den eigentlichen Bunde: 
beflimmungen , deren Durchführung den Landesherrn in. bie 
ſchmachvollſte Abhängigfeit würde verfegt haben. Als „neue Be 
ſchwärung“ feye anzufehen die Zumuthung an bie dfterreichifchen 
Stände in die böhmifche Sache ſich nicht einzumifchen. Nicht allein 
die politifchen, auch die religiöfen Freiheiten jedes Landes fenen 
zu wahren, dem Fürften Treue nur dann zu halten, fofern er 
gegen diefe nichts vornehme. Diejenigen, welche Religions 
‚und politifche Freiheiten, Majeftätsbriefe, Conceſſionen, Eapi- 
tulationen und Revolutionen abzufhwächen, diſputirlich zu mas 
chen, zu Krieg Rat) und That geben würden, feyen als Frie 
bensftörer anzufehen und zu behandeln. Ein Land folle für 
das andere fih verwenden, im Nothfal wie ein Mann für 
dasſelbe einftehen. SKatholifen, die zu gleicher Beftelung der 
Aemter Hand böten, fönnten in den Bund aufgenommen wer 
den. Derfelbe fol gefchloffen feyn für ewige Zeiten, fonft alle 
fünf Jahre erneuert, an jeglihem Landtage abgelefen, vor ber 
Huldigung dem Landesfürften vorgelegt. werden 5%). Die Em- 


5) Die Originals Xcte, auf Pergament, mit 65 Siegeln und Unter: 
Ichriften verfehen, im A. d. n. ö. St. Die völlig gleichförmige und gleid: 
lautende im A. d. o. ö. St. zu Linz hat drei Siegel und drei Unterfchriften 
weniger. 
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porungen neuerer Zeit haben allem dieſem kaum etwas beizu- 
fügen gewußt, bloß das angemaßte Recht dazu nebft dem be- 
abfihtigten Erträgniß alfälliger Durdyführung denjenigen aus 
ven Händen gewunden, welche zu jener Zeit dasfelbe noch für 
ſich allein in Anſpruch nahmen. 

Dieſes alles war nur das Vorſpiel zu demjenigen, was 
ſich von Ungarn her bereitete und wodurch das Fortbeſtehen des 
habsburgiſchen Hauſes nicht minder in Frage geſtellt wurde, 
als dieſes wenige Monate früher der Fall geweſen war. Was 
ven böhmischen Auffſtand minder gefährlich machte, war der 
Mangel einer hervorragenden , durchgreifenden,, allgemein ans 
erkannten, felbfiftändig handelnden Perfönlichkeit. Eine foldhe 
trat für Ferdinands öftliche Gebiete hervor in Gabriel Bethlen, 
nad) der ungarifchen Weife, welche den Taufnamen dem Ge- 
(diehtsnamen nadyfegt , befannter als Beihlen Gabor, Fürft 
von Siebenbürgen. Er war ein Mann unermüdlicher Thätig- 
fit, ausnehmender Geiftesgewandtheit, die er aber vorzugs- 
weife in Ränfen und Tüden au den Tag legte, in folchem 
Orade zweizüngig und verfchlagen, daß felbft feine Freunde 
kin Vertrauen in ihn ſetzten und er von den Zeitgenoflen die 
denennung des verjüngten Mithrivated erhielt, von ihm ges 
ſagt wurde, er habe ebenfogut ald den Feind aud) den Freund 
betrogen 55), niemald redlicher Sprache fich beflifien 59. Bei 
dem Abfchluß eines Friedens fann er gewöhnlich auf den Bruch 
desſelben. Wie raſch er mit urplöglihem Einfall ven Krieg 
begann , fo unerwartet zog er, wenn bie Erreihung anderer 


— 


— ——— — 


5) Waſſenberg, deutſcher Florus ©. 84. 

5) In einem Schreiben Mehemed Baſſas an ihn ſchon vom Jahr 
1614 fagt ihm diefer geradezu: Summa summarum, nullum ad hunc 
üsque diem verbum locutus es verum, nec unicas rectas huc misisti 
Nleras. 


Hurter, Ferdinand 11 Bo. 8. 10 
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Eabolf, Szaboth, Szathmar, Berechet, Uyoch mit voller Ge 
richtsbarkeit und allen Einfünften erblich (dieſes auch für fünftige 
fiebenbürgifche Fürften), ſodann noch Munfatfh fammt aller 
Zubehör, um es binnen acht Monaten einzulöfen , einräumte; 
ferner zu neun Spanfchaften in Oberungarn noch die Spanfchaft 
Ava, bloß die Föniglihen Einfünfte vorbehalten, lebensläng> 
fh. Die Bevingung, daß überall dem Fatholifchen Gottes» 
dienft freie Uebung gelaffen werde, gehört einer Zeit an, in 
welcher der dürre Begriff des religionslofen Staates den freis 
thätigen und fürjorgenden Monarchen noch nicht in den Hinter 
grund gedrängt hatte. Die überlaffenen Spanfchaften ſollten 
underweilt von ben kaiſerlichen Truppen geräumt, eine allges 
meine Amneftie verfündet, jedoch alles dieſes auf Ratification 
der Stände, die demnächſt in Neuſohl fich zu verfammeln hätten, 
geftellt werden. Da bis zur Ausfertigung der Acte einige Zeit, 
verftrich,, gab Ferdinand dem Fürſten Auskunft, weßhalb viefes 
geihehen jene 7°). 

Bald nachdem Ferdinand feinem Vetter Matthias auf den 
Ihron gefolgt war, ſandte Bethlen den Michael Karoly, Ver: 
wandten feiner Gemahlin, an den Landeshauptmann Ober 
ungarnd, Andread Dorzy, um durch diefen Hülfe gegen vie 
döhmifchen Rebellen in jener Weife anzutragen, deren ſchon 
anderwärts .ift erwähnt worden 75). Zugleich ließ er vor den 
drüdern Thurzo warnen, als mit jenen in enger Verbindung 
Rehend und, wäre Thurns jüngfter Anfchlag auf Wien ge 





79 Schreiben an denfelben vom 2. Febr. 1619 ; im SA. | 

75) Geſchichte Ferdinands Bb. VII, S. 543. Gin Blick, bier auf 
den Zeitpunet diefer Eröffnung (in weldyem Ferdinand in Frankfurt fich be 
fand), fort auf das gleichzeitig durch Bethlen Vorgenommene, widerlegt eben: 
ſowohl Feßlers (Geſch. v. Ung. VIII, 511) Vermutung der Bögerung, 
als feine Vorausfegung „wirklichen Ernſtes“ von Bethlens Seite. 
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Pflicht der Rüdzahlung, zu entlehnen, damit fie zur Sicher⸗ 
ftelung ihrer Erträgniffe um fo eher für ihn einſtänden 9). 
Diefe aber hatte er durd) Einziehung aller Monopole in um: 
faſſender Weife zu vermehren gewußt. 

Drei Jahre waltete Bethlen unangefochten über Sieben 
bürgen bi8 Georg Drugeth von Homonay im Jahr 1616 den 
Gedanfen faßte, ihn zu vertreiben, was jener durch einen ra 
fhen Einfall in Ungarn abwendete 69). Bei diefer Gelegenheit 
nahm er Lippa cin, deffen feftes Schloß an der Maros einfl 
Johann Zapoljas Wittwe mit ihren Schäten und der Reihe: 
frone beherbergte, und übergab es mit neun andern Schlöffern 
den Türfen 70), überdem verhieß er den wichtigften Platz, wel- 

hen zwifchen Gran und Dfen ver König nody) behauptete, 
Waizen, in ihre Hände zu bringen; nur müßten fie, um 
allen Verdacht von ihm abzuleiten, eine Scheinbelagerung vor 
nehmen, für das Weitere werde er fhon Sorge tragen. Er 
hielt Wort; Waizen mußte fidh ergeben. 

Inzwiſchen fegte er fih durdy einen Vertrag zu Tyrnau, 
der nad) zwei Jahren ebendafelbft erneuert wurde 71), wieder 
in die Gunſt des Kaiſers Matthias, der ihn Furz vor feinem 
Ende 72) zum Reichöfürften erhob, ihm die Herzogthümer Op 
peln und Ratibor übergab, ihm Güter zum Ertrag von 100,000 
ungarifhen Gulden 73) verhieß, die ungarifhen Spanfchaften 


— —— 





68) Aus Michael Starzers conftantinopelitanifchem Gefandtfchafteberidt; 
im SM. | 

69) Khevenhiller VIII, 951. 

70) Sein Schreiben an den Vezier Nefazt Hafan Baia vom 14. Juni 
1616; Miller II, 27. 

71) Jenes 29. Juni 1615, biefes 2. Sept. ‘1617; letztere Wete bei 
Miller I, 31. " 

72) Die Acte vom 23. Jan. 1619; im SA. 

73) Giner zu 1 fl. 52 Er. berechnet. 
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Sabolk, Szaboth, Szathmar, Berechet, Uyoch mit voller Ge 
richtsbarkeit und allen Einkünften erblich (dieſes auch für künftige 
ſiebenbürgiſche Fürſten), ſodann noch Munkatſch ſammt aller 
Zubehör, um es binnen acht Monaten einzuloſen, einräumte; 
ferner zu neun Spanfchaften in Oberungarn noch die Spanſchaft 
Arva, bloß die königlichen Einkünfte vorbehalten, lebenslaͤng⸗ 
lich. Die Bedingung, daß überall dem katholiſchen Gottes» 
dienft freie Uebung gelaffen werde, gehört einer Zeit an, in 
welcher der dürre Begriff des religionslofen Staates den freis 
thätigen und fürforgenden Monarchen noch nicht in den Hinter» 
grund gedrängt hatte. Die überlaffenen Spanſchaften follten 
unperweilt von den faiferlihen Truppen geräumt, eine allges 
meine Amneftie verfündet, jedoch alles dieſes auf Ratification 
der Stände, die demnächſt in Neufohl ſich zu verfammeln hätten, 
gefellt werden. Da bis zur Ausfertigung der Acte einige Zeit, 
verſtrich, gab Ferdinand dem Fürſten Ausfunft, weßhalb dieſes 
geihehen feye 7°). 

Bald nachdem Ferdinand feinem Vetter Matthias auf den 
Ihron gefolgt war, ſandte Bethlen den Michael Karoly, Ber: 
wandten feiner Gemahlin, an den Landshauptmann Ober 
ungarnd, Andreas Doczy, um durch diefen Hülfe gegen bie 
döhmifchen Rebellen in jener Weife anzutragen, deren ſchon 
anderwärts .ift erwähnt worden 75). Zugleidy ließ er vor den 
dridern Thurzo warnen, ald mit jenen in enger Verbindung 
Rehend und, wäre Thurns jüngfter Anfchlag auf Wien ge 





7) Schreiben an denfelben vom 2. Febr. 1619 ; im SM. | 

75) Gefchichte Ferdinands Bd. VII, S. 543. Ein Blick, bier auf 
den Zeitpunct diefer Eröffnung (in welchem Zertinand In Frankfurt füch be: 
fand), fort auf das gleichzeitig durch Bethlen Vorgenommene, widerlegt eben: 
ſowohl Feßlers (Geſch. v. Ung. VIII, 514) Vermuthung der Zögerung, 
als feine Vorausfegung „wirklichen Ernſtes“ von Bethlens Seite. 
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glädt, ſchon gerüftet, um in Ungarn gleichfalls ſich zu erhe 
ben 79. Daß diefe Eröffnungen fhändliche Täufchung waren 
(eine Empfehlung des zur Pforte beftimmten Abgefandten an 
den Faiferlichen Botfchafter 77) war es gleichfalls), erhellet aus 
einem bald nachher an die Böhmen gerichteten Schreiben Beth: 
lens 78), aus feiner eben fo bald hervortretenden Verbindung 
mit den Thurzos, aus dem heißen DBerlangen, den Mann, 
welchen er ſcheinbar zum Vertrauten ſich erjehen, in feine Ge 
walt zu bringen 79), ans ber empörenden Härte, mit der er ihn 
alsbald behandelte 80%. Ohne Frage hatte Bethlen zu dem: 
jentgen, was er vier Mochen fpäter vollführte, jegt ſchon alle 
Vorkehrungen getroffen, gleichwie Chriſtophs von Dohna Aeuße⸗ 
rung zu Dresden: „verfelde ftehe auf dem Sprunge, Ferdinand 
gänzlich zu ruiniren“, beinahe an dem gleihen Tage erfolgte, 
an welchem der Siebenbürger gegen des Königs Land aufbrach. 
MWären demnach längft angefponnene Verbindungen mit Ferdi: 
nands Gegnern zu bezweifeln, oder Bethlend Entwürfe einem 
der regfamften unter ihnen, Tſchernembln, fremd geweſen, wenn 
berfelbe den Böhmen den Rath erthellte, den Ciebenbürger, 
felbft unter Anerbietung der Krone, in ihren Bund zu ziehen N? 
Hatten fie doch ſchon einen Monat früher, als Karoly mit 
jenen Anerbietungen an Doczy abgefendet worden, Bethlen burd) 


— un mm ——— 


. 76) Doczy's Schreiben an König Berdinand vom 14. Juli 1619 bel 
Miller I, 44. 

77)  Diefes ebendaf. 

78) In Prag wurde fein Beitritt zu der wider den Kaiſer gefchloffenen 
Verbrüderung fchon am 29. Juli erwartet; Miller S. 217. Sicher nicht 
bloße Confectut. | 

9) Der Stadt Kaſchau wurde angefimbigt : würde fie den Doczy nidt 
unverweilt ausliefern, fo follte das Kind Im Mutterleibe nicht Schonung finden. 

0) Doczy ftarb vor Jahresfriſt in Bethlens Kerker. 

1) Tfchernembls Consultationes ©. 21. . 
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einen eigenen Abgefandten um Beiftand angegangen *2). Ebenfo 
weist Die Zeitangabe eines Berichts des Faiferlichen Internuns 
ins in Gonftantinopel auf längft betriebene Bemühungen um 
einen Friedensbruch bei der Pforte und um Kriegsbeiftand von 
verfelben unverfenubar bin 33). Bethlen fol dieſes Begehren 
durch Das Anerbieten unterſtützt haben, Der Pforte noch weitere 
Landſtriche zinspflihtig zu machen34); worauf er von dem 
Sultan die Zufage erhielt, er werde ihn, „feinen Sohn und 
Bruder, fünftigen König von Ungarn,” in keiner Sache je ver- 
laffen, jeldft dann nicht, wenn feine eigene Macht niedergewor« 
fen, er nur mit vier, ja bloß mit zwei Türken übrig bleiben 
ſollte 85). 

Ferdinand hatte auf den 26. Mai einen Landtag nad) Pres: 
burg ausgefchrieben. Die Ereigniſſe verhinderten ihn an perfön- 
liher Eröffnung. Dafür erfchienen Gefandte ver Aufftändifchen 
in Böhmen, Mähren und Deflerreih, um ſowohl bei dem Pa⸗ 
latinus als bei eingelnen Spanfchaften den Bresburgerbund des 
Jahres 1608 in Anfpruch zu nehmen, Zurüdrufung aller Un- 
gern aus dem Föniglichen Dienft zu verlangen. Diefe Bes 
sehren wurden abgelehnt, Bermittlung angeboten 89. Die 


— — — — — 


2) Bethlens Antwort zufolge war dieſes ſchon am 14. und 17. Junt 
geſchehen. 

3) Das Erſte angedeutet in einem Schreiben des Freiherrn von Mos 
lart vom 20. Sept. 1619, das Andere mitgetheilt ben 9. und den 14. Sept. 
Die Entfernung der Orte lehrt, wie frühe Schon dieſes Alles müſſe angebahnt 
worden ſeyn. 

3 Molarts Geſandiſchaftsbericht; Im StA. 

5) Die Acte bei Khevenhiller IX, 686, offenbar mit unrichtigem 
Datum, 

5 Die Wechfelfchreiben in deu aotis dietalibus, Pestini 1790, und 
Mi Katona XXX, 8, sgq. 
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Berfiherung des Palatinus, der König werde alle Bedingun 
gen, die er bei der Wahl eingegangen, getreulich erfüllen, ge 
währte an dem Landtage Befriedigung. Wie aber jener bie 
königlichen Anträge 87) zur Sprache bringen wollte, forderte bie 
nimmer raftende und durch Zufchriften und Eendungen ber au 
dern Länder unabläßig bearbeitete 83) unfatholifche Partei Be 
feitigung ihrer Befchwerden,, führte fie Klage über Berlegung 
ihrer Freiheiten und der Reihsfagungen, erneuerte fie ihre Au- 
fchuldigungen gegen Prälaten, Iefuiten und SKatholifen insge⸗ 
mein 89); dem Hader in der Verfammlung war damit freier 
Lauf gegeben, die gegenfeitige Erbitterung konnte neue Wurzel 
faflen. In folcher gieng man Mitte Auguſts unverrichteter 
Sachen aus einander. Sofort eilten die Häupter der Unfa- 
tholifchen zu Bethlen, um fein Mitwirken in Anſpruch zu neh 
men 90). Diejer hatte ohnedem überall feine Späber, erhielt 
ftets Kunde von Allem, was ringsum vorgieng. Die immer 
weiter über die Länder des öfterreichifchen Hauſes voranfdhreis 
tende Empörung mochte feinem macht⸗ und herrſchaftslüſternen 
Beftreben die Möglichfeit vor Augen ftellen, des heiligen Ste 
phans Krone auf das eigene Haupt ſetzen zu können. Ohne 
Rückſicht auf den fo chen durd ihn und die fiebenbürgifchen 


— — 





8) Die Belege bei Katona. 

8) Daſelbſt p. 107. 

89) Diefe noch ausführlicher ale bei Katona in der bes folgenden 
Jahres herausgefummenen Schrift: Querela Hungariz, welcher Thomas 
Balasfi alsbald diejenige entgegenitellte : Falss originis motuum hungari- 
corum succincla refutatio. Die bekannte hiftorifche Neblichkeit Hat ſchon 
damals fidh bewährt, Lotichius in feinem Werk de reb. germ. p. 64 
ff. die erfigenannte dieſer Schriften ale authentifche Quelle benutzt, daß eine 
Widerlegung vorhanden feye, nicht einmal angeveutet. Die Querelse unb 
deren Wiberlegung auch bei Londorp I, 987 sqq. 

9%), Aus Zawodſzkis (ebenfalls diefer Partei angehören) Tagebuch bei 
Katona p. 185. 


Bethlen Gabor. 153 


Stände abermals befräftigten Vertrag von Tyrnau 91) gefellte 
ſich Bethlen Ferdinands Feinden bei. 


Wenige Tage nach Ausgang des unfriedlichen Landtages 
zeigte der Siebenbürger den böhmiſchen Ständen an?2): unge: 
ſäumt werde er aufbrechen, im September, dafern er in Ungarn 
auf Feine Hinderniffe ftoße, an der mährifchen Grenze flehen; 
dis dorthin möchten fie ihr Kriegsglück verfuchen, aber ja in 
fine Unterhandlung mit dem Feind fich einlaflen. ' 

Schon hatte der Sultan zu Bethlend Leibwache taufend 
danitſcharen, ebenfoviele Reiter und hundert Tſchekes ftoßen, 
dem Kriegsvolf an der Gränze Befehl zugehen laffen, zu einem 
Einfall in Steyermarf gerüftet zu feyn 93). In Folge deffen 
Rand, Durch die herbeigefommenen Türken und Tataren, dann 
durd) den Zuzug der Königefeinde aus Ungarn verftärft, zu 
Ende Augufts der fiebenbürgifche Fürft an der Spike von 
60,000 Mann, mit denen er durch den Paß Leangvar von 
Klaufenburg gegen Oberungarn aufbrad). 

Ueberall, vielleicht bloß in Wien nicht94), war Bethlens 
Vorhaben ruchtbar, in Prag erwartete man, er werbe Mitte 
Septemberd in Presburg einziehen 95). Am 5. beſetzte der Vor- 
trab feines Heeres unter Georg Racoczy Kaſchau. Vertreibung 
der Jefuiten und anderer Drdensleute war das Erfte, was er 
vornahm. In gleicher. Weife verfuhr Georg Szecſy in dem 

A) Katona p. 189. 


*) Sein Schreiben vom 18. Aug. im StA., gedrudt bei Kheven: 
hiller IX. 68, Miller I, 50, Lünig Lit. procer. I, 124. 

3) Khevenhiller IX, 689. 

9) Gundafar von Lichtenftein berichtet: am 418. October habe ihm zu 
dresden Herr von Schönberg gefagt : das ungarlfche Unweſen habe man 
dort ſchon vor neun Wochen gekannt ; ihn wundere, daß man es in Wien 
nicht gewußt habe; Lichtenſteins Gefandifchaftsbericht. vom 20. Dec.; StA. 

) Tſchernembls Consultat. S. 21. 
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Sprengel von Erlau. Er zerftörte die Häufer der Domherten, 
(ieß feiner Wuth gegen die Geiftlichen ungehemmten Lauf’). 


Hierin wenigftens fah man in Wien klar, wenn die ungarifde : 


Kammer die Weifung- erhielt, Wagen und Fahrkoſten zum Her 


aufbringen der Klofterjungfrauen aus Presburg zu beforgen), . 


fo wie nachher den vertriebenen Geiftlichen Unterſtützung ass 
den Forderungen der Rebellen an die Kammer zu Theil wer 
den follte 98). 


Die Eile, mit der die Thurzo von dem Reichstag zu 


Bethlen fih begaben, die Thätigfeit, welche dieſe unermüdlichen 
Borfämpfer der von der Kirche Abgefallenen für denfelben fe 
fort einfeßten, wirft auf den Werth jener Anfchuldigungen, bie 
er gegen fie an den König hatte ergehen lafien, genugſames 
Licht. Emerich Thurzo nannte fih nun Bethlens Bevollmaäch⸗ 
tigten. Diefer fchrieb aus dem Feldlager bei Debreczin 9) an 
defien Bruder Stanislaus: „nachdem er zwei Jahre um den 
Frieden vergeblich fi) bemüht, greife ex zu den Waffen, ohne 
jedoch feinen Sinu geändert zu haben. Mis der böhmiſchen 
Verfolgung hätten Die Sefuiten gräuliche Anfchläge auch gegen 
Ungarn gefaßt, weshalb er aufgefordert worben feye, in das 
Feld zu rüden; er möge ihn unterftüßen." Bethlen mußte doch 
wohl diefe „Edlen“ genau fennen, welche fhon fünf Jahre 
früher durch ihn der Pforte hatten antragen laflen: „ihr wit 
Leib und Seele ergeben, Freunde ihrer Freunde, Yeinde ihrer 
Feinde feyn zu wollen 100)." Konnte ed ihm fo fchwer fallen, 


%) Weber Bethlens Graufamfeiten gegeh biefelben f. Ferdinands Schrei: 
ben an den Churfürften von Eöln, bei Londorp I, 987. 

97) Gedb. d. Hofl. Sept. 1619. 

) Daf. 9. Dec. 1620. 

9). Den 12. Sept.; im SA. ' 

10) Hammer Geld. des oom. Reiche IV, 408. 
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durch Schreiben noch mehrere Magnaten von dem König ab» 
wendig zu machen 101)? 

Szecſys Nechtfertigungsfchreiden an den PBalatinus Gig: 
mund Forgacz 102) eröffnet einen tiefen Bit in die Stimmung 
und in bie Anfichten diefer „Glieder der heiligen Strone.” „Die 
Unkatholiſchen 103), fagt jener, hätten in Gefahr der Ausrottung 
geſchwebi, daher an Bethlen ſich anfchliegen müffen. Kein fla- 
gender Einwohner habe bei Ihm (dem PBalatinus) je Gehör 
gefunden, er bloß nach Papmanis 109) Willen ſich gerichtet. 
Richt Die Böhmen, nicht die Mährer, die undanfbaren Söhne 
des Vaterlandes hätten fie unter die Waffen getrieben. Ihn 
habe die Benennung fo Mander: „König Georg”, bei S. M. 
in Ungnade gebracht. Solche Unbill habe er: nicht länger tra: 
pen wollen, von Siebenbürgen bis Gyarmet 105) Alles auf 
kine Seite gebracht. Auch er folle zu ihnen fich ſchlagen; bei 
kiner Religion könne er Immerhin bleiben. Weigere er fidh, 
ſo hätten es feine Güter zu entgelten.” 

Daß auch Berhlen fein Vorhaben dem Palatinus ange: 
zeigt, iſt aus deſſen Antwort an ihn 106) zu erfehen. Er erin- 
nert ihn daran, wie der Kaifer Friede mit ihm geſchloſſen, er 
dabei Achtung ſich erworben habe, Siebenbürgen wieder auf- 
geblüht ſeye. Er habe ja felbk dem König Beiltand zu Stil⸗ 
lung des Aufruhrs angeboten, was dieſer wohlwodend ange 
nommen habe. Wäre, wie er vorgebe, au dem Vertrag etwas 
m wünfdyen übrig geblieben, fo hätte dieſes ohne Blutver⸗ 
gießen fonnen ins Rene gebradyt werden. Gr feye übel be 





0) Diefe Schreiben vom 10. Sept.; im StA. 

w) Vom 17. Sept.; daſ. 

Er nennt diefelben rundweg Christianitas. 

105) Des Primas von Ungarn. 

Wahrſcheinlich das bei Ciſenſtadt an Ungarns äußerfler Wegränze. 
6 Vom 28. Seyt.; im SiA. 
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richtet, wenn er fage, die Böhmen en 
Religion zu leiden gehabt. Magnaten hät 
Vielleicht beutelüfterne, welche er beſſer 
des Friedens gemahnt hätte. Ob die | 
nicht zu Behutfamfeit rathen müßte? 
das Land zum Kriegsſchauplatz machen 
geben, wieder zu dem König ſich we 
gleihung Hand bieten werdeder), 
Man kann die Antwort 108) Bel 
mus auf die Frage: weßhalb er aufgebrochen | 
Haus Defterreich niemals etwas Leids ihm 
fein Manifeft gegen den König nennen, 7 
nands Erwählung, fagt er, die jedoch von’ 
eine gefegmäßige gehalten werde, ſeye deſſen 
und ein Abfcheu gewefen.' Fir feindfelige 1 
öfterreichifchen Fürften gegen ihn ftänden ihm gei 
weife zu Gebote. Stets habe über fei 
geſchwebt. Hierüber dürften feine Herrlichkeit 
Gewiffen befragen. Habe doc) am lehten Land 
biſchof gedroht, mittelſt ausländifcher Kriegsvölt 
ligion ausqurotten. Faft ganz Ungarn fehe in ib 
sige Zuflucht. Aus Vergünfigung des gro! 
chen Kaifers habe er Jum Schuß feiner 
Waffen ergriffen, zumal ſechs umliegende 
bündet wären.“ Somit gab Bethlen feine Verbindu 
Feind * chriſtlichen Glaubens ſelbſt zu. or 





























107). ecbinanb fhent jedoch Tin großes Veekrauen — 
gefegt zu Haben; er ſchrelbt den 18. Det. dem ( 
„neil mir des Palatins heftige Natur eilicer 
kann ich nicht NR Gutes hoffen. 9 
Den 1. Okt. ex castris ad Toprona ( 

Spanſchaft, anderthalb Meilen von Altſohl gelegen) posltis Ft © 


Bethlen Gabor. 487 


Zahlreich fanden fih, neben den Abgeorbneten der Staͤdte, 
ju einem auf den 21. September durch Bethlen nach Kaſchau 
ausgefchriebenen Landtag die Magnaten Oberungarns ein. An 
diefem verfündeten die Prädifanten und die Rechtsgelehrten 
den Krieg für einen gerechten, weil die Fatholifche Geiſtlichkeit 
die Reichögefeße nach Willfür auslege, alle bürgerliche und kirch— 
liche Freiheit Gefahr Taufe. An diefer Berfammlung unterwarfen 
ſich Die Bergftädte, fümmtliche fefte Burgen, die zehn Epanfchaften 
Oberungarns Beihlend Oberherrfchaft, der nun überall die Ka⸗ 
tholifen bebrängte, wozu er in den Thurzo die unverdroßenften 
Gehülfen erblidte. Er gab ihnen Vollmacht, die zu ihm Webers 
tretenden mit Gütern der Abteien, PBropfteien und Ronnens 

öftern zu belohnen 169). Dieler Befugniß wurde die möglichfte 
Vollziehung gegeben. | 

Am 30. September ſchlug der „Vaſalle des Sultans”, 
wie Bethlen felbft fid, genannt haben fol 110), fein Lager bei 
dem Kronflecken Boprad auf, um der Weftgrenze des König- 
reihe fih zu nähern Ohne die Einladung des Palatinus 
jur Abfendung von Abgeordneten behufs einer frievlichen Aus— 
gleihung zu beachten, fehritt er nad) Tyrnau vor, indeß es 
Georg Scecfy gelungen war, die Befagung des feften Neu- 
Häufeld an der Waag gegen ihren Kriegsherren meuterifch zu 
madien. Sie nahm ihren Oberften Peter Kohari gefangen und 
öffnete. den Rebellen die Thore der Feftung , deren reiche Bulver- 
vorräthe alsbald den Böhmen zu gut fommen follten 111), 

Rah Tyrnau brachten mährifche Abgefandte 40,000 fi. 





w) Katona p. 227. 

10) Ferdinande Schreiben vom 22. Sept. an ben Churfürften von 
Nainz, an ven fpantfchen Botfchafter, an Khevenhiffer in Madrid; SiA. 

11) Ferdinands Schreiben an bie geiftlichen Churfürften vom 4. Oct. ; 
im St. 
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Kriegshülfe und erhielten dafür 8000 Reiter zur Berftärkung 


des Grafen Thurn, der am 27. Auguſt bei Znaim in ah 
ſtündigem Kampf dem Grafen Dampierre empfindlichen Beruf - 
beigebracht hatte 112). Mit der Hauptmacht rüdte Bethlen vor . 


Presburg, deſſen ſchwache Belagung in tapferer Gegenweh 
beinahe gänzlicy aufgerieben wurde. MWilfährig wurde bei ohue 
dem fchlechter Gefinnung gegen den König 119), dazu nod von 
Emerich Thurzo bearbeitet, durch die Bürger Die Stadt geäf 
net 114). Das Schloß ließ fich bei ſchwacher Befagung und Man 
gel an jeglichem Bedarf nicht halten. Der Palatinus übergab 


a.bbr (m 


[m ur (a ml 


ed. Die Wegnahme der Krone und der Reichöfleinobien ver : 


rieth unverfennbar, wohin Bethlens Abfichten zielten. — An 
legten Tage des Octobers ſchickten 23 ungariſche Herren bes 


a; | 


‘” 


Chriſtoph Erdöry und Stephan Kaflay von Koloswar yon bat : 


aus nach Prag, um den pfälzifshen Ehurfürften zu feiner Er 


hebung zu beglüdwünfchen 115), Ihnen folgte bald eine Gr 


faudifchaft Bethlens, welche auf ein Bündniß antrug, um den 
Krieg gegen das Haus Oeſterreich mit gemeinfamen Kräfte 


zu führen, dann eine Gelohülfe von jährlich 300,000 IJ. ver ı 


langte, für Ungarn ganz Oeſterreich, Steyermarf , Caͤrnthen, 
Crain, die Grafſchaft Görk, das Küſtenland als vormalg | 
Theile dieſes Königreihs in Anſpruch nahm!16). Am Ent 


— — 





12) Bericht im Kriegen. 

113) Der nah Conftantinopel gefenbete reiben Ludwig von Mol 
traf am 5. Det. 1618 bert ein, wurde aber weder begrüßt noch empfangen, ° 
noch mit einer Wache verfehen, fo daß er alsbald nach Comorn abreiste. 

14) Am 14. October. | 

115) Das Schreiben, mit 23 Siegeln verfehen, im SIM,, ohne Zweifel 
Beute vom Weißen Berg. 

116) Das Anbringen ber Gefanbten bei Khevenhiller IX, 699- 
In einem Beriht aus Prag in den unterfch. Aeten wird uoch beigefügt, 
Bethlen habe auf Berbinand die Anfchuldigung geladen, daß er viermal bie 
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er in Horn ſich nicht würde halten Fönnen und zog beßhalb 
nad) Znaim, um mit Dampierre ſich zu vereinigen, welchem 


auf die Nachricht, die Ungarn wären im Anzug, einige Com : 


pagnien ausrifien, drei andere niedergehauen wurden 120). 
Die Unfatholifchen wollten darauf am 18. October ein 


N 


Abordnung an den Kaifer ergehen laſſen, für die fie ſchon die . 


Geleitsbriefe in den Händen hatten. Jedoch über der einge 


laufenen Frage der böhmifchen und mährifchen Directoren: ob - 


fie e8 mit ihnen halten wollten? und der Aufforderung, 9e - 


mand mit einer Inftruftion zu fenden, gaben fie jenes Bor 


haben auf und ſchickten den Oberften Hager in das böhmiſche 
Lager. Bon ihm verlangte Hohenlohe eine entſchiedene Erfla 


rung: wer aus den Ständen zu ihnen zu flehen gedenfe ? Da 
inzwifchen Bucquoi noch immer feft in den Umgebungen von 
Krems ftand, veranlaßten die Horner den Einmarſch der Böks 
men in das Erzherzogthum121), fo daß gegen Ende Octobert 


die Streitkräfte aller empörten Länder in der Nähe Wiens fh 


vereinigten : 10,000 Böhmen, 8000 Mähren, 15,000 Un 
garn 122); rechnet man dazu, was unter Bethlen in Ungam 
blieb, fo dürfte die Zahl von 112,000 Mann 123), die gegen 
den Kaiſer unter den Waffen ftanden, nicht übertrieben fcheinen. 
Am Morgen des 24. Octobers wollte Bucquoi dem Feind den 
Mebergang über die Donau bei Fiſchau verwehren. Allein dr 
felbe war unter dem Schirm eined Nebeld bereits beiwerkfteligt 
worauf jenfeits der Donau eine Schlacht entbrannte, in wer 


— — 


120) Bei Khevenhiller IX, 692. 

121) Das befennen fie ſelbſt in ver „Relation über Verrichtung der Ber 
orbneten und Deputirten vom 22. Nov. 1619 — 7. Ian. 1620* im A. 
Hezl. — Leider fehlt an diefem Octenſtück ein Bogen. 

122) Schreiben Erzherzogs Leopold am Ferdinand vom 25. Ort.; IM 
Reichsa. 

123) Wie Habernfeld de bello boh. angiebt. 
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der Berorbneten unfräftig. Diefelben Flagten, mit Unfugen 
und mit Rauben gehe es Arger zu ald im vorigen Jahr. Alfein 
nicht beſſer betrug ſich in Ermanglung eines oberften Befehls 
habers das Volk der rebellifhen Stände. Auch bei diefem lebte 
Sever feines Gefallend. Die Vorräthe wurden weggeführt, 
Kirchen und Klöſter geplüindert. Bei Mandaten der Deputirten 
bieß es: fie follten diefelben empfinden; wollten die Stände 
nicht helfen, fo müffe der Dienft aufhören, denn außer einem 
Monatsſold, welder 88,000 fl. erforderte, war auch alle 
übrige im Rückſtand. Die Verordneten fuchten wohl Ausftände 
einzutreiben, neue Beiträge zu verlangen, alles Silber zum 
Vermünzen in ihre Hände zu bringen. Sie ſchickten nach Mäh— 
ren, nady Oberöfterreich, zu den Etädten Nürnberg, 1m, 
Straßburg, zu den Grafen von Dettingen, um Geld zufams 
men zu bringen, drangen auf fehnelle und richtige Steuerein- 
zahlung. Eie forderten, auf Mittel zu denfen, wie diejenigen, 
welche ed nicht mit den Etänden halten wollten, dazu zu 
zwingen wären. Daneben fanden fie in Zerwürfniß mit dem 
Dberft Wagen, ven fie deßhalb feines Amtes entheben muß 
ten 126). Die Etändeglieder felbft waren zu feinem erfolgrei 
hen Zufammenwirfen geeinigt. Die Mädhtigern erlaubten fid 
Gewaltthaten gegen die Schwächern. So nahm Georg Frie- 
ri) von Hardegg ein Gütchen des Nicafius Geyer zu Rein 
brechtspoͤlla in Beſitz, Wilhelm von Hofkirchen das Schloß 
Calmitz. Neben dieſem Allem die Klage: „die liebe Juſtitia 
erliegt ganz und gar im Lande!" — und wir haben ein anſchau— 
liches Bild von deffen Zuftand unter dem Walten der Empor 
rung 187), | 


126) Morüber eine ausführliche Schrift von 12 Blättern, im A. d. 
Hßjl. 
127) Alles diefes aus der ermähnten Relation der Verorbneten. 


Landtag in Ungarn. 163 


Der vorfichtige Bucquoi faumte nicht, den Abzug der Böh—⸗ 
nen beftens zu benüßen. Zum Echug des rechten Donauufers 
jefeßte er deffen wichtigfte Stellen, wie Ebersdorf, Trautmansdorf, 
Bruf an der Leitha. Die Klage, die Thurn hierüber führte 125), 
ieß fich leicht auf ihn felbft zurüdwenden. Ein fpäterer Zus 
fammenftoß Bucquois mit einer über die Donau gegangenen 
Heeresabtheilung bei Heimburg hatte bloß anſehnlichen Verluft 
auf beiden Seiten zur olge129). 

Durdy Drohungen 130) vermochte Bethlen den Palatinus, 
auf den 18. November einen Landtag auszufchreiben. Daß 
bei der Gefinnung, welche die Mehrzahl der ungarifchen Herren 
feit dem Schluß der frühern unfruchtbaren Verfammlung be- 
währte, Yerdinandse Abmahnung 131) wenig würde beachtet 
werden, war vorauszufehen. Außer den Bifcyöfen blieben bloß 
Nicolaus Frangipani, Thomas Erdoͤdi und der nachmalige 
PBalatin Nicolaus Efterhazy, auf defien Erfcheinen Bethlen bes 
ſonderes Gewicht gelegt hatte132), davon zurüd. Die Unfa- 
tholifchen,, jet die Mehrzahl bildend, fprachen heftig von Fer: 
dinands VBerwerfung und von einer neuen Koͤnigswahl. Sie 
fanden Widerfpruch vornehmlidy bei den jenfeit der Donau 
begüterten und mit den Defterreichern enger befreundeten Herren. 
Ihnen, fagten dieſe, lafje das Gewiſſen nicht zu, ſolches Unrecht 


— — re 


i28) Cigenhaͤndiges Schreiben desſelben an die Directoren, Presburg den 
3. Oct.; im SM. 

129) Ferdinand fehreibt den 27. Nov. (im StA.), Bucquoi habe dem 
Feind an 1000 Mann erlegt. 

10) Diefes bemerft Ferdinand in einem Schreiben an die fatholifchen 
Türken vom 27. Nov.; SM. 

3) Den 31. Oct. aus Gräp an den Erzbiſchof Pazmany gerichtet, 
ki Miller I, 68. 

2) Noch am 20. November Tieß er eine Ginladung an benfelben erge: 
hen; bei Miller p. 70. 


164 3. IN. Ferdinands Rädreife und Borfehrungen. 


gegen ihren rechtmäßig erwählten König zu begehen. Die Sadıe 
wurde jedoch fo weit vorbereitet, daß fie in den erften Tagen des 
fünftigen Jahres zur Ausführung fonnte gebracht werden. Ein 
neued Bündniß fämmtlicher aufftänpifchen Länder mit den Un 
garn fcheiterte für den Augenblid bei den Böhmen und Mähren 
an Bethlens Begehren von jährliden 300,000 Gulden für Uns 
garns Gränghäufer, bei den Defterreichern in der verlangten 
Erweiterung Ungarns über ihr Land 133). Lange dauerte diefer 
Reichstag nicht, unverrichteter Sachen löste er fidy auf. 

Entfcheidender für die Sache des Kalferd war es, daß 
zwifchen Ihurn und Bethlen Mißverſtändniſſe ſich erhoben, 
Krankheiten, die verheerend noch im folgenden Jahr wirkten 1%), 
viele von des Erftern Kriegsvolk hinmwegrafften, andere davon 
liefen, er bei dem Rückmarſch von Wien aus Mangel nod bei 
2000 Mann verlor, zulegt felbit ſich genöthigt ſah, die Ungarn 
von den Böhmen zu trennen. Ein Anfchlag auf Krems wurde 
duch Herrn Marimilian von Lichtenftein und den Oberſt Hi 
fterle vereitelt. Dagegen bradjte zu eben diefer Zeit der Baftard 
von Mansfeld jene Ortfihaften wieder in feine Gewalt, welde 
Burquoi im Laufe des Sommers eingenommen hatte. Dit 
Beſatzungen von Winterburg und Prachatiz, die nicht auf die 
erſte Aufforderung ſich ergaben, ließ er niedermachen, diejenige 
von Piſeck, welche einen Monat durch tapfer fi) vertheidigk, 
nad) Bilfen abführen. Bon Krumau, wo mit heißem Waffe 
und brennendem Pech die Weiber den Vertheidigern beiftanden, 
mußten die Aufftändifchen abziehen 135). 

In der allgemeinen Kriegsbewegung gegen den Lande# 


135) Feßler VII, 519. 

139) Gin Bericht aus Prag vom 28. Jan. / 7. Febr. in denn. A. rei 
das Volk ftirbt haufenweife, leidet Noth. 

135) Diefes alles aus Khevenhiller ©. 692 fi. 


Beindfeligletten der Oeſterreicher. 165 


herrn wollten bdie.Defterreicher nicht zurückbleiben, nicht umfonft 
gerüftet haben. Die Horner rüdten vor Melk, bedeutend, nicht 
bloß als das anſehnlichſte geiftliche Hans des Landes, fondern 
auch, als fefter Punct über der Donau, geeignet, die Verbin- 
dung beider Lanvestheile zu fichern oder zu hemmen. Daß das 
Widerftreben gegen. den Fürften von demjenigen gegen die Kir- 
de getragen wurde, zeigte fi in dem Berfahren auf ven 
Gütern des Klofters, in der Plünderung aller Pfarrhöfe bie 
nach St. Pölten hinab, in der Nöthigung der Klofterunter- 
thanen, bei Angriffen die vorderfte Reihe zu bilden 136). Und 
die gleichen Leute, welche derlei verübten, Fonnten gleichzeitig 
bei Bethlen über einen Einfall in das öfterreichifche Gebiet ſich 
beflagen 137), dem Herzog von Bayern viel Rühmens von ihrer 
Treue gegen das Haus machen!38) und ihm drohen: laffe er 
ſpaniſches Volk durch 139, fo würden die Böhmen, Maͤhrer 
und Ungarn vereint gegen fein Land hinaufziehen 190), ' 
Wankellos und hod) jedoch ragte über die Verfettung aller 
diefer Bedrängniffe Ferdinands fürftlicher Sinn empor. „Ein 
einziger Ort mit Gehorfam ift mir lieber ald das gewaltigfte 
Reich mit Ungehorfam”, fagte er zu dem Freiherrn von Khuen 
und einem andern Fatholifchen Herrn, die fi) über Verwüſtung 
ihrer Güter, wahrfcheinlid) durch das Faiferliche Kriegsvolf, 
beflagten ; dem Fürften von Lichtenftein aber, der eindringlich 


16) Schreiben eines Konventualen (oder Beamteten?) des Kloſters an 
ten Abt vom 27. Nov.; im StA. 

1377) Schreiben der Horner an ihn vom 30. Nov.; im SA. 

138) Trotz biefes Rühmens nannten die unterenfifchen Verordneten das 
kaiſerliche Volk fehlechtweg die feindliche Armee. 

19) Maradas hatte 8000 Mann durch den goldenen Steg nach Böh⸗ 
men gebracht. 

10) Schreiben der Stände ob ber Enns an den Herzog vom 29. Dec.; 
im St. 
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Unmöglichfeit lag, ihm die Löhnung zu reihen. In der Stadt - 
lagen 60U0 Mann, welche hin und wieder die Hausbewohner 
verjagten und ſolchen Unfug trieben, daß eined Tages jede 
Bürger dad Leben einbüßten. Weibsperſonen wurden am bel 
fen Tage beraubt, alle Zäune um die Gärten abgebroden; 
Brand und Verwüflung verbreitete allgemeinen Echreden; nie 
mand durfte vor die Thore fi) wagen, die Kriegsfnechte plün- 
derten Neifende auf offener Straße. Laut Außerten die Sol 
daten : werde man ihnen den Sold nidyt reichen, fo würden fie 
denfelben fchon zu finden wiffen. Deßhalb ergieng am 24. No 
vember an die Kaufleute der Befehl, 30,000 Gulden in dad 
Kriegszahlamt zu liefern, fonft Knechte in ihre Schreibftuben 
follten eingelegt werden. Dazu Famen Krankheiten, ſchwere 
Theurung bei Sperrung der Donau und aller Päfle Kath 
liſche und unfatholifche Bürger verbanden ſich, Leib und Gut 
zufammenzufeßen, eine Abordnung an den Kaifer nad) Schott 
wien zu fchifen, um ihre Klagen über Burquois Mannfcaft 
vorzubringen. In bedenflicher Weile gab fi das obwaltentt 
Mipvergnügen fund. Man fand eines Tages das Faiferlice 
Patent gegen die in Prag vorgegangene Krönung herunter 
geriffen und befubell. Das Angebot einer Belohnung von 
1000 Thalern führte nicht zur Entdeckung des Thäters. Auf 
einem Stein zeigten fi Worte eingegraben, welche eine naht 
Verwüſtung der Hauptftadt verfündeten 150). Um Et. Bölten, 
von den Fatholifchen Landleuten zum Mufterplab für ihre Gr 
worbenen erfehen, ftand das Landvolk auf und trieb die Col 
daten zurüd151), Schon früher hatte wahrſcheinlich ein Unka— 
tholifcher durch öffentlidye Erörterung der Frage: ob die Ver: 
theidigung Wiend einem Spanier, wie Bucquoi, oder einem 


150) Vienna aVstrle MetropoLis DesoLabitVr. 
151) Berichte In den unterfch. Acten. 
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tag an. Berner wurde zu Schottwien die Inftruftion für den 
Freiherrn Ernft von Yugger auf die Zufammenfunft der fa 
tbolifchen Stände zu Würzburg verfaßt 158). 

Währenn Ferdinand in Neuftadt eintraf, brach Bethlen 
mit den Böhmen und Ungarn gegen Wien auf. Ein voraus: 
geſchickter Sicherftelungsbrief für die Stände ob und unter der 
Ens folte ihm die ohnehin fchon zugeneigten Gemüther gewin- 
nen 159). Doch mochte Berdinand am Abend desfelben Tages, 
an welchem fein Gegner in Bewegung fid) fegte !60), vie Re 
fidenzftadt erreichen, indeß jener unaufgehalten bis St. Markus 
zu den Faiferlichen Gärten 161) vordringen fonnte, wo er durch drei 
Tage Burquois und Dampierres zur offenen Feldſchlacht harrte. 
Eie blieben mit ihrer ſchwächern Streitmacht hinter ihren 
Willen. Nachdem er die Vorſtadt Lanpftraße geplündert, zog zu 
jedermanns Erftaunen Bethlen am 29. November wieder ab. Aul 
dem Rüdwege nahm der Siebenbürgen die Burg von Ebersdorf 
ein. Flammende Dörfer bezeichneten feinen Weg bis nad) New 
ſtadt. Von bier ließ er Emerich Thurſo und Georg Sczecſy nad) 
Devenburg gehen, wo er Mittags durch die unkatholifche Bürger: 
Ihaft freudig empfangen, des folgenden Tags ihm gehuldig! 
wurde. 

Das Unternehmen blieb ohne Erfolg. Er hatte Kunde 
erhalten, daß Georg Drugeih von Homonay mit 8000 Polen 
in Oberungarn eingefallen fee, bereits die Borftädte von Ka— 


en im Reich, ſowohl gegen dieienigen, welche fie geſtatten, als welche f 
annebmen“, ausgeiäbrt wurde. 

18) Im SR, tae Datum: Schetrwien den 17. Rev. 

BR) Derfelde vom 19. Nev.: im EM. 

ww) Ten 24. November. 

Wi) Penes hortum casareum. Nicht, wie Feßler meint, Schr 
drunn, tumald Jagdſchleß; auch lay tiefer fernab ven Deiblens Wege. 
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bringen werde 167). Seinem Gelandten in Gonftantinopel aber 
klagte er: hätte der Bezier feinen Worten Glauben gefchentt, 
bereit8 wäre er König von Ungarn und Böhmen; er folle doch 
alle Mühe anwenden, daß der Friede der Pforte mit Ferdinand 
nicht laͤnger Beſtand habe 168). 

Mit des Kaifers Eintreffen in Wien hatten feine vertrau: 
teften Räthe, Eggenberg, Meggau und der Canzlar Leonhard 
Götz 169) in feiner Gegenwart über das Gutachten, wie mit 
dem Ehurfürften von der Pfalz zu verfahren feye, ihre Mel 
nung abzugeben. Sie riethen, vorerft eine Evictal-Broteftation 
im Reid) öffentlich anfchlagen zu laffen. Diefem flimmte ber 
Kalfer bei. Der Reichshofrath und der böhmiſche Rath er- 
hielten, Auftrag zu Abfaffung diefer Aftenftüde 170). Am gleichen 
Tag ward den geheimen NRäthen Gardinal von Dietrichftein, 
Zdenko von Lobfowig und Dtto von Noftiz anbefohlen, unter 
Zuziehung der böhmifchen und der einverleidten Länder Land- 
räthe zu erwägen, ob nicht dem Berfahren gegen Pfalz die 
Achtserflärung gegen die betheiligten Böhmen zu erlaffen wäre 
Es fcheint, daß das mildere Verfahren den Vorzug erhielt; 
denn bald darauf wurde, immer nod) in der Abficht glimpfli 
her Beilegung, ein General-Pardon für das Königreich er 
laffen, allen Einwohnern ihr Eid in Erinnerung gebracht und 
befohlen, die Befehlöhaber, unter Verſicherung ihres Gehorſams 
‚ wieder zu Gnaden aufzunehmen 171). 


— — en un nen 


167) Das Schreiben vom 24. Nov.; bei Miller I, 75. 

165) Daf. S. 77. 

19) Die Namen der Genannten und die Zeitbeflimmung , 29. Rob. 
ſtehen auf einem Blatt von des Geheimfchreiber Pachers Hand, am Rande 
fteht : böhmijche nichtige Wahl in Elect. Palat.; im SM. 

0) Zufchrift an den Churfürften von Mainz vom 2. Dee; daſ. 

179 Erlaß vom 11. Dee.; daſ. 
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reizen wollen. Nichts mochte den Kaifer fo tief Fränfen, als eine 
folche Anfchuldigung. Diefe Stimmung fpricht ſich aus in feiner 
Antwort an den Churfürften 177), „Gegen diefe Zulage, ſagt 
er, fühle er ſich in ſeinem Gewiſſen beſtens geſichert. Er dürfte 
doch hoffen, jeder chriſtliche Fürſt ſollte überzeugt ſeyn, daß er 
ed mit dem Erbfeinde zu dergleichen abſcheulichen Ertremitäten 
nicht würde fommen laflen. Darum fönne er nicht glauben, 
daß der Churfürft oder Andere diefen hochfträflichen, appaifie 
nirten, aus übermäßigem Neid und Erbitterung entfpringenden 
Impreſſionen einigen Glauben und zwar um fo viel weniger 
fhenfen werde, weil beides, fowohl die Hiftorten als in biefen 
betrübten Zeiten das frifche Gedächtniß bezeugen, welche großt, 
unfäglich Foftbare Treue, Mühe und Sorgfalt feine höchſtgeehr⸗ 
ten Vorfahren, fo lange diefelben das Königreih Ungarn von 
Gottes Gnaden befeffen, zu viel Malen angewendet hätten, 
um den Erbfeind an den chriftlihen Grenzen zurüdzuhbalten, 
ihn davon abzutreiben. Freilich wollten die Böhmen, was fe 
felbft practieirt, andern beimeflen, indeß Bethlens Echreiden 
aus deren Sendung an die Pforte Fein Hehl mache." 

In feiner dreifachen Beziehung : der fehwägerlichen, ver 
firchlichen und der nachbarlichen, fonnte König Eigiemund von 
Polen am wenigften gleichgültiger Zufchauer der Bedrängnift 
bleiben, welche die eigenen Unterthanen ihrem Erbherrn berei: 
teten. Er hatte die Böhmen feit der entftandenen Rebellion 
wiederholt an Verſtändigung mit demfelben gemahnt und nidt 
lange, bevor fie ihren Abfall offen erklärt, zu diefem Endziwed 
eine Geſandtſchaft nad) Prag abgehen laſſen. Dabei beriefen 
fi) jene auf alte Verträge, weldye Schuß gegen Feindſelig— 
feiten gewährten. Allein die Widerſetzlichkeit gegen die Kirche 
war in Polen ebenfalls eingedrungen und hatte unter der Re 


177) Das Schreiben vom 22. Der.; daf. 
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ierung des wanfelmüthigen und unfräftigen, weil fittenlofen, 
dnigs Sigismund Auguft ebenfo weite Ausdehnung als innere 
räftigung gewonnen 178), Ein anfehnlicher Theil des Adels 
yar derfelben zugethan und wirfte hemmend gegen den König. 
Das habsburgifche Haus kannte feine Gefinnung Schon im 
Zeptember 1619, als immer drohender von allen Eeiten die 
Hefahr hereinbrach, ſandte Erzherzog Leopold feinen getreuen 
Iennagel nach Krafau mit der Bitte: Sigismund möchte Kriegs⸗ 
volf an die ungarifche Grenze vorrüden laffen 179%). Rod) vor 
Ablauf des Jahres ließ Ferdinand deinfelben durd) den Freiherrn 
Molph von Althann nebft Peter Fuchs 130) vorftellen : feße 
Bethlen fein Vorhaben durch, fo werde er auch Polen läftig 
fallen. Schon ftreue er aus, dort werde er genug Anhänger, 
Hülfe zu Allem finden. Der König möchte ihm deßhalb bei⸗ 
tchen und wäre es zulegt nur mit Geld. — Da fehlte es nicht 
an Großen, welche den Aufträgen der Gefandten entgegenzuwir- 
fen fi) bemühten 131). Doch fam im folgenden Sahr Hülfe 
aus diefem Lande. Db fie wefentlihe Dienfte geleiftet habe? 
wird der Verfolg diefer Gefchichtfchreibung darthun. 

Den vielfachen Berrängnifien, die von außen her auf den 
Monarchen einftürmten, gefellte fich mit dem Schluß des Jahres 
noch eine Heimfuchung hinzu, die das väterlihe Herz mit bit- 
terem Kummer erfüllen mußte. Bielverfpredhend und blühend 


— - —— — — 


18) Worüber Cichhorns vortreffliches Werk über den großen Car⸗ 
dinal Hofius beflagenswerthe Belege in Fülle Liefert. 

19) Miller S. 309. 

10) Inſtruction für diefelben vom 23. Dec; im SM. 

11) Der Brief einiger Senatoren an ven Erzbiſchof von Gnefen bei 
Khevenhilfer IX, 632; zugleich ein abermaliger Beweis, wie dieſer An- 
valift nur mit großer Vorſicht zu gebrauchen if. Er führt den Brief bei 

‚ tm Jahr 1619 an, ungeachtet derſelbe einer Abfchrift obiger Iuftenetlon 
genkt, fomit unmöglich 1619 gefchrieben werden konnte. 
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war der ältefte Erzherzog, Johann Carl, der einftige Erbe aller 
habsburgiſchen Länder des jüngern Stammes, herangewachſen. 
Wer wurde nicht wohlthuend berührt durd) jene Kundgebungen 
warmer väterlicher Liebe gegen ihn, die in Ferdinands Briefen 
an die Mutter während des Reichstages zu Regensburg nie: 
mals fehlen? In der Verbindung des Erzherzog ‚mit der Alte 
ften Infantin von Spanien follte unter bedrohlicher Wendung 
aller Berhältniffe die Einigung beider Linien noch fefter ge 
fnüpft werden. ine ungeahnte Krankheit raffte den vielver- 
iprechenden Erbfürften am Vorabend des Weihnachtöfeftes des 
Jahres 1619 in feinem fiebenzehnten Lebensjahre hin. Der 
befümmerte Bater mußte in Trauerkleidern in das neue Jahr 
eintreten und fand neue Beranlaffung, fein niemald wankendes 
Gottvertrauen in diefem fchmerzlichen Ereigniß zu bewähren. 
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Der Herzog von Holſtein⸗Gottorp entfchuldigte ſich mit Kürze 
der Zeit, Weite des Weges und eingefallenen Geſchaͤften ®). 
Bon den Zürften des oberfächfifchen Kreiſes war einzig bie 
weimarifche Linie vertreten, welcher jede Gelegenheit willfom: 
men war, ihrem Grol gegen das Haus Oefterreich für den 
Verluſt der Churwürde vollen Lauf zu laflen. Ferner fanden 
Boten der meiften Städte Süddeutſchlands, insgefammt der 
Union angehörend, fi) ein. Die öfterreichifchen Rebellen ließen 
fi) durdy den Freiheren von Kufftein vertreten 5). Auch bie 
Neichsritter wurden eingeladen, weil in Berathung kommen 
werde, wie man gegen die Beſchwerden, zu deren Abhülfe die 
Andern feine Luft hätten, fich wehren, 'gegenfeitig ſich Hand 
bieten Eünne6). Diejenigen des Kreichgaus entſchuldigten ſich 
nachher bei vem Saifer über ihre Abordnung damit, daß fie von 
Pfalz und Baden an Einfünften feyen gefchmälert, mit Kriege 
auflagen befchwert worden. Doc) hätten fie zu nichts gerathen, 
was Faiferlichem Anfehen vorgreiflich gewefen wäre”). Diefe 
Entfhuldigung enthüllt genugfam den wahren Zwed der Zu: 
fammenfunft : fie follte die Unirten zu Fräftiger Hülfe für den 
angemaßten König enger verbinden. Diefer Zwed fonnte dem 
fharfblidenden Churfürften von Mainz um fo weniger entge 
ben, da die Einladung vorzugsweife an foldye Stände ergangen 
war, welche Anhänglichfeit weder an den ebengewählten Kaiſer 
noch an defien Haus bewährten. „Seht, bemerfte er Ferdi⸗ 
nand8), feye Fein Collegialtag, Fein Reichstag mehr zu hoffen. 


+) Sein Schreiben vom 21./31. Oct.; im erzezl. A. 

5) A. d. Hofgl. 

6) Das Schreiben an diejenigen in Franfen vom 8. /18. Sept.; im SH. 

7) Ihr Schreiben vom 19. Nov., im Si, auch in Burgemeisten, 
Cod. dipl. Equestr I, 473. 

9) Des Ehurfürften Schreiben vom 13. Ocdt.; S 
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: müffe deßhalb um Hülfe bei dem Papft und bei den Kö- 
gen von Branfreih und Spanien fi umfehen, den Andern 
it Beſetzung Frankfurts, ald eines wichtigen Paſſes, zuvor- 
mmen. Diefe Zufammenfunft feye ein Mittel, viele Stände 
n dem Refpect gegen ihr Oberhaupt abzuwenden.” Jeden⸗ 
18 Fonnten dergleichen Sonderberathungen zu Fefligung des 
ngft geloderten Reichsverbandes nicht dienen. 

Hiezu hatte die böhmifche Wahl wefentlich beigetragen. 
aß von der Lüfternheit der unfatholifchen Fürſten nach den 
iftlichen Befibungen mit gewonnener Befriedigung allererft die 
ichöftädte würden bedroht werden, durchſchauten Andere heller 
8 diefe ſelbſt. An Mitteln, diefelben immer enger an fich zu 
tten, dem Reichsoberhaupt zu entfremden, ließen es die Unir- 
n nicht fehlen. Das Eingreifenpfte war die unabläßig vor- 
ngeftelfte Neligionsgefahr. Drudichriften mußten fortwährend 
ı Aufregung erhalten; Bejagungen der Fürften hinderten freie 
ewegung ; bei Durchzügen wurde der fehwerfte Drud auf die 
nterthbanen der Städte gewälzt, den SKnechten jeder Muth- 
ie gegen diefelben geftattet, und, beklagten fich jene, höhnend 
eantwortet: daran wären fie felbft ſchuld, weßhalb fe Feine 
Berbung geftatteten, zumal fie fähen, wie die geiftlichen Fürſten 
ede Kreidordnung hinderten. Die vornehmfte aller Reichsftädte, 
Rürnderg, ließ es in ihren Zufchriften an den Faiferlichen Hof 
an Ausdrüden der treueften Ergebenheit gegen das Reichs—⸗ 
oberhaupt niemald mangeln, aber das Verlangen um ein An- 
leihen wurde mit einem: fchnöden Angebot von 30,000 fl. als 
Afhlagsfumme auf die bevorftehende Lehenserneuerung erwie- 
dert. Dffen zwar trat die Stadt nicht auf Seite der böhmi- 
hen Rebellen, begünftigte jedoch das Unterfangen des Pfalz- 
grafen in jeglicher Weiſe, damit ſich entſchuldigend, daß ihr 
Gebiet einerfeit8 an deſſen, anderfeitd an das Land feines Ber: 
bündeten, des Markgrafen von Anſpach graͤnze; aud) wurde 
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nicht gegiweifelt, daß fie für ihre don der Krom 
‚genden Lehen den Ehurfürften um Bel 
That der Böhmen billigen werde, In 
durch den Drud, welchen das Kriegsvolt 
Gütern übte, die Reichsritterſchaft für di 
oder mit dem Verſprechen der Erleichterung, 
denfelben zugewandt werden, wobei es an 
wie einzig von diefem Zufammenftehen die 
feiedigenden Zuftandes des Reiche abhänge, 
ſchlauer Abſicht ließen die pfälziſchen Geſchä 
verbreiten: ihr Herr habe mit der boͤhmiſchen Ki 
ter Mitchriften ſich angenommen. Dürfte er 
bei einer fo verdienftlichen Handlung des Beiftandes des 
Reiches ſich getröften zu Fönnen, fo wolle er di rail 
feine gerechte Sache und feine Freunde ſich 
nige muthvoll vertheidigen. Deßhalb dürften 
weder des Friedens noch der Verjchonung von Krie 
fid) getröften, denn die Katholiſchen wirden ihre 
Entwürfe unfehlbar durchführen, werfen schon Die 
zu Dberwefel Zeugniß gebe. Schritten ja ihre 
täglich voran und ſchickten der Papft und Spanie 
Hätten letztere erft den Fuß auf Reichsboden gef 
den fie nicht wieder hinauszubringen feyn. Mit ver 
Ausftreuungen hoffte man mehr als einen Etand zi f 
und zw offener Beihülfe für den Churfürften von 
gewinnen, jedenfalls dem Kaifer das Heranzieh 
Streitkräfte zu erfchweren. Dazu befliffen ſich eb 
welche bisher jede friepliche Ausgleihung im’ 
hatten, die Schuld hievon / deſſen Oberhaupt | 
von allem dem nichts zu fparen, was zu ®i 
ſelben dienen Fonnte. "So wurden wechfelnd durch 
durch glatte Worte vorzüglid die Staͤdte von der g 
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Berbindung unter diefem in die gefonderte der Unirten hinüber⸗ 
getrieben, ven geiftlichen Fürſten von den weltlichen in fchnöder 
Gewalttbat die Einfünfte gefchmälert, wobei Zügelofigfeiten 
des kaiſerlichen Kriegsvolkes zu Einfhüchterung oder zu Erbits 
terung bequeme Handhabe boten. Ob aber bei ſolcher Stim⸗ 
mung und unter ſolchen Beſtrebungen von dem wohlgemeinten 
Rath zu foͤrderlicher Veranſtaltung eines Compoſitionstages 
einiger Erfolg zu hoffen geweſen wäre? Wer mödhte ſolchen 
erwartet haben? Das Gepränge, unter weldyem der Churfürft 
von der Pfalz zu der Berfammlung feiner Anhänger in die 
Reichsſtadt Nürnberg einritt, die Freudigfeit, in weldyer die 
dort angefommenen Yürften zu feiner VBewillfommung hinaus» 
zogen, die Wilfährigfeit, mit weldyer fie (mag es aud) bei 
einigen bloß aus Zaghaftigfeit gefchehen feyn) ihm die Benen⸗ 
nung eined Königs von Böhmen und alle Ehrenbezeugungen, 
bie hieran ſich fnüpften, gewährten, dieß Alles dürfte jene Frage 
in unzweifelhafter Weife beantworten ?). 

Im Namen des Kaiferd, berechtigt als Reichsoberhaupt 
bei dergleichen Verſammlungen ſich vertreten zu laffen, erfchien 
in derfelben der Reichshofraths-Präſident Graf Johann Georg 
von Hollenzollern, der mit feltener Geiſtesgegenwart die Hoheit 
lines Herrn zu behaupten wußte. Bei feinem Eintritt in den 
Saal faß der Pfalzgraf unter einem Thronhimmel, ein freis 
Rehender Stuhl für ven Eaiferlichen Botfchafter ftand zu deſſen 
Linken. Doch giengen bei Hohenzollernd Eintritt alle Anwe⸗ 
ſenden, auch der Churfürft, ihm entgegen und rvafdy feste fic) 
der Botfchafter unter den Thronhimmel, die niedere Stelle dem 
Pfalzgrafen überlaffend 10). Gr eröffnete die Berfammlung, her⸗ 


9) Bericht des Oberflen Suche von Bimbach, Faiferlichen Abgeordneten 
an den fränfifchen und oberfüchfiichen Kreis, vom 31. Dec. 1619; Beil. I. 
0) Häberlin XXIV, 404 aus Slawatas Chronif. 


182 8. IV. Gongrefie, Geſandtſchaften, Diplomatie. 


vorhebend Il): wie des Kaiſers friedliebended Gemüth nur das 
Wohl des Reichs im Auge habe, dahin gerichtet, daß Niemand 
MWiderrechtliches zugefügt werde. Einer gebrudten Darlegung 
möchten fie die falſchen Beſchuldigungen wider denfelben ent 
nehmen. Die Fürften follten nicht durch falfhe Berichte der 
Böhmen, oder fonft von Jemand, ſich beircen laffen, vielmehr 
dahin traten, daß es nicht zu Weiterungen komme, aus 
denen am Ende noch der Türke Vortheil ziehen Fönnte. 

‚ Ueber diefen Theil des Vortrages gieng die Berfammlung 
ſchweigend hinweg, um fo felter hielt fie an dem erften, au 
welchen fie vierzehn Begehren anfnüpfte, deren letztes die Kreis 
gebung von Donauwörth. Sie verlangte Niederlegung der 
Waffen von Seite der Katholifchen ; ferner, daß Böhmen nid 
durch Kriegsmacht in Ungelegenheit verfegt werde; erflärt 
fih zum Beiftand feines „Koͤnigs“ 12) bereit, falls derſelbe in 
feinen Erblanden follte angegriffen werden 13). — Konnte in 
Verbindung mit den bisherigen Erfahrungen der Kaifer, konnte 
Hohenzollern einen andern Erfolg erwarten ? 

Zahlreih war die Verfammlung zu Nürnberg immerhin, 
wenn auch nicht in dem Maß, in welchem ihre Häupter es 
mochten erwartet haben. Trotz ihrer langen Dauer 14) hindert 
der Meinungszwielpalt unter den von der Kirche Abgefallenmn 
an Uebereinftimmung, an thatfräftigen Befchlüffen. Nicht ein 
mal in Bezug auf die Rüftungen wurde etwas Weſenkliches 
feftgefegt 15); doch bezeichnen einige Schritte deren Nichtung. 


— — 





1) Sein Vortrag bei Londorp I, 868 ff., zum Theil and & 
einem Bericht vom 5. Dec. in dem erzcl. 4. 

12) Vertrat dieſer Ausdruck nicht einen Abfagebrief der Reichsſtände an 
den Kaifer ? 

13) Diefe Antwort ebenfalls bei Londorp. 

14) Gröffnet den 18. Nov. verabfchlenet ven 10. Dec. 

15) Sphreiben an jene vom 1. Dec. ; im SA. 


— —— — 
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Berbindung unter diefem in die gefonderte der Unirten hinüber⸗ 
getrieben, den geiftlichen Fürſten von den weltlicyen in fchnöder 
Gewaltthat die Einkünfte gefchmälert, wobei Zügelofigfeiten 
des kaiſerlichen Kriegsvolkes zu Einfchüchterung oder zu Erbits 
terung bequeme Handhabe boten. Ob aber bei folder Stims 
mung und unter ſolchen Beitrebungen von dem wohlgemeinten 
Rath zu förderlicher DBeranftaltung eines Compoſitionstages 
einiger Erfolg zu hoffen gewejen wäre? Wer möchte ſolchen 
erwartet haben? Das Bepränge, unter weldyem der Churfürft 
von der Pfalz zu der Verfammlung feiner Anhänger in die 
Reichsſtadt Nürnberg einritt, die Freudigfeit, in welcher vie 
dort angefommenen Fürften zu feiner Bewillfommung hinaus 
zogen, die Willfährigfeit, mit welcher fie (mag ed aud) bei 
einigen bloß aus Zaghaftigfeit gefchehen feyn) ihm die Benen, 
nung eines Königs von Böhmen und alle Ehrenbezeugungen, 
bie hieran ſich fnüpften, gewährten, dieß Alles dürfte jene Frage 
in unzweifelhafter Weife beantworten ?). 

Im Namen ded Kaiſers, berechtigt als Reichsoberhaupt 
bei dergleichen Verſammlungen fid) vertreten zu laffen, erfchien 
in derfelben der Reichshofraths-Präſident Graf Johann Georg 
von Hollenzollern, der mit feltener Geiſtesgegenwart die Hoheit 
feines Herrn zu behaupten wußte. Bei feinem Eintritt in den 
Saal ſaß der Pfalsgraf unter einem Thronhimmel, ein freis 
Rehender Stuhl für ven Faiferlichen Botfchafter ftand zu deſſen 
Linfen. Doch giengen bei Hohenzollerns Eintritt alle Anwe—⸗ 
ſenden, auch der Churfürft, ihm entgegen und raſch ſetzte fid) 
der Botfchafter unter den Thronhimmel, die niedere Stelle dem 
Pfalzgrafen überlaffend 10), Er eröffnete die Berfammlung, her⸗ 


9) Bericht des Oberſten Fuchs von Bimbach, Faiferlichen Abgeorbneten 
an den fränfifchen und oberfüchfiichen Kreis, vom 31. Dec. 1619; Beil. IL. 
2) Häberlin XXIV, 404 aus Slawatas Chronik. 
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vorhebend 11): wie des Kaiſers friedliebendes Gemüth nur das 
Wohl des Reichs im Auge habe, dahin gerichtet, daß Niemand 
MWiderrechtliches zugefügt werde. Einer gedrudten Darlegung 
möchten fie die falfchen Befchuldigungen wider denfelben ent: 
nehmen. Die Bürften follten nicht durch falfhe Berichte ber 
Böhmen, oder fonft von Jemand, fich beirren laffen, vielmehr 
dahin traten, daß es nicht zu Weiterungen fomme, aus 
denen am Ende noch der Türfe Vortheil ziehen könnte. 

‚ Meber diefen Theil des Vortrages gieng die Verfammlung 
ſchweigend hinweg, um fo fefter hielt fie an dem erften, an 
welchen fie vierzehn Begehren anfnüpfte, deren letztes die Frei 
gebung von Donauwörth. ie verlangte Niederlegung der 
Waffen von Seite der Katholifchen ; ferner, daß Böhmen nidt 
durch Kriegsmacht in Ungelegenheit verfegt werde; erflärt 
fich zum Beiftand feines „Königs“ 12) bereit, falls derſelbe in 
feinen Erblanden follte angegriffen werden 13). — Konnte in 
Verbindung mit den bisherigen Erfahrungen der Kaifer, Tonnte 
Hohenzollern einen andern Erfolg erwarten ? 

Zahlreih war die Verſammlung zu Nürnberg immerhin, 
wenn auch nicht in dem Maß, in welchem ihre Häupter es 
mochten erwartet haben. Trotz ihrer langen Dauer 14) hinderte 
der Meinungsziwiefpalt unter den von der Kirche Abgefallenen 
an Uebereinftimmung, an thatfräftigen Befchlüffen. Richt ein 
mal in Bezug auf die NRüftungen wurde etwas Wefentliched 
feftgefegt 15); doch bezeichnen einige Schritte deren Richtung. 


— — 





U) Sein Vortrag bei Londorp I, 868 ff., zum Theil au ia 
einem Bericht vom 5. Dec. in dem erzel. 9. 

12) Vertrat diefer Ausdrud nicht einen Abfagebrief der NReicheftände an | 
den Kaifer ? 

13) Diefe Antwort ebenfalls bei Londorp. 

14) Gröffnet den 18. Nov., verabfchlenet den 10. Dec. 

15) Schreiben an jene vom 1. Dec.; im SA. Ä 
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e Generalftaaten wurden, fraft ihrer Einigung mit ben Units 
„zu Bereithaltung von Hülfe aufgefordert, um folche möchten 
bei den englifchen Häufern fi) verwenden 16). Auch der Ver⸗ 
h, Venedig wider Defterreich zu flimmen, follte gemacht werben. 
18 Anerbieten der fränkifchen Nitterfchaft von 150 Arquebus 
ren wurde auf 200 erhöht, und verabrevet, die Aufnahme 
ıfatholifcher in die nod) übrigen Domftifte zu verlangen. Die 
täbte ihrerfeits fprachen gegen Verwendung der Uniondtruppen 
Böhmen, der gemeinfamen Gelder zu hohen Befoldungen, 
: eigenen Beſchwerung durch unbotmäßiges Kriegsvolf, droh⸗ 
; mit Selbfthülfe. — Der Abfchied 17) lautete auf Beftellung 
er Kriegsverfaffung und Entrichtung von 50 Römermonaten, 
f die Mahnung an die Freisaugfchreibenden Fürften in Obers 
d Niederfachlen, Kreistage einzuberufen, auf Maßregeln ge- 
n Durchzüge, neben einigen Schlußnahmen mindern Belan- 
3. Außer der Uebereinkunft, dem pfälzifchen Churfürften fortan 
ı Königstitel zu geben 18), war der wichtigfte Befchluß ders 
ige einer Abordnung an den Herzog von Bayern 9). 
Beinahe ausfchließlich calwinifche oder in ihren Beſtrebun⸗ 
n denfelben verwandte Fürften hatten zu Nürnberg getagt. 
zie aber die Katholifen in diefer fpäter aufgefommenen Secte 
e bitterften Feinde der Kirche erkennen mußten, fo hatte bei 
m firengern Anhängern Luther der Zorn, den diefer wider 
eren Vorläufer, die Zwinglianer, ausgeftoßen, noch in Feinerlei 


16) Pour les deux principaux points, de la continuation et de 
emploi de la soldatesque, il me semble qu’on part peu eclairci, 
hreibt Solms an Anhalt, bei Wolf IV, 277. 

17) Diefer bei Londorp I, 873. 

83) Den 5. Dec.; daf. 

19) Graf Friedrih von Solms und Vollrad von Pleſſen in der Chur: 
irſten, in der übrigen Namen bie beiven Nürnberger Batricler Andreas Im: 
of und Chriſtoph Delhafen. 
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Weiſe fi abgekühlt. Die tübingifchen Theologen erblidten in 
der nürnberger Zufammenfunft eine Machiftelung der ihnen wider 
wärtigen Partei. Als fie ihren Herzog zur Abreife dahin be 
reit ſahen, bielten fie fich verpfliditet, demfelben vorzuftellen : 
ob e8 verantwortlich jeye, Böhmen einer Deformation burd) 
den Calvinismus, „die Prediger des ‚reinen Wortes einer Ar 
gern Verfolgung audzufegen, als fie durch die Papiften zu er 
fahren hätten ?" Ob der Herzog fein Volf und fein Geld für 
folhe aufopfern wolle, welche die Arminianer, nur weil fie in 
Einigem mit den Lutheranern übereinftimmten, bis aufs Blut 
verfolgten 2? Wie die Katholifen, fo beſchuldigten auch die 
Lutheraner dieſen gemeinfamen Widerſacher 21), dem heiligen 
Römischen Reich eine neue Geſtalt geben zu wollen. Ceit 
Heidelberg gegen Wittenberg fid) aufgeworfen, ja mit feinem 
Einfluß diefes weit überflügelt hatte, zeigte ſich in folcher Bes 
ziehung eine vege Bewegung der Geifter, welche mit derjenigen 
in den fürftlichen Eabineten, die auf Heidelberg ihr Augenmerk 
richteten, wie auf den Waffenplägen gleichen Schritt hielt. Je⸗ 
ner wilde Pfalzgraf Caſimir, der ſchon in den Jahren 1568 
und 1569 feine Waffen den franzöfiichen Qugenotten wider bie 
Katholifen geliehen, dann für den abtrünnigen Gebhard von 
Cöln fid) erhoben, hierauf ald Vormund Friedrichs III. von 
der Pfalz, unter gleichen Gewaltthaten, mit denen Churfürfk 
Ludwig dad Lutherthum in feinem Lande wieder eingeführt, 
dem Galvinismus die alleinige Geltung abermals verfchafft, und 
in diefer Stellung zu weitern Entwürfen Waffenbrüver um fid 
fammelte, verfündete denfelben ohne Rüdhalt die Zwecke feine 
Partei, welche bis zu diefer Zeit, von der wir fehreiben, un 





20) Sattler Geſch. vom Würtemberg VI, 127. 


2) Die Lutheraner wurben von den Galvinern befchulbigt, mit einem 
Buß noch im Götzendienſt zu ftehen. 
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Schriftſteller laut ausgerufen : „rüflen und bereiten wir uns 
zum Krieg! Nicht wider die Türken, fondern wider Rom! Es 
wird eine fcharfe Heerfahrt werden 24) 1" Mögen Aeußerungen 
calvinifcher Wortführer, wie des heivelbergiichen Theologen Da- 
vid Pardäus 35): den Bemühungen, Deutfchland wieder unter 
dad Jod) ded Antichrift zu bringen, bat man mit Rath wie 
mit der That, gemeinfam, rechtzeitig und Fräftig entgegenzw 
treten, ihnen felbft mit dem Schwert Widerftand zu thun, — 
mögen dergleichen Reden bloß auf nothgenrungene Vertheidi⸗ 
gung ſich bezogen haben 26), es fehlte feit der Zufammenkunft 
in Abaufen nicht an einer Reihe von Thatfachen, heimlichen 
Entwürfen und weitfhallenden Aeußerungen, welche die Ka 
tholifen zu flrengerer Auslegung derfelben berechtigten. 

Das Reich betreffend ließen ſchon am Reichstag des Jahres 
1608 die Gefandten von Churpfalz und Heſſencaſſel ſich ver- 
lauten: „Hopfen und Malz feye an den mühfamen Reichstags: 
bandlungen verloren ; e8 werde nicht gehen, man gieße denn 
das Reich in einen andern Model 27)", und ſprach der braun 
ſchweig⸗wolfenbüttelſche Canzlar Eberhard von der Weihe 23), 
ebenfalls des Calvinismus verdächtig, von dem unvermeiblichen 
Untergang des römifchen Reiches, welches zu eben biefer. Zeit 
einem andern Libelliften diefer Partei für den Inbegriff alles 
Teufelswerkes galt29). Oder hätten redliche Deutſche es ver 


2‘) Ad expeditionem omnium acerrimam; Fred. Braubomus 
Flores famin. praf. 

25) Deffen Irenicum cap. 29. 

26) Wie in der Widerlegung der Ungersporflfchen Erinnerung €. 167 f 
will eriviefen werben. 

27) Ungersdorf Grinnerung. 

23) In Drudicriften Durus de pascolo, auch Warmund von Chren⸗ 
berg fich nennend. 

2) Plenitgdinem diabolismi, nannte es Conr. Graser, V. D. 
M., in Plaga regia. 
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Ten können, daß eben diefe Reichöglieder, welche jett zu 
irnberg beifammen faßen, zehn Jahre früher dem König von 
anfreid) die Kaiferfrone angeboten hatten 30), daß dieſelben 
re den Artikel der goldenen Bulle die Auslegung erfanden : 
Klagfällen wider den Kaifer fite der Pfalzgraf ale Richter 31) 
‚er demfelben. Waren dieſes aud) Meinungen und Yeußes 
ngen Einzelner, man wußte, wie eng verfippt unter einander 
: Anhänger der Partei waren, fo daß wir fie wohl ald Ans 
‚ten der Gejammtheit aufnehmen mögen. 

Abſcheu und Schauer vor den Türfen, gegen deren daher: 
zufende Zluth nur Wiend Mauern das ganze Deutichland 
chirmt, erfüllten noch immer die Gemüther der Lutheraner 
e der Katholifen. Die Calviner jedoch reichten jenen freund: 
y die Hand. In deren formlofem Gottesdienſt erblidten bie 
ten Beiden eine innere Verwandtfchaft mit dem Erbfeind, auf 
(che bei fonftigen freundlichen Beziehungen zu demfelben nicht 
ten Gewicht gelegt wurde 32). Sagten die Balviner doch 
st: der türfifche Sultan feye ihr Beſchützer geweſen, den Gott 
ver den Kaifer erwedt, damit er ihnen Religionsfreiheit ges 
ihren müflen 33); wofür fie von Achten Lutheranern den Vor⸗ 
urf binzunehmen hatten : ihnen allen fite der orientalifche Ans 
hrift, der Türfe, im Herzen #). So unverföhnlich gegen die 
atholifchen waren die Anhänger Luthers doch nicht geftimmt, 
aß fie in den calvinifhen Verſuch, die Mauren zu einem 





.— 


%, Geſch. Ferdinands. 

3) Beſchreibung der würtembergiſchen Hochzeit S. 190. 

*) uUnſere Religion, fagten die Calviner ven Türken, iſt der eurigen 
miengſten verwandt, nur daß fie in Bezug auf Faſten und Almoſen ung 
ht an eine beftimmte Ordnung bindet. 

8) Leo de Dromna, des Papſts Garaus. 4. Gera 1611. 

) Polyc. Leyfer über den Katechismus, Borrebe. 
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Einfall in Epanien aufzureizen 35), eingewilligt hätten 36). Biel- 
mehr rief der vielfache Verkehr, der enge Zufammenhaug bdiefer 
dritten Partei in Deutſchland mit den Ungläudigen laute Ent- 
rüftung hervor. 

Unverfennbar wurzelte in: den Tiefen des Calvinisſsmus ein 
zerfeßendes demofratifches Element: Wie dieſes in der Geftalb 
tung des falten, alle anregenden Hülfsmittel verfehmähenden 
Gottesdienſtes 37), dann in der kirchlichen Einridytung, die je 
den Vorrang zurückwies, unverfennbar an das Lidyt trat, fo 
mußte die Lehre von der Gnadenwahl deſſen Eniwidlung auch 
in Beziehung auf die weltlichegefellfchaftlichen Einrichtungen för 
dern. Wird der Menſch ohne das geringfte Zuthun von feiner 
Seite zum Kinde Gottes, und bleibt er dieſes, was immer er 
verwirfe, wie folte da zeitliche Verfchiedenheit noch irgendwie 


in Betracht kommen, diefelbe jenem Bewußtfeyn gegenüber: die 


I 


mindefte Berüdfichtigung verlangen dürfen? Die vornehmflen 
Meinungsfüge der Calviner ftreiften bereit an die, alle geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung umfchrenve Lehre von der Volfsfouveränetät, 
wenn calviniſche Theologen den Sag aufitellten : die niedere 
Obrigfeit feye der höhern nicht bloß als Gehülfe. zum Regieren, 
fondern aud) dazu beigegeben, um deren allzugruße Zreibeit zu 
mäßigen. Mehr nody: vie Obrigfeit würde durch Zufanımen 
flimmen des Volkes, oder durdy den Ruth, oder durch ve 
Ehurfürften, oder durch andere Obere eingefegt, die in ihrem 
Recht ſtänden, wenn fie bei Llebergriffen jene wieder befeitige . 
ten 33). Was ließe ſich nicht aus Calvins Cap: die Freiheit, 


— — — — — 


35) Nach Vertreibung der Morisken, denen ein englifcher Agent der 
Schub der Generalftaaten anzurufen rieth; Khevenhiller VII, 258. 

35) Kalvinifcher Modell ©. 50. 

7) Ward doch felbft die Orgel des Teufels Sackpfeife genannt. 

38) Galvinifcher Movell S. 32,' 39. 
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Theologen wurden darüber befragt. Nach mehrern Tagen er: 
theilte Marimilian Antwort. Er fprad fein offenes Befremden 
ans’ fowohl über die ausgeſprochenen Behauptungen, welche 
ale Schuld der innern Zerrüttung des Reichs auf die Katho: 
liken wälzen wollten, als über die daran gefnüpften Forderun- 
gen, und die bedrohliche Weife, in der man entiprochen wiſſen 
wollte. Eine mildere Exrwiederung der Gefandten rief dann 
eine mildere Antwort hervor. Die Gefandten deuteten diefelbe 
als Ausdrud entweder der Furcht oder der Täufchung. Wur— 
den fie zwar während ihrer Anweſenheit in München aufs 
freundlichfte behandelt, fo hatten doch ihre Begehren einen tie 
fen Stachel in dem Herzog zurüdgelaffen. „Sie wollten, ſchrieb 
er bald darauf bem EChurfürften von Eachfen*2), ihn und be 
andern Fatholifchen Fürften zufammenziwingen, Maß und Welt 
des Benehmens ihnen vorfchreiben." Er fragt ihn, wie er e 
anfehe, wenn Defterreich zu Behauptung der böhmifchen Krone 
das Meußerfte daran feßen würde? wie man überhaupt bei der 
drohenden Gefahr fich ftellen wolle ? 

Auch den übrigen Fatholifhen Ständen mußten die Be 
gehren der Unirten bedenklich erfcheinen #3). Der Churfürft von 
Mainz erflärte fie in einem Ausfchreiben an jene %*) als eine 
bedrohliche, den Fatholifchen Ständen gefährliche Werbung, melde 
die Erhaltung des Friedens an die härteften Bebingniffe Fnüpfe 
Dem Ehurfürften von Sachſen bemerkte er: „nunmehr erheik 
flar, was die Unirten in ihren bis dahin mit jo vielen gelinben, 
füßen und glatten Worten, in der unter fo milden Vertröftungen 
und Anerbietungen betriebenen gütlichen Beilegung gefucht, wie 





— 


42) Das Schreiben vom 14. Jan. 1620; In StN. 

3) Strahlendorf nannte das Anbringen der Unirten bei dem Herzog 
„Taft hochmüthig.“ 

4) Bom 8. San. 1620; daf. 
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einfacher Fahnengang, eine bloße Kirchthüre werde zur Bun 
desſache geftempelt, müffe ald Vorwand zu. Rüftungen dienen; 
falfhe Nachrichten ließen niemald zur Ruhe fommen. “Der 
längft andauernde Zuftand des Mißtrauens und der Spannung 
war aber an dem Reichstag von 1608 auf den höchſten Grad 
geftiegen. Immer weiter entfernten fid) die unfatholifchen 
Reichöftände von den andern, ſtets ungeftümer ftellten fie ihre 
Begehren; ihre Gelüfte nach Firchlichem Beſitz traten unverfenn 
bar hervor. Da eradyteten es die Geſandten von Oeſterreich, 
Bayern, Salzburg und Würzburg als Pflicht, über größere 
Einigung der fatholifchen Stände ſich zu befprechen 50). Darauf 
fam im Juni der beyerijche Kämmerer, Rath und Öberftjäger 
meifter Laurenz von Wenftn, Herr zu Altenpreifing, nad) Main 
um eine foldye Verbindung bei dem Churfürften ſelbſt in An 
regung zu bringen, zumal andere KReichöglieder in Stiftung 
der Union vorangegangen waren. Einsweilen fchleffen geil 
liche Fürften, die nachmald zu dem oberländifchen Directoriat 
gezählt wurden, mit Herzog Marimilian von Bayern am 10. 
Juli 1609 zu Münden ein Scugbündnig 51), Wie danı 


— 


— a m 


Ansbach auf Gefülle von Würzburg und Bamberg, Pfalz un - 


Baden auf foldye von Wormd, Speyer und Mainz griffen, 
Erzherzog Albrecht, Landpfleger der Niederlande von Trier, us 
Schutz mußte angegangen werden, bemühte fid) deffen Erzbifchef, 
der Ehurfürft Lothar, aus den Grafen von Metternich, nad 
allen Seiten, um jenen Gedanfen in Wirklichkeit zu bringen. 
Die rheinischen Fürften traten im Auguft des gleichen Jahre? 
in Mainz zufammen, beide Theile vereinigten ſich im folgendes 


— 


50) Die Beſprechung hatte am 5. Mai 1608 ſtatt, den Tag vorher 
war die Bundesurfunde der Union unterzeichnet worben. 
. 5) Die Urkunde in (Stumpf) dipl. Gefchichte ter beutfchen Liga, 
Beil. 1. 
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Vollrad von Pleſſen in vertraulihem Schreiben dem Fürften 
Ehriftian von Anhalt Anfchläge gegen Mainz, Speyer und die 
fräntifchen Bisthümer eröffnete56), aud) davon fprach, „wie man 
die Pfaffen glimpflich angreifen Fönnte, den niederfächflichen 
Kreis in Kriegsbewegung fegen möchte, weil man ohne diefen mit 
den Pfaffen in Oberdeutfchland nichts auszurichten vermöge 57). 
Hat fomit die Liga Deutfchlande Frieden aufs Spiel gefekt, 
den Sammer verfchuldet, welchen dasfelbe feitdem durch dreißig 
Jahre erlitten? 

Wie das Auftreten der Böhmen gegen ihren Randeshermn 
an frievlicher Ausgleichung immer mehr verzweifeln ließ, er 
gieng zu Ende des Jahres 1618 von Paul V. an den Chur 
fürften von Mainz die Aufforderung, mit feinen Collegen über 
die Weiſe fich zu berathen, wie Matthiad und Ferdinand in ihren 
Bedraͤngniſſen Beiftand koͤnne geleiftet werden 58). Das Gleide 
follte, im Auftrage des Letztern, Erzherzog Leopold bei den übri⸗ 
gen Fatholifchen Fürften in Anregung bringen 5%), von denen 
wohl mehr ald Einer die Rothiwendigfeit der Herftellung der 
Liga einfehen mochte 60). Aber der Herzog von Bayern hatte 
früher verurfachte Empfindlichfeiten noch nicht verwunden 6). 
Leopolds Berlangen, felbft an die Spige eines dritten Direw 


6, Sein Schreiben vom 27. Nov. /7. Dee. ; bei Londorp I, 816. 

5) Daf. 

53) Das Breve vom 21. Der. ; im erzezl. U. 

59) Ferdinand fagt in einem Schreiben an Leopold vom 26. Aug. 1619, 
im StA., er habe eingangs des Jahres ihm das Werk der Liga anvertraut 
bei feiner ins Reich gemachten Reife. 

6) Bifchof Heinrich von Augsburg an den Churfürften von Main, 
den 18. Der. 1618; im erzezl. N. 

61) Doch Hatte er, dem Andringen einiger geiftlichen Sürften nachgebend, 
das oberländifche Directoriun, wenn auch nicht dem Namen doch dem Weſen 
nach, diefes aber ausschließlich unter ihm bereits im Mai 1617 wieder 
bergeftellt; Wolf IV, 90. 
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toriums zu treten, konnte diefelben nicht befeitigen. Am thä- 
tigften erwies fi) der Churfürft von Mainz. Bald nad) der 
Befprechung mit [dem Erzherzog berief er 62) mehrere geiftliche 
Fürften auf den 20. Ienner zu einer Beſprechung nad) Ober: 
weſel. Es fanden fi ein die drei rheinifchen Churfürften 
nebft den Bifchöfen von Epeyer und Bamberg. Hier wurde auf 
Gutheißen der oberländifchen Stände, zum Zwed gegen Ver⸗ 
gewaltigung, für die Dauer von ſechs Jahren, eine Einigung 
geſchloſſen unter freiftehendem Beitritt für andere Stände. Zwei 
Directorien, Mainz and „hoffentlich 63)" Bayern, follten an der 
Spige des Bundes ftehen, jenem für Kriegsfacdyen der Herzog 
von Vaudemont beigegeben werden, doch demjenigen von Bayern 
untergeordnet. In Kriegsfällen Habe ein Stand dem andern 
Hülfe zu leiten. Für den Anfang hätten die Bundesglieder 
50 einfache Römermonate zu entrichten., zur Hälfte auf nächfte 
Oſtern, zur Hälfte auf Johannis des Täuferd Tag Man 
fofe den heiligen Stuhl, die Könige von Spanien und Frank: 
reich um Hülfdgelder angehen, den Kaifer von dem Abſchluß 
des Bundes in Kenntniß fegen. Für Auslagen und Vorſchüſſe 
ſeyen die Bundesoberften zu entichädigen. Zu den Bundes- 
fällen wäre zu zählen, wenn ein Geiſtlicher abtrünnig würde, 
dabei feine Pfründe beibehalten wollte; in dieſem Fall müßte 
der geiftliche Vorbehalt unter Vermeidung jedes gütlichen Ber: 
gleidhes eintreten. Gegenfeitige Irrungen der Bundesglieder 
ſeyen in Güte beigulegen. Auch geiftliche Mittel, als Bettage 
Proceffionen, Glodengeläute müßten angewendet werden 6%). Dar- 





62) Das Schreiben vom 9. Jan. 1649; im erzezl. 9. 

3) Somit hatte Marimilian das legte Wort noch nicht gefprocdhen. 

64) Den Bundesabſchied fammt dem Protocoll , im erzezl. A., gebruct 
bei Stumpf Beil, VI. 
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weihem Marimilian 2000 Mann zu Fuß und 200 Reiter 
ben katholiſchen Ständen zum Schuß anbot, von Ferdinands 
Unterftügung durch die Liga gefprochen wurde 75). 

Der Vorgang zu Prag am 29. Auguft 1619 Fonnte bie 
geiftlichen Churfürften betreffö der nächften Zufunft unmög- 
ih im Zweifel laffen. Noch in Frankfurt verbanvden fie fid, 
fiebenundzwanzig Römermonate hievon bie erfte Hälfte alſo⸗ 
gleih, die andere auf Allerheiligen zufammenzubringen , dem 
. Herzog von Bayern ein Regiment von 2500 Mann zur Ber: 
fügung zu ftelen?6). Diefer Zuzug wurde bald hernach auf 
6000 Mann zu Fuß und wenigftend 600 Reiter erhöht”). 
Immer heller trat die Nothwendigfeit Fräftigerer Geftaltung 
der Liga vor Augen. Hiefür wollten fie in München ernfid 
wirfen, wie auch Ferdinand unfehlbar mit gleichem Vorhaben 
Frankfurt dürfte verlaffen haben. 

Bei den ftarfen Werbungen des Pfalzgrafen fäumten bie 
geiftlichen Churfürften nicht, durch den Grafen Eitel Friedrich 
von Hohenzollern, Dompropft zu Cöln, dem Herzog von Bayern 
bie oberfte Bundesleitung anbieten zu laffen, unter Zuficherung, 
die Koften auf drei Monate in Augsburg niederzulegen 79; - 
Hauptzwed der Sendung war aber, Marimilian zu Ueber 
nahme der Direction der Liga zu bewegen. Ob auch berfelbe 
jegt noch „der frühern Difficultäten bei diefer Direction * ge 
dachte 79: bei den überall auffteigenden Gefahren für die Fathe 
fifche Sache wollte er nicht dem Antrag ſich entziehen. Als 
Bedingungen ftellte er auf: .1. daß jeder Stand das Volk, bie es 


75) Wolf IV, 239 fi. 

76) Khevenhiller IX, 449. 

77) Mainzer Abfchied vom 25. Nov. 1619; im erzezl. A. 

78) Das Schreiben an dieſen; daf. 

79) Des Dompropfts Schreiben an den Ehurfürften vom 15. Oct. ;.baf- 


u. 
L 
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vollzählig feye, zum eigenen Schuß werbe, weil fonf die Ge 
ſammtmacht der Gegenpartei wider Bayern fi) wenden würde; 
2. daß die rheinifchen Churfürften 400 Pferde mehr, Spanien 
deren 1000 aufzuftelen hätten; 3. daß dad Volk ohne feinen 
Schaden von den Ständen bezahlt werde; 4. daß der Chur⸗ 
fürft von Cöln 3000 Mann, die er beifammen habe, ihm „ale 
Bruder“ zu Hülfe Ihide. In dem mit dem Kaifer abge 
Ihloffenen Vertrag waren durch die Zufage, daß weder jener 
no ein Glied feines Haufes in die unbefchränftefte Führung 
des Direttoriums 80) irgendwie eingreifen wolle, alle Bedenk⸗ 
lihfeiten ded Herzogs bereitd gehoben. 

Für eine allgemeine Zufammenfunft hatte der Churfürft 
von Mainz Würzburg und den 1. December beftimmt. Wie 
wohl Strahlendorf meinte, der Kaifer follte dergleichen Ver⸗ 
fammlungen nicht befhiden, als durch die Reichsverfaſſung ver- 
boten, und „weil S. M. die richterlihe Präeminenz über bie 
Barteien ſich vorbehalten müßte 31)," fandte Ferdinand dennoch 
ven Freiherrn Ernft von Bugger dahin 82). In des Kaiferd 
Namen trug derfelbe vor 33): „Reichsſtaͤnde ſetzten fich in Kriego⸗ 
verfaffung , um der Böhmen Unterfangen zu ftärfen, auch geift- 
lie Güter an ſich zu reißen. Steure man dem böhmifchen 
Unwefen nicht, fo werde es über das Reich ſich verbreiten. 
Ve Sache gehe nicht mehr das Oberhaupt allein an; ein Des 
infionswerf der Stände feye nothwendig.“ — Die Antwort 
lautgte unbegreiflicher Weife: die Gefandten wären nicht in- 


%) Plenarium, absolutum et liberum Directorium, 

a) Zwar bezog fich diefes Gutachten Strahlenvorfs auf. die zweite 
Verſammlung in Würzburg ; konnte es aber für biefe gelten, fo mußte e6 
für die erſte um fo mehr gelten. 

2) Inſtruction für denfelden ; im StA. 


33) u Bortrag ſammt dem Beſcheid darauf, gedruckt bei Wolf W, 
ll, IV, 
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firuirt, wollten das Vorgebrachte hinterbringen. Hülfe an 
Geld und Bolf werde ihren Brincipalen ſchwer fallen, weil 
bei diefen gefährlichen Zeiten und Läuften jeder auf Erhaltung 
der eigenen Länder Bedacht zu nehmen habe. Hierauf wurde 
mit Eröffnung der Sitzungen befchloffen : damit das. Wichtigfte 
geheim bleibe, folle fein Scribent, Protocolliſt, Sekretär, bloß 
Räthe zu denfelben gezogen, die Protocolle durch die Ge 
fandten felbft verfaßt, fie noch durch ein Handgelübde zum 
Schweigen verpflichtet werden 89). Das Beichloffene wolle man 
Sachſen und den neutralen Ständen mittheilen, den Titel Kö 
nig von Böhmen Ferdinand vorbehalten. — Die erfte Brage: 
ob man in einen Bertheidigungsftand fich feßen wolle ? wurde 
mit einem einhelligen Ja beantwortet. Das Wie der Einrich 
tung feye den Bundesoberften anheimzuftellen.. Das Heer folle 
auf 21,000 Mann zu Fuß, A000 zu Roß gebradht werben, 
6000 und 1000 durch den Herzog von Bayern, 2000 und 200 
durch den bayerifchen Kreis, von dem Oberland 7000 und 1800, 
das Uebrige durch das rheintfche Directorium. Auslaͤndiſche 
Hülfen wären bei den Directorien verhältnißmäßig in Anrech⸗ 
nung zu bringen. Das rheiniſche Directorium hat die Wer⸗ 
bung, Mufterung und den erften Monatsſold feiner Truppen 
zu übernehmen, fodann monatlich 100,000 fl. in die Fuggerſche 
Schreibftube nad) Augsburg zu liefern 85), weitere Ausgaben tra 
gen die Oberländer. Einsweilen wird der Beitrag auf ſechs Mo 
nate geleitet, dann weiter noch, fofern die Gefahr fortpauert. 
Ale Stiftungen haben einen Zehnten, die Geiftlichen ein Jahred- 


8) Die Inſtruetion für die bayeriſchen Gefandten, bei Wolf IV, 
281, rügt nemlich, daß die Ausfchreiben und die Deliberations:Buncte bereit 
den BProteftirenden befannt geworden wären. 

5) Bin Maßſtab für die Leiftungen der einzelnen Bunbesände giebt 
das Betreffniß von Salzburg, welches 58,191 fl., ober nach Abzug feier 
Kreiscontribution 50,000 fl. zu entrichten gehabt hatte. 
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HeflensDarmfladt , der fchon bei der Yürftenverfammlung zu 
Prag unter Kaiſer Rudolph durch treue Anhänglichkeit an das 
Reichsoberhaupt fich ausgezeichnet 99, an den Ehurfürften von 
Mainz 97), wie demjenigen von Sachſen die Entwürfe ber 
Unirten gegen dad Haus Oeſterreich, zum Umſturz der Reihe 
verfaffung und zu gewaltfamer Durchfegung ihrer Forderungen 
höchft bedenklich vorfämen. Müffe doch der Kaifer ebenfomwohl 
als andere Stände der Reichderecutionsorbnung ſich zu erfreuen 
haben, und dürften getreue Fürſten eine foldhe Behandlung des 
Hauptes ,.dergleihen es jegt erfahre, nicht zugeben. Aber der 
Churfürft beſorge, Furcht, ihre vormals geiftlichen Güter zu 
verlieren, dürfte die niederfächfifchen Stände eher wider als für 
den Kaifer flimmen. Könnten fie nur Gemwährleiftung für bie 
felben erhalten! — Wohl wurde von den Fatholifchen Fuͤrſten 
erwogen , daß fie mit dem Zuftimmen zu jenem Begehren ben 
Rechtsboden verließen, der Fortbeftand der übrigen Stifte noch 
fhwanfender werden müßte. Hätten doch diejenigen, welde 
fo manche andere an fich gerifien, durd) neue Statuten be 
Katholifen von aller Nutznießung daran ausgefchloffen, unge 
achtet bisher noch Fein Inhaber eines foldhen Stiftes feye ans 
gefochten worden. Uber die Pflicht, dem Saifer beizuftehen, 
den durch die frevelhafte böhmifche Wahl erfchütterten Rechte 
zuftand berzuftellen, der Blick auf die drohende Gefahr üben 
wog: ed. wurde befchloffen, einer ſolchen Forderung, werbe fie 
des erwähnten Zwedes wegen geftellt, nicht fich zu widerſetzen. 
Stellt man fi) demnach auf Fatholifhen Standpunct, von 
welchem eine Erbgerechtigfeit an foldye Güter durchaus nid 
zuläfftg ift und die jede Entfremdung von deren Beftimmung 


—— — 


— 4 


%) Geſch. Ferdinands VI, 268. 
7) Schreiben von Mainz an Eöln und an Bayern , vom 23. Jan. | 
1620; im erzcezl. U. | 
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entfchieden verwerfen muß, dann fann eine unbefangene Würs 
digung der zu Würzburg aufgeftellten 98%) Normen das Zeug- 
niß weitgehenden Entgegenfommend nicht verfagen. Allererft 
follte den gegenwärtigen Inhabern der unangefochtene Beſitz 
jener geiftlichen Güter zugefichert werden. Gegen einen Revers, 
niemals auf Reichs- und andern Tagen Sig und Stimme vers 
langen zu wollen, follte ihnen die Verwaltung der Landſchaften 
bleiben. Andere Beitimmungen berüdfichtigten bloß ungefährs 
veted eigenes Beltehen. Wie: daß jenes Zugeftändniß dem 
geiftlichen Vorbehalt, dem Religionsfrieden,, der kaiſerlichen Ho⸗ 
heit und der ihr gebührenden Erfenntniß in ſolchen Fallen kei⸗ 
nen Abbruch thun dürfe. Gegen den geiftlichen Vorbehalt fol» 
ten Feine Einwürfe mehr gemacht werden, die noch beftehenden 
katholifchen Stifte und Klöfter unangefochten bleiben. Zu den 
verweitlichten Stiften müßte auch Katholifen der Zutritt ges 
fattet werden, mit Abfchaffung aller neuern Statuten und 
Eide. Die Gewährung dürfe einzig auf Befenner der auges 
burgifchen Confeſſion fich eritreden. An den Reichstagen folle _ 
in Zufunft, trog allen Widerfpruche der Unirten, die Stimmen 
mehrheit wieder gelten 99). 

In würdiger Weile wurde fodann die Hauptaufgabe der 
Zuſammenkunft, die Beantwortung jener zu München eröffnes 
tn Anträge, gelöst. Die verfaßte Schrift Tautete ernft und 
gemefien 100), Die Fatholifchen Stände erflüren: „fie wollen 
nit mit Worten, fondern durch die That Zeugniß geben, daß 
ihre zu des heiligen Reichs Wohlfahrt tragende Treue alle ans 
dern Rüdfichten, wie hoch auch diefelben zu achten wären und 





— —— 


3) Die nachher auch wirklich in Anwendung gebracht wurden. 
9) Würzburger Abſchied vom 37. Bebr. ; im erzezl. U. 
10) Das Concept derfelben auf dreizehn Blättern; daſ.; gedruckt bei 
Londorp U, 7—11 und bei Khesenhiller IX, 820 fi. 
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billiger Weile Jedem angelegen feyn follten, weit übertreffe, 
fie auch lieber mit Zurüdjegung des Befondern den lieben Frie⸗ 
ven erhalten, als Durch zu viele eigene Anſprüche das Vaͤter⸗ 
land in Roth und Gefahr bringen wollten. Man beſchuldige 
fie, zuerft zu den Waffen gegriffen zu haben, und verlange num 
deren Rieverlegung, nicht fraft Reichsherkommens, fondern 
unter Hinweifung auf die eigene Kriegsmacht, die im Fall ver 
Weigerung wider fie folle gewendet werden. Ob dieß das Mittel 
feye, das verlangte Vertrauen zu begründen? Der verzögerten 
Erledigung der Beſchwerden trügen dod) fie, die bei allen Reiche 
tagen. bittli) darum angehalten hätten, die wenigfte Schul. 
Sobald in Böhmen der Aufftand ausgebrochen, habe man von 
der andern Seite Kriegsvolk dahin geſchickt. Coͤln habe müflen 
werben, feine Leute aber ohne Befchwerung irgend eines Stan 
des im Lande behalten, indeß die Unirten durd dasjenige fa- 
tholifher Stände gezogen wären, die Stifte auf mancherlei 


Weife befehwert hätten. Gleiches jeye während der zugeflaw 


— — 


— — 


denen Bedenkzeit geſchehen, habe doch Churpfalz Mainz ſogat 


die Gefälle eingezogen. Ob ſie nicht werben dürften, wem 
man ihnen mit Erecution drohe? Die Reichsabſchiede von 1525, 


1526, 1529, 1530 verböten, aufrührerifchen Unterthanen Hüffe - 


zu leiften, derfenige von 1540 drohe fogar denjenigen, die hien 
fi) würden gebrauchen laflen, Strafe an. Wie man ein fob 


ches gebieterifches und bebrohliches Anfinnen, vielmehr Anbe 


fehlen gegen fie fih erlauben dürfe? Sollte man aller Ehrbar 
feit und Billigfeit zuwider die Fatholifchen Stände durch Ge 
walt nöthigen wollen, dann freilich müßten fie auf erlaubte 
Bertheidigungsmittel denfen. 

Wie jüngft ver Domherr von Furtenbach, um Beihülfe zu 
fuchen, nach Rom und in das übrige Italien, fo mußte jebt in 


gleicher Abficht der bayerijche Vice-Canzlar Eſaias Leufer nad | 


Madrid fi) begeben. Schriftlich wurde die Infantin und der 
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Zu Mülhaufen fanden perfönlich ſich ein die Churfürften 
von Mainz, Göln und Sachſen, der Landgraf Ludwig von 
HefiensDarmftadt; der Herzog von Bayern ließ ſich durch Ge 
fandte vertreten 105). Vergeblich fandte Mori von Caſſel ſei⸗ 
nen Oberfthofmeifter au Johann Georg, um ihn, da er be 
reitd in Mülhauſen eingetroffen war, unter Androhung fchlim- 
mer Folgen abzumahnen 106). Ebenſo ftelte ihm der König 
von Dänemark vor: ed jeye auf Unterdrüdung der „Evange 


liſchen“ abgeſehen; ob er denn lieber dem Mond als der Sonne 


fich zuwenden wolle 107)? 


Ald am 16. März des Jahres 1620 die Eingetroffenen 


zum erftenmale zufammentraten, eröffnete ihnen der mainziide 
Canzlar: Herftelung der Ruhe und des Friedens feye Zwed 
der Berfammlung. Jedermann zwar hege diefen Wunfch, nie 
mand jedoch wifje die Mittel zu feiner Erreihung anzugeben. 
Sachſen erwiederte: in Franffurt feye ein Kaifer gewählt wor 
den, doch nicht bloß für etliche Wochen. Ihm nicht helfen za 
wollen, hieße das fchlechtefte Beilpiel geben. Pfalz feye zw 
Abtretung Böhmens verpflichtet, müßte ed auch mit Gewalt 
dazu gezwungen werden. Allein in den fächfifchen Streifen wi 
ren viele Fürften der Meinung : wollten fie dem SKaifer helfen, 
fo blieben fie ihrer Stifte nicht verfichert; würden viefelben 
hierüber beruhigt, fo hoffte er fie wohl zu gewinnen. Au 
biefes hin gaben die Fatholifchen Fürſten, wie man deſſen fehon 
zu Würzburg vorläufig ſich verftändigt hatte, für füch, ihre 
Nachkommen und ale übrigen fatholifhen Stände, den welk 


rn — 





105) Die Verhandlungen aus einer Actenfammlung im erzezl. A. unter 
der Rubrik: „von Aurfürftlichen Gollegialtagen”; 7 Foliobände und 4 flarkt 


Bascifel, eine zahllofe Menge von Originalfchreiben und Eoncepten enthalten. : 
106) Das Schreiben des Landgrafen wie auch des Churfürften Antwert 


bei Khevenhiller IX, 842 ff., auch bei Londorp. 
107) Das Schreiben bei Londorp II, 19. 


| 
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lichen Inhabern der Stifte die Zuſicherung: „diefelben ruhig 
bei ihrem Beſitz zu laſſen, fie weder felbft noch durch Andere 
anzugreifen, zu vergewaltigen oder zu verftoßen, dafern fie es 
fowohl in jegigem böhmifchen Umwefen, als in zufünftigen Als 
len, welcdye den Rechten und Bonftitutionen ded Reichs zuwi⸗ 
der laufen, mit J. K. M. halten, wider deren Feinde Ihr den 
gebührenden Beiltand leiften, gegen Diefelbe weder mittelbar 
noch unmittelbar etwas Widriges thun, rathen oder helfen, 
aud) den Katholifchen ferner Fein Stift, Klofter, geiftliches Gut, 
ed feye mit Gewalt oder durch andere Mittel, entziehen, fon- 
vern fie bei dem annoch Innehabenden belaffen und gegen es 
vermann fehügen wollten. Auch gebächten die Fatholifchen Stände 
nicht, ihnen an Erwerbung Faiferlicher Indulte zu weiterer 
Aminiftrirung der Regalien, oder von Schirm: und Schutz⸗ 
driefen hinderlich zu feyn; nur an Sitz und Etimme bei Reichs 
tagen und andern Zufammenfünften fol ihnen ein Mehreres, 
als fie bisauıhin gehabt, nicht eingeräumt werden 108).” — Kiel 
ed den geiftlichen Fürſten ſchwer, eine ſolche Zufage von fi 
iu geben 109), fo ift e8 um fo weniger ihre Schuld, daß der 
Zuftand des Reichs immer mehr ſich verwirrte. Dasfelbe ift 
erh dann vollends zufammengebrocdhen, als Sene den beftimmens 
den Sinn, den erfchöpfend das Beiwort auddrüdt, auf das 
Hauptwort übertrugen. 

Der Rechtspunkt in Betreff Böhmend wurde zu Mül- 
haufen fo gefaßt: Böhmen ift ein vornehmes Lehen und Chur⸗ 
fürftenthum des h. Roͤmiſchen Reihe. Durch Zulaffung zum 
Eonclave ift die jetzige Kaiferlihe Majeftät von fümmtlichen 


—— — — — 


108) Die Aſſecurationsſchrift bei Du Mont IV, 362, auch bei Lon- 
dorp UI, 11. 

209) Bei fo befchaflenen Sachen, fihreibt der Bifchof von Würzburg 
am 1. Mai dem Ehurfürften von Mainz, muß man in Gebuld nachfehen. 


Surter, Ferdinand II. Br. 8. 14 
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Ghurfürften, darunter auch Pfalz, als defien König und als 
fiebenter Ehurfürft anerkannt, von der verftorbenen Kalferlichen 
Mafeftät mit Königreich und Ehurfürftenthum belehnt worden. 
Ohne Rechtsverhandlung und unbewußt bes oberften Lehens⸗ 
herrn kann derſelbe nicht entfegt, vielweniger darf ungehört 
desfelben in der Sache vorgefchritten, eine ungewöhnliche Ein 
führung in das churfürftlide Collegium vorgenommen wer 
den110), Demnach find Churfürften, Fürften und Stände des 
H. R. Reichs verpflichtet, ihrem hoͤchſten erwählten und ge 
frönten Haupt unter die Arme zu greifen, J. K. DM. bei dem 
jenigen, was Ihr von Rechts: und Billigfeitswegen zufteht, ju 
(hüten und fonft dahin zu trachten, wie in dem Reich alles 
wieder zu einem friedlichen Stand zu bringen feye. Weil aber 
fi) voraudfehen laffe, daß Güte vergeblich) würde angewendet 
werden, wären bie Yürften entichloffen, ihrem von Gott gefeh- 
ten Oberhaupt treulich beizuftehen. Sobald die Fatholifchen 
Stände dem Churfürften von Sachſen die befchloffene Verſiche⸗ 
rungsacte zuftellen werdent11), wird er ſich um den Beitritt 
der Stände beider fächftichen Kreife zu dieſer Schlußnahme 
bemühen. — Im Weitern fagten ſich die Stände gegenfeitige 
Hülfe zu auf den Fall eines Angriffs durd Sr. M. Feinde 
und ihren Anhängern 112). Berner ergieng in einem zwar 
ernften und dennod) milden Gefammtfchreiben aller Churfürften 
die Aufforderung an den pfälzifchen, die Waffen niederzulegen, 
dem Kaifer die „wohlerlangte" böhmifcye Krone wieder einzw 
räumen, alled auf den vorigen ruhigen Stand zurüdzubringen, 
fonft fAmmtliche Stände fich verpflichtet fähen, dem Kaiſer bei⸗ 


10) Mas Sachſen fon am 26. Nov. in einem Schreiben ven fehle 
ſiſchen Ständen entgegenhielt. . 

a) Am 21. März wurde fie von der mainzifchen Canzlei übergeben. 

18) Der Mülhaufifche Abſchied bet Wolf EV, Beil. VI. 
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zuſtehen. Gegen die unirten Fürſten wurde die Erwartung 
ausgeſprochen, ſie moͤchten Pfalz hiezu bewegen. Den Grafen, 
Rittern, Städten des Reichs gieng die Warnung zu, nicht 
durch Leute , vie. bloß ihren eigenen Ruben im Auge hätten, 
Kch verführen zu laſſen. Dem König von Dänemarf gieng 
ver Wunfch zu, ferner in guter Stimmung gegen den SKaifer 
u verharren. Schreiben an die ungariſchen und an die öfters 
reichifchen Stände warnten dieſelben ernftlih gegen alle Ver- 
flechtung in das böhmifche Weſen. Die Böhmen wurden ge- 
mahnt, endlih in fich felbft zu gehen, hiedurch S. M. zur 
Milde zu bewegen, nicht in Sammer und Elend ſich zu flürzen. 
Da der Kaifer gegen fie zu allem ſich erbiete, was der Revers 
befage, könnten die Reichsftände diefer Sache nicht länger zur 
ſchen 113). 

Nur in einer Beziehung wurde dem Kaiſer nicht, oder 
doch nicht fu unbedingt entſprochen, wie er gewünſcht hätte: 
bezüglicy der angeregten Achtserflärung. Sie follte nicht gegen 
befimmate PBerfonen, bloß gegen vornehme Reichsglieder in Aus- 
ſicht geftelt werden, die den Kaifer höchlich beleidigt hätten und 
fortwährend beleidigten. Sachſen räumte allerdings das Recht 
än, die volle Strenge des Geſetzes in Anwendung zw bringen. 
Aber der Acht müſſe eine ernfte Abmahnung vorangehen; ihrer 
KR wegen wären ſodann alle Ehurfürften zu vernehmen. 

Dieſem flimmten Mainz und Cöln bei und in foldem Sinne 


— 





13) Dieſe Schreiben in zwei damals erſchienenen Druckſchriften: J. Glaub⸗ 

würdige Abſchrift Uff die bei des Herzogs in Bayern F. d. im Namen ber 
proteſtirenden Stände der den 21. Dec. betröwfichen Werbung gegebenen 
Antwort (Würzb. d. 5. März) Wie auch derer zu Mülhaufen verfambleten 
— abgegangener unterfihieblicher Wohlgemeinter Erinner- Abmahn⸗ und War- 
nunge:Schreiben. 1620. 40 ©. in 4. I. Mülhauflfche Schreiben au böh- 
mifche, mährifche, fehlefifche, Taufigifche Stände. Gedruckt zu Wien bei Wolf: 
gang Schumpen Hoff Buchdruder, im 1620. Jahr. Dann bei Londorp 
u, 12 f. 
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wurde das Gutachten an den Kaiſer abgefaßt 11%), welchem 
der bayrifche Abgefandte, Herr von Preifing, die gefaßten Be- 
hlüffe zu überbringen hatte. Diefer erklärte ſich vollfommen 
damit einverftanden. Ausdrücklich bemerkte er 115): „die Zu 
fiherung an beide fächfifhen Kreife finde er geiftlihen und 
weltlichen Rechten, aud den Reichsconftitutionen angemeffen; 
er feye bereit, auf geftelltes Verlangen Indulte und Protec— 
torien auszufertigen.” — Hätte es Kaifer Ferdinand zu verant- 
worten, daß ftatt eines friedlichen Zuftandes neunundzwanzig 
Kriegsjahre eintraten ? — Auch die verfchiedenen Zufchriften 119) 
fand er fo geftellt, daß ex nichts daran zu verbeflern wußte. 
Diejenigen an die Ungarn hatte H8. Jacob von Evelftätten zu 
überbringen. Zuerft traf er den Stanislaus Thurfo zu Scin 
den, wo er Zeuge fein mußte, wie bei dem Mahl zivar die 
Gefundheit des Kaiferd ausgebracht, aber mit gleicher Seler- 
lichfeit auch auf Bethlene Wohl getrunfen wurde. Was er mit 
feinem zu Wien erfonnenen Schreiben wolle? fragte hierauf 
Thurſo. Bier Tage fpäter kam der Bote zu Monfad) mit dem 
Palatinus Sigmund Forgäcz zufammen. Die Briefe, fagte 
diefer, hätten früher fommen follen; habe man doch den Un- 
garn vorgegeben, fammtliche Fürften des Reichs ſtänden auf 
ihrer Seite 117). 

Deutſchlands Fürften ließen ſich zu dieſer Zeit in brei 
Gruppen einreihen ; in die Fatholifche, welche treu dem Kaiſer 
fih anfhloß und für Aufrechthaltung der herabgeerbten Ein- 
richtung und Ordnung des Reichs mit redlichem Willen ein 
ftand; in diefenigen, welche, meift der Lehre Calvins huldigend, 


1) Wolf IV, 334. 

115) Die Falferliche Antwort vom 21. April; im erzezl. 9. 
N6) Deren zu Mülhaufen 27 ausgefertigt wurden. 

117) Goelftättens Bericht; im erzezl. A. | 


| 
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durch eine gefonderte Verbindung wider das Reichsoberhaupt 
ald Gegenmacht fich aufzuftellen, die Reichsverfaſſung zu ihren 
Bunften entweder auszulegen oder abzufchwächen beflifien wa⸗ 
ven; in jene endlich, die weder dem Kreis der einen noch dem— 
jenigen der andern angehörten, aber doch, wie der Churfürft 
von Sachfen, der Landgraf von Heffen-Darmftabt, die Herzöge 
von Sachſen-Lauenburg und Friedrich von Holftein, in allem, 
wad Kaiſer und Reich betraf, mehr den erftern zur Seite ftan- 
den‘, indeß viele von ihnen eine beobachtende und zumartende 
Stellung einnahmen. — Die Trennung von der Kirche hatte 
diefe Fürften von dem Oberhaupt des Reichs zwar nicht abge: 
I8t, fie jedody) demfelben um jener willen mehr entfremdet, als 
bei redlicher Berüdfichtigung des Sinnes der Reichsverfafiung 
hätte gefchehen follen. Wohl Fennend die abſichtsvolle Ge- 
Ihäftigfeit, um ven Stand der Sachen fowohl nad) Angriff 
als Abwehr in das falfchefte Licht zu ſtellen, welcher jederzeit 
das unabweisliche Wälzen der Gerüchte fördernd zur Seite 
geht, durchblicdte Yerdinand die Rothwendigfeit, die Fürſten 
über die Sachlage aufzuhellen. Er durfte dieß; er hatte nichts 
umzureden , nichts au bemänteln, nicht8 zu verheimlichen. Saͤmmt⸗ 
lihe Stände des Reichs follten wiffen, weflen fte zu ihm fidh 
zu verfehen hätten, was er beabſichtige, was er als ſeine Ayf- 
gabe betrachte. | 

Am 22. December wurde in dem Geheimen Rath, welchem 
unter des Kaiſers eigenem Vorſitz bloß der Freiherr von Eggen— 
berg, die Grafen von Meggau und Harrach nebft dem Ganz 
lat Goͤtz beiwohnten, eine Geſandtſchaft an die Fürften der 
Nhfifchen reife und an ven König yon Dänemark befchloffen 118). 
Ehon daran follte ihre Bedeutung erfannt werben, daß fie 


EEE 


us) Die Aete darüber im Reichen. Die Inſtruction von gleichem Da; 
hm im Sta. 
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dem Herzog Julius von Sachfen-Lauenburg 119) übertragen, 
ihm der Reichshoſrath Hieronymus von Elvern beigegeben 
wurde, ber Reſident am churfächfiichen Hofe, Auguftin Schmid 
von Schmiedebach, ihr als vertraulicher Korrefpondent zu die 
nen hatte. Daß der Kaiſer die Geſandtſchaft flattlich Haben 
wollte, zeigt die Zumweifung der. anfehnlichen Summe von 40,000 
Gulden an den Herzog. Zugleich rechtfertigt dieſe Wahl Fer—⸗ 
dinand gegen die Anjchuldigung ausschließlicher Richtung in kirch⸗ 
licher Beziehung , indem er Fein Bedenken trug, zu einem Auftrag 
von folder Wichtigfeit einen unfatholifchen Fürſten zu erfehen. 
Die Geſandtſchaft verließ Wien in ven erften Tagen des be 
ginnenden Jahres 1620 120), erftattete aber Bericht 121) erk 
aus Bamberg, wo jelbft unfatholifche Ritter Franfens fi er⸗ 
boten, I. M. mit Gut und Blut beizuftehen; deun in fänmt 
lichen Kreifen erfannte die freie Rifterfchaft das Reichsoberhaupt 
als ihren natürlichen Beſchirmer gegen umfichgreifende Verge— 
waltigung durd die Fürſten. Von den Rittern ließen einige 
fi) fogar verlauten : fie wollten einen Verſuch wagen, ben 
pfälziſchen Ehurfürften in Perſon zu überliefern. — Der erfte 
Fürftenhof, an welchem die Gefandten fich einfanden, war der; 
jenige von Sachſen-Altenburg. Der Herzog erbot ſich, dem 
Kaifer taufend Reiter zuzuführen. Von dem Churfürften von 
Sachſen fonnte berichtet werden: er feye ©. M. von Herzen 
‚zugethan, werde diefelbe nicht Hülflos laffen. „Aber, fagte er 





119) Gr wurde erfi fpäter katholiſch, nachdem er uılt Anna Magdalena, 
Wilhelms von Lobfowitz Tochter, in die dritte Che getreten war. Beider 
Sohn, Julius Franz, geb. 16. Sept. 1641, Erbauer des Schloffes zn Reiche 
ſtadt, war es ebenfalls , zugleich ver Ichte Herzog von Sachien s Lauenburg, 
da er nur Töchter hinterließ. 

120) Ferdinand an Coͤln ven 8. Jan., im StA.: „vor wenigen Tayen 
find fie abgereist.” 

121) Sieben ſolche, die Duelle nnferer Mittheilungen, alle von Elvernẽ 
Hand, im SM. 
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ven Sefandten, in dem niederfächflichen Kreis werdet Ihr viele 
harte Köpfe und Gemüther finden.” Rühmend wurde ber 
Dienfte gedacht, welche der Hofprediger Matthias -Hoe von 
Hohenegg geleiftet habe. War es Verftelung, war es zur Zeit 
noch aufrichtig gemeint, wenn der Adminiftrator von Magde⸗ 
durg, Ehriftian Wilhelm, des Furz zuvor verftorbenen Ehurs 
fürften von Brandenburg Johann Sigismund Bruder, die Ge⸗ 
ſandten feiner Treue fo wie feines aufrichtigen Einverftändniffes 
mit dem Churfürften von Sachſen verfiherte ? An der Tafel 
brachte er des Kaiſers Gefundheit aus mit dem Beifag: „möge 
S. M. in Allem, befonders in Wiedererwerbung Ihrer Lande, 
glücklich ſeyn, der Teufel diejenigen holen, welche es Ihr nicht 
gönnen wollten!" Wie aber hat gerade diefer Fürſt in ber 
Folge fich erwielen ? Aufrichtig Faiferlich gefinnt zeigte ſich auch 
vr Rath zu Magdeburg. Als diefem die ftaatsrechtlichen Ver: 
haͤltniſſe Böhmens auseinandergefegt wurden, bemerkte ein Mit- 
glied: „Hätte man dod) diefes längft ſchon offenfundig gemacht! 
Wie viele Taufende find nicht aus Unwiflenheit von 3. M. 
abs und den Böhmen zugefallen?" Das Domkapitel erbot fich 
ebenfalls alles Guten. Den-Herzog Friedrich Ulricd) von Braun- 
hweig-Wolfenbüttel trafen die Gefandten nicht; fein Vetter, 
der Herzog Chriftian von Celle, gab die aufrichtig gemeinte 
Jufiherung : „fo lange er einen warmen Tropfen Blutes in 
ih Habe, werde er den Kaifer ehren, ihm gehorfam feyn.“ 
Der nächftgefeflene Fürft war derjenige zu Schaumburg- 
Bückeburg. Er war der einzige, ber durch feinen Rath, den 
befannten Publiciften Melchior Goldaſt von Haiminsfelv 122), Die 
tihtige Einficht hatte, daß Böhmen nicht ein Wahls, fondern 
tin Erbreich ſeye. Zu Osnabrück ließen fih Domkapitel und 





12) Megen feines Werfes Const. regn. bohem. fagten die Böhmen: 
hürden fie ihm befonmen, fo wollten fie ihn von einem hohen Fenſter hinab: 
ſüürzen; Elverns Bericht, 
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Rath hierüber leichter aufflären, als der calvinifhe Rath von 
Bremen, wiewohl am Ende auch diefer ſich zu überzeugen fchien. 
Derjenige von Hamburg verhielt fi) gegen die Geſandten fehr 
„courtoifig“, er befuchte fie in der Herberge und hörte ihnen 
mit Aufmerkfamfeit zu. In Lübeck erhielten fie die Zufthe: 
rung, die Stadt werde gleich andern Kreiftänden gegen J. M. 
treu und gehorfam ſich verhalten, den Böhmen und ihren An 
bängern weder mit Rath oder That beifpringen. Jedenfalls, 
bemerft Elvern 123), wäre eine frühere Beſchickung und Belehrung 
der Reichsſtände betreffs der böhmischen Verhältniffe ein höchſt 
nöthiged und K. M. erfprießliches Werf geweſen. Der freund: 
lichten Aufnahme durfte die Gefandtfchaft in Lauenburg ent: 
gegenfehen, .da deren Haupt des regierenden Herzogs Augufl 
Bruder war. Diefer verficherte, den Böhmen umfoweniger 
beifpringen zu wollen, da er auf Sicherftellung und Berthei- 
digung des eigenen Landes das Auge zu richten habe. An 
Herzog Friedrih von Holftein zu Gottorp fanden fie „einen 
jungen, fittfamen, verftändigen Herrn, von dem fie wohl em 
pfangen und ftattlid) gehalten wurden.” Auch diefer erbot fi, 
und zwar nicht mit leerem Wort, zur Erhaltung des Friedens 
alles beitragen zu wollen. 

Bon Gottorp begaben fich die Gefandten nad) Dänemarf. 
Der König befand ſich zu Eolding in Jütland. Er fandte 
ihnen Kutfchen und Reiter entgegen zur Abholung in das 
föniglihe Schloß, wo viele Apdeldperfonen zum Empfang und 
zum Begleit in die Gemächer bereit ftanden. Hierauf wurden 
fie dur) den Reichsadmiral in langer Rede feierlich bewill⸗ 
fommt. Auf Oftermontag 124) war die Audienz angefeht. Der 
Kronprinz, der Reichsadmiral, der Reichscanzlar und der beut- 


123) Relation aus Lauenburg, den 45. April. 
123) Mach tem alten Kalender; der 27. April des neuen. 


Die Gefandten am bänlfchen Hofe. ar 
(he Kanzlar waren gegenwärtig. Elvern führte das Wort. 
der König bedankte ſich des Faiferlihen Grußes, bezeugte feine 
Freude über die zu Frankfurt erfolgte Wahl und vernahm mit 
Vohlgefallen die gegebene Zufiherung von Kortfegung guten 
Vernehmens. Hierauf wurde über ber Böhmen Rebellion, des 
Pfalzgrafen widerrechtlide Annahme der Krone, der Ungarn 
Einbruch in Defterreich ausführlich berichtet, verſichert, daß des 
Kaiſers Rüftungen Feineswegs die Zurüdforderung der geift- 
lihen Güter beabfichtige125), vielmehr derfelbe bereit feye, die 
nöthigen Protectorien darüber auszuſtellen. — Nach der fürm- 
lihen Audienz unterhielt ſich der König noch einige Zeit mit 
den Geſandten, befonders ließ er ſich Auffchlüffe über Böhmen 
ertheilen. Zuletzt führte er fie in den Speifefaal, wo er felbft 
das Handtuch hielt und trog alles Sträubens von Seite El⸗ 
vernd beide Geſandte über ſich hinauf ſetzte. Beinen legte er 
an der Tafel felbft vor und brachte zuerſt Sr. Maj., dann 
Ihrer Söhne Gefundheit aus, „ließ in Allem durchblicken, wie 
gerne er die alte Yreundfchaft und Bertraulichkeit von Neuem 
aufgerichtet fehe." Die fchriftliche Antwort, welche Ehriftian 
jelbft entworfen hatte, fchloß mit der Erflärung: „er gedenke 
in feiner höchftgeehrten Vorfahren Fußtapfen zu treten und mit 
nicht weniger Liebe und allem Guten, fo weit ed ihm möglich 
und thunlich, dergeftalt gegen S. 8. M. ſich zu erzeigen, daß 
Eie in ihm einen zugethbanen, aufrichtigen, getreuen Obeim 
und Freund verfpüren follten.” Bei dem Abfchied wurden noch 
tie Gefchenfe dem -gefammten Gefandtfchaftsverfonale zu- 
getheilt. 
Der nächſte Hof war derjenige des Herzogs Johann Al- 





125) Welche Berficherung hier um fo nothiwendiger war, da das bänt: 
ſche Haus mehrere Bisthümer inne hatte, diefe noch durch andere zu ver: 
mehren trachtete. | 


ähnlichen Rundreiſe fich befand, „um vie: 
‚Gefallen zu informiren.! Bon Stettin 


leicht als an wen bisher. befuchten Höfen | u 
‚bei Herzog Friedrich. Ulrich von Braunſch 
einem ſchwachen, wankelmüthigen Fürften. 


war nicht fo guvorfommend; wie An den andern fürſtlichen 


Hagern. Reben mandherlei erben: Worten fagte er 
Katpolifcpen feye nicht: gu trauen. Eivern Hich ihm 
ſhuldige ſo daß in der ſchriftichen Rüdantwort 
für feine Pflicht erfannte, „als gehorſamer 2 


die Gnade &. M. zu verbienen, für den regierenden 


Gut und Blut: einzufegen.“ "Die" Gefandten  glaul 
fer verfichern zu Fönnen, Nur den Ad tör 
burg, dem ‚Herzog von Medtlendurg-Schwerin u 
mationen" diefer rechtzeitig angeordneten G 
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Domcapitel von Magdeburg und an das Directorium der 
Hanſeſtaͤdte abgeordnet. Er ſollte zu Lüneburg dem Herzog 
Chriſtian eine beſſere Stimmung gegen den Kaiſer beibringen, 
zu Braunſchweig dem Canzlar Eberhard von der Weihe, der 
nicht beſſer geſinnt war, des Kaiſers Erbrecht 130) an vie Be 
biete feines Herrn darlegen. Freundlicher geftimmt war Her 
zog Chriftian zu Braunſchweig⸗Celle. Diefer wünfchte einen 
Reichstag zu Herftelung des Friedens, erbot ſich, bei Durds 
zügen feines Kreisoberftenamtes wahrzunehmen, dafern andere 
Stände ihn dabei unterftügen würden, bat um einen Befehl 
an Hamburg, dem Spruch des Reichefammergerichtes in Be 
treff des Elbzolls und einiger Territorialanſprüche fich zu fügen, 
dann, bis zu erfolgter Beſtätigung durch den Papſt, um ein fab 
ferliches Indult wegen des Bisthums Minden, an welches die 
Wahl des Domfapitels ihn berufen babe. Der Aominiftrater 
von Magdeburg äußerte feine Freude darüber, daß der Kalfer 
mit feinem Benehmen zufrieden feye. Melander überzeugte fid, 
daß ſämmtliche Stände Nieverfachfens mehr für den Kaifer 
als für den Pfalzgrafen geftimmt wären, biefem den Könige 
titel von Böhmen verweigerten und die Meinung ausfprächen, 
um fein Recht vollfräftig darzulegen, müßte Ferdinand ben 
Pfalzgrafen, die Böhmen fammt den einverleibten Ländern: in 
die Acht erklären 131). 

Laßt ſich zwar von einer nachhaltigen politiſchen Wirk 
ſamkeit dieſer Geſandtſchaften nicht ſprechen, fo geht doch aus 
ihren Berichten hervor, daß die unfatholifchen Fürften der Be 
lehrung in Betreff der böhmifchen Verhältniſſe zu dieſer Zeit 


190) Sollte wohl heißen Oberlehensrecht. 


131) Melanders Bericht aus Dresden vom 13. Juni, 32 Bogen, und 
Schreiben an den Kalfer vom 26. Juni, im StA. 
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noch zugänglich waren, fie des Kaifers Verfahren ale in Recht 
und Pflicht begründet erachteten. Nach fünf Jahren fam es 
anderd. Die Fürften beflißen fid) zwar in ihrer Beziehung zu 
dem Reichsoberhaupt noch derfelben Ausprüde, deren fie ges 
gen die Faiferlichen Gefandten jest fich bevienten, aber die That- 
laden traten damit in Widerſpruch. Man hat dann nicht ges 
Mumt, die Schuld diefer Wendung dem Kaifer und ben von 
ihm getroffenen Mapregeln aufzubürden. Aber der Verlauf 
dieſes Geſchichtswerkes wird in einer langen Folgenreihe von 
Abordnungen, Scyreiben und Verhandlungen mit Reichsftänden 
beider Confeſſtonen nachweifen, wie aufrichtig Ferdinand ftete 
um Frieden feye geneigt gewefen, wie bereitwillig er dem pfäl- 
ülhen Churfürften , hätte derfelbe auch nur einigermaßen wollen 
entgegenfommen, VBerzeihung würde gewährt haben, und wie 
Anjig die wohlbegründete Beſorgniß vor aljährlidy ſich er- 
neuernden Entwürfen der beiden Freibeuter Mansfeld und Chris 
Rian von Braunfchweig nöthigte, am Rhein und an der Wefer 
in ſteter Waffenbereitfchaft zu ftehen, dadurch manchen Gebieten 
des Reichs beinahe unerträgliche Laften aufzubürden. 

Bildet die Geſchichte des dreißigjährigen Krieges für Deutfch- 
land nicht bloß einen langen Zeitraum des entfeglichften Jam⸗ 
ners und der beifpiellofeften Gräuel, fondern zugleid) ver ſchmach— 
volften Erniedrigung, fo läßt fi) nicht. der Frage ausweichen: 
wer hat jene und diefe Über das vormalige heilige Reid) deut- 
fher Nation heraufbeſchworen? Unferes Erachtens kann die 
Antwort einzig lauten: der Calvinismus, welcher die Firchliche 

-Epaltung zur Zerfleifhung großgezogen hat. Er hat ſich in 
Kt Union zur widerftrebenden Macht ausgebildet; er hat ver 
Jerftüftung und dem fehleichenden Mißtrauen gegen das Reiche- 
oberhaupt die fichtbare Geftaltung gegeben; er war es, wel: 
der in den Verabredungen zu Paris in dem lebten Lebensjahr 
Heinrichs IV. Deutfchland unbedenklich der Willfür eines frem- 
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Der Hofkriegsraths⸗-Präſident Ludwig 
hatte der Pforte die ausgefertigte Mete x: 
den neuen Sultan Osman MH. zu t 
mächtige Günſtlinge hatten dort Bei 
geſichert. Sobald er wider den Kaile: 
auf jede Art demſelben entgegen zu 
mit der Pforte zu flören, indeß bi! 
Beginn der Auflehuung diefelbe für 
follten 137); denn daß er im Gi 
handle, ward an dem Faijerlic 
Schon Tennagel mußte dieſes 

unter Hinweifung auf die Gi 

taren, Die er mit ſich führe, 

Bethlen wenigftens 140) ge 

gegen ihren Landesherrn 

haben mit Qutheißen, 

Daß aber dieje den ‘ 

fremd bleiben wolle, 
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Si gg wilchen Befehlshaber ihren 
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e EN, England, Venedig, 


X ‚„endung anzugehen 197). Der 
Fir m, ſetter, hatte mit Eingang des 
X ‚tinopel zu gehen, um Freund⸗ 


eine förmliche Botſchaft nachzu- 
i ‚dort ein, wurde mit Beifall aufs 
zei x von Dfen Befehl ertheilt, die 
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Bsspennag.. _ .iffen war es eine wefentliche Auf- 
Wei... ‚zii in Umlauf gefegten neuen Lügen- 
XxXXXX In ſcheinbar guter Stimmung wurden 
Wiki „geben, Friedensverficherungen ertheilt, 
Ralkpu-- ‚fünbigten Gefandten der rebellifchen Un- 


Bilfie:. ‚zelaffen werden. Daß diefed bei dem ge- 
BERr- tigen Charakter des Großvezierd, der auf 
br ‚niffe feine Rüdfiht nahm '50), leere Worte 
* ild. Die Geſandten durften nicht bloß in 


reiten, fondern Molart wurde auf feine Er- 


hes Schreiben an Friedrich vom 8. Dec.; Abſchr. im SA. 
ıchtöfchreiben für denfelben vom 2. Ian. 1620, bei Lon- 


ift des Schreibens des Großveziers an den Pfalzgrafen vom 
; im St. 
Betreff des venetianifchen Bailo heißt es In einem Schreiben 
opel, im StA.: ricevette (im Divan) mille indignitä e mi- 
:ni sorte d’infamia cosi nella sua persona come nella re- 
istessa. Der DBezier ließ den erften Dragoman des Bailo, weil 
was Eräftig erwieberte, in deſſen Gegenwart erbrofieln. 
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Abgeordneten 144): „haͤtte der Großvezier ſeinen Worten ver⸗ 
trauen wollen, ſo waͤre er jetzt gekroͤnter König von Ungarn 
und Boͤhmen. Derſelbe habe vielleicht beſorgt, in dieſem Fall 
würde er nicht mehr der Freund des Sultans ſeyn. Aber 
Gott wolle ihm keine Geſundheit mehr ſchenken, ſo er nicht 
der Pforte beſtaͤndiger Sclave und Diener bliebe145). Eben 
deßwegen, weil er dem großmädhtigen Herrn Treue bewahrt, 
feye der allmädhtige Gott ihm beigeflanden. Sept feye ber 
Ehurfürft von der Pfalz König von Böhmen, fein Freund, 
werde naͤchſtens SKaifer feyn. Die vornehmften ‚Ehurfürften 
fagten von Ferdinand fi) los. Er dürfe feinen Kopf dafür 
einfegen, daß deſſen Länder alle bereit ſtünden, getreue Sclaven 
des großmäcdhtigften Großheren zu werden. Durch Siebenbür 
gen flehe den Tataren Polen offen (gegen welches er die Pforte 
ebenfalls aufreizte). Wäre das Wetter nicht fo kalt und ſchlecht, 
fo befände er ſich bereits mitten in Wien. Ferdinand werke 
Spanien als einziger Zufluchtsort bleiben; Fein Land dulde ihr 
mehr. Run komme er als Friedeflehender.“ Sein Gefandter 
folle die nahe Ankunft der Abgeordneten fämmtlidher Länder 
mit reichen Gefchenfen bei der Pforte anfündigen. Der Paſcha 
von Ofen begünftigte die Rebellen wenigftend dadurch, daß er 
die Schreiben an bie öfterreichifche Gefandtichaft zurückhielt 149. 
Wöchentlich trafen ungarifche Euriere in Conſtantinopel ein und 
die Botfchafter der Defterreich feindfeligen Mächte trieben un 
abläßig an einer Verbindung der Pforte mit den Rebellen. 


144) Den 6. Rov. 1619; Abfchr. im StA.; fie gelangte erſt im Juli 
41620 nah Wien. 

145) A ben Iddio non ci dia sanitä, se noi non siamo vero 
schiavo e servitore della felice Porta. 

16) Schreiben aus Eonflantinopel vom 17. April; im SM. 
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Nicht minder trieben: die böhmifchen Befehlshaber ihren 
neuen König an, durch Gefandte die Freundfchaft des Sultans 
nachzuſuchen, hiebei die Generalftaaten, England, Venedig, 
etwa auch Franfreih um Verwendung anzugehen 17), Der 
Aurfürftliche Diener, Heinrich Letter, Hatte mit Cingang des 
Jahres 1620 158) nach Eonftantinopel zu gehen, um Freund⸗ 
haft anzutragen, Geleite für eine förmliche Botfchaft nachzu⸗ 
fuhen. Er traf am 16. April dort ein, wurde mit Beifall aufs 
genommen und dem Paſcha von Ofen Befehl ertheilt, vie 
angefündigte Gefandtfchaft mit ihren Gefchenken beftens zu em⸗ 
pfangen 149). 

Unter dieſen Verhältniffen war es eine weſentliche Auf- 
gabe für Molart, die täglich in Umlauf gefeßten neuen Lügen- 
berichte zu widerlegen. In fcheinbar guter Stimmung wurden 
ihm die beften Worte gegeben, Friedensverſicherungen ertheilt, 
jugefagt, daß die angefündigten Gefandten der rebellifchen Uns. 
garn nicht follten vorgelaffen werden. Daß dieſes bei dem ge- 
waltthätigen, rachfüchtigen Charakter des Großvezierd, der auf 
nahbarliche Verhältniffe Feine Rüdficht nahm 150), leere Worte 
jenen, zeigte fi bald. Die Gefandten durften nicht bloß in 
Eonftantinopel einreiten, fondern Molart wurde auf feine -Er- 


— — — — 


147) GHohenlohes Schreiben an Friedrich vom 8. Dec.; Abſchr. im StA. 

18) Vollmachtsſchreiben für venfelben vom 2. San. 1620, bei Lon- 
dorp I, 985. 

19) Abſchrift des Schreibens des Großveziers an ven Pfalzgrafen vom 
H. April 1620; im SiA. 

150) In Betreff des venetianifchen Bailo heißt es in einem Schreiben 
aus Konftantinopel, im StA.: ricevette (im Divan) mille indignitä e mi- 
taccie e ogni sorte d’infamia cosi nella sua persona come nella re- 
pubblica istessa. Der DVezier lieg ven erften Dragoman des Bailo, weil 
er ihm etwas Fräftig erwiebderte, in deſſen Gegenwart erbrofieln. 
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Härung: follten fie Aufnahme finden, müſſe er abreifen, von 
dem Vezier erwiedert: Gehör koͤnne er ihnen nicht verfagen; 
jest noch) mit dem Beifügen: gegen feinen Herrn werde er zu 
nichts fic) bewegen laffen. Am 19. April 1610 durften fie vor 
den Sultan treten. Sie flellten demfelben vor, wie fie ſchon 
feit Kaifer Matthias Tod freie Königreiche wären, bie ben 
Frieden mit der Pforte auf ewig erneuern, die gewohnten Ge 
fchenfe künftig verdoppeln wollten. Der Sultan möchte Bethlen 
die Annahme der ungariſchen Krone bewilligen ; wofür dem 
Großheren alle Feftungen des Landes follten eingeräumt wer- 
den 151), 

Molart konnte die Wirkungen der vereinigten Bemühun- 
gen an der Pforte bald genug fühlen. Der Sultan ſchnitt 
ihm nicht bloß den dritten Theil feines Unterhaltes ab, fondern 
ließ ihm die zwei andern Drittheile in ſchlechter Münze be 
zahlen, fo daß am Eude ver Faiferlihe Botfchafter in Berle 
genheit wegen feines Beftehens gerieth 152). Auf feine Be 
ſchwerden über den Verfehr mit den Abgeordneten der Rebellen 
erflärte ihm der Hogia rundweg, ed feye Gebot des Korans, 
jedes Land anzunehmen, welches unter den Schuß der Pforte fid 
fellen wolle, wie diefes nunmehr von Böhmen und feinen Ne 
benländern gefchehen wolle. Molartd Bemerfung : das fähe eis 
nem Friedensbruch gleich, hinderte nicht, daß häufige Unterhand⸗ 
lungen mit denfelben flatt fanden, indeß der Faiferlicye Borfchafter 


— — —— — — — 


151) Molart berichtet den 25. Febr. 1620: der Mufti habe ven kai⸗ 
ſerlichen Agenten Michael Starzer (Bruder des ofterwähnten Zacharlas, ber 
in einer Acte des Stifts Altenburg „ein ehrbarer Vogel und Landesverräther“ 
genannt wird) kommen laſſen und ihm angezeigt, daß dieſes Anerbieten ge⸗ 
macht worden ſeye. 


152) Molarts eigener Bericht. 
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ven Zutritt zu dem Großherrn fich verfperrt fah, und er durch 
feben Monate ohne Nachrichten von Wien blieb. Auch der 
Mufti zeigte fich verändert und der Sultan verlangte, der Kai» 
jr folle die DVerfprechungen der Ungarn ebenfalls zufagen. 
Bald hieß es in Wien, der,Großherr habe Bethlen 40,000 Ta- 
taren als Hülfe verfprodhen, ulle Länder und Berfonen, die 
diefem fi) unterwerfen würden, feined Schuged verfichert, dem 
Paſcha von Ofen befohlen, jedem Verlangen Bethlens zu will- 
fahren , fo lieb ihm fein Kopf feye. 

Der Geſandtſchaft des Pfälgerd folgte eine ber Laͤnder 
Böhmen und Mähren 153), bei welcher auch Unteröfterreich vertre: 
ten war 15%). Die Vorfchriften, welche derfelben- mitgegeben 
wurden, zeigen, in welche Verblendung die Empörung gegen 
ven Landesherrn fie hineingetrieben hatte Sie follten dem 
Sultan, „wie dem Richter "einen Rechtöftreit”, alle Vorgänge 
fit Ferdinands Krönung vortragen. Auf den Grund, daß fie 
die Erbgerechtigfeit Täugneten , und eine unbejchränfte Wahl 
in Anfpruch nähmen, jene anfechten, felbft hinſichtlich der Ver⸗ 
handlung mit Spanien in Betreff der Erbfolge bei der Pforte 
- fh befchweren. Gegen ven Fatholifchen König insbefondere hatten 
fe die türfifche Feindſchaft aufzuftacheln. Der pfälzifche Churfürft 
gab der Gefandtfchaft feinen Rath Johann von Eöln155) bei, ins 
deß bald darauf ein Tſchauſch des Sultans bei ihm eintraf. 





133) Inſtruction für diefelbe vom 9. Mai 1620; im SA. 

14) Es war der oft erwähnte Zacharius Starzer, indeß fein Vetter, 
Michael Starzer, als Agent des Kaffers dort weilte. Derfelbe (fchreibt 7. Mat 
1620, im StA.): „Meines Bettern rebellifche Attentata betrüben mich in 
den Tod, ich meine wir werden einander freundlich anfehen !" 

155) In einem Schreiben an den Großvezier vom 20. Juli em 
frent er ſich deſſen, wag er auszurichten gehabt habe. 
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Härung: follten fie Aufnahme finden, müfle er abreifen, von 
dem Bezier erwiedert : Gehör Fonne er ihnen nicht verfagen; 
jest noch mit dem Beifügen: gegen feinen Herrn werde er zu 
nichts fi) bewegen laſſen. Am 19. April 1610 durften ſie vor 
den Sultan treten. Sie ftellten demſelben vor, wie fie ſchon 
feit Kaifer Matthias Tod freie Königreiche wären, die ben 
Frieden mit der Pforte auf ewig erneuern, die gewohnten Ge 
ſchenke künftig verdoppeln wollten. Der Sultan möchte Bethlen 
die Annahme der ungarijhen Krone bewilligen ; wofür dem 
Großheren alle Feſtungen des Landes follten eingeräumt wer: 
den 151), 

Molart konnte die Wirkungen der vereinigten Bemühuns 
gen an der Pforte bald genug fühlen. Der Sultan ſchnitt 
ihm nicht bloß den dritten Theil feines Unterhaltes ab, fonbern 
ließ ihm die zwei andern Drittheile in fhlechter Münze be 
zahlen, fo daß am Eude der Faiferlihe Botichafter in Berle 
genheit wegen feines Beftehens gerieth 15%). Auf feine Be 
fehwerden über den Verkehr mit den Abgeordneten der Rebellen 
erflärte ihm der Hogia rundiweg, ed ſeye Gebot des Koran, 
jedes Land anzunehmen, welches unter den Schuß der Pforte fid 
Rellen wolle, wie diefed nunmehr von Böhmen und feinen Ne 
benländern gefchehen wolle. Molarts Bemerfung : das fähe ers 
nem Friedensbruch gleich, hinderte nicht, daß häufige Unterhand 
lungen mit denfelben ftatt fanden, indeß der Faiferliche Botfchafter 


— — — —— — — 


151) Molart berichtet ven 25. Febr. 1620: der Mufti Habe ven fals 
ferlihen Agenten Michael Starzer (Bruder des ofterwähnten Zacharias, = 
in einer Acte des Stiftes Altenburg „ein ehrbarer Vogel und Landesverräter" 
genannt wird) Fommen Iaffen und ihm angezeigt, daß diefes Anerbieten ges 
macht worden feye. 


152) Molarts eigener Bericht. 
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ven Zutritt zu dem Großherrn ſich verfperrt fah, und er durch 
heben Monate ohne Nachrichten von Wien blieb. Auch der 
Mufti zeigte fich verändert und der Sultan verlangte, der Kais 
fer folle die Berfprechungen der Ungarn ebenfalls zufagen. 
Bald hieß es in Wien, der, Großherr habe Bethlen 40,000 Ta- 
taren als Hülfe verſprochen, alle Länder und Perfonen, vie 
viefem fich unterwerfen würden, feines Schußes verfichert, dem 
Paſcha von Dfen befohlen, jedem Verlangen Bethlens zu will. 
fahren , fo lieb ihm fein Kopf feye. 
Der Geſandtſchaft des Pfälzers folgte eine der Länder 
Böhmen und Mähren 153), bei welcher auch Unteröfterreich vertre: 
ten war 15%). Die Borfchriften, welche verfelben mitgegeben 
wurden, zeigen, in welche Verblendung die Empörung gegen 
ven Landesherrn fie hineingetrieben hatte. Sie follten dem 
Sultan, „wie dem Richter einen Rechtsſtreit“, alle Vorgänge 
felt Ferdinands Krönung vortragen. Auf den Grund, daß fie 
bie Erbgerechtigfeit Täugneten , und eine unbejchränfte Wahl 
in Anfpruch nahmen, jene anfechten, felbft Hinfichtlich der Ver⸗ 
handlung mit Spanien in Betreff der Erbfolge bei der Pforte 
: Rh beſchweren. Gegen ven Fatholifchen König insbefondere hatten 
ſie die türfifche Feindſchaft aufzuſtacheln. Der pfälzifche Churfürft 

gab der Gefandtfchaft feinen Rath Sohann von Eölnt35) bei, in⸗ 
- Ehald darauf ein Tfchaufch des Sultans bei ihm eintraf. 


a0 m "m 





15) Inſtruction für diefelbe vom 9. Mai 1620; im SEN. 
5), Es war der oft erwähnte Zacharius Starzer, indeß fein Better, 
Nichael Starzer, als Agent des Katfers dort weilte. Derfelbe (fchreibt 7. Mai 
1680, im StA.): „Meines Vettern rebellifche Attentata betrüben mich in 
su a od, ich meine wir werben einander freundlich anſehen!“ 


15) In einem Schreiben an den Großvezier vom 20. Juli (ein 
Rent er ſich deſſen, wat er auszurichten gehabt habe. 
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Efendi, den Mollah zu Griechifchs Weißenburg. — Sind fie 
verwendet worden? Haben andere Rüdfichten in Conftantinopel 
dad Mebergewicht gewonnen ? Hat das Glüd der Faiferlichen 
Baffen dort einen günftigen Eindrud gemadıt? So viel ift ges 
wiß, Daß die vereinten und andauernden Beftrebungen der Re 
bellen und ihrer Gönner e8 nicht zum offenen Bruch der Pforte 
mit dem Kaifer bringen fonnten. Wer mag die Folgen ermefjen, 
wenn unter dem bfutigen Zwiefpalt Deutichlande ein Selim oder 
ein Suleimann mit der Wucht feiner noch immer ungefchwächten 
Scharen über dasfelbe hergeftürmt wäre? 


Fünftes Bud. 


Finanzen, Münzweſen. 


neberblick über bie Finanzlage. — FTinanzverlegenheiten des Kaifers Matthias; 
— des Kaiſers Ferdinand zu Anfang feiner Regierung. — Kaiferlide 
Fauftyfänder. — Gin Bruder geht den andern um Geld an. — Ber 
fuchte Auswege. — Stänvifche Hülfen aus Deſterreich; — ans ben 
übrigen Ländern. — Geringe Reichshülfen. — Gefuche um Gelshälfe 
in Deutfhlahd — in Ztalten — in Spanten. — Die hriftliche Bruder: 
fchaft. — Anleihen im Lande. — Bereicherung des Adels. — Erwer 
bung von Herrfchaften. — Die Conftscationen. — Kaiſerliche Gnaden 
bewilligungen. — Angaben über die Ianbesherrlichden Einfünfte ans 
ven folgenden Jahren. — Botfchafter nicht bezahlt. — Wie bie Li 
nung des Kriegsvolkes zufammengefucht wurde; — ebenfo die Mittel 
für den Hof. — Die Münzverfchlechterung. — Die Juden. — Maß⸗ 
regeln zu Herftelluug des Münzwerthes. — BPreiserhöhmg aller Lebens: 
bedürfnifie. — Nachherige Verwicklungen und. deren Löfung. 


Unter Empörung feiner Länder, unter enger gefnüpften 
Bündniffen widerftrebender Fürften, unter Rüftungen und dros 
henden Kriegäwettern von allen Seiten wurde Ferdinand in 
St. Bartholomäus Dom zu Frankfurt die Kaiſerkrone aufgefeht; 
in ernftem Wechfel der Ereigniffe, bald fieggefrönt, bald in 
fhwerer Bedrängniß, bei niemals raftendem Kampf, jetzt ge 
gen Friegeöfreudige Abenteurer, dann gegen mächtige Yürften, 
hat er fie durch achtzehn Jahre getragen, um nod) weitere eilf 
Jahre drüdender Feindesnoth dem Sohne zu hinterlaffen. Aber 
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weder die Zahl der Feinde, noch das rafche Auftauchen eines 
nenen und kühnern, fobald der bisherige niedergeworfen ober 
abgetreten war, noch die Ausdehnung und der Wechſel der 
Kampfftätten Haben feinen Widerftand, welchen, neben dem 
Rechtsbewußtſeyn, Pflicht und Ehre Ferdinand während der 
ganzen Zeit feiner Faiferlihen Regierung auferlegten — wenn 
auch zwifchenein in feinen Erfolgen ſchwankend — zu lähmen vers 
mot. Schwieriger ift ihm derſelbe geworden durch fortwäh- 
renden Mangel zureichenver Mittel, ohne weldye die Abwehr 
mit Zuverfiht und mit Erfolg faum fich beftehen läßt. 

Die Finanzlage Defterreich& zur Zeit Kaifer Rudolphs ift 
bereitö ausführlich vargeftelt worden 1). Diejelbe Fonnte unter 
einer Berfettung von Kriegen gegen die Türfen, bei Bocskay's 
Shilderhebung, dem Aufftand der Heiduden, dann bei der 
entichiedenen Verweigerung aller Reichshülfe wider die Osma- 
nen von Seite der unfatholifchen Stände unmöglich fich befiern. 
Bei dem Ableben von Rudolphs Nachfolger fanden die ergies 
bigften Länder des habsburgifchen Haufes: Böhmen, Mähren, 
Schlefien, die beiden Laufigen in offenem Aufruhr; anftatt der 
kaiſerlichen Kammer Zufluffe zu fenden, nöthigten fie zu immer 
weiter gehenden Kriegsrüftungen. Die wenigen Spanfchaften, 
auf welche damals das Königreich Ungarn eingefehmolzen war, 
gewährten ohnedem Feine bedeutenden Hülfsmittel, fie reichten 
u deſſen Befchüsung, jelbft wenn: Friede mit der Pforte be 
Rand, lange nicht hin. Oberöſterreich ftellte fih gegen den Res 
genten beinahe wie Böhmen, bloß der Ertrag der Salzwerke 2) 
floß ihm noch zu. Unteröfterreich war durch feindliche Einfälle 


— — 
— — — 


Y Geſch. Ferdinands Bo. IM, S. 66-110. 

2) Auf denen jedoch anſehnliche Stiftungen für die Univerfität , für 
Epitäler, für Bermächtniffe zu frommen Zwecken, auch für Angeftellte bat 
ken, Gedb. d. Hoff. 
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zum Theil verheert, durch die Anftrengungen der frühern Jahre 
erfchöpft, dur) die Spaltung der Stände gelähmt. Inner 
öfterreich blieb bei feinen früheren Bewilligungen, die Faum für 
die Zeiten ded Friedens ausreichten, jeßt aber, wo gegen bie 
volfreihften und fonft ausgiebigften Länder des Haufes Krieg 
zu führen war, ein anderer gegen deutfche Fürften in Ausficht 
ftand, um fo weniger genügten. Was Tyrol nebft Elfaß und 
den vordern Landen leiftete, mochte nicht einmal zu dem Leib 
geding für drei Erzherzoge ausreihen. Darf man, auf bie 
Geftaltung der VBerhältniffe feit dreißig Jahren zurückſchauend, 
fi) befremden, wenn Ferdinand in eben dem Augenblid, da 
die glänzendfte und einft machtreichfte Krone der Welt von fei- 
nem Haupte ſtrahlte, zugleich der mittellofefte Regent von ganz 
Europa war ? 

Auch diefes gehörte zu der Erbſchaft, die der Vorgänge 
ihm hinterlaffen. Denn ald dieſer Borhabend war, einem 
Ehurfürftentag in eigner Perſon vorzufigen, follte, um dig 
ausführen zu fönnen, erft mit dem fpanifchen Geſandten um 
Zuftellung von 300,000 fl. auf Abſchlag der burgundiſchen 
Reichshülfen unterhandelt, Erzherzog Marimilian angegangen 
werben, die Hoffammer mit einem ergiebigen Geldbeitrag nidt 
hülflos zu laſſen; wurde der Churfürft von Cöln um einen 
ſolchen, einer vom Adel aber dafür erſucht, zu Einbringung 
binterfteliger Reichshülfen fich gebrauchen zu laſſen 3). Um vie 
gleiche Zeit fuchte Ferdinand bei dem Herzog von Bayern ein 
Anleihen von 200,000 fl. gegen Berpfändung feiner Haupt 
fleinodien %; den Herren Hanns Ernft und Otto Heinrih 
von Fugger ließ er für 300,000 fl. die Quedfilber-Gruben in 


3) Die Actenftüdle Insgefammt vom Mai 1618 ; im SA. 
4) Inſtruction für den Hoffecretär Ferdinand David Schaller aus Brei 
burg den 3. Juli 1618; in der gräß. Hoffammer:Regiftratur. 


| 
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Yria ale Pfand anbieten. Weder dort nody hier Fonnte er 
etwas erreichen. Bei dem Herzog von Bayern begegnen wir 
wieder dem vorherrfchenden Zug guf Machterweiterung. Würde 
ihm Kufftein verfchrieben, ließ er dem Schwager entbieten 9), 
dann wolle er eine angefündigte Rüdzahlung von 100,000 fl. 
ihm zumenden. Die Zugger ſchützten vor: das Bergwerk feye 
ihnen nicht gelegen, auch hätten fie mit Spanien allzufehr ſich 
vertieft, um in das Anerbieten eingehen zu können $). 

Bei folder Schwierigkeit, Geld aufzubringen (anderes bald 
Hinzugefommene nicht in Anfchlag gebracht), kann es nicht 
auffallen, daß eine Forderung der Reichsſtadt Mülhaufen von 
6000 fl. an Kaiſer Marimilian II. nad) länger als einem hals 
den Jahrhundert noch ausftand ”); daß Kaiſer Rudolphs Hof- 
gefinde achtzehn Jahre nad) deffen Ableben noch nicht befrienigt 
ward), Daß der Graf Bantecroy fein Heirathögut von 100,000 fl. 9), 
beffen Zins feit 1607 mit 65,000 fl., außerdem 40,000 fl. für 
die Ausſteuer, felbft der Hofdiener Georg Zadel 4150 fl. 
an rüdftändiger Befoldung zu fordern hatte 10) und die Legate 
von Matthias und Anna „der Zeiten wegen” unvollgogen blie- 
dent). Da gab es ausftändige „Kriegsverdienen“ feit mehr als 
ihn Jahren 12); durfte ein Wirth zu Wien froh feyn, nad) einem 
ihnlihen Zeitverlauf eine Anweifung für 100 Gulden auf das 





5) Schallers Zufchrift an Ferdinand vom 2. Aug. aus Gräß; daf. 

6) Ihre Antwort vom 16. November 1618; daf. 

7) Daj. 2%. Jan. 1625. 

3) Gedb. d. Hoffammer 24. Sept. 1621 und 15. Jan. 1628. 

9) Worüber des Verfaſſers Philipp Lang S. 82 nachzufehen ift. 

1) Gedb. der Hoff. daf. 6. April 1621. 

") Wie Ferdinand in feinem Teflament von 1621 (im StN.) ſelbſt 
beugt. 

2) Gedb. Oct. 1619. 
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Oberbreißigftamt zu Altenburg in Abſchlag feiner Forderung 
für Bewirthung der Fürften im Jahr 1610 zu erhalten 13). 
Depwegen lagen Berlen, die Kaifer Matthias dem Grafen 
Khuen hinterlegt hatte, noch ungelöst!4), und konnte der deutfche 
Drden für ein Vermähtniß des Erzherzogs Marimilian Eruft 
von 200,000 Gulden nur durch Weberlafiung der fpäter con 
fiscirten Herrſchaft Freudenthal zu Aufrichtung einer neuen 
Commende befriedigt werden 15), indeß zwei Jahre fpäter weber 
deſſen Legatei6), noch die Ausftände an feine Diener berich⸗ 
tigt waren 17). 

In dem Verlauf der achtzehn Jahre Faiferlicher Regierung 
gab es nicht ein einziges, in welchem Ferdinand aus finanzieller 
Noth fich Hätte herausringen Fönnen ; in ven beiden erfien 
Jahren drängte fie ſich um ihn in folcher Weife, daß nur bie 
außergewöhnlichften Mittel vorübergehend nothdürftige Hülfe 
gewähren mochten. So mußte Erzherzog Albrecht um die Ein 
willigung zur Berpfändung von Koftbarkeiten und Geräthfchah 
ten aus feines Bruderd Matthiad Berlaffenfchaft im Belauf 
von 200,000 Kronen angegangen werden. Er gab fie unter 
Borbehalt des Anfpruchsrechtes auf feinen Antheil!8). Bald 
nachher wurde zu ähnlichem Zwed in augenblidlicher, Verlegen: 
heit der nod) ungetheilte Nachlaß des Deutfchmeifters , Erzher: 


3) Daf. 9. Oct. 1619. 

1%) Kammer:Regiftratur den 3. Aug. 1619. 

15) Quittung hiefür durch den Deutfchmeifter, Erzherzog Carl, vom 5. 
Sept. 1621; in StA. | 

16) Erlaß des Kaifers an ven Hoffammer: Präfldenten Polykarp Scheit 
vom 30. Dec. 1623; daf. 

17) Bittfchrift der maximilianiſchen Kammerperfonen an Ferdinand; 
gräß. Hoffammer-Regiftratur. 

18) Des Erzherzogs Schreiben aus Namür vom 26. Jul 1619; im 
9. d. HGCzl. 
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zog Marimilians, in Anfpruch genommen 19). Der Statthalter 
ver Riederlande hatte an feinem Leibgeding von jährlich 111,500 
f.20) feit vem Tod feined Bruders Matthias 419,500 fl. als Rück⸗ 
Rand zu fordern 4). Durch Ferdinand wurde ihm daſſelbe auf 
Yemter in Ungarn und Defterreich verfchrieben, und zwar fo, daß 
die Amtleute nod) mit ihrem Eigenen dafür einzuftehen hatten 22), 
Wie es mit der Berzinfung von Schulden gehalten wurde, das 
von ein einziges Beifpiel. Auf einem Darleihen von 16,000 fl. 
hatte der Kammerrath Georg von Schröttl 14,202 fl. an Ins 
terefien zu fordern, im Ganzen aber 50,000 fl., welche Summe 
nur durch Ueberweifung der Rebellengüter Clement und Nieder, 
leid zu tilgen war 23). Diejenigen, weldye Faiferlihe Geldge⸗ 
ihäfte im Großen beforgten, waren noch fchlimmer daran. 
Des vormaligen Reichspfennigmeiſters Zacharias Geizkoflers 
Sohn hatte noch im Jahr 1627 aus der Amtszeit ſeines Va⸗ 
ters 50,000 fl. an Gapital und Zinfen zu fordern 24). Den 
Erben des Feldzahlmeifterd in Ungarn, Hanns Paul Gans, 
ihuldete die Kammer an Vorſchüſſen, die er derfelben gemadit, 
27,409 fl., 11,000 fl. ald Befoldungs-Berfchreibung und 17,977 fl, 
an Intereſſen. Konnte das Verſprechen, aus einer nädıft zu 
verhoffenden Reichsbewilligung bezahlt zu werden 25), fie befrie⸗ 
digen, nachdem eine ſechs Jahre früher erhaltene Verweiſung 


— — — 


9) 13. Jan. 1620 Verſchreibung Ferdinands, daß er aus derſelben 
%W18 fl. herausgenommen habe und fie eheftens zurüdzahlen werbe; im StA. 
— Gedb. d. Hoff. 19. Juni 1620, daß er 1418 Mark Silber und an Geld 
2913 fl. daraus genommen habe. 

%) So wird es den 2. Jan. 1620 im Gedb. angegeben. 

A) Laut Rechnung, heißt es 26. Dec. 1619; daj. 

22) Daf. Dec. 1619. 

23) Daf. 20. Juli 1621. 

2) Daf. 1. Juli 1627. 

25) Daf. 26. März 1626, 
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auf das Ober-Reichöpfennigmeifteramt, dann von di 
das Pfennigmeifteramt in Sachſen 26) erfolglos geblieb 
Für die Klagekleider des verftorbenen Kaiferd und fe 
mablin, dann für die neuen Livreen folte der Hofzo 
Nießer 43,828 fl. berichtigen ; auf Abichlag zugeflellte 1 
aus dem Münzamt 27) dürfen immerhin nur eine geri 
hülfe genannt werden. Bei weitern Forderungen desſe 
auf 51,215 fl. und außerdem auf 301,215 fl. (wahr 
aus der Zeit des vorigen Kaiſers) anftiegen, vermocht 
fage, es folle von dem nädften Jahr an ein Drit 
einem Zins von 7 für Hundert aus den Gefällen 9. ‘ 
zahlt werden 28), ihn wider den Andrang der Gläubige: 
wenig zu fehügen, als der Erlaß : alle Vollftrekungen < 
auf ſechs Monate einzuftellen 29), ihn hiedurch von dem G 
Entlafjung zurüdhalten. Eine Gnadenbewilligung von 1 
follte den abfchlägigen Beſcheid verfüßen 3%. In ähnlii 
befand fich im folgenden Jahr der Feldzahlmeifter Pl 
„ſtarken Forderungen an den Kaiſer“ Fonnte ihm g 
Andrang zweier Gläubiger bloß durch Anordnung ein 
miſſion Hülfe gewährt werben 31). In fpäterer Zeit 
nicht befier. Die Abrechnung des Reichepfennigmeifters 
im Jahr 1627 wies eine Forderung aus von 314,611 
erhielt die nachgefuchte Entlaffung mit 40,000 fl. Gn 
follte die Mittel zur Bezahlung felbft vorfählagen, ir 
6 vom Hundert beziehen 32). 


5) Gedb. d. Hofk. 6. Dec. 1620. 
27) Daf. 6. Dee. 1619. 

3) Daf. 16. Dee. 1619. 

29) Daf. 16. Mai 1620. 

9, Daf. 26. Ang. 

m) Daf. 13. San. 162. 

32) Daf. 25. Aug. 1627. 
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Was bei den Genannten im Großen, eben das fommt 
vielfach in Fleinerem Mapftab vor. Die Ausftände des Hofbä- 
derd waren im Jahr 1628 auf 2078 fl., im folgenden Jahr 
auf 3000 fl. angeftiegen 33); Getreide von Rebellengütern follte 
ihn befriedigen 3%). Der Prälat von Klofter-Neuburg fam um 
Bezahlung des Weines ein, den er zur Koftfreihaltung der 
feanzöfifchen Geſandtſchaft hergegeben 35); die Abtei Krems 
münfter hatte 18,000 fl. für gelieferten Hafer zu fordern 36); 
einem Handelsmann wurde die Hälfte feines Guthabens in 
Salz entrichtet 57), einem andern von 6317 fl. bloß 1000 fl.38). 
Die Gaftgeber in Wien legten eine Rechnung von 35,726 fl. 
vor „wegen- einquartierter polafifcher Ritterfchaft.” Der Stadt 
tath wurde angegangen, dieſe Summe über fi) zu nehmen, „da⸗ 
mit die armen Leute befriedigt würden; denn ein anderes Mittel 
Rebe nicht zu Gebot 39%." Diefes war nad) drei Jahren noch 
nicht geichehen und wieder wußte man feinen andern Ausweg, 
als die Aufforderung an den Rath, den Betrag über die Bürs 
gerfchaft zu vertheilen 4). Anweifungen auf einzelne Aemter 
blieben oft durch Jahre unberüdfichtigt 41), Gläubiger feloft für 
geringere Summen, Faiferlihe Bedienftete, Kriegsbefehlshaber 
und Kriegsleute mußten mit ihren Beſoldungs⸗Forderungen zur 
Geduld gewieſen werben 42). 


3) Gedb. d. Hoff. 28. Zuli 1620. 

% Daf. 18. März 1621. 

5) Daf. 9. Jan. 1621. 

*) Daf. Oct. 1622. 

N) Daf. 14. Dec. 1620. 

®) Daf. 22. Nov. 1619. 

*) Daf. 22. Febr. 1623. 

Daf. 12. März 1626. 

) Erlaß vom 18. Aug. 1626, daf.: zu berichten, wie viele unbe: 
zahlte Anweiſungen ſeit zwei Jahren auf den Aemtern liegen? 

”) Daf. 20. Jan. 1620 Hauptmann Apelmann für gelichene 6300 fl.; 


a 
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Dagegen gewannen die Erben des grägerifchen Hoffammer: 
Präfidenten Julius von Baar einen Rachlaß über 14,673 fl., „die 
er aus verfchiedenen Aemtern zu feinen Handen erhalten %3)." Je 
denfalls zeugt ed nicht von einer wohlgeordneten Verwaltung, 
von den Beamteten Aufichlüffe über Rechnungsmängel nad 
mehr als zwanzig Jahren zu verlangen +). Nicht dem Stre 
ben nach jener, eher der drückenden Geldnoth dürfte der Be 
fehl an die Amtleute zugufchreiben ſeyn: bei Vermeidung bei 


— — — — 


Beſoldungsverluſtes und der Dienſtenthebung ihre Amtsreſte, 


einzuſenden 45). 


Sieht man, wie der Erbe fo vieler ſchoͤner und reiche 
Länder, defien Haupt neben zahllojen Kürftenhüten die drei : 


glänzendften Kronen fchmüdten, zu Anleihen, die nach unferm 
Mapftab Höchft geringfügig erfcheinen, bloß gegen fornliche 


_— — 


Fauftpfänder gelangen fann, oder, um das abgevanfte He 
gefinde Kaifer Rudolphs doc) einigermaßen zu bevenfen, ah - 


filberne Schüffeln in die Münze ſchicken muß6), fo läßt fü 
ein wehmüthiges Gefühl kaum unterbrüden. Zu ber ungar 
fhen Krönung hatte Ferdinand bei dem Herrn von Traun 
25,000 fl. aufgenommen. Wie dann während feines Aufent 
halte in Frankfurt die Widerfeglichfeit ver unfatholifchen Stände 
hartnädiger wurde, verlangte der Darleiher , der diefen ange⸗ 
hörte, Rüczahlung oder ein Pfand. Jene war nicht möglid; 
die Kammer gieng deßhalb den Erzherzog Leopold um Aushülfe 


24. Juli 1621 der böhmifche Appellationspräfivent von Tallenberg; 3. Sert- 
1619 der Oberſt Ruber für ausftehende 2542 fl.; 7. Sept. 1619 die Artil- 
lerieperfonen zu Neuhäufel. 

3) Graͤtz. Hoffammer-Regiftratur 30. März 1622. 

44) Reſcripte an diefe über Rechnungsmängel von 1599 und 1600 ent» 
halten die Gedb. aus Ferdinands Zeit viele. 

5) Gedb. 13. Nov. 1621. 

.%) Daf., 15. Ian. 1620. 
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it Kleinodien aus der Schagfammer an +7). Gegen 120,000 fl. 
urde vor der Reife nach Frankfurt den ftändifchen Verord⸗ 
ten ein werthvolled Halsband übergeben 3). Andere Koftbars 
iten der kaiſerlichen Schagfammer wurden ebenvdenfelben für 
3,700 fl. in Pfand geſetzt 9). Einen Ring aus der Faifer- 
hen Verlaſſenſchaft erhielt für 524 Eimer gelieferten Wein 
n Graf Bathiani5Y. Zu gleicher Zeit ergieng an den Hofes 
iegszahlmeifter die Bewilligung. für 40—45,000 fl. Silber: 
fchire zu verpfänden 51). Um 100,000 Thaler zum Heraus: 
ehen des polnischen Kriegsvolfes aufzubringen , follten der 
önigin .diefes Landes für 60,000 fl., dem Handeldmann 
onazina für 40,000 fl. Berlen, für den Reſt Evelfteine aus 
r Eaiferlichen Verlaſſenſchaft verfegt werden 52), und mußten 
ı Befriedigung der deutfchen Knecdhte in Raab und Comorn 
n Diamant und eine Schale von Jaspis 16,000 Gulden 
ufbringen. Bielleicht drängte die Noth fogar zur Verpfändung 
on Gegenftänden, die noch nicht einmal bezahlt feyn mochten, 


) Daf. 27. Aug. 1619. 

3) Daf. 8. Febr. 1620. 

9) Mac einem DVerzeichniß im A. d. n. ö. St. waren e8 folgende: 
Ein Säbel mit Diamanten, Rubinen und, Smaragden 


befeht . 418000 
Ein anderer ebenfalls . . .. 4800 
Ein ganzes Rofßzeng mit goldenen Roſen, Diamanten 

und Rubinen . . . 414000 
Ein Dolch, defien Scheide mit 131 Rubinen geziert 5900 
Ein dito altwäterifcher . 4000 
Ein Sattel, mit Gold Befchlagen und eingelegten Dia: 


manten, Rubinen und Türfifen . . . . 10000 
5) Gedb. 23. Der. 1619. . 
3) Daf. 15. Der. 1619. 
2) Daf. 30. Dec. 1619. 
Hurter, Berdinand 11 Br. 8. 16 ° 
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da zu eben diefer Zeit das Guthaben des Kammerjuweliers 
auf 130,827 fl. angeftiegen war 53). 

Die gegenfeitigen Begehren der beiden Brüder, des einen 
der Anforderungen wegen, weldhe die erlangte Kaiferfrone an 
ihn ftelte, des andern durd) die immer dringlicher werdende 
Landesvertheidigung hervorgerufen, kreuzten ſich;; das Willfahs 
ren war dem Einen fo wenig möglidy als dem Andern. Wähs 
rend Ferdinand von Leopold verlangte, er folle ihm 50,000 fl. 
übermachen 5%), traf von diefem, nachdem. er bereitö die Hob | 
fammer vergeblidy aufgefordert, „zu den überhäuften Kriege 
Ausgaben Geld zu fihaffen55)", Detavian Sager in Frankfurt 
‚ ein, um Ferdinand anzugehen, „daß er zum Unterhalt des 
Kriegsvolfs für ergiebigen Beitrag forge 59". Auch in Wien 
that Erzherzog Leopold zu dieſem Endzweck fein Mögliche. 
Die Prälaten Oberöfterreihd wurden um ein Darleiben von 
30,000 fl. angegangen, diejenigen Unteröfterreichs follten eine 
Gabe von 25,000 fl. auf 40,000 fl. erhöhen 57), die Eatholifchen 
Verordneten zu einem Anleihen von 50— 100,000 fl. fich verfe 
ben, bei den Fatholifchen weltlichen Ständen Oberöſterreichs um 
anfehnliche Hülfe fich umfehen. Durdy Arnoldin hoffte Leo 
pold 50,000 fl. bei dem Erzbiſchof in Salzburg zu erwirken®)), 
von den Ständen ein Anleihen von 150,000 fl. zum Interefle 
von ſechs und in Jahresfrift rüdzahlbar zu erhalten. Sie ge 
währten endlich 120,000 fl. gegen Einfehung aller paſſauiſchen 


53) Daf. 16. Juni 1620, mit dem Wuftrag, feine Rechnung zu unter: 


5) Daf. Auguſt 1619. 
55) Daf. 17. Aug. 

6) Daf. 17. Aug. 

57) Daf. 27. Sept. 1619. 
5) Daf. 3. Aug. 
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fen 67), Eonnte diefe Summe nicht auf lange Zeit ausreichen. 
Bald hieß es, der Hoffriegszahlmeifter fönne mit gefuchten An 
ticipationen nicht auffommen; dann, Lichtenftein und Dietrichktein 
wäre es bei dem zweifelhaften Stand ihrer Güter nicht mög 


lich, Bürgfchaft, um aber Anleihen zu leiften ſchlügen dieſelben 


fo befchwerende Bedingniſſe vor, daß man es lieber bei privat 
perfonen verfuchen wolle 68). Ebenſowenig dürfte bei Bethlend 
baldigem Einbruch eine Unterhandlung um 60—80,000 fl. bei 
Paul Apponi und andern ungarifchen Herren zum Ziel geführt 
haben 89). Bei Wiens vornehmftem Geldmann jener Zeit, La⸗ 
zarus Henkel, waren nicht mehr ale 19,000 fl. zu erhalten?) 
Ein Anleihen des Freiheren Paul Jacob von Stahrenberg von 
30,000 fl. gegen ficben vom Hundert, befchränfte fich bloß auf 


zwei Drittheile jener Summe, weil eine frühere Schuld von : 


10,000 fl. fammt 2100 fl. Intereſſe dazu geſchlagen wurbe?t). 
Unterhandlungen mit der Judenfchaft um eine freiwillige Gab 
von monatlich 6000 fl. blieben nicht minder erfolglos 72), aß 
das Geſuch eined Darleihens von 80,000 fl. bei den chrifl 
hen Kaufleuten, welche felbft bei der Herabfegung auf 20,000 fl. 
die Aufforderung zu förderlicher Erlegung unbeachtet ließen??). 
Hierauf wurde bezügli der Erftern Berhaftung ihres Aub 


ſchuſſes 7%), bezüglich der Andern ein claffenweifer VBerfuh aw | 


— — —·· — 


67) Gedb. 13. Auguſt: der Hofkriegsrath ſolle berichten, was ſeit dei 
Königs Abreiſe für Volk geworben, wie Dampierre verwendet werde, ein 
Ueberſicht des Artillerieſtabs geben. 

68) Daf. 28. Ang. 

69) Daf. 5.8. Aug. 

70) Bericht an Ferdinand vom 19. Sept.; daſ. 

1) Daf. 7. Oct. ' 

72) Daf. 14. Sept. 

73) Daf. 8. Oct. 

73) Daf. 23. Dt. 
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rathen. Diefem nad) follte die Gefammtheit der ſchweizeri⸗ 
ven Kaufleute 6000, diejenige aus Augsburg und Ulm ebens 
viel, die aus Nürnberg 8000, die fahlefifhen und welfchen 
4000 und die niederländifhen 6000 fl. entrichten 75); den 
tädten Augsburg und Rürnberg, welche um Verfchonung ihrer 
titbürger fi) verwendeten, wurde geantwortet 76): angemefs 
ner wäre die Ermahnung, bei jegigen Nöthen ded gemeinen 
zeſens mit eilender Hülfe fich einzuftellen. Die Hofhandwerfes 
ste wurden ebenfowenig übergangen 77). Aber (zeigt fi darin 
tfönliche Stimmung oder die Noth der Zeit?) der Hofhans 
lsmann Peter Pero wollte lieber feinen Hoffreiheiten entfa- 
n, al8 die verlangte Beihülfe gewähren. Er folle ſich fügen, 
urde ihm bemerft, „denn S. M. empfänten fein Borhaben 
it fonderer Berfchimpfung 78).“ An die „vermöglichen Hnter- 
anen” überhaupt, an die in Adelftand Erhobenen insbefons 
re, ergieng eine Aufforderung zu Gelvhülfe, ebenfo an vie 
tädte und Märfte, an die „mitleidenden?9)" eine Mahnung, an⸗ 
botene 10,000 fl. gutwillig auf 12,000 zu erhöhen 80), Selbft 
rbfchaften und Waifengelder fanden Feine Schonung; wie 
enn im folgenden Jahr Wiens Bürgermeifter Mofer der Bes 
bl zugieng, aus einer Berlaffenfchaft 8000 fl. baar und für 
000 fl. Gold» und Silbergefchmeide gegen eine Verfihreibung 
em Kriegszahlmeifter einzuhändigen 31). Viertauſend Gulden 


— — —— 


35) Daſ. 2. Oct. 

6) Daf. 4. Det. 

7) Daf. 13. Oct. 

7) Daf. 

79) D. h. an den Landtagen vertretenen. 
so) Gedb. 11. Det. 

1) Daf. 19. April 1620, 


x 
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aus Waiſengeldern mußten in Neuſtadt zu des Oberſten Bren— 


ner Enthebung verwendet werden 88). 
Lautete es fchon Anfangs November: auf das Kriegovoll 


bedarf man 345,000 fl., woher die mangelnden 78,000 fl. 
nehmen 33) ? fo ift die Aumwendung nodj firengerer Maßregeln | 


leicht erklärt. Jetzt hatten die Hofhandelsleute binnen vierund- 
zwanzig Stunden, bei Vermeidung der Einfihtönahme in ihr 
Geſchäfte, 34,000 fl. zu erlegen). Da es aber troß beffen 
nicht gefchah, ergieng ein Antrag auf Verhaftung der Reichen 
unter ihnen 35). Bon dem in die Stadt geflüchteten Wein un 
Getreide wurde, fofern es nicht Eigenthum von Bürgern un 


Landleuten war, der zehnte Theil für das Proviantweſen ge | 
fordert 86). Eine Commiſſion foßte berathen, ob in gegenwär ' 
tiger Finanznoth nicht auf verfchiedene Bebürfniffe, wie Ge : 


treive, Salz, Holz eine Steuer ſich legen ließe. Der Ent 


fcheid lautete jedoch nicht zuftimmend 7). Dagegen hatten eigen 


Benuftragte bei Wiens Bürgern ein Einſchreibbuch ‚Herumzw 


bieten, damit Jeder eine freiwillige Gabe zu Unterhaltung de 


umliegenden Kriegsvolfed in dasſelbe eintrage 8). Der Bir 
germeifter erhielt Befehl, das vorhandene Blei aufzeichnen ı 
laſſen und einzuliefern 89). Wieder war ein Anleihen ven 
900,000 fl. im Wurf 90). Es hätte augenblidliche Abhülſe fir 


82) Daf. 27. Aug. 

83) Gedb. 3. Nov. 1619. 

3) Daf. den 22. Nov. 

85) Daf. den 8. Der. 

6) Daf. 2. und 8. Jan. 1620. 

87) Daf. 12. Der. Schon im Sept. war biefe Sache zur Sprach 
gekommen. 

8) Daſ. 8. und 28. Dee. 

89, Daf, 

2) Daf. 13. Der. 
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chen Städten Olmütz, Brünn und Znaim Anleihen von je 
60,000, 30,000 und 23,000 Thalern abzufordern v3). 

Des Landes „große Obliegenheiten und Kriegsausgaben” 
nöthigten im Sahr 1620, unter Zufimmung der niederöfter 
reichifchen Stände, eine KKopfiteuer einzuführen 9). Dazu 
mochten Räthe, Beamtete, Adelöperfonen bei adelicher Ehre 
und Treue ihren Beitrag in ein aufgelegtes Bud) ſelbſt ein 
fehreiben. Sonft hatten niedere Beamtete, bis zu einem Gehalt 
von 200 fl., acht Gulden, Beamtete von 100 bis auf 50 fl. 
vom Gulden drei Kreuzer, dasfelbe Handelsfactoren, Kaub . 
mannsdiener und Jäger zu entrichten. Ein Schulmeifter war 
zu einem Gulden, ein Handwerfögefelle zu 20. Kreuzer, zu zwei 
Kreuzer von jedem Gulden Lohnes jeder “Dienftbote angefekt; 
ausgenommen blieben bloß Almofengenöffige. Auf eingereichte 
Beſchwerde der Stände folgte aber alsbald die Warnung: 
auf Lebensmittel und Waaren dürfe deßwegen nichts gefchlagen 
werden, „indem dieſes (zu foldyer offenen Kundgebung war 
damals der Muth, die Einfiht und der Wille noch vorhanden) | 
wider die Liebe des Nädhften ftreiten würde 100);" ebenfomenig 
durfte deßhalb der Gefelle feinen Meifter, ver Taglöhner den . 
Dienftgeber ſteigern. Gleichzeitig ausgefchriebenen Lieferungen 
in das Proviantamt fonnte ſchwerer Genüge getban werben, 
weil bei Verheerung eined großen Theiled bes Landes die 
Borräthe gering waren 101), 

Die Geldpoſten, welche der Fatholifche Theil der Stände 
im Jahr 1620 bewilligte, beliefen fich auf 222,606 fl.1),. 


%) Daf. 13. März 1621. 

9) Patent vom 20. Nov. 1620; 9. d. HEjl. 

100) Patent vom 21. Jan. 1621; daſ. 

0) Worüber die Schriften im A. d. n. d. St. 

102) Hierüber gewährt natürlich das flänbifche Archiv reichhaltige Auf⸗ 
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bwohl fie die Abdankungskoſten ihres eigenen gemorbenen Vol⸗ 
es zu 311,710 fl. beredjneten 103). Diejenige Mannfchaft, 
velhe fie im Herbft 1619 auf Erzherzog Leopolds Anmahnung 
ingeworben hatten und bis ind Jahr 1622 unterhielten, erfor 
erte einen Aufwand von 1,200,427 fl., woneben die katholi⸗ 
den Stände auf 55,000 fl., die auf dem verpfändeten Hals⸗ 
and noch hafteten, Verzicht leifteten. Im Jahr 1620 bewil« 
igten fie die doppelte Gült, das doppelte Zapfenmaß, zu 
120,000 fl. angefchlagen; 10,000 fl. zur Befeſtigung von 
Bien und Raab, und für jenes noch eine breitägige Robot aus 
em Umfreife von drei Meilen. Im Jahr 1622 wurden 
300,000 fl. als Anticipationen zu Abzahlung und Reformirung 
8 Kriegsvolfes unter der Bitte um Wbführung aus dem 
kande zugeitanden 109), Das Jahr darauf hieß es: „zu 
Beiriedigung der Kriegsvölker“ feyen eine Million, fodann noch 
weitere - 100,000 fl. erforderlich. Beide Beträge wurden ale 
Anleihen für Ueberlaffung des Zapfenmaßes und Abftattung 
ver Zinfe aus anderweitigen Mitteln gewährt 105). Gegen 
andere 100,000 fl. follte der Weinauffichlag zu Ibs den Stäns 
den eingeräumt werden 106), und famen in diefem Jahr zu der 





ſchluͤſe. MWeberfichtlich findet es ſich in einer Handfchrift des We. d. HE;L.: 
„Verzaichnuß Waß von Antrettung Kaifers Ferdinandi secundi Höchſtſeel. 
gedaͤchtnuß biß End 1639 die Lobl. Kandftende bewilligt vnd beileuffig con- 
tribuirt haben.” 

105) Ihre Erwiederung an den Kaifer vom 27. Dec. 1620; im A. 
d. HE. 

105) Weber jenes: Acte vom 22. Aug. ; über biefes, vom 8. Oct.; im 
A.d. nd. St. 

165) Die Acten vaf. Die Schuld war fpäter auf 180,000 fl. herab: 
gelommen ; da aber bie Zinfe niemals bezahlt wurden, waren biefe gleichzeitig 
auf 1,794,277 fl. angefliegen ; daf. Entwurf der ausgeftellten Obligation 
im A. d. HCzl. 

100) Den 8. April 1623; daſ. 


250 DB. V. Finanzen, Muͤnzweſen. 


doppelten Gült und dem Zapfenmaß noch 230,194 Fl. wegen 
Bethlens Abzug hinzu. Im Jahr 1624 erfolgte zu Abdaukung 
des Heeres eine Bewilligung von 300,000 fl., binuen drei 
Jahren zu entrichten. Im folgenden Jahr wurden 140,000 fi. 


zu Beftreitung der ungarifchen Reife zugeftanden; im Jahr 1626 , 


70,000 fl. zu der beabfichtigten Reife in das Römifche Reid, 
15,000 fl. wegen der rebelliihen Bauern in Oberöfterreich um 
7000 fl. Geſchenk an Ferdinand III. wegen feiner ungarifcen 
Krönung, hiezu noch 500 Mutt107) Getreides und ebenfond 
zur Berproviantirung des in Ungarn liegenden Volkes. Das 
Außerordentliche belief ih im im Jahr 1627 auf 220,000 f. 
und 30,000 fl. zur Reife nach Regensburg. Jenes ſtieg im 
Jahr 1628 von zuerft angebotenen 70,000 108) auf 400,000 fi. 
wozu als Heirathsgeſchenk für Yerbinand III. 50,000 fl. un 
25,000 fl. ald Wein» und Bierauffhlag binzufamen. I 
Jahr 1629 wurden auf fämmtliche landesherrliche Forderungen 
115,000 fl. gewährt, 25,000 fl. auf König Ferdinands Ber 
mählung, biezu nody der SBleifchauffchlag, 20,000 fl. eintrr 
gend, für die Kaiferin. Die Summe deflen, was Niebderöfter 
reichs Stände, außer der doppelten Gült (jährlich 138,000 f. 
betragend), in zwanzig Jahren, bis zum Jahr 1639, bewilligt 
hatten, betrug 8,850,359 fl., das Dargeliehene und die Koſten 
des im Lande liegenden Kriegsvolfes nicht gerechnet. Bir 
anderd als zu jener Zeit, da die Stände, durch den Abfall 
eined Theil8 von der Kirche in zwei Parteien zerrifien, br 
Hoffammer 6000 fl. gegen eine Verſchreibung auf das Sal⸗ 
weſen abjchlugen 109) ! 


— nn 


107) Der Mutt Hatte 40 Metzen. 

108) Das Begehren war auf 250,000 fl. geſtellt; Gedb. 18. Min 
1628. 

109) Geſuch vom 9. Juli 1618; 21. Zul Entſchuldigung ber Verord⸗ 
neten; A. d. n. ö. St. 
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Dennod befanden ſich diefe Stände, als Corporation, eben» 
falls in Feiner günftigen Zinanzlage. Schon zu Ende des Jahres 
1620 berechneten fie ihre Schulden auf 2,320,807 fl. Wegen der 
Verhinderung jedes Landtages durch die Unfatholifhen waren 
feit drei Jahren die Landesſteuern ausgeblieben. Die Zinfen 
fonnten nicht entrichtet werben; damit fanf der Credit; nicht 
einmal gegen Pfaͤnder, bloß noch ‘gegen Einſetzung von Lies 
genichaften war Geld aufzubringen 110). Deßwegen dürften das 
mald Manchen, welche Güter befaßen oder foldye fo eben: ers 
worben hatten, gegen Entridhtung eines Eintrittögelves ftändi- 
ſche Rechte eingeräumt worden feyn 111), Mochten zwar im 
Verfolg jene Klagen verſchwunden feyn, fo blieb doch die Schul⸗ 
venfaft ungemindert und veranlaßte fpäter eine Berathung, 
ohne jedoch Hülfe gewähren zu fünnen 112), Hieran knüpfte 
ſih die Bitte um Erlaffung aller außerordentlichen Beifteuern 
auf etliche Sahre 113), „dieweil Zeiten und Läufe jolche nicht 


110) Der Stände Grwieberung an den Kaiſer vom 27. Dec. 1620; im 
A. d. Hofgzl. 

1) Z. B. 24. Febr. 1621 dem Georg Federl und Erben für Triebs⸗ 
winfel; 29. Dee. 1621 dem Hoffeeretär Grapler für das, was er erwerben 
werde ; ebenfo den 1%. Nov. 1621 für Ruprecht Hegenmüller; den 17. Mai 
1622 an Johann Händel für Breitenbruck; den 12. Mai 1623 für Pötz—⸗ 
leinsdorf dem Handelsmann Johann Anton Peſtalutz; A. d. HEjl. 

112) Conferenz wegen Schuldenlafte der n. 6. St., Gutachter vom 26. 
Nai 1629, 6 Bogen ; daſ. 

13) Folgendes die Bewilligungen in ben weitern ſechs Sahren von 
derdinands Regierungszeit nach der Anm. 102% angeführten Handfchrift. 

1631. Außer dem Gewöhnlichen (wie jedes Jahr) für alle andern 
Begehren 200,000 fl. 
1632. Der Unterhalt von 8O in das Land gelegten Gompagnien zu 
Roß und zu Fuß durch fünf Monate 1,070,000 fl. 
Zu Beftreitung der Artifferiefoften 150,000 fl. 
Zu Berproviantirung des Volkes 3000. Mutt Getreldes 
(120,000 Metzen). 
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mehr zuließen." Jedoch wäre es ein fchwerer Irrthum, wollte 
man hieraus eine Erfchöpfung oder Verarmung der Einzelnen 
folgern. Es fol nachgewieſen werden, daß hievon gerade das 
Gegentheil ftatt gefunden habe. 

Was in den erften Jahren aus dem wiedereroberten Bol 
men konnte bezogen werden, was das beihränfte und bau 
noch ftreitig gemachte Ungarn gewährte, vermögen wir nid 
anzugeben. Die verfchiedenen Theile, welche zufammen Inner 
Defterreich bildeten, gewährten ihre Zugeftändniffe, wie fat 
langer Zeit. Die Stände des Elſaſſes, zu Enftsheim ver | 
fammelt, bewilligten im Jahr 1620 100,000 fl.114), die vor 
dern Lande, worunter Tyrol, binnen: vier Jahren bis 162 
an verſchiedenen Geldeontributionen die Gefammtfumme von 
1,230,000 fl., dazu einen nicht geringen Beitrag an Früchten 
und an Wein. Wie aber bald bernad) der Krieg an den Rhein 


1633. PBerpflegung, Sold, Munition, Wagen für 47 Compagnia 
durch 5 Monate 700,000 fl. . 
1000 Mutt Getreide für die Armee im Reich. 
1633. Berpflegung vieler Regimenter durch drei Monate. 
260,000 fl. für die Wintergquartiere, 
140,000 fl. für ebendieſe. 
, 2400 Mutt ins Reich. 
Ausrüftung von 3000 Dann. 
Berpfleguing von 300 Bermwundeten. 
1635. 300,000 fl. fir Kriegsnothdurften. 
15,559 fl. zu des Churfürften Marimiliens Reife nad Bin 
und zurüd. 
3000 Mutt Getreide. 
1000 Mutt Haber. 
1636. 300,000 fl. für das Kriegsvoll. 
50,000 fl. für des Königs von Ungarn Victori uud für be⸗ 
gehrte Artillerierofle. 
40,000 fl. zur Reife nach Regensburg. 
200 Fuhrknechte zur Artillerie. 
113) Gedb. 27. Febr. 1620. 
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y 308, erforderte die Bewahrung des Elfafjes weit größere 
ummen, als von dorther eingehen fonnten. Schon nad) zwei 
ihren reichte eine monatliche Geldſendung aus Wien von 
‚000 fl. nicht einmal zum Unterhalt der dort liegenden Res 
menter hin 115). Als dann nad) der brüderlichen Verglei⸗ 
ung vom Jahr 1623 Tyrol, Elfaß fammt den vordern Lan⸗ 
n gewiffermaßen mit jelbftherrlicdher Gewalt an Erzherzog Leo- 
Id übergingen, hörten alle Zuflüffe an die Faiferlihe Kam⸗ 
er von daher um fo mehr auf, als die Schulden, welche auf 
n genannten Zandfchaften hafteten, ihrem Regenten die Mittel 
feiner Hofhaltung nur fparfam gewährten 116). 

So anjehnlich jene Hülfen waren, fo wenig fonnten fie 
ı Beginn von Ferdinands SKaiferregierung, wo rings um 
3ien der Aufruhr mit müblem gehemmter Gewalt tobte, aus⸗ 
ichen. 

Auf wie Geriuges aber, ſelbſt in der Zeit, da noch groͤßere 
eneigtheit dazu vorhanden war, der Wirklichkeit nach die 
eichshülfen zuſammenſchrumpften, iſt anderwärts ausführlich 
irgethan worden 117), Was ließ ſich jetzt, wo ein anſehnli⸗ 
er Theil der Fürſten wider ihr Oberhaupt unter den Waffen 
and, davon erwarten? Zwanzig Monate . Bayerifche Kreis— 
ülfe hatten in der legten Zeit des Kaiſers Matthias bloß 
38,880, fomit ded Monats 6944 fl. eingebradit 118). Der 
Shurfürft von Mainz bewilligte zu dieſer Zeit 119), dafern ans 
ere geiftliche Stände ein Gleiches thun würden und die Sache 
beim bliebe, zehn Roͤmermonate. Mögen auch unfatholifcje 


— — — 


us) Erzherzog Leopolds Schreiben vom 27. Juli 1622 ; im SM. 
16) Garaffa’s Relation; Mofer. 

17) Gefch. Ferdinands Bd. III, 82. 

18) Bericht der Hofbuchhglterei vom 20. Nov. 1618; SA. 

1) Sein Schreiben vom 30. Nov. 16185 daſ. 
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Stände Geneigtheit hiezu gezeigt haben, fo glaubten biefe nadı 
des Kaiſers Hinfcheid, ald der KammersSerretär Arnoldinus In 
Frankfurt die Gelder in Empfang nehmen wollte, ihrer Pflicht 
fich enthoben, und der Beauftragte fand bloß noch die Fatholifchen 
willig 120), Hatte Nürnberg 30,000 fl. auf die fünftige Reichs— 
contribution vorgeftredt 121) und bewilligten die wetterauiſchen 
Grafen eine Hülfe von 20 Monaten, fo war dagegen Ham 
burg feit 1548 bis 1624 mit 228,150 fl. im Nüdfand 122), 
und mußte der Herzog von Lothringen Gedoch vergeblich) ge 
mahnt werden, gleich andern Reichsfürften zu einer zwölfmonar 
lichen einfachen Reichsſteuer, für ihn 21,936 fl. betragend, fid 
zu verftehen 183). Wie weit fonnten bei den damaligen Roͤthen 


— — 


zehn Roͤmermonate, von den ſchwaͤbiſchen Praͤlaten bewilligt 2, 


reichen ? Gelang es zwar dem Churfürſten von Mainz und den 
Landgrafen von Heflen-Darmftadt von den Städten Etraßburg, 


Wormd, Speyer, Landau und Weißenburg die Zufage eine 
5Omonatlien Hülfe zu erhalten 125), fo ift Die wirkliche Le 
Kung fehr zu bezweifeln. Bethlens Verbindung mit den Tür | 


fen im Jahr 1623 ließ den Kaifer zwar abermals auf Reiche 
hüffe venfen. Mag diefes vie beiden fächfifchen Kreiſe auf ihre 
Berfammlung zu Züterbod im Jahr 1624 zu einer Bewilligung 
von 12 Römermonaten bewogen haben, fo fehlte die Reigung, 


das Zugefagte zu entrichten. Schon im folgenden Jahr muß 





— — 


180) Arnoldinus an Ferdinand den 19. April 1619; vaſ. 
2) Gebb. 10. Dec. 1620; es ſolle eine Obligation dafkr autgefell 


122) Daf. 16. Juli 1628. 

135) Daf 27. Febr. 1620 ; Erzherzog Leopold follte ihn angehen. 

121) Schreiben des Abt Johann Ehrikoph zu Weißenau vom 1. Rot. 
1622; im SI. — 

125) Gedb. 4. Sept. 169 ; Auftrag an fie, Bei den ſchwäbiſchen un 
fränfifchen Städten es ebenfalls zu verfucken. 
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n Mahnungsfchreiben an fammtlidye Stände abgehen 186) und 
n Jahr fpäter waren nicht weniger als deren 28 wahrfchein- 
ch mit dem gefammten Betrag im Rüdftand 127), dürfte die 
'rinnerung an Sadjfenstauenburg, biefelben zur Abführung 
es Zugefagten zu mahnen 128), ſchwerlich die gehoffte Wirfung 
ehabt haben; daß menigftend Brandenburg, troß jeberzeiti- 
er Zufage, felten, vieleicht niemals Etwas leiftete, erhellet 
us dem 1628 bewilligten Nachlaß von 572,843 fl. an rüds 
ändigen Sreis- und Reichshülfen 12%). Der Größe des Bes 
arfö gegenüber erfcheinen einzelne Zugeftändniffe als kaum 
ennenswertb. So verftand fi im Jahr 1625 der Churfürft 
on Eöln zu 26,000 fl., der Bifchof von Worms zu 1000 fl. 130), 
ogegen der Bifchof von Bafel 30,000 fl. wirklich einlieferte 131) 
nd gleichzeitig Frankfurt für 12,000 fl. zu Erleichterung J. M. 
onnte quittirt werden 139). Dann wieder follte im Jahr 1626 
er Reichshofrath feine Gedanfen walten laſſen, wie zu Ers 
tung der ungarifchen Gränzen von Kreiſen, Ritterfchaften, 
rälaten, Ständen und Brivatperfonen gene ergiebige Hülfe 
ı erlangen feyn möchte 133), zunächft bei Ständen des deut: 
hen Reihe. Schon im September 1619 wurde der Vorfchlag 
emacht, bei Bamberg und Würzburg, bei andern Fürften, bei 
en Reichsftänten, bei den wetterauifchen Grafen etwas zu er= 


2) Daf, 14. Juli 1625. 

27) Daf. 18. Der. 1626. 3. B. Brandenburg mit 21,936 fl., der 
Aminiftrator von Magdeburg mit 18,200, Lübeck mit 13,440. 

18) -Daf. 20. Aug. 1627. 

129) Daf. 10. Nov. 1628. 

10) Daf. 10. und 17. Sept. 1625. 

A) Daf. 25. Mai 1625. 

2) Daf. 26. Juli 1625: 

33) Daß 7. Mai 1626. 
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handeln 134). In diefer Abficht hatte zu Anfang des Jahres 1620 
58. Jacob Kurz zu Salzburg und Bayern und zu Erzherzog 
Leopold zu gehen, diefen die Dringlichkeit vorzuftellen, „das 
Kriegsvolk vor beforgender Mutination zu erhalten 135)." Man | 
Conrad von Rechlingen ſollte Gleiches zu Nürnberg verfuchen 139. : 
Bon den weltlihen Fürften des Reihe war wenig zu erwar 
ten. Die unfatholifchen zufammt den größern Städten ließen fh ° 
Ferdinand als Reichsoberhaupt am Ende gefallen, ohne jedoch — 
einer Verpflichtung gegen dasſelbe ſich bewußt zu fein; die Hülſe 
mittel der katholiſchen Fürſten hingegen waren durch bie Liga 
im höchſten Maß in Anfpruch genommen. Bloß der Graf von ' 
Helfenftein verftand fi zu einem Anleihen von 100,000 |, 
welches jedoch lange nicht fo viel einbrachte, weil der Abyıy 
einer Exſpectanz von 24,500 fl. geftattet werden mußte”) 
Um eine gleihe Summe wurden im Jahr 1622 die Kauflal 
von Antwerpen angegangen 138).- 

Die Sendung des Grafen Trautmansdorf an den Par £ 
und Die italieniſchen Fürſten haben wir bereits berührt). 
Hier von deren Ergebniß. — Alsbald nach feinem Eintrefu ; 
in Rom wurde der Abgefandte bei dem Oberhaupt ver Kirk 
eingeführt. Unter dem Befehl, den Stand ber Sachen aus 
führlich darzulegen, dauerte die Audienz wohl anderthalb Stu 
den. Auf den erften Antrag, die monatlichen Hülfsgelver vn 
10,000 fl. auf 100,000 zu erhöhen, erwiederte Paul V.: „Bi 
haben 18 Millionen Scudi Schulden140), die Ausgaben fürde | 


— — — 


13) Daf. 19. Sept. 1619. 

135) Daf. 16., 19. San. 1620. 

136) Daf. 24. Jan. 1620. 

137) Daf. 7. Sept. 1620. 

18) Ebendaſ. 

19) Oben ©. 130. 

10) Mas nad) Cardinal Dietrichſteins Relation von feiner Reife sed 
Rom (3, Nov. 1623, im StA.) Urban VIII. bekräftigte. 
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zof find fehr befchränkt, aber das gewöhnliche Almoſen erfor 
ert jährlidy 120,000 Scudi und der Liga haben Wir 200,000 
5cudi zugelagt 14). Selbft mit Unferm Blute wollten Wir 
sr. Majeftät helfen. Wir durchſchauen vollfommen die Ge⸗ 
ahr.“ Kardinal Borghefe beftätigte' dieſes alles und verficherte 
wautmansdorf, von allem Einfommen blieben dem Bapft bloß 
150,000 Kronen. Auf den Antrag, eine Million aus dem 
Shab auf der Engeldburg darzuleihen, erwiederte der Papft: 
a8 dürfe er nicht, derfelbe feye zur Vertheidigung des Klirchen- 
taates beftimmt 149), auch nicht fo beträchtlich, wie man ver: 
neine 143). Die Stiftung eines allgemeinen Bundes feye eine 
angfame Sache; jedoch werde er das Möglichfte anwenden, 
im Spaniens Unterftügung zu erwirfen. Borghefe fagte nad). 
ver zu dem Grafen : im beften Fall ließe fich foviel erlangen, um 
000 Mann zu Fuß zu löhnen 14%). Ferner Außerte fich der 
Bapft : auf Anfuchen des Königs von Spanien wolle er dem: 
elben die Berpfändung geiftlicher Güter bis zu einem Ertrag 
on 100,000 Kronen geftatten, worauf er in Genua leicht 
wei Millionen, eine halbe wahrfcheinlich im eigenen Rande er- 
yalten Fünnte. 


11) Nah Ranke, römiſche Päpfte II, 462 wären aber dem apoſtoli⸗ 
Ihen Stuhl bloß 200,000 Scudi reine Einkünfte geblieben. 

12) Sixtus V, der biefen Schatz anlegte, fagt in feiner Bulle ad cla- 
vum Apostolicz vom 21. April 1586 : derſelbe dürfe nur angegriffen werben 
wegen Wiedereroberung bes heiligen Landes, für einen allgemeinen Feldzug 
wider die Türken, bei Hungersnoth , Peſtilenz oder einem Ginfall in ben 
Kirchenſtaat. Nachfolgern, bie Hievon abgehen würden, drohte er mit dem 
Zorn des Allmächtigen und der heiligen Apoftelfürften. | 

13) Mielleicht hatten die anderthalb Millionen Scubi, mit denen Ele: 
mens VIIT. den Kalfer In den Kriegen gegen die Türken unterſtützte (Ranke 
I, 309), zu deſſen Verminderung beigetragen. 

14) Srautmansborfs Schreiben an den Kalfer vom 24, Det, 1619, 
In StA. Für alles, was wir über biefe Gefandtfshaft mittheilen , find 
Trautmansdorfs eigenhänbige Schreiben die Duelle. 


Surter, Ferdinand I Br. 8. 17 
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Trautmansdorf gab es jedoch nicht auf, „größere Hülflei- 
flung zu erwirfen. Abermals erhielt er die Antwort: der Papft 
fenne die Noth, würde fehr gerne fräftiger beiftehen, ihm fehl: 
ten aber die Mittel zu gleichzeitiger Unterftüßung der Liga und 
des Kaifers. Immerhin werde er thun, was in feinen Kraͤften. 
Dem venetianifchen Botfchafter trug Paul auf, der Signoria zu 
Schreiben, fie folle nicht des Kaiferd Feinde, eher dieſem ber: 
ſtehen. Db zwar Soranzo betheuerte, jenes jeye wicht der 
Fall, meinte der Papft doch, der Gejandte werde von jeinen 
Principalen hinter das Licht geführt. Konnte Trautmansper| 
feine Zwede in Rom zwar nicht erreichen, fo gab er die Hof 
nung doch nicht auf. Auf der Rüdreije1%5) ricth er dem Kaifer, 
zu Weihnacht 300,000 Kronen, vom 1. December an monar 
lich 40,000 fl. von dem Papſt zu verlaugen. Die Mittel da 
befiße derfelbe in der Fortdauer des Fleiſchaufſchlags, welde 
" jährlidy 120,000 Ducaten ertrage, in dem geiftlihen Zehnten, 
in der Einfchmelzung des überflüffigen Kirchenfilbers , im ven 
Schätzen auf der Engelöburg und zu Loreto. Auch von dem 
Bund mit den hriftlihen Regenten joe er nicht abgehen; vice 
Sache dem Eardinal Borghefe, als Beſchirmer von Deutld 
land, beliebt machen; den Entwurf eined Bundesvertrages halt 
er Seiner Heitigfeit felbft noch übergeben. 

Ferdinand folgte vem Rath des getreuen Dieners. Die 
abermalige Annäherung der Rebellen an feine Reſidenzſtadt 
follte feinen Geſuchen Gewicht verleihen. Entfpreche, hieß ed, 
Seine Heiligfeit, dann würden auch andere Fatholifche Fürfen 
um fo bereitwilliger fich erweifen. Dazu ja wäre der Apofle 
life Stuhl mit fo reichen Gütern bedacht worden, um in R% 
then der Kirche beiguftehen 146). Ganz wirkungslos blieb die 


— — — — —. 


15) Sein Schreiben aus Laibach vom 24. Nov. 
16) Des Kalfere Schreiben an ven Bapft vom 24. Dec.; im Ei 
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es Schreiben nit. Es bewog den Papft, auf drei Sahre 
einen geiftlichen Zehnten durch Italien auszufchreiben 147), zu 
einem Ertrag von 200,000 Scudi berechnet; außerdem follten 
die zwölf reichften Comgregationen dem Kaifer 100,000 Scudi 
entrichten 138), die monatlichen Hülfsgelvder von 10,000 fl. vers 
doppelt werden 149). Auch das wurde erzielt, daß die Nuntien 
in Spanien und in Franfreich Auftrag erhielten, diefe Könige 
zu einem Bündniß gegen die „Srrgläubigen” zu bewegen 150). 
Jedody zweierlei Intereffen Freuzten fih in Nom. Wie Rams 
boldi für den Kaijer, fo bemühte fi) der Dompropft von Fur⸗ 
tenbady für die Liga. Obwohl jenen die allzugroße Offenheit 
des Letztern in feinen Schritten begünftigte 151), gefchah es 
do), Daß die Liga, außer einer jährlichen Unterſtützung von 
100,000 Kronen, jene 200,000 Scudi aus dem geiftlichen 
Jehnten davontrug, weil, ſeye ed durch Zufall, feye ed mit 
berechneter Lift, ein Faiferliche8 Schreiben in Rom war zurüds 
behalten worden 152). Indeß Fam mittelbar aud) Diefes dem 
Kaifer zu, gut, da die Liga mit den Außerften Anftrengungen 
ebenfowohl zum eigenen Schuß als für Ferdinands Sache ein- 
fand. Ein Bericht an diefen, der ſpaniſche Gefandte, Herzog 
von Albugerque, habe noch 100,000 Scudi für ihn erwirkt153), 
zerrann bald in eitlen Dunft 15%). 


— 
— —— — — 


17) Das Breve iſt vom 13. Juli 1620. 

18) Diefes aus elnem Schreiben des mainzifchen Agenten Heinrich 
Verlay vom 9. Mai 1620; im erzegl. A. 

19) Abbate Alfonfo Pico an den Raifer ven 42. Jan. 1620 ; im StN. 

150) Der Auditor Battifta Ramboldi an ben Kaljer den 8. Februar 
1820 , daf. 

1) Worüber Heinrich Verlay in dem angeführten Schreiben klagt. 

12) Ramboldi ven 16. Mai; daf. 

19) Ferdinand an Ramboldi den 27. Mat; daf. 

154) Albuquerque hallucinavit, ſchrieb Ramboldi den 20. Zunt. 
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Daß der Kaifer jene Bevorzugung der Liga nicht empfind- 
lich aufnahm, erhellet daraus, daß er nicht lange darnach 159 
den Papſt bat, er möchte doch den Verläumdungen, welde zu 
Rom wider biefelbe und befonders wider den Herzog von Bayern 
in Umlauf gefegt würden, Feinen Glauben beimefien. Babe 
gab er es nicht auf, fortwährend für den eigenen Bedarf zu 
wirken. Er fandte deßwegen den Capuciner, Bruder Juſtus, 
in die Hauptftadt der Chriftenheit. Deſſen Bemühungen fonn- 
ten feine größere Zufage erwirfen, als Trautmansdorf zurüd- 
gebracht hatte. „Nicht einen Heller mehr, fchrieb der Bapı- 
einer zurück, könne Seine Heiligfeit geben : fie verfichere, für 
ſich felbft Faum das NRothdürftigfte aufbringen zu können 156) 
Ebenfowohl die Erfolglofigfeit der bisherigen Schritte, als die 
Veberzeugung , daß unter den ernften Verwicklungen der Zail 
ed des erften Monarchen der Ehriftenheit würdiger feye, an 
deren Mittelpunkt durch einen Botfchafter, ald Durch bloße 
Agenten oder durch zeitweilige Sendboten ſich vertreten zu lar 
fen, bewog Ferdinand, einen folcyen dort aufzuftellen. Er er 
nannte biezu den römifchen Fürften Paul Savelli, der dan 
unter allgemeinem Jubel mit allem Glanz auffuhr und in 
öffentlihem Conſiſtorium fein Beglaubigungsfchreiben über: 
reichte 157). | 

Faſſen wir die Summen, welche die Päpfte bei den um 
unterbrochenen Türfenfriegen aufgewendet haben 133), ins Augs 


155) Sein Schreiben vom 20. Aug.; daf. 

156) Schreiben des Gapuciners von 20. Aug. ; daf. 

357) Ferdinand fchreibt Ihm den 30. Mat 1631 (im Queſtenbergiſchen 
Eoder, StA.): aus feinem Schreiben entnehme er mit großer Befriebigung 
quo splendore, apparatu et magnificentia urbem ingressi, quo Magur- 
tum populique Romani applausu excepti et ad consistorium publicum 
deducti fuisti est. 

158) Sie mögen auf 15 Millonen Scubt anfleigen. 
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— bedenfen wir, daß fchon zu Sirtus V. Zeit nicht einmal 
volle 180,000 Scudi in die apoftolifhe Kammer floffen 159): 
fe müſſen wir die Bewilligungen fowohl an den Kaifer als an die 
liga immer noch anſehnlich nennen, dürfen uns aber nicht ver- 
wundern, wenn fie nicht jederzeit fo richtig floffen, wie das 
Bedürfniß des Empfängers es erfordert hätte. Der Herzog 
von Bayern Flagte ſchon im Sahr 1620160): er fönne ber 
Hülfsgelder des Papftes nicht habhaft werden; man wähne 
in Rom, die Verträge von Ulm und Mainz hätten alle Ges 
fahr beſeiiigt. Er wolle den Capuciner Hyarinth de Cafale 
hineinſchicken, die geiftlichen Churfürften möchten demſelben Be⸗ 
glaubigungsjchreiben mitgeben. Drei Monate fpäter heißt es 161); 
von den zugefagten 100,000 Kronen feyen bloß 36,000 erlegt, 
und der geiftliche Zehnten werde erft zu Michaeli des folgenden 
Jahres flüſſig. In dem gleichen Fall befand fich die Faiferliche 
Hoffammer. Schon im Jahr 1622 follte der Fürſt Savelli 
um Entrichtung eines Rückſtandes von 55,386 fl. fi) verwen» 
den 162), Im folgenden Jahr war biefer auf 120,000 fl. ans 
geftiegen, weßhalb der Nuntius anzugehen feye, daß fie bie 
Neujahr, jedoch in guter Münze, entrichtet würden 163), 

Die Mahnungen um ausgiebigere Hülfe wurden immer 
wieber erneuert. Nach Baul V. Tod begab ſich der Cardinal 
Dietrichftein zum Conclave. Der Kaifer trug ihm aufi6%), 





19) Coppi in feinem Discorso sulle finanze dello Stato pontifi- 
eio dal seculo XVI al principio del XIX, Roma 1855, giebt bloß 
171259 an. 

10) Schreiben an den Churfürften von Mainz vom 15. und 22, Juni; 
im erzezl. A. 

161) An ebendenſelben den 3. Sept.; daſ. 

162) Gedb. d. Hoff. 

163) Daf. 7. Dec. 1623. 

163) Inſtruction für denfelben vom 10. Febr. 1621, in dem Queflenb. 
Codex. 
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8 Sinne die Faiferlihe me, wi 
Thellen 2 er 
ee band Gläubi- 


rte der Schulden wegen, die * gro⸗ 
machen müſſen, vornehmlich die 

e. Ihnen wurden Zahlungsfriften 

18 der hriflichen Geſinnung jener 

gen Stiftungen, Spitäler, Bruder 
nothleidende Parteien #3) in Anz 


Der i 
en bei Khevenhiller X, 545 ff. 
f 


min . St. 
ta Aug, für Bopmen 


icht auf die Stiftungen für die Armen, 

tiere taillable zu, was freilich das finftere 

jlichfeit zu ahnen vermochte. Wäre es wirfz 
felung, wenn Nothleivenben ver ſparſame Bett- 

um Stiftungen Behufs ber Steuerleiftung zu ads 





315 B. V. Winanzen, Münzweien. 


wendung kommen follten 433). — Um die Gelpverfchienenheit 
anfhaulich zu machen, führen wir an, daß der Freiherr von 
Hoyos für ein Darleihen in 15,500 Etüd Thalern #34) eim 
Verfchreibung über 93,900 fl. erhielt. Dem Angebot eine 
Grafen von Wolfenftein von 6000 fl. für dargeliehene 11,667 
Gulden #35) lag die eben erlaſſene Faiferlihe Verfügung zu 
Grund. | 


maffiren? Möchte man da nicht fagen: weniger Syftem und mehr NMenſch⸗ 
lichfeit, wenn doch der Ausdruck chriftliche Gefinnung nicht mehr im Gebrauch 
feyn darf. 

33) Die Stände befchloffen im Jahr 1624, jährlih 25—30,000 |. 
zu Interefien zu verwenden. Man nannte diefes den Mons pius, weil bie 
felben den oben bemerkten Zweden dienen follten; N. d. n. 8. St. 

139) Der Thaler zu 6 fl. gerechnet. 

35) Geb. 13. Sept. 1624. 
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Schstes Bud. 


Heerwefen, Kriegsführung. 


Die Art, Heere aufzuftellen. — Bereicherung der Anführer. — Unthaten des 
Kriegsvolfes. — Die Kofafen. — Mangel an Löhnung und Verpfles 
gung. — Tilly’s Fürforge um feine Mannfchaft. — Um ſich greifende 
Erprefiungen. — Die fürftlichen Freibeuter. — Wallenfteins Heer. 


Wir haben von einem Regentenleben zu handeln, in wel- 
hes durch den Verlauf von fechszehn Jahren der Krieg mit 
teudigen und mit niederbeugenden Erfolgen, mit feinem Jam⸗ 
ner und feiner Drangfal in faum bemerfbarer Unterbrechung?) 
mabläßig ſich hineinflicht. Krieg in allen Richtungen, zu den 
richiedenartigften Zweden, an der Spige des einen Theils 
er Kaifer, des andern anfangs SFreibeuter fodann fremde 
Sürften, wurde beinahe für ein Menfchenalter mit wechfelndem 
Schaunlag Das 2008 Deutfchlands, deſſen fämmtliche Gauen 
ulegt wüfte lagen, einzig der Landftrich ausgenommen, der von 
der Süpdoftfeite ded Arlberges, an den bayerifchen und öfterreis 
chiſchen Hochgebirgen vorüber, hinab in den Winfel des adria- 
tihen Meerbufens fich zieht, an welchem damals Trieft feiner 
fünftigen Größe harrte. Es wird daher billig feyn, dieſen 





1) Bon dem Lübeder Frieden an bis zu dem Cinbruch des Schweden: 
Einige in das beutfche Reich, 
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I" Witten ber Kriegafnechfe. 353 
ufenen Volt Zucht und gebührendes Betragen zu er- 
Wohl müßte jeder Oberſt durch die Capitulation - 
perbiirgen, „gute Ordnung zu halten, Niemand zu bes 
ren, Muthwill, Frevel und Unzucht zu beftrafen 27)3* 

im Vollziehen des Befchworenen fehlte jegt die Möglich- 

ann der gute Wille, welcher kaum zu erwarten war, 
Befehlshaber felbft in fremdem Eigenthum eine will- 
Beute erblickte 23). Bittere Klagen, daß das Faifere 
Kriegsvolk im Lande eben fo ſchlimm Haufe, als die in 
sfelbe eingefallenen Böhmen, gelangten an Kaifer Matthias 
‚in feinen legten Pebenstagen. "Mit Ferdinands Regierungs⸗ 
tritt wurde diefes nicht beſſer. Während er in Frankfurt 
Ite, tichteten die niederöfterreichifchen Stände an feinen Stell- 
tete die Bitte, er wolle doch das Volk feiner Unthaten 
gen beftrafen, dasſelbe aus dem Lande führen 29). Bei ims 
ahlreicherem Herandrängen verbiindeter Feinde war dieſes 
möglich. Dagegen Tief ſchon zu Anfang des folgenden 
hres Klage ein über Reiter, welche Neifende auf offener 
iße beraubten 30). Es war von geringer Wirkung, daß 

N Carl’ von Lichtenftein zum General-Commiffär beſtellt 
Itde, —* der übten ee zu ‚fteuern 31).". Der Ober 



























m ejduften einer felden vom Delober 1623 mit Graf von Cäeff- 
aberg, dann mit andern, im U. d. n. d. St. 

3) DOberft Rudolph Golloredo (im Dienfte der n. d. Stände) nahm 
ler dem Vorgeben von Gonteehante dem Gifenhäntler Foahim Peringer 
Meuftabt 60 Gentner Stahl, für deren Ausführung nach Ungarn er ein 
Hegtum befaß, hinweg. Der Hoffriegsrafh wies die Verordneten an 
reißen vom 4. Mai 1623, daf.), vem Oberften hieffr 523 fl. am Sold 


SGrwurf des Schreibens ; da ſ. 
3) Schreiben der Verotbneten an den Raifer vom 17. Januar 1620; 


") Khpevenhifter Gonterfet IT, 39. 
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geraubt und. verwüſtet ſeye. Einzig d 
wald, „das Provianthaus ber übrigen 
ſich noch in leidlichem Zuftande 
keinerlei Kriegsvolk — lie 
20.,10.,5. Mannes die L 
Schlimmer, wenn möglich, — 
fremden Landen. In den beiden V 
berges lagen Neapolitaner, Dieſe 
Waͤlder, daß ſie von wilden Früchte 
ſich nähren mußten. Sie ſcheuten fi 
ten. öffentlich zu verüben #4). Von 
giment im Solde des Papſtes unter 
brachen dreißig Reiter über die | 
einen Müller zu fahnden. Da dieſer fich 
gen fie feinen Sohn in, Eifen und, forderten 
geld, ſchleppten fein fhwangeres Weib 
tenant woͤchentlich 60 fl, verfpredhen ; 
Kriegsfnerhten waren die, Kirchen nicht heilig... 
nen. derjelben trieben fie. das geraubte Bir 
ten ſelbſt die Gräber auf und ftedten. 
mehr, darin zu finden war, in Brand. A doͤt 
Herrſchaft Rana war beinahe Fein Menſch meh 
altes. hatte in die Gehölze fid) geflüchtet, die je 
Schuß gewährten ; denn fie wurden durchſti 
getrieben, furchtbare Marter an ihnen geübt! vg 
Wie, aber als die polnifchen Reiter 45), und ı 
die Kofafen, deren bloßer Name ſchon das augrenzenbe 









DIE. 

#3) Schreiben vom 21. Det. 16215 daf. ) 

#) Die Berorbneten an den Kalſer den 14: $ 
*) Capitulation mit Hieronymus Rlesfonefy über 1500 

Reiter, 17, Febr. 1620; im Kriegen. ee 
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Die Rofafen. 327 


8 Schreien erfüllte 6), herbeifamen, und Schauder und Ent 
en bis hinaus nach Schwaben verbreiteten! Riugsum 
m Feinden bedrängt, nicht ſtark genug, um ihnen durch 
ene Macht mit ficherem Erfolg entgegenzuftehen, auf Bun— 
sgenoffen angewieſen, die zum Theil in eigener Nähe zur Ab⸗ 
hr ſich gefaßt halten mußten, ſah Ferdinand ſich genöthigt, 
hHülfe ſich umzuſehen, die erſt dem eigenen Lande, hier— 
F andern Strecken Deutſchlands nicht minder verderblich 
N als jedweder Feind. Es ſollte der flinken ungariſchen 
erei, wider welche die ſchwer Bewaffneten des Faiferlichen 
nichts auszurichten vermochten, eine ſolche entgegen- 
werden, welche an Beweglichkeit ihr gleich kaͤne. Hiefür 
die Koſaken, unter ver Oberhoheit des Königs von 
ſtehend, damals ſchon. Ferdinand rief dieſelben mittelſt 
dung des heiligen Stuhls #7) zu Hülfe. Viertauſend 
Zahl, brachen fie’ gegen Ende des Jahres aus ihrer 
h auf und zogen, ſchonungslos ranbend, durch Mähren. 
‚Hl fie alle Brüden Hinter fid) abwarfen, wurden fie vens 
on den Beivaffneten der Marfgraffchaft ereilt, und mit 
von 500 der Ihrigen über die Donau geworfen, wor— 
De den letzten Tagen des Januars in Wien einzogen #8), 

ce zu wirkſamem Beiſtand als zum Schreden der Haupt- 
di, zum Verderben der ganzen Umgegend. Sie ritten zu Wien 


a Te u 













MAI lot { 
%) Roepell a. a. O. ©. 24, 3. 

#7) Gntivurf eines Schreibens (im SIA.) an ven heil, Qater von 

(ohne nähere Zeitangabe, aber wahrfheinlid vom Ende des Jahres), 
tn es heißt: Cum tureica et hungarica nalio alacritate potius quam 
beilum gerat, gravem armaturam eludat, necesse est, ut contra illos 
"bus armis ulentes milites adhibeantur ; vergleichen feyen die Polen; 
E heilige Vater wolle daher feinen Nuntius beauftragen, ihre Beihülfe zur 
dliten, 


) Rhevenpiller IX, 1092. 
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ide Zahnehede zu ven Menge I 
feinem raſchen Vorbringen bis nach 
unvermindert fo unthätig beiſammen, an- 
‚denen auf mande Tagemaͤrſche 

) Die deutſchen Fürftenthümer wurden 
en Grund erſchöpft. Bei eilf Regi- 
* ee welches dem Faifer- 
j Nach drei Jahren fonnte 
von: Bin fürn „fein 
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fien, als der Thätigfeit und Klugheitifeis 
smaͤnner, als dem Muth und der Kriegs⸗ 

B und Arnd. on ma * 

«1620 ſaß Ferdinand wieder 

; anfcheinend -ungefährdet , denn feine 

en hatten aus deren nächſten Nähe ſich zus 

war» Stellung und Zahl oder Rebellen fo 

Tag ihre Rücklehr in Wiens: Umgebung 

In dem untern Erzherzogthum haus⸗ 

— — —— 

chs waltete in eigener Will⸗ 

if Bethlen. Die vornehmften Län- 

gewählte Reichsoberhaupt als unmittel- 

ſollten, befanden ſich fortdauernd 

er, ober. bloß ſchwach verhüllter Empörung. 

ger iin einander ſich fhlingenden " Wiverftand 

iner Weife gewachfen, Oberöͤſterreich gieng 

„als hatte es feinen Bürften mehr. "Das 

x der Ens war innerlich. fo zerriſſen, daß 

mehr fid) erwarten ließ, außerdem auf weiten 

e u Grunde gerichtet. In Böhmen und ſei⸗ 

jien der eingedrungene wish mehr 
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Böhmen. — Neue Verbrüderung. 971 


gegenfeitige. Hülfe dahin feſtgeſetzt, daß bie Ungarn auf je 
Ruf allemal 4000 Bewaffnete, bei größerer Noth deren 
ir zu fenden, dagegen von den andern Verbündeten zu Ers 
ung des Kriegsvolfes 128,000 Thaler 55), 50,000 für bie 
Inzhäufer zu beziehen hätten 5%). Nach Unterzeichnung 57) 
beiderfeitigen Abfchriften zog man zur Kirche, wo Seultes 
in feiner Predigt den gefchloffenen Bund demjenigen von 
lomo und Hieram an die Seite ftellte. 

Kurz vor Thurzo’s Eintreffen in Prag hatte der Landtag 
mtlicher fünf Länder ſich verfammelt. Derfelbe verwidelte 
durch Redſeligkeit, das unvermeidliche Angebinde aller fol 
Verſammlungen, dergeftalt, daß er ohne eine Erklärung 
Abgeordneten der einverleibten Länder: ftradsd von bannen 
en zu wollen, auch am 11. Mai nod) nicht wäre been- 
k worden. Seine Befchlüffe fonnten an dem Faiferlidhen Hof 
en Zweifel auffommen laſſen, daß die Frage über Böhmens 
unft durch das lebte Mittel werde müflen entfchieden wer⸗ 
. Friedrich verlangte Vollziehung der Confoͤderation, Ber: 
dung biefür bei den Unirten im Reich und bei ven Gene: 
taaten. Das Bündniß mit dem Sultan mußte fein mit 
ifhen Beweifen allzeit bereit ftehender Hofprediger Sculte- 
von der Kanzel als preiswürdiges Werf anpreifen, wie ja 
h Abraham mit Abimelech, Jakob mit Laban einen Bund 
hloſſen babe; wofür der hitzige Calviniſt von dem feftgläu- 





55) Jever zu 70 Kreuzer. 

6) Die Acten bei Katona p. 340 - 360. 

57) Bon fechs böhmifchen Herren unterfchrieb der Graf von Hohenlohe 
ſt; aus Mähren waren vier Herren, vier Ritter, vier von den Stäbten 
t geordnet; Oberlanſitz flellte fieben, Nieverlauflg drei Unterfchreibenbe 
; Unteröfterreich fandte Andreas von Buchheim und Johann Erasmus von 
degg; unter den Dreien ans Dberöfterreich durfte wenigftens Tſchernembl 
t fehlen. j | 











Böhmen, — Briebrich ſchließt ſich enger an Bethlen. 375 


griffs oder zu einem Vertheidigungskrieg ſich entſchließen 
Me? Um dieſen deſto nachdruckſamer zu führen, möchten 
Ungarn ſo viel Hülfsvöller ſenden, als nur immer 
deren Anzahl (die Defterreicher eingefchloffen) bezeich- 
die Verbrüderung folle in der feierlichften Weife nochmals 
auch von den Siebenbürgern befiegelt werden. Gin 
yeil habe bei dem andern Gefandte zu halten, Die Zufuhr 
8 Ungarn feye dem Feind abzufchneiden, gegenfeitig freier 
indel, befonders mit Kupfer zu geſtatten. Ueber Streitfälle 
enfeitiger Landeseinwohner wären Schiedsrichter zu beftels 
Ob nicht ein Bund, wie ihn die Böhmen eingegangen 
ten, mit den Umirten und den Generalftaaten zu fehließen 
Allfaͤllige Anträge des Kaifers und deren Behandlung 
e er mittheilen. Die Ungarn möchten doch die Krone dem⸗ 
I auffeßen , welchen Gott vor Grundlegung der Welt dazu 
hen habe.“ Hieguw, fo wie zur ſchnellen Hülfleiſtung, 
ihm die Gefahr‘ entgegenrüdkte, "trieb. der Churfürft 
Ungarn’ wiederholt anz ftänden doch feine Sachen befier, 
Die angedrohte kaiſerliche Acht vermuthen laſſe, wäre feine 
affenmacht “der kaiſerlichen mehr als geiwadhfen; auch werde 
des eigenen gewaltigen Kriegsaufwandes Sr. Durdje 
uf erftes Verlangen 100,000 fl. ‚ ebenfoviel auf fünftis 
Michaelstag übermachen. Im’ der ſichern Ausficht, daß der 
ifer Ungarn künftighin ebenfo behandeln werde, liege für ihn 
zürgſchaft unzertrennten Zufammenwirkens, feften Behar- 
in’ der eingegangenen Verbrüderung 7%), un m 
Seit Bethlen in Presburg ſich feftgefegt Hatte, wurde of⸗ 
von bevorſtehender Erwählung desfelden zum König gefpros 
‚er am 8. Januar von dem Landtag „zum Fürften und Haupt 
- Königreich Ungarn“ ernannt 71), In ſchlauer Berech⸗ 
) Beiehrihe Schreifen v. 4. gult; Bei Miller Transsily, ©, 150, 
74) In prineipem et caput regni Hungarie, Kalona xxx, 357. 
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424 B. VII. Ferdinands Länder. 


wandten fie ſich nach allen Richtungen dahin, woher fie Un 
terftügung erwarten Fonnten. Der pfälzifche Ehurfürft Frie- 
rich, die böhmifchen wie die mährifchen Stände wurden ange 
gangen, felbft die Laufisen lagen ihnen nicht zu fern 237). Ye 
Kaifer, gaben fie vor, weigere fi), ihre Privilegien fammt 
der Conföderation zu gewähren, „gehe damit um, fie in uw 
erträgliche Servitut zu bringen 238." Rad) Befeßung Ober 
öfterreichd Durd) den Herzog von Bayern ließen fie in eine 
Botſchaft mit ſtattlichem Gefolge 239) dem Pfälzer die Schuy 
berrlichfeit über ihr Land antragen. Es wären ihrer bei aw 
derthalbhundert, die dem Kaifer nicht gehuldigt hätten 29). 
Dieß, einer förmlichen Verwerfung ihres Erbherrn gleich⸗ 
fehend, gefihah am 24. Auguft. Erft zwei Tage fpäter, nach | 
dem mehr als Monatsfrift verlaufen war, beantivorteten ſe 
die einladende und mahnende Zufchrift ihrer Etandeögenoffer 
mit demfelben Troß, den fie feit fo langem bewährt 241). „Die 
Hulvigung, fagten fie, helfe dem -Vaterlande nichts, mad 
durch Trennung das Unheil nur größer. Man müſſe verlan 
gen, daß ohne der Stände Wiffen und Willen der Lanpesherr 
feinen Krieg anfunge, alles ihren Freiheiten Widerfprechende 
aufbebe, das fremde Volk aus dem Lande führe, mit den Nach⸗ 
barländern Friede fchließe und die Conföderation beftätige. Diele 
Zufagen müßten jeder Huldigung vorangehen. Wie aber fie 


237) Schreiben ter dortigen Stände vom 26. Aug.; im A. d. Hal. . 
Die zu Rötz hatten Abgeordnete verlangt, die ihnen mit Rath beiſtehen 
fönnten. Aber erit am 24. Aug. (a. St.) verfammelten ſich die laufigifchen Stände. 
Sie erboten ſich aller Hülfe, müßten aber Sachfens wegen, aaben fie vor, auf 
ihrer Hut ſeyn, welches bereits in Rüftungen gegen die Lanfigen begriffen war. 

238) Das Schreiben im A. d. Hezl. 

239) Vierzig zu Pferd und nem Kutſchen. 

20) Khevenhiller IX, 1004. — Ben allem dieſem weiß freilich 
Raupach nichts. 

24) Ihr weitläufiges Antwortſchreibe“ em 90 Aug.; im A. d. Hal. 
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ge verfchrwiegener Schulden wurde der Nachlaß des fünften 
heiles zugefagt 255). Die Stände follten 394,670 fl. „Hinter- 
iger Landesanlagen,” die auf fämmtlichen Gütern lagen, 
hwinden lafien 259). Wie Wulpersdorf nachmald der Kaiferin 
ugewiefen wurde 257), ein Meierhof zu Afpern zum Unterhalt 
er Jaͤgerei auzudienen hatte 253), fo follte darauf Bedacht ge- 
nmmen werden, einfhichtige Herrſchaften zu einer aufehnlichen 
für ©. M. zu vereinigen 259). Wein- und Weizenvorräthe 
mußten für den Bedarf des Hofes verwendet werben 260). Auch 
wurden fofort Fatholiihe Pfarrer wieder auf die Rebellengüter 
eingeſetzt 261); bei dem Verfauf blieb (die Erfahrung galt nod) 
ald Lehrmeifterin) das Patronatsredht vorbehalten 262), Der 
Grundfag, fämmtlichen Erlös der feilzubietenden Güter für 
das Kriegsvolf zu verwenden, wurde zwar ausgeſprochen 263); 
dech dürfte es bei diefer Beſchlagnahme theilweife ebenfo ergan- 
ga ſeyn wie bald darauf mit derjenigen in Böhmen. We: 
nigſtens hatte ein Herr von Polheim, als Käufer des Haufes 
x Andreas Thonradel, eines Gnadennadjlafies von 4000 fi. 
an 10,000 fich zu erfreuen 26%). Dasjenige, weldyes Andreas 
von Hoffirchen befaß, erhielt Gundakar von Lichtenftein als Ge- 





Ne fie dem Freiherrn von Landau fehuldig, als nunmehr Sr. M. beimge: 
allen, unverweilt zu bezahlen; der Erlaß im A. d. Hal. | 


255) Gedb. d. Hoff. 30. San. 1620. 
26) Daſ. 7. De. 

257) Daf. im Jahr 1625. 

258) Daf. 29. April 1625. 

259) Daf. 7. Jan. 1621. 

260) Daf. 19. Sept. 

2) Daſ. 11. Dec. 

%) Daf. 23. Juni 1621. 

263) Daf. 30. Sept. 

2) Daf. 9 Ian. 1621. 
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ihenf. Helmhart Jörgerd Haus an der Ede der Herrengaſſe 
nebft einem Garten vor dem Schottenthor gieng fpäter an Garl 
von Harrad) über 265). 


Das volle Walten des Rechts fchließt die Gnade nicht 


aus. Jenes in unbeirrter Etrenge eintreten zu laſſen, ift una 
weisliche Pflicht des Landesherrn, letztere Berhätigung feiner 
alles überragenden freien Stellung. Yrübzeitig fam die Frage 
zur Sprache: was bei Begnadigung von Rebellen 3. WM. in 
Betreff deren Güter fid) vorzubehalten hätten 266)? Mehrere fo 
men mit einer erlegten Geldſumme davon 267). So wurden 
die Etrein’fchen Güter, einzig die Kirchlehen vorbehalten, ge 
gen 80,000 fl. freigegeben 269). Später, felbft zur Zeit, da 
Ferdinand auf dem Scheitelpunft feines Wohlergehens fan, 
blieb bei Unterwerfung die Olaubensmeinung ganz unberührt 29); 
worin Ferdinand unverfennbar milder und duldſamer fid) er⸗ 
wies, als jene Bartei, von welcher damald fo grundloje Aw 
ſchuldigungen wider ihn ausgegangen find und die vielfach aM 
unantaftbared Vermächtniß nod) heutiged Tages wiederholt wer 


"and 


‚den 270), Bald reichten Gattinnen erflärter Rebellen das Ge . 


ſuch um Berfchonung des Ihrigen ein 271). Es blieb nicht ur - 


265) Gedb. d. Hoff. 28. April 1625. 

266) Daf. 9. Jan. 1621. 

357) Daf. Juli 1621. 

268) Daf. 18. Nov. 1621. 

259) D. h. ein folcher durfte proteftantifch bleiben ; nach einer Acte vom 
28. Juli 1628, daf. 

270) Dir Helvelberger Pareus behauptet in feiner Auslegung des Brie 
fes an die Römer ©. 1369: eine hriftlicye Obrigfeit dürfe in ihrem Gr 
biet durchaus nur eine einzige Religion, d. h. die calvinifche, zulaffen. Am 
Neujahrstage 1583 danfte der vormalige Abt von St. Bernhard, Themad 
Tiline, in einen flürmifchen Galviner verwandelt, Gott dafür, daß alle, die 
nicht Calvin zugefchworen hätten, vom Regiment feyen geflürzt worden. 


279 Gedb. d. Hoff. 25. Sept. 
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rüdfichtigt. So kam Sabina von Hocdfirchen ſchon im fol: 
enden Jahr wieder in den Beſitz der Güter Erlbach und Wolf: 
affing 272). Helmhart Jörger, obwohl einem der wiperftre- 
wndften Geſchlechter angehörend, erhielt fpäter einige Güter 
„aus Gnaden“ zurüd 273), Wilhelm Jörgers Töchtern moch— 
ten nachmals durch Zumweifung von 50,000 fl. fammt Snterefien, 
von Einziehung der väterlidhen Güter an gerechnet, der landes⸗ 
herrlichen Milde ſich getröften 279. 

Waͤr' es ein zu ſcharfes Wort geweſen, wenn Ferdinand 
Oberoͤſterreich „ein rechtes Neſt und Duell alles Unheils“ 
nannte 375)? Wenigſtens that es in allem, was in irgend einer 
Weile gegen die oberherrliche Berechtigung gehen fonnte, feit 
ws Kaifers Matthias Ableben das Erzherzogthum ob der 
E18 demjenigen unter der Ens immer voran. Beide Länder 
offen enger ſich zuſammen. Die Oberöfterreicher gaben 
m geworbenen Volk der unfatholifchen Stände Niederöfter- 
he Quartier, welches fie demjenigen des Landesherrn ver- 
ſagten, fchoflen ihnen für jenes das Liefergeld vor, entrichte- 
im von ihren Gütern in dem untern Herzogthum willfährig 
Stenern in deren Eaffe, während fie die kaiſerlichen Kammer: 
gäter für die ihrige in Anfpruch nahmen, und erwieberten 
anf bittere Klagen niederöfterreichifcher Abgeordneter gegen den 
Hof: der (fernab weilende) Erzherzog Albrecht feye ihr Landes— 
herr, weder Kaifer Ferdinand noch "Erzherzog Leopold wären 
bre rechten Fürften und Beſchützer. Man müffe anderwärts 
dülfe fuchen, den fremden Botentaten, welche nächftens in Nürn- 


— — — 


272) Deeret vom 21. Juli 1621; im A. d. Hal. 
273) Gedb. d. Hoff. 2. April 1629. 
274) Daf. 23. Aug. 1629. 


275) Schreiben des Herzogs von Bayern an den Churfürſten von Sach: 
ı vom 7. Juni; im StN. ° 
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berg fid) verfammeln würden, über ihre Zuftände gehörige 
funft ertbeilen, — wurde an dem Landtage vom Rovember 
beſchloſſen. Die kaiſerlichen Commiffarien wurden zwar ang 
fonnten aber unverrichteter Sache heimfehren 279. Die wı 
katholiſchen Herren 277) mußten der Mehrzahl fich fügen. 

Der angemaßten Selbftherrlichkeit folgte bald die 9 
zung. Bucquoi näherte fid) von der Donau her ver L 
gränze; im nahen Bisthum Paſſau lag Maravas mit | 
Kriegsvolf; Schreden traf die Bewegungsmänner. Das Au 
wurde erlaffen, der Fürſt von Anhalt um eilende Hülfe 
gangen, Steyer befeftigt, durch ftändifches Volk das € 
beſetzt. Tſchernembl empfahl dem Fürften, Baflau einzun 
gegen Bayern vorzudringen, ed werde dem Herzog fchme 
len, fein Land gegen die Ungarn zu fohirmen 275), 4 
Einfall in Niederöfterreich zog Bucquoi dahin 279%, die € 
von DOberöfterreich ab. 

Ferdinand wollte, daß um die gleiche Zeit wie in 9 
öfterreihh audy in dem obern Lande die Huldigung vi 
gehe. Er forderte am 23. December die Stände auf, bit 
Sanuars eine Deputation an fein Hoflager abzufertige 
Die Landleute fandten ihm neben bittern Klagen über 


— — — —— — 


276) Beiläuſige Beſchreibung und Relation, waß bei Jeczig 
Löbl. drei Evangeliſchen Stendt den 28. Octobris [bis 15. November 
zu Linz gehaltener Berfamblung tractirt worden; mitgetheilt von Hi 
hivar Firnhaber. 

277), In obiger Schrift werden einzig ale „päpftliche politifche © 
genannt: Georg Helfried von Meggau, Rudolf von Sprinzenftein un 
Georg Sigmund von Salburg. 

278) Anhalt. Canzlei. 

279) Dben ©. 412. 

250) Stülz, Geſchichte nes Kloſters Wilhering S. 240. 
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Stände: Vorfchläge einzugeben, wie die Hinderniffe v 
dens könnten aus dem Wege geräumt werden; „doc 
je8 mit gebührendem Refpect und mit Befcheidenheit 
daß fie fremder ungebührlicher Exceffe und Mißhandl 
nicht theilhaftig machen, auch nicht darein fich mifchen 
Ferner hätten fie die Päffe zu öffnen, ungeziemender Ar 
gen ſich zu enthalten 288). Diefes alle wurde fo weni 
tet als der Befehl, vie an fid) gerifiene Landesverwaltur 
ihnen fondern dem Erbherrn gebührend, niederzule 
Wie aber diefe eingedrungenen Landesverwalter wirthfi 
bewährten fie in ihrer Gemwaltthat gegen das Khevenl 
Schloß Kogel, gegen den Verwalter in demfelben, in 
rung Eatholifcher Pfarrhöfe, in dem Verfahren gegen 
einwohner, bie mit Schirmbriefen ihre Habe an fi 
flüchten wollten. Dergleichen, bieß es, feye der Stt 
fehl; man frage weder nad) dem Grafen nod) nad d 
fer 299), 

Zu diefer Zeit war der Herzog von Bayern um bi 
tion gegen Oberöfterreich fchon angegangen worden 29). 
zeitig aber tritt Ferdinands Langmuth und Neigung zu 
nen in helles Licht. Er hoffe, fehreibt er demfelben, d 
bald auf guten Weg zu bringen, fo daß fein Volk aı 
bin werde Fönnen verwendet werden 292), Dem Ch 
von Sachſen aber bezeugt er feinen Danf für ein Erme 


288) Das Schreiben vom 9. April; im A. d. Hezl. 

289) Vom 30. April; daf. 

290) Khevenhiller IX, 1145. 

21) Er Schreibt am 3. Mai dem Kalfer, im StA.: ſoba 
Bolf’werde beifammen haben, wolle er den Zug nach Oberöflerrei 
men; am 25.: nächſtens ziehe das lothringiſche Volf ‚über den ! 
nach Oberöfterreich. 

222) Des Kaifers Schreiben vom 9. Mai; daſ. 
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ihreiben an die ob der End 293). Diefes aber blieb wirfungs- 
los und der Kaifer ſah fich in feiner freundlichen Erwartung 
getäufht. Vergeblich ernannte er Commiffarien zu Einnahme 
der Erbhuldigung 39%. Richt einmal die Patente follten an—⸗ 
geihlagen werden. So mußte Ferdinand, je länger defto mehr, 
die Meberzeugung gewinnen, daß es mit feinem Anfehen nicht 
fd) vertrage, mit ſolchen Unterthanen in weitern Schriftwech⸗ 
fel fih einzulaffen,, oder deren beharrlidye Widerfeglichfeit Iän- 
ger zu dulden. Abermald mußte er Bayern erfuchen, mit der 
Erecution vorzugehen 295). Sie mußte jedoch einige Zeit noch ver- 
(hoben bleiben, während welcher die Unfügfamfeit gegen den 
Landesheren fortvauerte, der Anfchluß an die empörten Länder. 
enger, thatfräftiger wurde, die Empörung nadter an Das Tages⸗ 
licht trat 296. Da erfchten am 30. Juni das Patent gegen die 
Stände Oberöfterreich 297): „Ihr habt euch, wird ihnen ge- 
glagt, der Rebellion in Böhmen theilhaftig gemacht, wider 
das Haus euch) bewaffnet, der Iandesfürftlichen Regierung euch 
angemaßt, die Gehorfamen Friegsweife bevrängt, den Feinden 
geholfen; deßwegen haben Wir Unferm lieben Vetter und Für- 
Ren, Herzog in Bayern, Commiffton aufgetragen, dem ihr 
die Päſſe zu öffnen, die Bundesbriefe caffirt zuzuftellen, bie 
Erbhuldigung zu leiften habet.“. 

Noch wäre es Zeit gewefen, das Ungewitter, weldyes über 





23) Den 5. Juni; im StA. 
2%) Die Ernennung am 19. Mai; im 9. d. Hal. 
25) Aus einem Schreiben Ferdinands an diefen vom 24. Juni; im SM. 


. 2%) Unpartetifch darf wohl das Urtheil genannt werben, weldjes die 
Tanöftfchen Gefandten darüber ihrem König zufendeten: Le commencement 
3 les suites de leur rebellion sont appuy6es sur de si mauvais fon- 
lement, qu'il est plus aise de condamner que de justifier leur con- 
duite; Ambass. p. 208. 


9) Im Kriegsarchiv. 


\ 
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die Waffen gerufen, fie hierauf aller Plünderung preisgegeben, 
ſo daß jegt ein Aufftand derfelben zu befürchten ift. Unteröſter⸗ 
reichs Herren find dermaßen verblendet, daß ſie in Mitte ver 
allgemeinen Bedrängniß ihren Drud auf die Untertanen in 
nihtö mildern, nur damit ihre Schlemmerei und ihre Gelüfte 
feinen Abbruch erleiden. Sie haben an dem Taumelfelch genippt, 
gehen zu Rath und befchließen nichts, Fommen zufammen und 
gehen von einander; fommen dann wieder zufammen und be: 
Ihließen das eine Mal fo viel als das andere. Sie rühmen 
fh, Schutzwehren der Religion und des Vaterlandes zu feyn, 
find aber weiter nichts als Epifuräer ohne Religion, denen 
einzig, was dem Gaumen und der Luft dient, am Herzen liegt. 
An folhen, denen das Evangelium bloß zum Deckmantel der 
Raubluft dient, fehlt es nicht." Redlich Geſinnte urtheilten: 
‚die Verachtung des göttlichen Wortes, Schwelgerei und Ent- 
temdung von aller Zucht müßten unfehlbar entweder unter dag 
ürfifche Joch oder in das allgemeine Verderben führen 308).“ 
Frasmus von Landau in Oberöfterreicdy war nicht der Einzige, 
er feine unfatholifche Ueberzeugung dadurch bewährte, daß er 
dem Untertban, der feine Kinder in eine Fatholifche Schule 
hidte, eine Strafe von zehn Gulden auferlegte, am Fron- 
eichnamsfeſte Tifche vor Die Häufer zu fielen, damit die Mon- 
tanze darauf könne gefeßt werden, verbot. Daß er bei fol- 
jer Gefinnung, wie von fo Vielen gefehah, die Einfünfte der 
Bfarreien an fid) zog, die Pfarrer gewaltfam davonjagte, fand 
ait Zenem in Mebereinftimmung. In der Folge fiel er an der 
Spige ungarifcher Mordbrenner in das Land ein und ver- 
düftete die Güter feiner ehemaligen Unterthanen 30%). Karl 
Sörger, Hauptmann des Traunvierteld, theilte im Garften- 





%) Raupach Presbyterologia ©. 54. 
3%) Link Ann. Claravall. II, 550 sqgq. 
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thale die beften Bauernhöfe mit feinen Befehlshabern, legte 
oft einer einzigen Rede wegen den Bewohnern fchwere Bel 
firafen auf und erpreßte von dem Propſt von Spital, in befin 
Stift er ganze Nächte durchſchwelgte, allerlei Geſchenke 319). 


— — 


320) Bericht res Probſtes, in Stälz Geſchichte von Wilhering, 
Beil. CXXVI. 





=. —— 


Adıtes Vuch. 


Das deutſche Reich. — Frankreich. 


lichkeiten der Unirten. — Gegenſeitiger Schriftenwechfel. — Solcher zwi: 
ſchen Pfalz und Bayern. — Fortrücken des kaiſerlichen und ligiſtiſchen 
Volkes erſchwert. — Fürſtenbergs Erfolge in Paris. — Kurz von Senf⸗ 
tenau dahin geſendet. — Franzöfiſche Geſandtſchaft nach Deutſchland. — 
Unterhandlungen zu Ulm. — Der Ulmer⸗Vertrag. — Beider Theile Be: 
trebungen in Paris. — Die Reichsſtaͤdte. — Hanſeſtädte. — Straßburg. 
— Die elfäßifchen und fehwäbtfchen Reichsſtädte. — Nürnberg. 


Während die Fatholifchen Fürſten in Würzburg den Um- 
und die Erfordernifie ihrer Werbungen befprachen, legten 
eichem Zweck diejenigen der Union bei ihrer Zufammenfunft in 
iberg hundert Romermonate fih auf). Kriegsbereit ftan- 
fie ohnedem feit langer Zeit. Gemäß feinem Fahnenfprud): 
ie Lehre vertilgt den Götzendienſt 2)," hatten die Abgeord- 
‚ des Markgrafen Georg Friedrich von Baden-Durlad) da⸗ 
jhon auf offenes und rafches Losgehen wider die Katho⸗ 
n zu dringen. Sobald dann Werbungen des Kaifers und 
derzogs von Bayern an den Gränzen der cölnifchen Stifts- 


) Der pfälzifhe Rath Pleſſen an Anhalt den 27. Nov. 1621; Ab⸗ 
im erzezl. N. 





) Religio pura exterminatrix idolorum. Bei feinem Aufzug zu 
Jochzeitsfeft des würtembergifchen Herzogs Friedrich ftand diefes in fein 
r eingewebt: calvinifh Modell S. 63. 
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lande bemerklich wurden, fannen die Unirten auf Mittel, ſowohl 
diefelben zu verhindern, ald den Geworbenen die Bäffe zu ver: 
legen, im Reid) die Uebermacht zu behaupten. Markgraf Joadım 
Ernft zu Anſpach entwarf ald GeneralsLieutenant der Union J 
erforderliche Vorkehrungen. Diefen gemäß follte der Markgraf 
von Durlach die Pfalz und den Weg nad) Frankfurt beobady 
ten, das Landvolf in Orte legen, von wo aus Mainz fönute 
bedroht werden. Falls die feindliche Kriegsmacht weiter hinauf 
zöge, hätte die Neiterei bei Wimpfen und bei Neuſtadt an ver 
Hardt fid) aufzuftelen. Würde jene gegen Bamberg fi wer 
den, fo wären Forchheim und Nürnberg zu befeßen, indeß der 
Marfgraf von Anfpad) gegen Erlangen und Bayersdorf zoͤge, 
um dem bayerifchen und wöärzburgifchen Volk die Spige pa 
bieten. Weiter veranftaltete Joachim Ernſt eine Zuſammer⸗ 
funft der nächftgefeffenen Yürften und der drei ausfchreibenden 
Städte. Diefen erflärte er rundweg: man bedürfe Geld un 
Volk. Bon einer Caſſe und deren Beltand zu ſprechen, ws 
man Alles daran fegen müffe, feye unpaffend. „Die Union fi 
müſſe die Pfaffen fprechen machen 3).“ Ä 
- Daß diefes bald genug gefchehe, war des Markgrafen von fi 
Baden Sorge. Obwohl der Ehurfürft von Mainz, gegebenem 
Wort vertrauend, um ja allen Verdacht von ſich zu wenden‘) 
feine Reiterei abgevanft, rüdte jener am 23. Januar mit Ge | 
ſchütz und fliegenden Fahnen regimenterweife in das mainziiht K 
Amt Krautheim, nahm dort: Quartier 5) und hauste wie in 
Feindes Land 9. Die Wagen mit Petarden und Sturmleiten | 


3) Khevenbiller IX, 83%. 

1) Worte feines Schreibens vom 23. Jan. an ben Churfürften ver 
Sachſen. 

5) Des Churfürſten Schreiben an den bayeriſchen Oberſt Haslang ven 
25. Jan.; im erzezl. A. 

6) Schreiben des Churfüriten an den Kaifer vom 14. Febr; im SM | 












2 Faltenflein an Erzherjog 

)Dieſe am Erzherzog & 
Den 34, März; Bahn in 
”) Sein Schreiben vom 28. Febr; di 









































Kurz von Senftenau nach Paris gefendet. 457 


Denfichrift 9) demfelben zugehen ließ. Wohl, meinte dieſer 
Staatsmann, habe ed durch lange Zeit der Könige von Frank: 
eich ernfte Obforge ſeyn müffen, die Erweiterung von Spaniens 
weicher er aud) die deutfche Linie beizähle) Macht zu hindern. 
jetzt ſeye der Kaifer beinahe feines ganzen Länderbefiges be- 
aubt, Spanien jelbft verarmt, entvölfert, an Kriegsvolf ſchwach, 
on den Generalſtaaten mit Auffündung des Waffenftillftandes 
edroht. Die katholiſchen Fürſten Deutſchlands wären, getrennt, 
einahe waffenlos, hoͤchſtens auf eigene Vertheidigung ange— 
bieſen 62) gegen die ‚mächtig gerüſteten Unirten, welche Thei— 
ung der großen geiſtlichen Güter unabläßlich im Auge hätten. 
Ein Sieg der von der Kirche Abgefallenen würde der fatholi- 
hen Religion in Deutfchland die größte Gefahr bringen. 
Solhem dürfe der König, obne Vorwurf diefe preiszugeben, 
icht zufehen. Wollte er aber feine Kriegsmacht aus dem Lande 
iehen, dann wäre zu beforgen, daß die eigenen von der Kirche 
bgefallenen Linterthanen mit den gewährten Zugeftändniffen nicht 
ehr fich begnügen, jondern Unruhen hervorrufen würden. 
ARßhalb folle er fuwohl an den Kaifer und an die fatholi« 
ben Fürften als an diejenigen, welche zu dem Pfalzgrafen 
eben, eine feierliche Gefandtfchaft von Männern der hervor- 
agendften Eigenfchaften, begleitet von den erfahrenften Staats 
äthen, abgehen laffen, und beide Theile zu Nieverlegung der 
Boffen und zu einer Friedensunterhandlung einladen. Dabei 
däre den Lutheranern vorzuftellen, wie fie vor den Galvinern 63) 





61) Diefe abgedruckt in dem bereits angeführten Werf Ambassade etc. 
. 2, bruchftüdweife bei Le Vassor III, 529. 

62) A present desarmez ou armez seulement pour la deffense de 
eurs pais et sujels. Man bevenfe, daß diefes Ende Februars gefchrieben 
vurde. Melche Herausforderung am die Gefchichtsfünftler, welche nicht er: 
nuden, die Liga ala Friegsdurftig zu ſchildern! | 

3) Bon diefen heißt es in der Inftruction für die Gefandtfchaft: qui 
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ven bayerifchen Gefandten zur Abreife, jofern das Begehren in 
Betreff des Erzherzogs nicht wolle aufgegeben werden; fie wäre 
zu Gleichem entſchloſſen 75). Wirklich beftieg fie Schiffe, un 
nach des Kaiſers dringlichem Begehren baldmöglicyft Wien m 
erreichen. Doch willfahrte fie dem Geſuch beider Theile, not 
für furze Zeit in Ulm zu verbleiben. Mit größerer Offenheit 
als je biöher eröffneten jegt die bayerifchen Gefandten vie Ent 
würfe ihres Herrn. Cie giengen auf vertragsmäßige Sicher 
ftelung der katholiſchen Stände vor den Unirten, damit jen 
ihre gefammten Streitkräfte für Ferdinand gegen Böhmen, a 
dDiefenigen feiner Blutöverwandten und Freunde, Die nicht u 
Liga gehörten, gegen die Pfalz wenden fünne. Die frangif 
ſche Botſchaft erbot fi) zu weitern Verhandlungen mit den Unr 
ten in diefem Sinne. Es kamen abermald Forderungen um 
Ablehnungen, fo daß die Franzofen wieder den Faden abreiße 
wollten; doc fagten fie den lnirten: würden dieſe Frieden⸗ 
bemühungen vereitelt, fo fiele die Schuld auf fie, Unmögliche 
dürfe man nicht verlangen. Hierauf bemerften Würtember 
und Anfpady : die Anträge ver Botichafter wären fo billig, de} 
dagegen nichts ſich einwenden laffe; Flagten aber über ven pfaͤb 
zifchen Abgeordneten 76), deſſen Ungeftüm fie gedrängt hal. 
Endlich gaben beide Theile Vorfchläge ein, weldye die Botſchaft 
vereinigte, doch unverfennbar im Sinne Marimilians und ent 
fhieden zu des Kaiferd Gunften. 

Eo wurde am dritten Juli ver Vertrag unterzeichnet, durd 
welchen beide Theile verſprachen, „rechtichaffenen , ungefärbten‘ 
Srieden zu erhalten, einer den andern bei dem Seinigen I 





75) Der Bayern Schreiben an den Herzog vom 30. Juni; im SA. 

6) Camerarins, der von Münden nach Ulm fich begeben hatit, 
Molf IV, 335, Anm. Ihm wollte das einfadyite Friedensmittel, meldet 
Donnersberg zur Sprache brachte: fein Herr folle nur die Rrone quittiren, 
gar nicht einleuchten. 
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fam die Runde, die Gebrüder Lumagi follten auf einen Wed; 
fel aus, Straßburg Mansfeld 5000 Kronen nad Breslau über 
machen. Auf des Kaiferd Verlangen wurden jene verhört, ik 
nen das Berfprechen abgenommen, nirgendwobin auf jenen 
MWechfel etwas zu übermachen 201); man rühmte fich erwiefene 
Wilfährigkeit gegen das Faiferliche Verlangen. Es war alle 
Schein. Als daher Nürnberg abermals für eine Fürftenver 


fammlung zur Sprache fam, bemerkte der Kaifer dem Chur ' 
fürften von Muinz 202), nicht allein, daß die Fatholifchen Fir . 


ften einen ihrem Bedürfniß und ihrem Anſehen entſprechenden 
Gottesdienſt nicht finden Fönnten, fondern fügte bei: „es ik 
genugfam befannt, daß die Nürnberger beinahe die erften ge 
wefen find, bei denen ſich zu fonderem Defpect Fatferlicher 
Hoheit und Bündniß angefponnen, und die dazu das meiſte 
Geld dargeſchoſſen, aud dem Pfälzer, nachdem er Tanbesfrie 
densbrüchig in Böhmen ſich Erönen laflen, eine Zuſammenkunft 
mit andern Unirten geftattet, auch fortan alles gethan haben, 
was zu Abbruch Faiferliher Hoheit hat gereihen mögen." 


0 —— — — ——- 


Waren es politiſche Rückſichten, welche die unkatholiſchen 


Reichsſtaädte in ſolchen Widerſpruch — ſelbſt das Wort Feind. 


ſeligkeit dürfte nicht zu hart lauten — gegen ihr Oberhaupt, 
ihren Beſchirmer und Förderer ſetzten? Es dürfte nicht ſchwer 
fallen, die wirklichen Urſachen dieſes Verhaltens herauszufin⸗ 
den, ſchwerer dieſelben anzuerkennen, am ſchwerſten (bei der 
vorherrſchenden Richtung unſerer Zeit zumal) dieſelben einzu⸗ 
geſtehen. 

201) Schreiben vom 20. Mai und 26. Aug. 1626; im SM. 

202) Schreiben an venfelben vom 14. Ort. 1624: im Reichsa. 
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ıngen. — Der Kaiſer dringt auf den Zug gegen Defterreih. — 
milians Aufbruch dahin. — Er rückt in das Land ein. — Deſſen 
werfung. — Zählgfelt der Stände — Martmilien rüdt gegen 
en. — Bereinigung des bayerlfchen und des Faiferlichen Heeres. — 
Ginmarfch in Böhmen. — Belagerung von Bilfen. — Neue Unter- 
ungen. — Weitere Kriegsvorfälle. — Die Schlacht .am weißen 
— Die Befekung von Prag. — Der Ehurfürft von Sachſen. — 
Oberhofprediger Dr. Hoe. — Kalferlihe Verhandlungen mit dem 
ürften. — Sein Zug nach den Laufen. — Spinola nach Deutfch- 
beftimmt. — Seine Waffenthaten. | 


er allartiger Vorfehrung zu einem beginnenden Feldzuge 
zog Marimilian in dem Hauptquartier zu Dillingen, 

am 5. Zuli feine Gefandten von Ulm die erfreuliche 
des abgefchloffenen Vertrages brachten. Jetzt war 
ı gefichert, fein Rüden frei, Fonnte er dem bedrängten 
ver das eigene Kriegsvolf im Elfaß zu feiner Verfügung 
atte, zu Hülfe eilen H. In vierzehn Tagen, fihrieb er 


m 4. Juli fchreibt Marimilian dem GChurfürften von Mainz: nicht 
de zum Fortfchaffen der Gefchübe wolle Salzburg geben, Gelb 
dt. Es fehle an gutem Willen; hätten doch jene Feine Koften 
erzezl. A. — Der Herzog trug bei dem Kalfer darauf an, in 
zu verwenden, daß man ihm das Pallium verweigere; Schreiben 
m StR. 
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Kaiſer zuzuführen, fie wenigftens in Neutralität zu erhalm, 
hatte der Churfürft ſchon in Mülhaufen zugefagt 10). Die 
rüdhaltung von 600 Centnern Bulver und einer nad) Bihn 
beftimmten Gelvfendung bewährte, daß Wort und Gef 
bei ihm übereinftimmten 11). | 

Se zäher in beiden Theilen des Erzherzogthums dic & U, 
verfeglichfeit der Unfatholijchen ſich erwies, je unverhülte ko J, 
vortrat, daß ihre Rüftungen gegen den Landesheren geriä J 
feyen, defto dringlicher mußte Ferdinand der Angriff auf die 
öfterreich erfcheinen. Schon im April forderte er deu sa, 
zum Ginrüden in diefe Landſchaft auf. Seye ja diellkie fi, 
Paß in das Reid. Ihrer müffe er allererft mächtig were 
Die Zeitumftände wären günftig, die Liga feye den Ua, 
hinreichend gewachfen, mit Ungarn beftehe ein Waffenkilien #, 
des Herzogs Kriegsmacht würde die Böhmen im Zaum heim 
Vielleicht fönnte der Einfall noch vor Ankunft des Volld 
den Niederlanden, vor deſſen Eintreffen Marimilian dui 
nichts vornehmen wollte 12), nothwendig werben. Erik ſ. 
fi) ganz auf ihn 13). Hiezu erklärte fi) Marimilian ga 
dafern die Unirten ihn nicht zurüdhielten 14), Nur wine P 
er förmliche Patente gegen Oberöfterreich; lieber indgehia I; 
etwa durd) ein Schreiben, als in einer Faſſung, die va 
Bieler Hände zu gehen hätte 19). Sollte ein kaiſerliches Chu f 


m nn nn 


10) Marimiltans Schreiben an den Kalfer vom 10. April; im &k 


1) Bericht aus Prag an den Herzog von Bayern (Abfchrift dal.) | 
27. Zunt. Die Böhmen Iamentiren , heißt es darin, weil fie weder Zum 
noch Geld haben. 

12) Deffen Schreiben vom 9. April; im St. 

13) Des Kalfers Schreiben vom Anfang April; daf. 

109) Sein Schreiben vom 3. Mai; daf. 

15) Schreiben vom 6. Mai; daf. 
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wan den Schwager 16) deſſen Stelle vertreten? Ferdinand fagt 
rin: „da meine Oberenfer in Hochmuth, Rebellion und Uns 
horſam je lünger defto weiter fo fich verfteigen, daß zu jchuls 
ger Erbhuldigung, zu Renuntiation ihrer Confpiration mit 
ıfern Feinden und rebellifchen SKönigreihen und Landen we 
3 Hoffnung vorhanden ift, fle durd die Böhmen immer mehr 
fgewiegelt werden, mit dem Erbfeind tractiren, der Mans» 
ber mit 4000 Mann in Defterreich eingefallen ift, der Pfalz 
af mit noch mehr Wolf heranziehen will, fo ift ein Unter- 
bmen gegen Böhmen, wo fie in großer Sicherheit leben, 
cht laͤnger zu verſchieben.“ 

—Nicht genug, daß ein Schreiben um das andere den Her⸗ 
g aufforderte, ohne Verzug in Defterreich einzurüden 17), „nicht 
se Stunde länger zu fäumen 18) ,“ ließ ihn, fowie den Chur⸗ 
rfien von Sachſen, der Kaifer noch durch den Grafen Johann 
eorg von Hohenzollern bejonderd auffordern. Berichte von 
richiedenen Seiten mußten hiezu anfpornen. So hatte man 
Wien vernommen, daß 2000 Engländer zum Beiftand des 
falggrafen in Hamburg fid) ausgefchifft hätten 19), daß in glei- 
er Abficht die Holländer in das Hochſtift Münfter eingefallen 
ären 20). Daneben ermuthigte die längft erfehnte Nachricht 
on dem eingetroffenen Befehl an Spinola, mit 21,000 Mann 


* 
— — — B — 


16) Vom V. Mai; im StA. 
32) Des Kaiſers Schreiben vom 2. Juli; daf. 
1) Schreiben voni 4. Juli; daf. 


19) Schreiben an den Churfürften von Sachſen und an den Herzog von 
raunſchweig⸗Lüneburg, ald Oberſten der beiden fächfifchen Kreife, ihnen 
nen Durchpaß zu geftatten, vom 31. Mai; daf. 


2) Schreiben an Erzherzog Albrecht: er wolle fie zurüdtreiben, vom 
Mai; daſ. 


Hurter, Ferdinand 1. Br. 8. 32 
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zu Fuß, A000 Pferden und allen Kriegserforbernifien gegen 


die Pfalz aufzubrechen 21). 

An demfelben 5. Zuli, an welchem dem Herzog von Bayeın 
der Bericht vom Abfchluß des Vertrages von Ulm zufam, braf 
in feinem Heere eine Meuterei aus. „Wir ziehen nicht nah 
Böhmen!” ließen viele Stimmen ſich vernehmen. Einige Reiter 
Gompagnien nahmen den Reißaus, ein Regiment zu Fuß wollte 
es ihnen gleichthHun. Die Oberften hatten Mühe, ihre Knechte 
zur Ruhe zu bringen. Strafvollzichungen und Drohungen 
brachten am 6. Juli alles wieder in Ordnung. Deflen war 
Ferdinands Abgefandter, der Graf von Hohenzollern, Zeuge. 
Gegen ihn erbot fih Marimilian für den Kaiſer Leib, Gut 


und Blut einzufeßen 22). Der Graf „verfpürte in ihm einen ' 


fonderbaren großen Eifer zu S. K. M. Dienft, ja eine Im 
pazienza, daß %. DI. bald anfehnlidhe Effectus Ihrer zu 


€. 8. M. tragenden unterthänigften Affection thun und de ' 


monftriren Tonnten 23). 


An der Spige feined wohlgerüfteten Heeres brach Mark 
milian am 10. Zuli von Dillingen gegen Oberöfterreih auf. 


| 


Ihn begleiteten vier Fürften : die lothringifcdhen Herzoge von 


Baudenont und Elbeuf, einer von Teſchen und der römilhe 
Fürft Virginius Orfini. Unter dem Beichtvater Johann Buslid 
waren zur Ceelforge dem Heer fleben Sefuiten nebft andern 
Geiftlihen beigegeben 2%). Auch der Hofflaat, Kammerherren, 
Edelknaben, zahlreiche Dienerjchaft, wurde nicht zurückgelaſſen 


21) Eigenhaͤndiges Schreiben des Ghurfürflen von Mainz an ben Sub |" 


fer vom 2. Juni; im SM. 
22) Verba formalia, fügt der Graf feinem Bericht bei. 
23) Bollerns Bericht aus Dillingen vom 9. Juli; im SM. 
2) Wolf IV, 408 aus der Hist, Bav. mspta, 


R; 
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Selbft ein Hiftoriograph durfte nicht fehlen). Die Thaͤtig⸗ 
feit, welche zu München an dem Hoflager Gewohnheit war, 
fand in dem Feldlager nicht die mindefte. Unterbrechung 26). 
Welchen Eindrud aber mußte ed nicht auf das ‚Heer machen, 
wenn es in dem Lager feinen Führer täglich die heilige Meſſe 
hören, vor feinen Augen die Kommunion empfangen fah! Wäre 
ed moͤglich, daß fo ein gottfeliger Fürft ſieglos bleiben Fünnte ? 
war. gemeine Soldatenrede 27)? 

Am 17. Zuli ftand der Herzog mit feiner ganzen Kriegs⸗ 
macht in Schärding 23). Dahin brachte ihm der General der 
unbefhuhten Earmeliter, Dominicus a Jeſu Maria, vom O:ber- 
haupt der Kirche den geweihten Hut und Degen 29). In vol 
lem Bewußtſeyn, daß in feinen Händen des Kaifers Rettung 
liege, verlangte Marimilian für das große Opfer, welches vie Liga 
bringe, von jenem und von Epanien die VBerfiherung ähnlichen 
Beiftandes im Nothfall, Befeitigung des anmaßenden Tones, 
auch der Ungerechtigkeiten, welche hohe Behörden Defterreiche 
bisweilen gegen Reichsſtaͤnde ſich erlaubt hätten, auch daß der 
Reichshofrath der unnöthigen Verlängerung der Proceſſe fich 
begebe 30). 


——— 





355) Der geheime Secretär von Mandl, der über des Herzogs Zug fen 
„ober und nider-Enßerifch wie auch Böhemifch Journal, Münden 1621. 4.,” 
Bald darauf erfcheinen ließ, 


%) Der geheime Rath Dr. Wilhelm Jahn an den NRelchsvicecanzlar 
kudwig von Ulm, den 16. Aug.: „wir werben über die maßen mit bem 
Saboriren Üiberhäuft, fonderlich bei einem fleißigen Herrn, der Tag und Nacht 
fine Ruhe fich gönnt, fich und andere confumirt." SM. 


27) Lobred und Gratulation der glücklichew Ankunft des Durchl. Fürſten 
Narimiliani, durch Urban Freudenreich, anjetzt durch Urban Meichel vers 
deutfcht. München, 4. 


28) Defien Schreiben an den Kaifer vom 21. Juli; im StA. 
#9) Cuspinianus Fama mundi, mens. Juni 1620. 
%, Des Herzogs Schreiben an den Kaiſer vom 23. Juli, bei Wolf 


&, 409: 
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Daß der Herzog von Bayern kampfgerüftet ſtehe, war 
längft befannt, daß er gegen Defterreich ſich wenden werde, 
wenigftens zu vermuthen. Die Beichaffenheit des Landes ev 
leichterte defien Vertheidigung, was feit Jahresfrift die Menſchen 
dazu gethan hatten, unterftügte diefelbe. Ueberall waren bie 
Wälder verbaut, die Paͤſſe bewehrt. Bei minderer Gefahr hiel⸗ 
ten font Wilpfhügen Wade auf Höhen und auf Bäumen: 
Das Bauernvolf führte mancdherlei Waffen, gefchulten SKriegern 
um fo gefährlicher, je ungemwohnter fie waren. Ein Berfud 
Eturm zu läuten, hatte nicht lange zuvor 6000 Bauern in 


fürzefter Friſt zufammengebradjt 31), auf 15,000 wäre leicht zu 


zählen gewefen. Daneben ftanden 6000 geworbene Knedhte, 
gut gehalten und wohlgerüftet 3%). Dieſes Alles Hätte bei zwed⸗ 
mäßiger Vorfehrung dem Herzog einen fchweren Stand berds 
ten Fönnen. Sene befchränfte fih auf Sperrung der Don 


durd) eine Kette. Statt deſſen faßen zur Zeit, da Marin | 


lian in feiner Gränzftadt eintraf, die Stände beifammen, um 
über „Widerlegung der Anklagen einiger ihnen Uebelmollen 


der 33)" zu rathichlagen. Die Nachricht von diefem Heranziehen 


feßte fie in Schreden. Sie liefen auseinander. Die Berord 
neten fandten des andern Tages nad) des Herzogs Ankunft 
ihm einen Hauptmann zu 39) mit dem mündlichen Werlangen, 


bisheriger guter Nachbarfchaft wegen fein Heer abzuführen. 


Die Bauern wären fohwierig, aus Sorge um ihn durch die 





3) Müller Forſchungen DIT, 315. 

32) In einem Schreiben an feine geheimen Räthe vom 21. Aug., ki 
Wolf 418, bezeichnet fie Marimillan als „gar frifch, gut und wohlge 
pußt.“ 

3) Inculpationes malevolorum ... literis et scriptis contra si& 
tus superioris Austri® in Conventu Lincensi 15 Juli evulgata; Stülj 
Geſch. von Wilhering S. 254. 

%) Sein Name: Niklas Sigmar von Schliffeberg, bei Londorp 11,3 


—— nn 
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Stände dieſelben geftillt worden; leicht Fönnten fle neuerdings fi} 
erheben. Der Herzog erwiederte: ohnedem feye er gefinnt, eine 
Botfchaft nad) Linz zu fchiden, „um dort das Eine und Ans 
dere entdecken zu laſſen.“ Es war. der oft genannte Laurenz 
von MWenfin, nebft einem Kriegsmanne, die er Dazu auderfah. 
Sie giengen am 20. Juli ab, um den Ständen unter Vors 
weifung des Faiferlichen Patentes 36) die aufgetragene Commiſſion 
anzuzeigen. Dem Herzog war darin aufgetragen: gegen Re- 
bellen Recht zu handhaben, gegen freiwillig fi) Unterwerfende 
Milde zu üben, als Etellvertreter des Kaiſers Gehorfam zu 
fordern, die Interimöhuldigung einzunehmen. Beſonders feye 
ihm die Verbrüderungs-Acte mit abgeriffenen Siepeln einzus 
bändigen. Der Herzog ließ fünf Tage Frift anbieten zur Ers 
flärung: ob die Etände Ihrer Majeftät Begehren fich fügen 
wollten? Bid dorthin wolle er zuwarten. Um ihnen anbei 


"ven Ernft zu zeigen, ließ er am 23. Juli unter dem Oberften 


Haslang einen Bortrab von 6000 Mann und 1500 Keitern, 
unmittelbar darauf eine gleiche Anzahl unter Tilly 37), in dag 
Land einrüden mit der Erflärung : Feine Thätlichfeiten vorneh—⸗ 
men zu wollen, er werde denn ‚dazu gezwungen. Diefes blieb 
niht aus; die bayeriiche Vorhut fand bei Hag den Paß ver- 
tammelt, das Schloß Stahremberg befeht, 3000 bewaffnete 
Bauern ihr gegenüber. Sie wurden leicht verjagt. Für bie 
Marter, unter der einige Soldaten den Tod zu leiden hatten, 
war das Niederbrennen von einigen Dörfern ſchwere Rache. 
Vollzogene Todesurtheile zeigten, daß Marimilian hieran Fein 
Gefallen habe. Auch das Schloß Aiftersheim leiftete Wider⸗ 
Rand. Weil der Iandftändifche Oberft der Befagung ſolchen une 





%) Ausgefertigt am 30. Juni. 


7) So fagt der Herzog felbft in feinem Schreiben an den Kalfer; 
nem. ’ 


502 B. IX. Die Crecutionen. 


terfagt hatte, wurde fie nady der Einnahme aufgefnüpft. Deu 
Herzog Ernft Ludwig von Sachſen⸗Lauenburg, des Herzogs 
Julius Heinrih Altern Bruder, Eoftete in einem Ort die Rebe 
zu den. Bauern: fie möchten nur luftig feyn, bald würden fie 
andere Bäfte befommen, das Leben. „Du bift ein rechter Bas 
gel!” fchrien fie, und erfhlugen ihn 39). 

Bon der Erklärung der Stände, berichtete der Herzog den 
Kaifer, werde ed abhängen, ob er „zum Frieden oder zu 
Schärfe ſich ridte." — Sollten fie der Fatholifchen Religion 
Nachtheiliges verlangen, hieran den Gehorfam knüpfen wollen, 
werde er fie an ihren Landesherrn verweifen, dieſen aber, falls 
er Religionsbedingungen in die Huldigung aufzunehmen ge 
dächte, bitten, ihn damit zu verfdonen. Zu Einnahme der 
felben folle er gute Katholifen, anbei die Beftätigung der Pri⸗ 
vilegien binauffchiden, doch ohne Eintrag an der Ererution. 
Habe er durdy feine Kriegsmacht ihn den Feindeshänden ent« 
riffen, fo müſſe bis zur SKtoftenerftattung das Land ihm blei⸗ 


— — 


ben, wären nad) geleiſteter Huldigung bie Stände zur Pflicht 
an ihn zu weifen. Behutfam müffe er vorgehen, um nicht ben - 


Wahn auffommen zu laffen, als fönnten fie durch Ergebung 
auf Gnade aller Etrafe entgehen 30). 

Daß aber Ferdinand auch in Oberöfterreich nicht Unfa- 
tholifche verfolgen, einzig Aufwiegler und beharrliche Rebellen zw 
rückweiſen wollte, erhellet daraus, daß er dem Herzog behufd 


— — — — — — 


38) Marimilian bezeichnet in einem Schreiben, im erzezl. A., Efferding 
als den Ort, an welchem der Herzog erfehlagen wurde. Das Theatr. Eur. 
p. 391 nennt Afchau, Aſchach, mas allerdings, wenn er auf ber Donan 
reiste, richtiger wäre. 

39), Marimilians Schreiben an den Kaiſer aus Schärding vom 27. Juli, 
daf., und an den Churfürflen von Mainz vom 30., Im erzezl. U. Giniged 
bei Stülz ©. 257. 


”, Des Herzogs Schreiben im StN. 
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forderliher Schonung nicht bloß ein Verzeichniß aller Klöfter 
ı Lande, feiner eigenen Kammergüter, ber Befibungen aus—⸗ 
Artiger Stifte und der Katholifchen, fondern auch derjenigen 
erren zufandte, weldye dieſes zwar nicht, dennoch dem Haufe 
eꝛu wären #). Bei den Uebrigen feye freilich Feine Befferung 
hoffen; der Herzog wolle daher einrüden. 

Auf die gemachte Eröffnung erwieverten die Verordneten 
m Herzog #2): fie fönnten die Sache nicht über fich nehmen, 
$ den 28. Suli hätten fie die Stände einberufen, bis dahin 
olle er fich gedulden, fein Volk nicht weiter rüden lafler. 

t entgegnete 43) : in andern Allen hätten die Stände eilen- 
=. fi) aufammenfinden fönnen; er erwarte Antwort binnen 
e feſtgeſetzten Frift. 

Klaren Blides hatte Marimilian durchſchaut, daß es 
melles Handeln gelte, ohne welches er in kurzer Zeit eine 
ſehnliche Heeresmacht wider ſich würde geſehen haben, worin 
in des Grafen von Mansfeld tapfer zurückgeſchlagenem Ein⸗ 
uch in fein eigenes Gebiet *49) den Vorboten erkennen konnte. 
nn bald kam ihm die Nachricht zu 35), ſechs Eilboten ſeyen 
gefertigt worden, um die Böhmen zu Hülfe zu rufen (wie 
sh Bethlen die Noth geklagt wurde), Die aufgefangenen 





vr 


4, Mon erftern werben genannt: Graf Khevenhiller, von Salburg, 
enger, die Spindlerin, die Grafen von Meggau, Egelhofer, Löbel'ſche 
»d Heimiſche Erben, Sprinzenftein. Als getreu, obwohl nicht Fatholijch, 
nd in dem Derzeichniß aufgeführt: Sigmund Adam zu Traun, Gundakar 
m Polheim, Chriftop von Ordt, Wolf Niklaus von Grünthal, Wolf 
ector Jagenreuter, Ludwig und Chriftoph von Hohenfeld , Eraſsmus von 
dern. 

“) Ihr Schreiben vom 23. Yuli, im SA. Wolf Dietmayr von 
tünthal hatte es zu überbringen. 

3) Schreiben vom 24. Juli; daf. 

s) Theatr. Eur. p. 392. 

5) Bericht an den Herzog vom 25. Juli; im SIN. 
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Antworten bewährten obwaltende VBereitwilligkeit. Die Sant 
offiziere mahnten zur Furchtloſigkeit, der pfälzifche Ehurfürk 
fprady die Hoffnung aus, Oberöſterreich werde fich nicht unter 
drüden laffen; dem Begehren ihrer Gefandten um Hülfe wolle 
er entiprechen; weldem Wenzel von Rupowa beifügte: ver 
„König“ habe Thurn, Anhalt und Mansfeld hiezu aufgefor 
dert, das allgemeine Aufgebot ergehen laſſen, wolle ſelbſt zu Feld 
ziehen. In Schlefien bereite man ebenfalls Hülfe; ferner, fe- 
follten an Anhalt, ald an den General der Union, fid) wew 
den 46). Bethlen aber ftellte feinen nahen Aufbruch in Au 
fiht und drohte dem Herzog wiederholt mit einem Einfall in 
das eigene Land 47), fofern er von Oberöfterreicy nicht weichen 
würde. 

In Erwartung dieſes nachgefuchten Beiſtandes trachieten 
die Gewalthaber in Linz Frift zu gewinnen. Sie hoben ber 
vor, wie ein feindliches Vorgehen in des Herzogs Commifflond- 
handlung die Stände an Zufammenfunft und genugfamer Ers 
flärung hindern könnte +3). Nochmals baten die Verordneten 
um Verlängerung der Friſt. Marimilian bewilligte zwei Tage, - 
doch daß innerhalb dieſer Zeit nichts Feindliches verfucht werde. 

Am 28. Juli brachte Achatius Hadelberger 49) in Mark 
miliand Hauptquartier die unbeftimmt lautende Erklärung 9): 
„die Stände würden fo fid) erzeigen, daß weder K. M. noch 
5. DI. Urſache haben follten, mit Ungnaden gegen diefe Lande 
fürgugehen. Diefe wolle fi) gedulden bis zur Zurüdfunft einer 
Abordnung an den Kaijer." Mit dem Entbieten: „jebt ſeye 


*) Mbfchriften aller diefer Schreiben vom 28, Juli; im EN. 
7) KKhevenhiller IX, 1072. Theatr. Eur. p. 390. 

8) Der Verordneten Schreiben vom 25. Zult; im StA. 

) Der Name in einem Ecjreiben im erzesl. N. 

50) Das Schreiben von gedachtem Tage; daf. 
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ne Zeit zum Tractiren, bloß zu Fategorifchem Declariren 51) 
ach Marimilian nach Ried auf. 

Borwärtöziehend 52) traf eine neue Abordnung den Herzog 
Grieskirchen. Nach verfuchter Widerlegung der in dem kai⸗ 
lichen Patent bervorgehobenen Beichuldigungen fam die Vers 
yerung : niemals hätten fie ihrem anerborenen Erbherrn fi 
tziehen wollen, bloß Religionsfreiheit verlangt 53). Dem folgte 
6 Begehren, der Herzog wolle, dieweil fie „nach Möglichkeit" zu 
horſamen ſich erböten, fein Volk wieder abführen, wenigftens 
. Hauptftadt ded Landes mit Cinquartierung verfchonen, die 
tände der Entfräftung der ConföderationdsUrfunde entheben 54), 
eil fie fonft einen feindlichen Angriff ver andern Länver zu. 
fürchten hätten. Auch trugen fie auf unbefchränfte Amneftie 
. Marimilian verfhob eine Beantwortung bis nad) feinem 
ntreffen in Linz. 

- Das Endziel diefer wiederholten Bemühungen war leicht 
durchſchauen. „Mit Schriftenwechfel, bemerkte daher Mari: 
ilian dem Kaifer 55), hätten fie es zehn Jahre durch treiben 
anen, wären anbei Herren des Landes geblieben. Kommt 
ver dergleihen Streupulver nebft Federn in ein Land, an 
men einer 30 bis AO Roſſe zu ziehen haben, dann werden 


— ſ — — 


‚a Des Herzogs Schreiben an ten Kaifer aus Ried vom 29, Juli; 

n erzezl. A. 

®) Der Herzog ſchrieb ſoglecch einen eigenhändigen Bericht an den Kal: 
T.(im StA.) über fein Heranrüden. 

5) Man erinnere fi ber in frühern Abfchnitten nachgewieſenen Be⸗ 
hlüſſe und Thathandlungen. 

5) Bei Wolf S. 416 heißt es, fie hätten Fortdauer ihrer Verbin⸗ 
ing mit Böhmen verlangt. Davon- fagt der Herzog in feinem Schreiben 
chts; Hätten doch die Stände unter den obwaltenden Umftänden ein foldhes 
egehren nicht wagen dürfen. . 

55) Schreiben aus Linz den 7. Aug-; im erzezl. 9. 
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eifende Refolutionen bewirkt." Diefe zuwege zu bringen, rüdie 
er am 1. Auguſt nach Wels, wo er zwar Feine katholiſche 
Kirche, nicht einmal eine Enpelle, aber body die Bürger jur 
Huldigung bereit fand. Am 3 jchlug das Heer fein Lager 
zwifchen Linz und Ebelsberg auf. Daß es unverweilt in bie 
Bauptitadt einziehen werde, war nicht mehr zu bezweifeln. No 


bevor e8 geſchah, erlaubten fidh die Etände, dem Herzog dab ° 


ungebübrlihe Berlangen zu ftellen, daß der Landeshauptmann | 
von Polheim die Wohnung im Eaiferligen Schloſſe nicht x 


räumen habe. Es wurde nad) Berdienen zurüdgewiefen. 


Am 4. Auguft56) ritt Marimilian, von aller Kriegepraii | 
umgeben, in Linz ein. Auch diefes hatten die Etänne unter . 
dem Borwand, fie wären zu gebührendem Empfang nicht ie 


genügender Anzahl verfammelt, wenigſtens binauszufchieben ver 


fuht. Doch erwieſen ihm die Anweſenden 57) alle Ehrerbie . 


tung. Der PBräfident der Verorbneten , Andreas von Ungnad, 
hatte fidh in der Stille davon gemacht 59). Des andern Tageb 
entfandte der Herzog einen SHeerhaufen gegen die böhmilde 
Gränze. Das Verlangen eines Verzeichnifjes ſämmtlicher Stände 


glieder, eined Ausweiſes über das ftändische Kriegsvolf, dad 


Verbot feiner Abdanfung ohne des Herzogs Willen, der Be 


fehl, daß anwefende Ständeglieder bleiben, abwefende einberu- 


fen werden follten, — waren die eriten Handlungen Marimr 
lians als Faiferlihen Commiſſärs. Dann wurden bie anne 
fenden Ständegliever unter beftimmter Frift vorgeladen, um bei 
Ausbleiben nach den Rechten gegen fie zu verfahren. “Der Her 
309g wünſchte das Kriegsvolk der Stände in feinen Sold zu 


5) So in feinem ebenerwähnten Schreiben vom 7. Augufl. 

57) Khevenhiller IX, 910. 

3) In das Lager ber Böhmen,” Tagebuch des jüngern Anhalt, I 
Aretins Beiträgen zur Geſchichte III, 2, 71. 


| 
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nehmen. Aber „es machte ihm viel zu fchaffen,” weil es durch 
manche Monate nicht bezahlt war und Entrichtung aller Rüds 
fände ald Bedingung des Eintrittd in feinen Dinft ftellte 59). 
Deshalb lieh er den Ständen 40,000 Thaler und wendete nes 
benbei wmilitärifhen Ernft an, um die dennoch Sträubenden 
fügfam zu machen 60). 

Die Stände waren ed noch nicht. Ihr Mäfeln an den 
Forderungen ded Herzogs nahm Fein Ende. Was fie damit 
erzielen würden, Eonnten fie der Erwiederung auf ihre in Grieß⸗ 
firchen geftellten Begehren entnehmen. Zum Unterhandeln, ers 
Härte Marimilian, habe er feine Vollmacht, einzig zum Vollzies 
ben des Aufgetragenen. Der Kaifer werde fo verfahren, daß 
jedermann feine Fürforge zu Erhaltung der getreuen Etände 
verfpüren folle. Daß fie Gehorfams ſich erböten, höre er 
gerne, hoffe das Werf werde dem Wort darin entipredhen, daß 
fe ihm die Interims-Huldigung ohne irgend welche Bedingniß 
feiften würden. Die Einquartierung folle nad) Maßgabe der 
Nothdurft und Sicherheit ſtattfinden; vorher jedoch müffe ihr 
Kriegsvolf abgedankt, der Gehorfam geleiftet feyn. Die Con⸗ 
föderation könne neben landesfürftlicher Autorität nicht beftehen. 
Uebrigens werde der Kaifer fie ſchon zu beſchützen wiſſen. Am; 
neftie zu ertheilen, liege nur in defien Befuguiß 9). Eine neue 
Zufchrift hob hervor, wie die Stände ihre Handlungen fo zu 
„Auftifleiren“ gedaͤchten, daß männiglich ihre Unſchuld 62) ers 
— — — 

59) Des Herzogs Schreiben vom 12. Aug.; im erzezl. A. 

60) Stälz Geſchichte von Wilhering S. 260. . 

61) Des Herzogs Schreiben an ven Kaifer vom 13. Auguſt; im 
erzezl. 9. 

62) Wohl dadurch, daß fle, wie Tfhernembl in feinen Eonfultationen 
6. 337 anrühmt, dem Faiferlichen Volk den Paß nad Böhnen verweigert, 


diefem die „höchſte Beſchwer,“ dem Kaifer „groß Unſtatt“ bereitet, den Uns 
teröfterzeichern mit Geld, Credit, Bolf, Munition, Mufterplägen geholfen, 
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fennen müſſe. Interimspflicht feye niemal Brauch gemwefen, wi 
weit fie gehe, wüßten fie nicht; ohne Religionsverficherumg 
fönnten fie wefelbe ficy nicht gefallen laffen. Jedenfalls mödı 
ihnen ein Entwurf der Pflihtform zuvor mitgetheilt werden ). 
Die Antwort lautete verweigernd 9). Am 17. Auguſt verfug 
ten fie den Herzog wenigftend zu bewegen, Daß er ihnen de) 
Siegelabreißen von ihrer Conföderationsacte nachfehe, da ja 
die Verbindung weder gegen den Kaifer noch gegen die Fathe 
life Religion gelautet habe. Zwei Tage fpäter hoben fie we 
Unmöglichkeit einer Huldigung ohne Beftätigung der Privile 
gien hervor. Diele, ließ ihnen Marimilian fagen, könne a 
weder mehren noch beftätigen; fie hätten fih an den Kaifer j 
wenden. Solcher immer wiederfehrender Anfragen fatt, lief 
Marimilian am 19. Auguft den Ständen fagen: klar feye, daß 
Ausflüchte gefucht würden. Cie möchten fidy- erflären,, ob ſi 
buldigen wollten oder nicht. Des fommenden Tages um 11 Uhr 
feye der Act vorzunehmen, eine Nichtigfeitderflärung ber Com 
föderation (fie follte an die Stelle des Siegelabreißend treten) 
unterzeichnet ihm zuftellen. 

Am 20. Auguft hatten die Stände auf dem Faiferlichen 
Schloß fi) einzufinden, um dieſe ihnen geftellten Forderungen 
anzuhören. — Nach kurzer Beſprechung erflärte Hans von Jr 
ger, der Aeltefte des Herrenftandes: die Huldigung folle ge 
leiftet werden. Es gefchah dieſes nach einer Anrede durch den 
Canzlar mittelft Handfchlages an den Herzog 65). Die Nich— 


— — — — — 


fie dadurch „animirt,“ die Päſſe gegen Steyermark, um Hülfe für den Kai 
fer von daher abzuhalten, beſetzt, in Unteröſterreich einige Schlöffer (wider 
den Kaifer) mit Volk und Munition verjehen zu haben! 


63) Schreiben des Herzogs vom 15. Aug.; daf. 
64) Bei Khevenhiller ©. 916 ff. 
65) Diefer an den Ehurfürften von Mainz vom 24. Aug,, Im erzgl.%: 
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exrrHflärung der Conföderationsarte wurde von 18 Glle⸗ 
3 SHerrenftandes, 27 des Ritterftandes unterzeichnet. Cie 
2 „zu Harer Bezeugung unferes zu allerhößhfter K. M. 
>erı ſchuldigſten Gehorfamd und Devotion erfennen wir 
ste -Conföderation für caffirt und annullirt, wollen ders 
az ra 8 durchaus verziehen, ihr renunciren, fie für null und 

Hhalten, uns derfelben weder jetzt oder insfünftig, aus 
eis und Weg ed immer feyn oder erdacht werden möchte, 
Bebrauden, noch felbft oder Andere etwas wider dieſes 
Xechen thun oder practiciren 66).“ — Die Auflehnung hatte 
fterreic, eine Schuldenlaft von 2,362,268 Gulden aufge. 
det — durch „treuherziges Darftreden ,” gaben nachher die uns 
Kitten Empörer vor 67). Aber aud) war an die Etelle des 
Kerigen Hochmuths und der Halöftarrigfeit Demuth und 
Ruftmüthigfeit getreten. Man konnte wohl noch feufzen hoͤ⸗ 
6, aber „das Nepliciren, Excipiren und Prätendiren der 

ilegien“ hatte fein Ende gefunden 6%). Damit war Ober: 

eich feinem Landesheren wieder unterworfen. 

NMarimilian ftellte den Ständen den Grafen Adam von 
Tberſtorf als feinen Statthalter vor. Um das Land im Ges 
Ham zu erhalten, follten 4500 Mann Fußvolf und 500 Reis 

in demfelben verbleiben, über fle Herr von Morkingen den 
verbefehl führen. Den Klöftern eriheilte er Schugbriefe. Eine 
aderung der Privilegien, die allgemeine Eutwaffnung blieben 
h des Herzogs Rath verfohoben. Der Kaifer bezeugte feine 
"ube darüber, daß diefer der Zeughäufer aller Städte ſich 





ich Ausflüchten von Tag zu Tag haben endlich geftern die Stände fi 
igt.“ | 

6) Das Kormular bei Stülz ©. 261. 

67) Stülz ©. 264. 

6) Bericht eines Augenzeugen, bei Stülz; ©. 265. 
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bemädhtigt habe, und verfügte, daß das Land die Beſatungen | 
erhalte. In kurzer Friſt gedenfe er Commiſſarien zu beftellen, 
damit der Herzog, nad) Ausweiſung des Vertrages vom 8. Oe⸗ 
tober 1619, feiner Unkoſten verfichert werde 69). Sofortige 
Fortſchaffung aller Präpicanten ftellte er der Berüdfichtigung Re 
ximiliand, ob ed nicht etwa einen ungünftigen Eindrud made 
dürfte, anheim 70), Er befürchtete diefes wirklich, auch def 
e8 neue Gährung im Lande verurfacdhen könnte, den Ju 
nach Böhmen verzögern müßte 1). Der damaligen gefunden | 
Anfchauung gemäß: „wenn man Allen Berzeihung wollte an 
gedeihen, feinerlei Strafen eintreten laflen, dieſes zu erneuert 
Mebellion Anlaß geben würde 72), verlangte der Kaifer Yale 
fung der NRäpelsführer. Allein die Pflichtvergeflenften derſelben 
waren nicht zu erreichen. Sie hatten fi) in Bas Ausland ge 
flüchtet. Unter ihnen Tſchernembl. Er wählte Vaihingen im 
Würtembergifchen zu feinem Wohnſitz. Roc zwei Jahre fpb 
ter gab er den Rath, Unterwerfung für den Augenblick zu hew 
heln, die Rache auf gelegenere Zeit zu verfparen 73). Eine 
©efandifchaft der Etände erhielt von Ferdinand den Beſcheid: 
fie möchte nad) Haufe gehen, bis auf weitere Verordnung 
den Befehlen ded Herzogs von Bayern nachkommen 7%). 
Marimilian hatte jet freie Hand gegen die, Böhmen ge 





















[d 


69) Des Kalfers Schreiben an diefen vom 23. Auguft; bei Stälj 
S. 265. 


70) Des Kaifers Schreiben vom 1. Aug.; bei Wolf IV, 413. 

m) Daf. ©. 415. 

72) Dohna’s Aeußerung zu Dresden bezüglich der Lauflger, bei Mil 
ler ©. 39. 

73) Auszug aus feinen in der Heidelberger Regiſtratur vorgefundene 
„Allerhand geheimen Rathfchlägen;"” im StA. 

7) Mas ihnen, fagt Khevenhiller IX, 1069, nicht ganz eingehen |’ 
wollte. 
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onnen. Das Eaiferliche Ererutionsmandat wider fie war für 
n und den Ehurfürften von Sachſen fhon am 15. Juni aus: 
fertigt worden 75), Es gab beiden Fürften Vollmacht, in das 
ind einzurüden, wo und wie bald es ihnen gefiele. Doch 
ften fie der Strenge die Milde beifügen, jedoch weder in Uns 
handlungen fich einlaffen, noch Aufichub gewähren. Die Ber: 
igung des bayerifchen und des Faiferlichen Heeres war durch 
ampierre und Trautmanddorf zu Linz mit dem Herzog vers 
redet worden 76), s 

Zu Prag hatten die Katholifen ſchon feit längerer Zeit fi) 
die Ohren geraunt : auf des Kaifers Seite gehe es zu lang» 
; das bisherige. Brocediren follte abgelegt, ein Herz gefaßt 
erden 77). Sie konnten die Berflechtungen an den Höfen und 
den Kriegslagern, welche ein fehnelleres Vorgehen hinder⸗ 
3, nicht kennen. Daß aber das „Herz gefaßt” worden 
ye, mochten fie den getroffenen Maßregeln entnehmen. Denn 
bald man in Böhmend Hauptftadt von dem Ulmer-Bertrag 
achricht erhalten und den Aufbruch des bayerifchen Herzogs 
ı der Spige feines wohlgerüfteten Heeres vernommen, Fonnte 
ver deſſen Abfichten Fein Zweifel obwalten. Deßhalb wurden 
vage Bürger auf die Rarhhäufer befchieden, ihnen ein Eid 
uferlegt, bei Annäherung des Yeindes die Stadtmauern und 
le Schangen, zuleßt felbft aus den Häufern fich zu vertheidis 
en. Deffentliche Gebete wurden veranftaltet, die Katholifchen 
atwaffnet; der Wink, ihnen aus Kiften und Käften das Befte 
u nehmen, mag nicht unverftanden geblieben feyn. ie ehr- 
m es als einen unverfennbaren Beweis höhern Schutzes, daß 
et Bürgermeifter der Altftadt in dem Augenblid, wo er ihnen 





75) Abſchrift im StA. 
76) Theatr. Eur. p. 392. 
77) Schreiben von daher, in den unterſchiedl. Neten. 
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einen neuen Eid gegen den Pfalzgrafen anfinnen, oder mit Zw 
rüdlaffung des Beſitzes aus dem Land zu ziehen befehlen wollte, 
von dem Schlag getroffen, leblos weggetragen wurde. Gld 
dem Echidfal erlag der Herr von Schwanberg, einer der Hanpt- 
rädelsführer, an demfelben Abend, an weldem er des Mor 
gend mit den Worten berumgerafet: die fchelmiihen Papiſten 
wären nicht einmal werth, in Del gefotten zu werden; in Beh 
follte man fie fieven. Die Landofficiere glaubten durch Käfters 


worte gegen den Kaifer, den EChurfürften von Eachfen, den 


Herzog von Bayern 78), den Kürftentag zu Mülbaufen 79) ihre 
vaterländifche Geſinnung zu bewähren 80). Bor den bipigfen 
Calvinern und denjenigen, welche ald Urheber der Erpöruy 
feine Gnade zu hoffen hatten, mußten alle Andern ſich ſtille 
halten, fo ficher fie bei der nächften Gelegenheit wider das miß 
beliebige Regiment fi) würden erhoben haben 3). Daß Fried 
rich verfünden ließ, er werde felbft zu Felde ziehen, mit Betblen 
Gabor über fiegreihe Kriegführung ſich befprechen, Fonnte dk 
überall fi) Fund gebende Muthlofigfeit nicht befeitigen, den 
trägen Wohlteben, welches fo Viele beherrfchte, Fein Ziel jehen, 
die Selbſtſucht, Die, zwar nicht dem Vaterland aber doch der Par 
tei, jedes Opfer des Beſitzes wie der Perfon verfagte, nicht in 


freudiges Hingeben umgeftalten, den Mangel an Thatkraft, an ] 


gutem Willen, welcher Befchlofienes häufig unvollzogen ließ, 
nicht heben, Fonnte die Befehlshaber nicht einigen, den unge 
löhnten , oft hungernden Soldaten werer Zucht noch Kampfes⸗ 


— — —— — —— 


73) Den Einen nannten fie Den blinden Hund, den Andern den trunft⸗ 
nen Klog, den Dritten die bayeriſche Sau. Vergl. über ven Ghurfürhen 
von Sachſen Müller S. 401. 

73) Er wurde an Frietrihs Hof ein Blutrath und Winfkelſchluß ge 
nannt; Faiferliche Propofition zu Regensburg im 3. 1622; im erzczl. 9. 

80) Khevenhiller IX, 1016. 1020, 

SH) Müller III, 420. 
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muth einflößen. Was ließ ſich von einem Heer erwarten, deſſen 
Dffiziere dem Oberherrn bei der Einladung zum Sriegsrath 
auf fieben Uhr des Morgens fagen ließen: nach der Tagesar- 
beit. bebürfe der Menfch der Ruhe, auch ſeye diefes ihren Pri- 
pilegien zumider? Hlüchten des Erfigebornen nad) Holland 32) 
fonnte nicht zu Beſchwichtigung der in fo mannigfadyer Geftal- 
dung ſich Eundgebenden Gefinnung dienen. Bor feinem Aufbruch 
u dem Heere ordnete Friedrich einen Reichsrath und ernannte 
mehrere Truchſeſſen, deren Unfenntniß jeder andern als der 
bähmifhen Sprache bei linkiſchem Wejen 83) feiner feingebilpeten, 
aber hochmüthigen Gemahlin feltfam vorfommen mußte. Am 
48. Auguſt erfehien an alle Lehenleute der Krone Böhmen das 
Mandat, deren Widerfachern Feinen Vorſchub zu leiften 8%). 
Am 24. Auguft kam der Herzog von Bayern nach Frei- 
L Habt, nachdem er zuvor, um einen geficherten Rüden zu wahs 
ae, den Markgrafen von Anfpah an gewiflenhafte Beobach— 
tung ded Ulmer-Vertrages gemahnt 35). Er führte 24 große 
- GStüde mit fi, die ftärkiten nad) den zwölf Ayofteln benannt. 


— — 


32) Die Schilderung eines Engländers der damaligen Zuſtände in Prag, 
; kiLondorp I, 220, auch Theatr. Eur. ©. 415, iſt jämmerlich. Als 
ver König zu Felde zog, fanden von dem Abel wohl Einige ſich ein, fehrten 
@er bald wieder nach Haus. Zu Geldleiftungen fand niemand fich bereit, 
wohl aber zum Ziehen von den öffentlichen Mitteln. 
3 Der Erſte, erzählt Khevenhiller ©. 1019, habe ſchon am ers 
Im Tage beim Ginfchenfen der Königin das volle Glas in den Aermel ge: 
effen, der Andere feye, weil eine Meerfage auf ihn gefprungen, fo er⸗ 
A ſzrocken, daß er Gießfanne und Becken fallen laſſen, der Dritte aber habe 
Am Vorſchneiden beinahe alle Schüffeln verfchüttet, der Königin die Teller 
verkehrt dargereicht. 
8) Bei Lünig Cont. I. Fortſ. I, II, 194. 
85) Schreiben an diefen vom 21. Aug.; im erzezl. U. 
. Surter, Ferdinand II. Bd. 8. 33 
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Von feinem Heer36) fagte Dampierre: mit ihm Fönnte man 
bis nad) Eonftantinopel vordringen. An Kriegsbedarf hatte er 
anfehnlihen Vorrath, für Proviant war Fürſorge im eigenen 
Lande getroffen worden. Dritthalbhundert Mehlfäfler, die Ma 
ximilian in Linz vorgefunden, mußten die Stände mit ihren 
eigenen Pferden nachführen. Diefe Vorfehrung war: um fo 
nothwendiger, als der Marſch durch verwüſtetes Gelände gieng, 
auf dem felbft die Ortsbewohner des Brodes mangelten 87), dad 
Nachtquartier deßhalb nicht durfte aufgefchlagen werden, wo bie 
Marſchſtrecke es geboten hätte. Dennoch wurde Mangel bald fühk 
bar, um fo drüdenver, ale fi) zeigte, daß die auf der Donm 
bherabgeführten Borräthe an ihren Aufbeivahrungsorten fo ſchimm 
li) geworden feyen, „daß aud) den Augen darob graufete,’ 
das verdorbene Brod in das Waſſer mußte geworfen. wer 
den. Ein Fleiner Laib Brod galt eine Krone, die Maß Wein 
einen Thaler, felbft dad Wafler war ſchlecht. Es war nicht 
Eeltened, den Herzog, die hoben Befehlshaber, die Hofleute, 
unter einem Baum figend, ihr ſchwarzes Brod verzehren zu 
fehen 88). Hatte das Heer fhon in Oberöſterreich an Krank 
heiten gelitten 89), fo griffen diefelben bei fchlechter, Nahrung 













— — — — — 


&) Theatr. Eur. p. 401. 

87) In einer Acte über die Erlittenheiten beri Bürger von Weitra bi 
Anfangs 1622, im A. d. niederöfterr. St., heißt es: „mancher gut, frum 
mer armer Burgersmann hätt’ (bei dem Durchzug des bayerifchen Heeret) 
gern mitleidig Ichtes spentiert — ift aber fein Brot im Hauß und ſonſten 
auch nichts mehr vorhanden geweſt, alfo aus Noth fort marfchiren mäfen 
und das Volk da nit zu leben gehabt." 

88) Lobred und Gratulation der glüdlichen Anfunft des durchlauchtig⸗ 
fen Fürften Maximiliani, durch Urban Freudenreich, anjego durch Joa [" 
chim Meichel verdeutjcht. München, 76 ©. in 4. 

89) Bereits am 21. Auguft fehrieb der Herzog dem Churfürften ven 
Mainz: es if Mir viel Volk erkrankt, geftorben,, die Regimenter find ge 
ſchwaͤcht; erzezl. 9. 


Vereinigung des bayerifchen und bes Faiferlichen Heeres. 515 


m fo verheerender um fih. Ein bösartiges, fchnell den Tod 
rbeiführendes Fieber 90) richtete bedenkliche Verheerungen an 2). 

Bon Freiftadt aus zeigte der Herzog den böhmifchen Stäns 
na den von dem Sailer erhaltenen Auftrag an mit der Mah⸗ 
ung zur Pflicht zurüdzufcehren. Den Pfalzgrafen forderte er 
: Riederlegung der Krone auf; er folle ed nicht zum Aeußer—⸗ 
a fommen lafien 9%). Die Schreiben blieben nicht unbeant⸗ 
ortet. Friedrich beharrte daramf, nichts Ungerechtes ge- 
an, nicht wider den Kuaifer, bloß wider dad Haus Defters 
ih fich erhoben zu haben. Er werde die Krone behaupten. 
ke Stände erklärten fich bereit, für ihre „gerechte Sache“ 
28 Reben einzufegen, beriefen fi) auf ihre Deduction. Der 
aifer, meinte Marimilian, follte „Dagegen hauen,“ denn fie 
he weit verbreitet ?3). 

Kapliz war der erfte Ort Böhmens, in welchen das bayes 
ſche Heer einrüdte. Der Herzog wollte ſich mit Bucquoi, 
elcher im Viertel Obermannhardsberg lag, vereinigen. Das 
m war der Weg über böhmifchen Boden der nächte und be= 
nemfte. Maximilian wendete fih rechts gegen Weitra 9%) und 
wettl nach Neu⸗Pölla. 

Hier ſtießen beide Heere 95), über 50,000 Mann wohlge—⸗ 


— — 





90) Die ungariſche Krankheit genannt, weil vornemlich in den Niede— 
ingen Ungarns vorkommend, ſeit Beginn des Jahres nach Oeſterreich ver⸗ 
danzt. Daß das Fieber Ende März in Horn herrſchte, ſehen wir aus 
halte Tagebuch. . 
A) Die oben angeführte Lobrede fpricht von 14,000 Geftorbenen, ver 
qheriſche Feldarzt Tobias Geiger giebt 20,000 an. 
2) Die Schreiben vom 25. Aug., im Theatr. Eur. ©. 395. 
) Sein Schreiben aus dem Lager bei Zwettl, ven 3. September ; 
u StA. 
9, Marimilians Schreiben an den Kaiſer von da, den 30. Aug.; daſ. 
.95) Rah einem In Dresden vorfindlichen Berzeichniß, bei Müller 
- 315, zählte die gefammte Faiferliche Kriegsmacht Ende Februars dieſes 
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fhulte Krieger zählend, zufammen. Aber noch manches Chief 
dieſes DVierteld ftand in Gewalt der Böhmen. Das belaget 
Drofendorf, ein wichtiger Paß gegen Mähren, war zu ms 
fegen 9%). Der Rüden mußte gefihert werden, bevor weit 
Bewegungen fich verabreden ließen. In Betreff diefer waltce 
unter beiden Heerführern getheilte Meinung. “Die Abficht de 
Böhmen, eine Echlacht zu vermeiden, dur) Hin= und Herzäg 
ihre Gegner in erfchöpfte Gegenden zu locken, ſie hiedurd p 
ermüden, war befannt. Bucquoi wollte nad) dem befler va 
febenen Mähren fi) wenden, um von dort her dem durch Ba 
len Gabor beprohten Kaifer Beiftand zu leiften. Der raid 
Herzog hielt ihm Prag entgegen, das Herz des Landes, wi, 
fo viele getreue Katholifen in das Heer alle ihre Hoffam 
festen, zugleich weil er wußte, daß fein Vorrücken in Böhaa 
Sachſens Mitwirken bedinge. Ebenfo lautete des erfahren 
Tilly's fteter Ruf: Prag! Prag! Laffen wir, fagte Mare 
lian dem Faijerlichen Feloherrn, das Heer _durd) Mangel al, 
Krankheit ſchwächen, dann werden wir mit einem Haupt ſ 
griff um fo weniger Fruchtbares ausrichten 97). 

Bucquoi war überwältigt. Am 22. September °8) errid 
ten die Heere Budweis 99), Die Anfunft zweier Negimente, N 


Jahres 10,750 Reiter, 24,800 Dann zu Buß in kaiſerlichem, 13,300 u 
fpanifchem Sold, im Ganzen 50,850 Mann. 

% Khevenhiller 1073 ff. 

7) Vergl. des Herzogs Schreiben an den Kaiſer vom 18. Sept, ki 
Molf IV, 429, 

3) Abelin gebraucht in feinem Theatr. Eur., je nachdem er Fathelr 
ſche oder unfatholifche Quellen benugt, bald die neue, bald vie alte Zeittth— 
nung, daher bei feinen Tagesangaben große Vorficht anzumenvden iſt. Die- 
ſes hat Du Jarry in feinem vreißigjährigen Krieg nicht beachtet, mepbalt 
feine Zeitangaben Häufig falfch find. 

”) Den 20. Sertember, aus Gratzen: übermorgen werben wir Bit: 
weis erreichen; im SH, 
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Verdugo durch die Schweiz aus Stalien brachte, war ein 
ommener Zuwachs. Der Graf führte zu öffentlichem Anfchlag 
abermalige Aufforderung an die Böhmen zur Unterwerfung 
e den Kaifer mit fich 100). Der Herzog verficherte den Kais 
feine Stunde folle ungenügt vorüber gehen. In Budweis 
ıten ſich beide Heere, Marimilian zog gegen Wobdian, 
zuoi vor Prachatiz. Jenes weigerte fi) die Thore zu öffe 
Des folgenden Tages krachten die Kanonen gegen die 
o»t. Bis in den Abend dauerte Die DVertheidigung; auss 
ochenes feuer bewirfte endlich die Mebergabe. Marimilian 
ot das Plündern; Lebensmittel mußten geliefert werden 101), 
tnädiger war der Wivderftand in Prachatiz. Die Etapdt 
te mit Eturm genommen werden, deſſen Folgen über ſich 
ben laſſen. Soldaten und Bürger wurden niedergemadht 102), 
Piſek ftießen am 28. September beide Heere wieder zus 
men. Der Befehlöhaber in der Etadt ſchlug anfangs jede 
ereinfunft ab. Während er nachher um eine foldye bei dem 
zog einfam, liefen die Walonen ohne höhern Befehl Sturm, 
en nieder, wer ihnen begegnete, fo daß faum die Feldher⸗ 
felbft mit gezogenem Degen Einhalt zu thun vermochten 193), 
6 fihredte; Daher andere Städtchen freiwillig die Thore öff- 
en. Am 1. Dctober wurde befchloffen, vor Pilſen zu rüden. 
war Mangfelds wohlbefeftigted Hauptquartier, von wo aus 
die bayerijche Gränge bevrohte. Man erwartete, er werde, 
: ex hiezu mehrmals Hoffnung gemacht, freiwillig deffen Thore 
ven. Es war- Täuſchung. Unter fparfamem Mundvorrath 


100) Abgebrudt im Theatr. Eur. ©. 341. 

101) Des Herzogs Schreiben an den Kaiſer vom 28. Sept.; im StA. 
102) Rhevenhiller 1080. 

303) Thbeatr. Eur. ©. 402. 


518 DB. IX. Die Erecutlonen. 


und häufiger Erfranfung der Eolvaten 10%) dauerte die Bela 

gerung durch manden Tag. War es Lit, war es Mißver⸗ 

gnügen, dag Mansfeld Proviant in das bayerifche Lager fchidte, 

felbft vor den nahen Ungarn warnte, gegen Bucquoi's vorüber 

jiehendes Volk nicht feuern ließ, ſich ſtellte, als wäre er geneigt Ä 
auf Seite des Kaiſers zu treten? Die, welche das Leßtere mes 

nen, fprechen von einem ihm in die Hände gefallenen Brief 
aus Prag, der zu feiner Ermordung in günftigem Augenbiid | 
aufgefordert habe 105). Jedenfalls hatte fein zweidentiges Be’ 
nehmen 106) eine nadjläßigere Belagerung zur Yolge. 

Das böhmifche Heer ftand um Rofizan, nahe bei Bilfen. Der 
Pfalzgraf felbft Tag beinahe mit feinem ganzen Hofflaat 1). 
in dem Fleinen Städtchen. Der Herzog hätte ed gerne zur Entſchei⸗ 
dung fommen laffen. Bucquoi widerrieth es, weil die kaiſer⸗ 
lien Truppen zu weit auseinander lägen 109), Von ver am 


wi) Marimilian an den Katjer, den 18. Oetober, aus dem Feldlager 
bei Pilſen; im StN. 

105) Müller Forſchungen IH, 419. h 

105), Mansfelds Benehmen ift eigentlich dasjenige eines wahren Frei 
benters, dem der Krieg bloß Zweck für bie eigene Berfon ift, unbefümmen, 
ob er bei irgend einer Partei Bertrauen gewinne. Weber fein Benehmen 
während der Belagerung Pilſens wird man fchwerlich je ins Klare fommen. 
Er behauptet in feinen „Ritterlichen Thaten“: er habe die Unterhandlung 
nur begonnen, um Zeit zu gewinnen; der jingere Anhalt verfichert, man 
babe ein Einverftändniß mit dem Faiferlichen Heerführer ausgeftreut , um Ihn 
verhaßt zu machen; die Acta Mansf. fagen,, er habe wirklich vie Partei det 
Böhmen verlaffen wollen, und geben als Urfache an, daß feine Soltierde 
ungen nicht hätten können berichtigt werben; er wiederum ſpricht von Hintar R 
jeßung,, derenwegen er ſchon vor biefer Zeit feine Entlaſſung mehrmals we 
langt habe; endlich wird wieder behauptet, man habe kaiſerlicher Seits fein | 
Forterungen übertrieben aefunden. Ob fo oder fo, Mansfelds Ehre (In der [' 
richtigen Bedeutung des Wortes) kann weder gewinnen noch verlieren. 


307) Die Namen in Anhalts Tagebuch. 
208) Ober: und niederenfifches Icurnal S. 61. 
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dern Seite wollte hiezu nicht Hand geboten werden. Wohl 
flimmten in Friedrichd Kriegsrath Thurn, Hobenlohe, der jüns 
gere Anhalt für Bereinigung fämmtlicher Etreitfräfte zu ra⸗ 
chem: Angriff auf das Heer der Verbündeten. Der ältere Ans 
.. balt hob die Gefahr für ihren Herrn hervor, wenn er auf 

J einen kampfgeübten Gegner losgehen wollte. Dem pflichtete 

JFriedrich bei, der auf ſeine Königsfahne die Worte hatte ſticken 

55 kenne ich nicht 109), jedoch weniger aus Zags 
:Zaftigfeit ald aus unbegränztem Vertrauen in die Erfahrung 
feines General» Lieutenant. 

Nochmals fuhte der Pfalzgraf Unterhandlungen anzus 
fnüpfen. Am 20. October bat bei Herzog Marimilian ein 
Trompeter um ſicheres Geleite für einen pfälzifchen Abgeordnes 

| ‚ten. Ba es leicht bewilligt ward, erfchien Safob von Schlam⸗ 
} mersdorf in dem bayerijchen Heerlager. Tief, trug er vor, 
| fihmerze es feinen Herrn, nächſte Blutöverwandte in „feinem 
»- Königreich" als Feinde zu fehen. Durch den Oberft Haslang 
= babe er vernommen, dem Herzog wäre eine perfönliche Unter- 
redung nicht unerwünfcht; weldye Zeit und welcher Ort ihm 
hiezu gefällig ſeyn dürfte? Auch möchte er den Siun der 

E Morte in dem faiferlichen Erlaß erflären: „wer Sr. M. frei- 
E willig ſich unterwerfe, folle Verzeihung erhalten, mit dem Pfalz- 
grafen jedoch, fo viel es deſſen Perſon betreffe, habe es eine 
; andere Meinung.” Der Herzog gab dem Abgeordneten den 
Beſcheid: er habe feinen Zug nicht aus üblem Willen, fondern 
in Gemäßheit der durch das Convent in Mülhaufen veröffent- 
lichten Urfache unternommen. Eine Beſprechung könnte ihm 
Wohl angenehm feyn. Der Herzog fenne aber feine Gefinnung, 
Rückgabe der Krone und der Länder müßten vorangehen. Die 









109) Diverti nescio. Narh. der Schlacht bei Prag wurde auch biefe 
erheutet ; de pr@lio Pragensi, Auct. Candido Ebleo. Prage, 7 BI. in 8. 
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Stelle in dem kaiſerlichen Erlaß ſpreche durch ſich ſelbſt 110, — 
So führte dieſer Verſuch zu nichts, ungeachtet des Rathes vet 
engliſchen Geſandten: Friedrich ſolle ſich fügen. 

Beide Heere ſtanden ſich jo nahe, daß fie aus ihren La⸗ 
gern gegenfeitig mit Schimpfivorten fi) begrüßen Tonnten 111), 
So weit die häufig eintretenden Nebel es zuließen 112), konnte 
es auch an häufigen Scharmügeln nicht fehlen 15), meiſt ohne 
andern Erfolg als des Verluſtes vieler Mannfchaft auf beider 
Seiten, zumal die Walonen und die Ungarn 11%), die von Belt 
ten zu Hülfe gejendet worden, fidy gegenfeitig Fein Quartier ga 
ben 115) ; wogegen die bei den Böhmen befindlichen Engländer, 
ein jämmerlidyes Gefindel, aber häufig Katholifen, die größte 
Schonung fanden 119). Unter ſolchen Zufammenftößen un 
Streifzügen nahmen die Ungarn den betagten 117) und kranken 
Oberſten Haslang auf feiner Heimreife gefangen. Ob auf 
Marimilian unter dem Verfprechen, nad) wiedererlangter Ge 
fundheit ihm wieder außliefern zu wollen, den Pfalzgrafen um 
deſſen zeitweilige Freilaffung bat, ließ er zurückentbieten: be 

110) Theatr. Eur. ©. 404. 


ul) „Anführer, Gefellen eines Theaterkönigs,“ riefen die Kaijerlichen 
und Bayerifchen den Böhmen, diefe den andern „Hungerleider, Morbbrer: 
ner, Schweinehirten” zu; Constantini Peregrini iter quadrimestre Buc 
quoianum 1621. 4. Der Berfafler beftrebt fih, ten Herzog von Bayern 
gegen ten faiferlichen Heerführer in den Schatten zu ftellen. 

112) Am ansführlichiten berichtet über dieſe Kriegsvorfälle Kheven: 
hiller ©. 1082 ff. 

113) Dee Herzogs Bericht „aus dem Lager bei Rakoniz,“ den 22, Dr 
tober; im HN. 

13) Bon ihnen fagt der jüngere Anhalt: ils font beaucoup d'in- 
solences. 

15) Du Iarry’s dreißigjähriger Krieg I, 48. 

116) Peregrini iter Bucquoianum. 4. 

417) Consume de vieillesse, fagt Anhalt, 
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Oberſt ſtehe nicht in feiner, fondern in der Ungarn Gewalt, 
in weldyer ihn nach wenigen Tagen, vielleicht im letzten Freu—⸗ 
dengefühl über den Sieg bei Prag, der Tod hinraffte118). 

Ueber das langſame Boranfchreiten, welches bereits in 
die fechdte Woche dauerte, begannen einzelne Räthe in Wien 
Heinlaut zu werden und dem Kaifer von Berftändigung mit 
dem Pfalzgrafen zu reden. Dieß zu berühren, erwiederte ihs 
nen Ferdinand, feye nicht die Zeit. Wüßten fie, was er wifle, 
fie würden ganz anderer Meinung feyn 119). Fehlte es doch 
dem Herzog, ſomit aud) dem Kaifer, nicht an Kenntniß über 
ven Zuftand ded Landes, über die Reigung Mancher, wieder 
unter ihren rechtmäßigen Oberherrn zurüdzufehren, über den 
innern Zwielpalt und die Stimmung der gemeinen Kriegsleute. 

Die Witterung wurde rauber, die Beifhaffung des Mund⸗ 
vorraths, das Fortbringen des Geſchützes fchwieriger, die Sterb⸗ 
chkeit unter den Bayern größer, die Unmöglichfeit, Pilſens 
ſich zu bemächtigen, einleuchtender. Der Herzog erfannte im— 
mer Elarer, daß die Endenticheidung an die Einnahme Prags 
fih knüpfe. Am 22. October wurde die Belagerung aufgeges 
ben, Marimiliand Hauptquartier zu Boldhin, eine halbe Stunde 
von Raconiz, ſechs Meilen von der böhmifchen Hauptftadt, aufs 
gefhlagen. Anhalt war ihm auf böfen Wegen und unter häus 
figen Raufereien zur rechten Hand gefolgt 120), Der Pfalz: 
graf, der Gegner Abfichten durchblidend, ließ zur Berfchan: 
zung des Sternd auf der Anhöhe über Prag Materialien zus 
fammenführen. Die Borfiht war gut, die Mittel blieben uns 
zureichenv. 


118) Gr flarb den 9. Nov. bei Rafoniz; Khevenhiller ©. 1087. 


119) Schreiben eines Engländers von Adel tiber ven Verlauf ber Pra⸗ 
gerſchlacht, bei Londorp II, 220, auch im Theatr. Eur. 


120) Des Herzogs Schreiben aus Sterboholy vom 26. Oct.; im StN. 


522 B. IX. Die Grecentionen. 


Jedoch nicht bloß Mangel und Witterung machten ben Feld⸗ 


zug mühevoller, den Erfolg zweifelbafter; die Entwöhnung da 


kaiſerlichen Kriegsknechte von aller Kriegszucht hätte Leicht die ver: 
“ einigten Heere zum offenen Bruch führen können. Umſonſt für 
jene unterfagte Marimilian alles Rauben, Plündern, Brennen. 
Ohne Rückſicht auf die Gefinnung gegen den Kaiſer wurde 
wider die Einwohner gewüthet, fanden weder Kirchen nod) Klis 
ter Schonung. Selbſt der Proviant der Bayern war nidt 
fiher, fo daß hieraus für Mannſchaft und Mferde großer Sc 
den erwuchs, beider Erhaltung immer fchwieriger wurde. Täg 
lich liefen deßhalb Klagen bei dem Herzog ein, Vieles hievon 
ereignete fich unter defjen eigenen Augen. Pflicht und Gewiffen 
geboten ihm, folches dem Kaiſer nicht zu verfchweigen 121). 
Langſam bewegten fid) beive Heere durch das waldbewad- 


fene Hügelland, weldyes von dem linken Ufer der Beraun av 


fteigt. Das böhmilhe Heer hatte den Vortheil der Höhen, an 
denen in dem Städtchen Rakoniz dad Hauptquartier aufgeſchla⸗ 
gen wurte. Am 30. Oct. beipähten die Feldherren der vereinigten 
Heere die Gegend. Sie fahen die Feinde nahe dem Stadtchen 
in Schlachtordnung geftellt. Inter lebhaften Scharmützel wur 
den fie aus einem Gehölze vertrieben. Am 1. November er 
ftürmten die Bayern einen ummauerten Friedhof, aus welcem 
ihnen der Zugang zum Waffer geiperrt wurde, zugleich muß 
ten die Böhmen ihre Verſchanzungen bei Rafoniz aufgeben. 
Nicht gefahrlos vürfte zwischen dem Feind zur Linfen und dem 
Thiergarten von Pirgliz der Marſch gewefen ſeyn. Er wurde 
bewerfitelligt, und am 3. November ergieng an das Schloß 
Lauda 122) die Aufforderung zur Mebergabe; des folgenden Tages 








321) Des Herzogs Schreiben an den Kaiſer vom 28. Dct.; bei Woli 
€. 432. 

122) Ein Dorf und ehemaliges Jagdſchloß Kaifer Nudolfs II., unfen 
von Strafchiz. 
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öffnete es bie Thore. In feiner Nähe geſchah es, daß bei 
einem Scharmützel Bucquoi cine leichte Wunde erhielt, fo daß 
er bloß zu Wagen dem Heer folgen fonnte. Eine Tags darauf 
angebotene Schlacht nahmen die Böhmen nicht an. Die Bayern 
zogen bierauf in Lifcheniz, am folgenden Tage in Straßoniz 
. ein; 28 Wagen mit Mundvorrath waren eine willfommene 
Beute. Da Tam um zwei Uhr Nachmittags Friedrich der Bes 
richt zu: der Feind hebe fein Lager auf. Wohin anders als 
gegen Prag? Der Kriegsrath wurde verfammelt. Anhalt war 
der Meinung, man folle rafch der Hauptftadt zuziehen, wo man 
wie zur Gegenwehr fo zur Fortfegung des Krieges Hülfsmits 
tel jeglicher Art finden würde. Thurn wollte feinen Kopf fegen, 
daß der Feind nicht gegen Prag ziehen werde 123). Er riß die 
Andern mit ſich fort. Am Abend hatte von jener Abficht Se- 
dermann die feſte Ueberzeugung gewonnen. Da mußte Thurn 
als Kronhüter mit dem Regiment feines Eohnes nad) Prag. 
Schwer, weil auf grundlofen Wegen fich bewegend, folgte das 
gefammte Heer, bloß mit einem fleinen Vorfprung vor den 
Feinde. Am 7. November wurde in dem Dorfe Unhoft 124), 
zwei Stunden von Böhmend Hauptitadt entfernt, Halt gemacht. 
Unter der Lift, ihre Lagerfeuer brennen zu laflen 125), traten 
die Böhmen nad) eingedrodyener Nacht ihren Rückzug nach dem 
weißen Berge an. 

Schon an dieſem Tage hätte Maximilian den Kampf ges 
wagt, wären die Kaiferlihen zum Mitwirken frühzeitig genug 
aufgebrochen 126), Erft gegen neun Uhr des Abends bemerf- 


— — — — un 


123) Bericht des Altern Anhalt über die Schlacht bei Prag; in Mo: 
fer patr. Arch. VII, 123 ff. 


12) Auch Aunofchl genannt. 
125) Bericht des Engländers. 


126) Gigenhändiger Bericht res Herzogs von Bayern an den Churfürs 
fien von Mainz, vom Tage feines Einzugs in Prag; Im erzezl. 9. 
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ten die Vorwachen, das Lager feye verlafien. Der Herzog lieh 
bie Pferde füttern, beftieg um Mitternacht das feinige, um 
den rüdwärts Ziehenden zu folgen. Zum Angriff auf den 
fommenden Tag waren bie erforderlichen Vorkehrungen getrof 
fen. „Der längft erfehnte Kampf naht heran, fprad) er zu 
den Seinigen, bewährt euere Tapferkeit." Mit dem Haupt . 
heer wollte Bucquoi nicht folgen; fein Volk, ließ er entbieten, 
feye zu abgemattet, liege zu fehr auseinander. Doch fandte 
er dem weichenden Feind einen Reiterhaufen nad), deſſen ers 
rungener Bortheil bedeutender ward durch den nebrochenen Kam⸗ 
pfesmurh der Ungarn. 

Im Thalgelände, aus welchem die Höhen des weißen Bers 
ges fi) erheben, liegt das Dorfhen Hoftiwiz. Der Littowizer 
Bad) läuft daran vorüber. Der Zugang zu dem Dorfe if 
bloß über ein Brüdlein möglich. Anhalts richtiger Blid er 
fannte, daß hier die günftigfte Stelle jeye, um den herannahenden 
Feind zu erwarten 127). ort zu den Höhen, in die Verſchan⸗ 
zungen! fchallte ed von den andern Befehlshabern. So wurde 
aud) diefer unverfennbare Vortheil leichtfertig im Stich gelajfen. 
ine Stunde nadı Mitternacht erreichten die Böhmen den wei 
Ben Berg, abgemattet, mißmuthig, ftörrig. Die Ungarn wi 
ren jegt Schon ausgeriffen, wären fie des Weges Fundig gewe- 
fen 128), Mit Tagesanbrud wollte Tilly die günftigfte Lage 
zu Bildung einer Schlachtordnung ausfpähen. Er fand das 
Dorf Hoftiwiz verlaffen, vorwärts desfelben den Punct, den 
er fuchte. Bucquoi dagegen wollte, daß das Heer rüdwärtd 
des Drted aufgeftellt werde. Tilly wich um fo weniger von 
feiner Anficht al8 der Oberft von Anholt mit feinen Reitern 


127) Peregrinus in feinem iter quadrimestre geſteht, daß von da 
aus das Falferliche Heer leicht hätte können zu Grunde gerichtet werben. 
128) Anhalts Bericht. 


Die Schlacht am. weißen Berge. 825 


das Brüdlein über den Bad bereits im Nüden hatte. Glück⸗ 
lich vollführte Tilly das Wagniß, fein Heer hinüberzuführen. 
Leicht hätte es durch die Kanonen einer feindlichen Schanze 
fonnen aufgerieben werden. Aber von Niemand wurde zum 
Seuern Befehl ertheilt und als diefer endlich gegeben wurde, 
waren ſchon bei 4000 Mann hinüber. So drangen die Bayern 
immer weiter vor unter die Höhen, auf welchen fie, bei zer⸗ 
wallendem Nebel, das feindliche Heer, höchft zwedmäßig aufs 
geftellt, in emfiger Arbeit zu Verſchanzung feiner Fronte er⸗ 
blidten. | 

Es war Sonntag der 8. November, der 22Re nach dem 
Dreifaltigfeitsfeft, an weldyem durd) das Evangelium des Herrn 
Wort verfündet wird: „gebet dem Saifer, was ded Kaifers 
iR." Das böhmifche Heer zählte 11,000 Mann zu Fuß, 10,000 
zu Pferd, von diefen die Hälfte Ungarn. In den Schanzen 
handen zehn Geſchütze 12%). Was ihm an Mannfchaftszahl ab⸗ 
gieng, erſetzte die höchſt vortheilhafte Stellung, die verftändige 
Anordnung, welche Anhalt getroffen hatte 130). Die gefammte 
Waffenmacht der Böhmen verbreitete fi) über die Höhe des 
weißen Berges in Geſtalt eined Bogens, deſſen Sehne gegen 
den Feind gerichtet. Die linke Seite feines Rückens deckte 
die Stadt Prag, ein geficherter Rüdhalt bei jeder Wendung 
des Kampfes; der rechte Flügel lehnte fih an den Thiergar- 
ten mit feinen Berfchanzungen. Rechts und linfs von der 
Stirnfeite flarrten Eleine Bollwerfe mit Kanonen dem. Feind 


129) Anhalts Bericht giebt deren nur ſechs an; bie. vielen Berichte der 
Sieger aber fprechen übereinftimmend von zehn, die erbeutet wurden. 

130) Unbegreiflich ift die Bögmwilligfeit, welche Habernfeld de bello 
bobem. p. 44 sq. gegen Anhalt ausläßt; nicht nur ift er unfähig, fondern 
fogar ein heimlicher Derräther, princeps efflsminati pectoris, von dem 


man nicht wifle, ob er durch Furcht oder durch Hinterlift fih habe treiben 
Iafon 
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entgegen. Sechstauſend ungarifhe Reiter flanden, um jedes 
Dris auf den weichenden Feind einzubrechen, als Nachhut 
rückwaͤrts des linken Flügels. Die vereinigten Heere muß 
ten ihren Angriff aus der Niederung unternehmen. Bei die 
fem folgten dem Herzog von Bayern 17,000 Mann zu Zuß, 
7550 zu Pferd; unter Bucquoi ftanden 15,000 Mann Fuß 
volf, 4550 Reiter. Keilförmig, die breite Seitelgegen ven 
Feind gerichtet, war das Heer des Kaiferd und der Liga in 
brei Treffen geftellt, die Regimenter zu Buß mit Reitergeſchwa⸗ 
dern untermifcht, rückwärts in der Mitte und auf den Ylügelu 
hielten an Kofafen, italienifchen und ungarifchen Reitern 8000 
Maın. | 
Durch den Kriegsrath der vereinigten Heere wurde ers 
wogen, ob ein allgemeiner Angriff zu wagen feye? Der ber 
dächtigere Bucquoi flimmte nicht dafür. Durch den Rad 
marſch, meinte er, wären die Etreiter ermattetz des Feindeb 
Stellung feye zu feſt; man ſolle diefelbe umgehen, vorerk 
Prags fi) bemädjtigen. Marimilian und Tilly dagegen ftimm- 
ten für rafchen Angriff; es feye Gottes und der lieben Heilis 
gen Sache, deren Detave am heutigen Tage gefeiert werde; 
auf fie folle man vertrauen. In diefem Augenbli trat unge: 
rufen, weil er den Zwielpalt der Feldherren vernommen 131), 
in das Gezelt der Barmeliterordend-General Dominicus a Sancta 
Maria132), ein feines heiligmäßigen Lebens wegen hochverehrter 
Mann 133), an deſſen Verfehr auf der Rüdreife nad) Rom der 





131) Sentendo l’ambiguitlä de Capitaui; Gualdo Priorato Slo- 
ria di Ferd. III, p. 35. 

132) Gin Nachfolger desjelben, B. Philipp von der allerheiltgften Drei 
faltigfeit, bat fein Leben befchrieben. 

133) Uomo di bontä e costumi angelici, ſchreibt der Botfchafter, 
Fürſt Savelli, den 19. Juni an den Kaifer; im StN. 
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Kaiſer folde Erbauung gefunden13%, daß er ihn in der Folge 
mehrmald von dem heiligen Vater zu einem Beſuch in Wien 
fih ausgebeten 135). Ihn hatte der Herzog eigens aus Rom 
verlangt 136). „Verzeiht, edle Herren, hub er an, daß id 
unter Euch erfcheine. Wie die Feinde auf ihren Hochmuth 
bauen, fo jeßet Euer Vertrauen auf Gott; entfchließt Euch zu 
tapferem Angriff.” Dabei hob er ein altes Marienbild, wels 
bes mit ausgeftochenen Augen (eine Großthat der PBicarditen) 
Binter verrottetem Gehölze eben gefunden worden 137), empor 
mit den Worten: „fehet, was fie der heiligen Mutter gethan 
haben; Sie wird Euch befchirmen." Sofort wurde das Feld- 
geichrei „ Maria” ertheilt, das Bild dem Heer voranzutragen 
befohlen; der Ausgang erwarb ihm die Benennung „Unfere 
Liebe Frau vom Eiege." Unverweilt mußte der Jefuite Heins 
„vd Fitzfimon das Salve regina anftimmen, wobei der Herzog 
=. md Bucquoi refpondirten. Schon einige Tage zuvor hatten 
die Krieger durd) Beichte und den empfangenen Leib des Herrn 
auf den Ernft des Kampfes fich vorbereitet. Eine weiße Binde 
F 





— — 


139) Davon ſchreibt er im folgenden Jahr dem heiligen Vater (das 
Eoneept im StA.) als de viro a vit® sanclimonia virtulumque studio 
singulariter Nobis charo, cuius sermones divina spirantes et filucia 
in Deum porrecia rebus dubiis magnos perszpe Nobis animos addı- 
derunt. 

135) Hochbetagt, entfprach er dem Wunſch des Kaiſers, und befchloß 
Im Garmeliterflofter zu Wien fein heiligmäßiges Leben. 

136) Er feye- gefommen, fihreibt Savelli, con proposito constanlis- 
simo d’animarlo a moversi con ogni in servitio di V. M. e della re- 
ligione. — Wie er am 23. Juli in Schärding eintraf, ift erwähnt wor⸗ 
den. — Der Herzog fehrieb nachher feinem Bruder in Eöln: „Es wirb wohl 
das Gebet vieler, vieler Frommen, infonderheit die prasentia des heiligen 
P, Dominici viel dabei (zu dem Sieg) gewirft haben. 


17) Gualdo Priorato jpricht nur von dem Bilde des Gekreu⸗ 
EI DE PER 
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war ihre Erfennungszeihen. Marimilian ermuthigie noch dur 
einige anfeuerude Worte die Eeinigen. 

Böhmifcher Seits waren die Meinungen der Yeldherren 
nicht minder getheilt. Aber ihnen fehlte Das einigende Cke 
ment, welches dort fo durchgreifend und hinreißend gewirkt 
Anhalt wollte die Bayern angreifen, bevor Bucquoi zu ihum 
geftoßen wäre. Ihm hielt Hohenlohe entgegen, daß vieles je 
den Augenblid ftatifinden könne, fie aber dieſer Macht nicht ge 
wachfen wären 138), Das Heer in die Etadt zu werfen, wolle 
man nicht wagen aus Furcht, das lange nicht gelöhnte Kriege 
volf möchte diefelbe plündern, Die Muthlofigfeit war nur durd 
die Zuchtlofigfeit übertroffen 139). 

Es war Mittag geworden. Rudolf von Teufenbach um 
dem Oberften Breuner ward ed gewährt, den Kampf zu be 
ginnen. Schon war Eaplird Negiment Fußvolk, verfolgt von 
einem GüraffiersRegiment, im Weichen 140) begriffen. Dig 
ähnlich +41) drang, von bloß vier Corneten gefolgt, der einund 
zwanzigiährige 142) Anhalt in dasfelbe hinein, wandte ſich dann, 
verwundet, gegen Teufenbachs und Breuners Haufen, nahm die 
fen gefangen, brachte jene in Verwirrung, bis er, nochmals 
verwundet, vom Pferde fanf. Der herbeiftürmende Kraz bradte 


 ——— — 


13) Const. Peregrinus berichtet dieſes Habernfeld (ma 
darf fih aber nicht auf ihn verlaffen) fagt, Hohenlohe Habe die Meinmg 
verbreitet, am Sonntag würde Marimilian feinen Angriff unternehmen, und 
damit Alles forglos gemacht. 

19) Jene hebt Anhalt in feinem Bericht grell hervor, dieſe ſchildert 
Habernfeld p. 50. 

10) Wir folgen Hier einem einläßlichen Beriht in Beckmanns am 
haltiſcher Geſchichte V, 350, der offenbar von dem jungen Anhalt herrühtt. 

141) Fulmini instar invectus in c®sarianas turmas, heißt es bei 
Adlzreiter. 


142) Er war geboren zu Amberg den 11. Aug. 1599. 
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Luft und flob auseinander. Gleiches thaten nachher die Reg 
menter der Grafen Hohenlohe und Solms. War ed Berzagt 
heit, war es Treulofigfeit, war ed Unwille über den fo lange 
Zeit ausgebliebenen Sold 145)? Allgemeine Auflöſung trat 
ein. Bloß die Mährer, 2000 Mann ftarf, unter des Grafen 
Schlick und des jungen Thurns Befehl hielten Stand am Etern, 
Die gefammte Kriegsmacht mußte gegen fie geführt werden. 
Ein großer Theil wurde zufammengehauen, Schlid durd) Alt 
recht von Waldſtein gefangen genommen, indeß Thurn fh 
durchfechten Fonnte, die Uebrigen auf Gnade und Ungnade fid 
ergaben. Mit einbrechender Nacht Fonnten die Verbündeten 
den vollftändigften Sieg feiern. 

Bloß eine Stunde hatte der Kampf gedauert. „Ale ba 
ben fih wohl gehalten,” jchrieb Marimilian dem Bruder, wel 
her die Namen derjenigen wiſſen wollte, die vornemlich ſich 
auögezeichnet. Die Böhmen zählten A000 Todte 146), halb fo 
viele Gefangene. Bon dem verbündeten Heere follen bloß fe 
viele Hunderte ald von dem feindlichen Tauſende geblieben 
feyn 197). Sreilich ift dDiefes Angabe des Siegerd. Zu den Todten 
wurde irrthümlich aud) der Graf von PBappenheim gezählt, der, 
aus vierzehn Wunden blutend, den Händen der Croaten enk 
riffen ward, um bei fernern Kämpfen in treuem Dienfte des 
Kaiſers ruhm- und fiegreich fi) zu bewähren. Hunpert Fah— 
nen 133), zehn Gejchüge fielen in die Hand des Siegers, wel 
her glorreiche Name dem Herzog vorzüglid) und mit volleftem 


135) In Friedrichs Zufchrift an Betblen Gabor aus Breslau vom 
11/21. Nov. (Siri mem. recond. V, 216) flagt er, daß durch ftarfes Aus: 
reißen , eben jener Urfache wegen, fein Heer bedeutend feye gefchwächt worten. 


16) Marimilians Schreiben vom 13. Dec., bei Wolf ©. 416. 
m) In Marimilians Schreiben an den Papſt, bei Khevenhiller. 
15) Marimilian an Ferdinand, den 13. Nov.; im StA. 
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Recht zufommt; denn er fand ſich vorne und rüdıwärts in dem 

Treffen. „Hätte I. F. D., fagt ein Mugenzeuge 149), nicht in 

eigener Perſon das Werf fo ſtark regiert, ja endlich den Hau⸗ 

fen, ſo Eeine rechte Luft zum Schlagen gehabt, ernftlich zuge⸗ 

. redet, jo hätte man abermals eine fhöne Decafion, dem Feind 
- Abbruch zu thun, verloren.” 

Die Nachricht von der begonnenen Schlacht traf Friedrich 

über der Tafel. Alsbald ſtieg er zu Pferde, um an der Spitze 

: von 500 Reitern dem Schlachtgetümmel zuzuellen. Er fand 

das Strahoverthor gefhlofien. So konnte er bloß vom Walle 

— Zeuge der Niederlage und der wilden Auflöfung der einigen, 

ded Jammergeheuls der zagenden Weiber feyn. Niedergebeugt 
fehrte er in die Burg zurüd. 

Wieder bot er jest Marimilian Unterhandlungen an. Aber: 
mals lautete die Erwiederung: Niederlegung der böhmijchen 
£ Krone. müfje verangehen. Der Rath, die Zerfprengten zu ſam⸗ 
FE neln, mit den in der Stadt befindlichen Kriegern fie zu vers 
re einigen, diefe zu behaupten, bis die Ungarn von Brandeis 

beranfümen, indeß Mansfeld mit feinen 12,000 Mann unge- 
ſchwaͤchter Etreiter von Bilfen fünnte gerufen werden, blieb 
ebenfo unberüdfichtigt als vie Hinweiſung auf die in dem ver- 
einigten Heere würgende Krankheit, auf den Mangel, weldyen 
es zu leiden habe 150), Anhalt, felbft der alte Thurn hatten 
allen Muth verloren. Sener ſah nur Verrath, Gefängniß, 
das Allerfchlimmfte 151). Eine BVertheidigung der Stadt zählte 
er zu dem Unmöglichen. Diefe Stimmung ging auf Friedrid) 


19) MWahrhafter Bericht über die Schlacht am weißen Berge. Augsb. 
2620. 4 — Noch an dem Siegesabend vor dem Einzug in die Stadt ges 
Tchrieben. 

150) Habernfeld de bello bohem. p. 54. 


151) Meta an scelere? fihänbet wieder Habernfeld. 
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über 152). Auch er mißtraute den Soldaten der ſchweren 
Rückſtände wegen, den Bürgern, fie möchten ihn als Preis der 
Verzeihung ausliefern, Flagte: es feye bei ven „vangelifchen" 
nicht fo flarfed Zufammenhalten wie bei den „Papiſten 15)" 
Noch denfelben Abend- flüchtete er mit der Gemahlin in dad 
Haus des Primas der Altſtadt. Seht, witzelten Einige fde 
denfroh, dürfte fie doch den nadten Badeknecht auf der Wol: 
daubrüde 154) haben anfehen müflen! An feiner Zufluchtöftätt 
fonnte Friedrich der öffentlihen Stimmung Zeuge feyn. Di 
Bürger verfagten den flüchtigen Soldaten Quartier; fie muß 
ten bei Drohungen und Scheltworten: die Nacht unter freien 
Himmel zubringen. Abgeordneten des Altftädter-Rathes eröf 
nete Thurn in des Königs Namen: fie möchten fich felbit ber 
fen, durch Unterhbandlung von der Stadt das Verderben ab 
wenden. — In aller Frühe des andern Morgens eilte Fries 
ri aus der Etadt hinaus; bei einigem Säumen wäre es ihm 
vielleicht nicht mehr möglich geworden. Der mwüthende Tide 
nembl aber urtheilte: durch diefe Flucht habe der Pfalzgraf fh 
nen Eid: Leib und Leben bei ihnen einzufegen, in den Wind 
gefchlagen, viele Taufende, die gegen den Kaifer für ihn ale 
gewagt, leicytfertig verlaffen 155). Doch Tieß fich Der feurige 
Patriote bald hernad) zum Kriegsrath des Churfürften ernennen. 

Der Herzog und Bucquoi verftändigten fi, den gan 
zen Kriegshaufen noch in der gleichen Nadyt unter PBrags Mauern 


152) Anhalts Bericht. 

155) Sein Schreiben an die Unirten aus Breslau vom 11/21. Nov; 
im erzezl. N. 

159) So nannte König Jakobs Tochter das auf der Brücke ſtehende 
Grucifir. 

155) Auszug aus allerhand geheimen Rathfchlägen, im StN., aus tem 


Archiv in Heidelberg. Die Schrift felbit muß gegen 500 Seiten gefüllt 
haben, 
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zu legen, des andern Tages die Stadt anzugreifen. Hätte 
man den Bliehenden unmittelbar nachgefeßt, fo wäre Friedrich 
fammt feiner Gemahlin in die Gewalt der Verbündeten gefal- 
len. Am frühen Morgen des folgenden Tages verlangte eine 
Abordnung der Stände, der Vebergabe wegen, drei Tage Be- 
denkzeit. Marimilian empfleng dieſelbe auf freiem Zelve in 
Gegenwart feiner Offiziere. „Nicht drei Stunden,” erwiederte 
er, „gewähre ich, unbedingt habt ihr euch zu ergeben." Schon 
waren einige Knechte, zumal beutelüfterne Walonen (fie hatten 
Wochen durch fein Brod mehr erhalten und mußten bei rauher 
Witterung im freien Felde liegen) auf die Mauern geftiegen, ale 
ein Schreiben der Katholiken der Kleinfeite dem Herzog eröff- 
nete: ihre Einwohner harrten feiner Befehle. Marimilian fegte 
ch alsbald zu Pferd, um das Plündern zu verhüten. Des 
Pfälzers DOberhofmeifter, Wilhelm von Popel, eben der, wel⸗ 
er bei dem KHerabwerfen der Statthalter am eifrigften ſich er; 
Hefen, nebft fünf Andern aus den Etänden famen ihm ent- 
gegen. Der Herzog richtete foldye Worte an fe, daß ihnen 
die TShränen über die Wangen rollten. An der apuciner- 
Kirche auf dem Hradfchin vorüberreitend, flieg Marimilian vom 
Pferd, durd eine gute Zeit im Danfgebet gegen Gott verweis 
Icnd. Stellt ja die helle Fatholifche Meberzeugung das Willen 
und das Handeln, das Wollen und das VBollbringen, den 
Kampf und die Berathung unter die Obhut und den Segen - 
des Allerhöchften. Wie dieſes Bewußtſeyn den Herzog vor dem 
Altar durchdrungen, fo führte e8 auch in feinem Bericht an 
den Vater der Gläubigen die Feder 156). „Gott war Sieger, 
fagte er, im volleften Danfgefühl gebe ich Ihm diefen Namen.” 
— In ähnlicher Gefinnung hielt hernach Pater Sabinus aus 


— — — 


21656) Des Herzogs Schreiben an den Papſt vom 12. Nov. ſammt deſſen 
Antwort bei Khevenhiller IX, 1109 ff. 
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Luft und flob auseinander. Gleiches thaten nachher die Reg 
menter der Grafen Hohenlohe und Solms. War ed Berzage 
heit, war es Treulofigfeit, war ed Unwille über den fo lange 
Zeit ausgebliebenen Sold 145)? Allgemeine Wuflöfung trat 
ein. Bloß die Mährer, 2000 Mann ftarf, unter des Grafen 
Schlid und des jungen Thurns Befehl hielten Stand am Eiern, 
Die gefammte Kriegsmacht mußte gegen fie geführt werden. 
Ein großer Theil wurde zufammengehauen, Schlid durd) Alb 
recht von Walpftein gefangen genommen, indeß Thurn fd 
durchfechten Fonnte, die Uebrigen auf Gnade und Ungnade ſich 
ergaben. Mit einbrechender Nacht Fonnten die Verbündeten 
den vollftändigften Sieg feiern. 

Bloß eine Stunde hatte der Kampf gedauert. „Ale be 
ben fich wohl gehalten," ſchrieb Marimilian dem Bruder, wel 
her die Namen derjenigen wiſſen wollte, die vornemlich fid 
ausgezeichnet. Die Böhmen zählten 4000 Todte 146), Halb fü 
viele Gefangene. Bon dem verbündeten Heere follen bloß fe 
viele Hunderte ald von dem feindlichen Taufende geblieben 
feyn 197). Freilich ift dDiefed Angabe des Eiegerd. Zu den Todten 
wurde irrthümlid) aud) der Graf von Pappenheim gezählt, der, 
aus vierzehn Wunden biutend, den Händen der Croaten enk 
riffen ward, um bei fernern Kämpfen in treuem Dienfte des 
Kaiſers ruhm- und fiegreicdy fid) zu bewähren. Hundert Fah— 
nen 138), zehn Geſchütze fielen in die Hand des Siegers, wel 
her glorreiche Name dem Herzog vorzüglid) und mit vollejtem 


135) In Friedrichs Zufchrift an Bethlen Gabor aus Breslau vom 
11/21. Nov. (Siri mem. recond. V, 216) flagt er, daß durch ſtarkes Aus: 
reißen , eben jener Urſache wegen, fein Heer bedeutend feye gefchwächt werten. 


156) Maximilians Echreiben vom 13. Dec., bei Wolf ©. 416. 
7) In Marimilians Schreiben an den Papſt, bei Khevenbiller. 
18) Marimilian an Ferdinand, den 13. Nov.; im StA. 
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Noch am Tage des Einzuges wurde in Prags Kirchen 
ein Te Deum angeftimmt. In den lutherifcdyen felbft noch früs 
ber als in den Fatholifchen; ein Beweis der Stimmung von 
jenen gegen die Galviner und das ypfälzifche Regiment. Das 
Begehren der Stände um Beftätigung ihrer Privilegien und 
um Religionsfreiheit wurde verweigert. Am 10. November er- 
neuerten bie Prager ihre Huldigung dem Landesherrn; bald 
folgte ihnen ganz Böhmen. Wohl mit gutem Grund betheuer: 
ten fodann die fatholifchen Herren und Ritter: was fie dem 
Kaifer zuwider gethan, feye bloß aus Zwang gefchehen, im 
Herzen hätten fie flets treu zu Seiner Majeftät gehalten. Bon 
den utraquiftifchen Ständen, die der Herzog vor fich beſchied, 
verficherten die Lutheraner, mit Picarditen und Calviniſten 
nichts zu fchaffen zu haben. Niemals hätten fie an dieſem Un- 

: wefen Gefallen gefunden. Seye durch jene Manches gefchehen, 
wovon fie nichts wüßten, fo wolle der Herzog fie entfchulpigt 
Wbalten 160). Dem Kriegsvolf, welches nod) in der Alt- und 
Keuftadt lag, ließ Marimilian entbieten, es folle abziehen oder 
unter die Faiferlichen Bahnen treten. Dem Berlangen um Ei: 
cherheit des Abzuges und um Entrichtung des audftehenden 
Soldes wurde geantwortet: es ſolle gütlich gehen, ſonſt werde 
man ihm den Weg mit Gewalt weiſen. Doch wurde jenes 

gewährt, dieſes abgeſchlagen. Am 10. zog es ab 161). 
Der Kriegszug hatte dem Herzog entfeglich viele Leute ges 


im StA.: man hat etlihe Echriften mit hergebracht, daraus fich befindet, 
wie diefe ehrvergefienen,, heillofen Leute von guier Zeit her nach der Krone 
getrachtet , wie fie auch das Haus Defterreih und die geiſtlichen Stifte gänzs 
lich ausrotten und occupiren, auch die römifche Krone ihrem Gefallen nach 
Einem auffeken wollen; welches Sachen feyn, weldye die Publicatio banni 
billig möchten befördern. 

360) Schreiben aus Prag, bei Londorp II, 224. 


6) Marimilians Schreiben vom 13. Nov.; im SA. 
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foftet. Aus dem Hofftaat waren geftorben: Alexander von Has 
lang, Chriſtoph von Hohenzollern, Albrecht Graf von Wars 
tenberg, Georg Freiherr zu Gumpenberg, Heinrid von Stein, 
Johann Ferdinand Freiherr zu Illertiſſen; von mitreifenden Dfs 
figieren: Hans Wilhelm Freiherr von Rechberg, Iohann Ans 
gelo Grivelli; von Rüthen und Beamteten acht, vier Truch⸗ 
ſeſſen, fech8 Sefuiten, drei Capuciner, drei Kammerdiener, ein 
Edelknabe, vier Zahlmeifter, fünf Kanzeliften, eine große Zahl 
des Hofgefindes aller Zweige; die Menge der Herrendiener war 
noch nicht einmal befannt 162). Geſund famen von des Herzogs gans 
zem Gefolge nur ein Kämmerer, ein Kammerdiener und ein Lafai 
zurück. Die Verlufte waren fo empfindlich, daß Marimilian ſich ge 
nöthigt fah, im folgenden März dem Bundestag zu Augsburg zu er 
öffnen: „dieweil in der verrichteten mühfamen Kriegserpedition ein 
guter Theil Einnehmer, Näthe, Offiziere und Diener verftorben, 
möchten ihm die Stände einen General, etliche Regierungscommifles 
rien, Subjecte, zu Kriegsräthen tauglich, an die Hand geben !63).* 
Erhebend find die Kundgebungen, welche auch in den ents 
fernteften Gegenden den Sieg bei Prag damals noch ald 
einen gemeinſam erfreuenden Vorgang für alle Glieder der fas 
tholifchen Kirche anſchauen ließen. Ungefchwächt lebte zu jener 
Zeit in den Gemüthern das von der Kirche unzertrennliche 
Beiwort einer „allgemeinen;" denn daß der erhobene Etreit 
gegen das Haus, welches für dieſelbe einſtand, in letzter Beziehung 
aber gegen dieſe felbft gerichtet feye, war und ift fo wenig zu 
verfennen ald man in unjeren Tagen über die Tragweite und 
den Endzweck fo mancher Maßregeln unfatholifcher Regieruns 
gen im Zweifel feyn kann. Gieng in den Theilnahmebezeus 
gungen das Oberhaupt der Kirche voran, fo kann diefed am 


— - 





162) Das Verzeichniß im erzezl. A. 
163) Das Geſuch, daf. 
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wenigften befremben. Gin bayerifcher Eilbote brachte demfelben 
des Herzogs eigenhändigen Bericht. Der Pabſt begab fi), um 
Bott dafür zu danken, troß ſchlechten Wetters, erft nad 
St. Maria der Größern, am 3. December nah St. Maria 
Minerva, worauf er des gleichen Tages, in Beifeyn der Cars 
dinäle und aller fremden Gefandten, in der deutfchen Kirche 
ein Danfamt mit Te Deum fang 16%). Es war eine der leb» 
ten kirchlichen Seierlichfeiten, welcher Paul V. beiwohnen Fonnte; 
- nach zwei Monaten wurde feine irdifche Hülle in der durch 
- ihn vollendeten Peterskirche beigefebt. Auf den Abend hatte er 
unter Kanonendonner 165) von der Engelsburg eine Beleuchtung 
. und ein Feuerwerk, wie nur an den größten Feften gewöhnlich, 
,„ veranftaltet 166). Die Domherren von Loreto pflegten feit langem 
»ſchon bei ihren Meſſen Collecten einzulegen, um für Ferdinand 
= den Sieg zu erflehen, am 11. December veranftalteten aud) fie 
„ An Tedeum 167). Gleiches hatten die Directoren der Kirche del 
„= Route de’ Morti in Salerno angeordnet. Den 3000 Meffen, 
— bei denen fie feither des Kaiferd Wohlergehen und Sieg Gott 
& empfohlen, ließen fie ven Danfgefang folgen, An ihn eine Beglüd- 
2 wünſchung ergehen 16%). Sämmtliche Fürften des nördlichen 
Deutſchlands, aud) der König von Dänemarf, beglückwünſch⸗ 
tn den Saifer für den errungenen Sieg 169%) Gleiches that 





16%) Mın Abend des gleichen Tages wurde er von einem Schlaganfall 
berührt, der nach weniger als zwei Monaten fich wiederholte. 


165) Abondatissimamente. 


166) Bericht des Botfchafters, Fürften Savelli, an den Kaiſer vom 
6. Der.; im SA. 


167) Schreiben des Canonicus Cellinus Cellini an den Raifer vom 
11. Dez.; daf. 


168) Schreiben des Domdechants von Salerno, als erſten Governatore 
dieſer Kirche; daſ. | 


29) Die Schreiben im StN. 
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der Doge von Genua aus dem Geſchlecht der Adorno 170). Die 
franzöfifche Botfchaft zu Wien aber gab ihrem König den Rath, 
den Pfälzer nicht fallen, den Kaifer feine allzureichen Eieget: 
frücdhte gewinnen zu lafjen 17%. Auch darf zu Bezeichnung de 
maliger Zuftände nicht unangemerft bleiben, daß vierzehn Tage 
vergiengen, bis der Bericht der Feldherren Wien erreicen 
Eounte 172), 

Ceit dem Borgange zu Prag am 23. Mai 1618 bis a 
biefer Zeit hatte der Ehurfürft von Sadjfen als Reichsſtand, 
ald Nachbar, als Freund des öfterreihifchen Haufes, als Scir 
mer des Rechts, als Fürſt wanfellos in einer Weife fih be 
währt, daß der Kaifer bei Maßnahmen gegen aufrühreriik 
Unterthanen auf fein Mitwirken mit Zuverficht zählen burfk. 
Diefed wurde aud) von der andern Seite nicht mißfannt. De 
ber fehen wir feit Beginn des Jahres 1620 an dem Hofe ya 


170) Außer den Drudjchriften, deren Kühler de Frid. p. 56 via 
aufzählt, und den damals erfchienenen Broſchüren, find noch benützt worte: 
Ganzer Verlauf, wie es mit Ginehmung von Prag zugegangen ift, dann drei 
verfchievene Handfchriftliche Berichte, Insaefammt im StA. inen folden 
fandte der Herzog unmittelbar nach erfochtenem Sieg dem Churfürften ven 
Mainz zu, im erzezl. A. Diefer ließ denfelben alsbald wörtlich abtruden 
unter dem Titel: «La jarretiere perdue, Bericht aus dem Schreiben eine 
Capitäns, der perfünlich beigewohnt hat;“ 3 BL in 4., Einige Berichte 
finden fih aud) bei Londorp Bd. UI, obenan der erwähnte des Eng— 
länders. 


ı71) Advis advoye au roi peu de temps apres la bataille de 
Prague par Mıs. les Ambassadeurs, Ambass. p. 348 — 368. Sedinfalls 
ein höchit lefenswerthes Gutachten, von franzöfiichem Standpunst meiiterhaft 
zu nennen. 

172) Khevenbiller 1112. Man erftaunt, in einem Schreiben ter 
franzöfifchen Gefandten zu lefen, daß man am 18. Nov. in Wien ned fei: 
nen officiellen Bericht Hatte nud im StA. den Entwurf eines Schreibens zu 
finden, welches Marimilian hiezu auffordert, da doch fein Bericht vom 11. Nor. 
dort ebenfalls vorliegt. 


Der Ehurfürft von Sachfen. 539 


Dresden Gefandtfchaften fowohl der Frieggerüfteten als anderer 
Fürften wechfelöweife auftreten; jene, um denfelben zu gewin- 
nen, diefe, um pen Churfürſten entweder zu ſpornen oder zu— 
rückzuhalten. Schon im Februar traf dort mit zahlreichem Ge⸗ 
folge der polnifche Reichöfchagmeifter Melchior von Weizer ein, 
um: die Ueberzeugung feines Königs auszufprechen: der Ehur- 
fürft werde doch dem Kaifer feine Unterftügung nicht verfagen, da 
ein Berfahren wie dasjenige der Böhmen den Umſturz aller 
Throne und jeglicher Obrigkeit herbeiführen müßte 173). Ihr 
war in entgegengefegtem Sinne die böhmifche vorangegangen, 
von. der bereit gejprochen worden ift. In Ahnlichem Auftrage 
famen Ende März Abgeorpnete der öfterreichifchen Etände,. um, 
„falls es mit dem Haus Defterreidy zu einer Veränderung 
fommen follte,“ Ausfichten auf beide Erzherzogthümer, felbft 
auf Steyermarf, Kärnthen und Erain zu eröffnen 17%), Bon 
EhHriftian von Dänemark lief um etwa dieſe Zeit wenigfteng 
ein Schreiben ein 171), den Churfürften mahnend, daß er von 
ven Katholifen fich trenne, der „Evangelifhen* fi annehme, 
: fonft er (der König) für die „deutfche Fibertät” und das „evans 
gelifche Weſen“ einftehen müßte 175). Im Mai finden wir, um 
Beiftand für-den Kaiſer werbend, den Grafen Sohann Georg 
von Hohenzollern in Dresden 179. Bald nad) ihm traf Nas 
mens des Herzogs von Bayern Laurenz von Wenſin ein, von 
dem Kaiſer ihm beigegeben Hannibal von Dohna. Wenſin 
ſollte das Wenn, Wo, Wie der wider Boͤhmen vorzunehmen⸗ 
den Schritte beſprechen 177). Noch im Auguſt bemühten ſich 


173) Müller Forſchungen III, 325. 

5) Müller ©. 403. 

175) Das Schreiben bei Londorp II, 89, 
176) Theatr. Eur. p. 363. 

m) Müller S. 390, 
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diefe, den Churfürften wenigftend zur Reutralität zu bewe— 
gen; für welchen Fall fie befondere Gefandtichaften der Re 
benländer, des Yürften von Eiebenbürgen, felbft (was einen 
deutfchen Fürften von Johann Georges Charafter am wenig 
ften beftechen Fonnte) des Sultans in Ausficht ftellten. „Dar 
beabfichtige, gaben fie vor178), ein unerträgliches fpanifche 
Regiment in den deutfchen Landen einzuführen. Der Churfürf 
wolle dem Faiferlichen Vorbringen wider „ihren König“ feine 
Glauben fchenfen, „ver alten Verbindung mit Böhmen einge 
denk feyn.” „Allerdings, erwiederte der Churfürft 179), ge 
denfe er der Einigung zwifchen ihm und Böhmens redytmäft 
gen Herrſchern. Jederzeit habe er diefelbe treulich beachtet. Lie 
ihnen fo viel an ihren Privilegien, fo möchten fie nur kaiſer 
liher Gnade fi) anheimgeben. Ihm als Ehurfürft feye nid 
zu verdenfen, wenn er dem ReichSoberhaupt unter Die Arme greift, : 
ihm dasjenige leifte, wozu Pflicht und Nefpect ihn verbänden 
zumal bei diefer böhmifchen Sache das Reich ebenfalls inte 
ejfirt feye. Er hoffe, die beffere Geſinnung werde bei ihnen 
doch nod) die Oberhand gewinnen.” Eine ſchwediſche Gefandk. 
fchaft follte den Ehurfürften abermals von der confeffionellen 
Geite faflen. Er erwiederte: „die Religion der Böhmen if 
nicht diejenige, in der Ich und Meine Borfahren find ere 
gen und geboren worden 180)." Gin englifcher Abgeordneter, 
zur Zeit eingetroffen, da Sohann bereit auf dem Marſch nad 
den Laufigen war, fand nicht einmal Zutritt, fehriftlid ward 
ihm angezeigt: der Churfürft feye zu Felde gezogen, um ben 
Gehorfam der Unterthanen herzuftelen, die wahre Religion zu 


178) Ihr Schreiben vom 10. Aug., im erzezl. N. 
179) Seine Antwort von 17/27. Aug.; daf. und im StA. 
10) Müller ©. 405. 
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befeftigen. Hierin rechne er unfehlbar auf die Zuftimmung 
Seiner engliihen Majeftät. 

Zu Anfang des Jahres 1620 Fonnten kriegeriſche Maß- 
regeln als Nothiwendigfeit nur in Bezug auf Böhmen erjcei- 
nen. Wurden fie wider zwei entgegengefehte Gränzen des Lans 
des veranftaltet, fo ließ fich ein ficherer und ſchnellerer Erfolg 
erwarten. Srühzeitig gieng daher der Herzog von Bayern den 
Kaifer an, er möchte durch einen eigenen Gefandten den Churfürs 
Ren für einen günftigen Entfchluß flimmen 131) Daher Dohna’s 
Sendung. Dan verwunderte fid) in Dresden über die „Bras 
vaden * der Union der ftarfen Mad)t des Herzogs von Bayern 
gegenüber, aber auch über deffen Unthätigfeit. Mache diefer 
nidyt den Anfang, wurde dem Gefandten erflärt, fo fönne von 
Sachſen aus nichts gefchehen 182). Dieß lag ebenfowohl in der 
religiöfen Stellung des Churfürften, die er zu ſchonen hatte, 
als in feinen fonftigen Verhältnifien. 

An Johann Georgs Hof war neben dem Prafidenten 
Bafpar von Schönberg die einflußreichſte Perſon der Hofpre⸗ 
iger Dr. Matthias Hoe von Hoeneck, fowie mandjer fefte Lu⸗ 
Iheraner ein Gegner der Calviner, von diefen hiefür ebenfo 
bitter gehaßt 183). Als geborener Defterreicher 'mag er der ers 
folgten Kaiferwahl aufrichtig ſich gefreut, die Pflicht gefühlt 
haben, ein Beglüchwünfchungsfchreiben an Ferdinand zu richten. 
Dasfelbe wurde beifällig erwiedert. War ihm irgend ein Zeis 
chen Faiferlicher Huld, wie diefes in folchen Fällen gewöhnlich, 
beigefügt, fo kann deßhalb auf Hoe Fein Schatten fallen. 


— — 


181) Des Herzogs Schreiben vom 2. März; im StA. 
132) Dohna's Bericht aus Dresden, zum Theil in Chiffern, vom 6. Junf; 
im 9. d. HCzl. 
38) Sie nannten ihn den fächfifchen Papft, der nicht nur einen, fon 
Dern beide Füße in der Ganzlei haben wolle; wohlmeinende Miſſion an Hrn. 
Mr. Hoe; bei Londorp I, 932, 
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Worin die Gnade beftanden habe, wiffen wir nicht, nur daß 
der Bedadhte dafür danfte, feine vier Söhne „zu kaiſerlichen 
Gnaden befahl 184). * Ä 

War es nicht erlofchene Hinneigung zu feinem urfprüng. 
lichen Landesherrn, gieng es aus feiner grundfäglicyen Abnes 
gung gegen die Galviner hervor, einigte fich Beides, wollte er 
den Neigungen feines Herrn fi) anſchmiegen? Hoe wirkte zu 
Dresden in ausfchließlih üfterreihifhem Sinn. Der Redhb 
hofrath von Elvern berichtete über ihn zu Anfang des Jahre: 
„Dr. Hoe präftirt in diefem Lande fehr viel gute Officia mi 
Predigen und Schreiden. Er diſponirt 3. Churf. Gnaden a 
allem Guten, fchreit und lehrt täglich auf der Kanzel: gebe 
dem SKaifer, was des Kaifers ift, malt die Galviniften un 
rebellifchen Böhmen mit ſchwarzen Farben alfo an, daß wi 
und nicht genug darob verwundern fünnen und nicht gedacht, 
daß er gegen E. M. und alle Katholifchen alfo wohl animirt fa. 
Er hat 3. Churf. Gn. ein großes fchriftliches Gutachten übe 
geben, wie Sich Diefelden in diefem böhmischen Unweſen ohn 
Beſchwerung des Gewiſſens zu verhalten hätten, und darin fe 
fi) erzeigt, vaß E. K. M. Gnade er nicht unmwürdig zu fen 
ich erachten thue 185)." Einer Aufforderung, in feinen Dienk 
leiftungen für den Kaiſer ſowohl bei dem Ehurfürften und ſer 
nen Rüthen, als vornemlidy dei Schönberg fortzufahren 199, 
mochte es wohl nicht bedurft haben. Deffen Beweis it dad 
Schreiben, weldyes er nach Ausgang des Fürftentages zu Mil 
haufen auf der Rüdreife an den Kaifer richtete 387). Er drüdıe 


180) Beil. VII. 
1855) Elvers Bericht, im StA. 


15) Otto Melandere Schreiben an Ihn vom 12. März 1620; ki 
Häberlin XXIV, Vorrede S. LXVIII. 


187) Naumburg den 21. März (a. St.); im StA. Unter der Mrefe 


| 
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darin ‚feine Freude über die gnädige Aufnahme - feiner erſten 
Zufchrift aus, mit dem weitern Anerbieten, nach beftem Wiffen 
und Gewiffen zu Sr. M. Nugen zu thun, was nur immer 
in feiner Möglichkeit liege. „Da auch, führt er fort, mein 
Bruder, Marimilian Hoe von Hoenegg, hieher gelangen follte138), 
wit ER. K. M. allergnädigftem Befehl ic) unterthänigft Folge 
leiften und fo viel verhoffentlich mit beweglicher Zurede aus⸗ 
richten, daß E. R. K. M. mit ihm allergnädigft zufrieden feyn 
werden. Iſt leichtlich an Fingern abzunehmen, warum eben 
mein Bruder aus dem Ritterſtand hiezu deputirt. Ich ſorge 
aber, es werden auch dießfalls viele Gedanken der ſpitzfindigen 
Feinde zu Waſſer werden. Denn das iſt wohl gewiß, daß ich 
bleibe bei dem Befehl des einigen Heilandes der Welt: gebet 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Hievon laſſe ich mich nicht 
bringen; Gnade oder Ungnade, Freunde oder Feinde, Silber 
oder. Gold, Menſchen over Engel, ja überall nichts, weder 
Hohes noch Niedriges; und glaube feftiglidh, der Gott, der 
E. R. 8 M. die faiferliche, königliche Krone felber ordentlich 
auf. das Haupt gefeßt, der werde aud) E. K. und K. M. das 
bei mächtig und gewaltig fchüßen und handhaben, alle E. M. 
muthwillige Feinde auf die Baden’ jchlagen, ihre Zähne zers 
fchmettern, fie zurüdwerfen und plöglic) zu Schanden werden 
lafien. Amen. Das. gebe Gott der Götter, der König aller 
Könige. Amen.“ 

Daß Hoe auf die Entſchließung feined Churfürften nicht 
ohne Einfluß geblieben feye, ſteht außer allem Zweifel. Wurde 
aber ſchon zu der Zeit, da dieſelbe noch nicht erfolgt war, die 





Desielben fteht von des Reichsvicecanzlars, Freiherrn von Ulm, Hand: 
» D. Hoe gaar hochlich anerbietungs = vnd dankſchreiben.“ 

188) Der obenerwähnten Gefandtfchaft der öfterreichifihen Stände bei- 
Begeben. Diefe mochten eine Verwendung bes Bruders in ihrem Sinne er⸗ 
wartet Haben. 
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Ertheilung der Pfalzgrafenwürde an den Präfldenten von Schön 
berg 139 Urfadye mannigfaltiger Berunglimpfung gegen dieſen, 
wie erft, als in der Folge durdy einen Iinberufenen ein kaiſer⸗ 
liches Hanpbillet entdedt wurde, welches dem Etatthalter von 
Böhmen befahl, dem Hoe 12,000, dem Schönberg. 6000 |. 
ohne des Ehurfürften Wiflen zufommen zu lafjen 190. Di 
Sache ift nicht in Abrede zu ſtellen. Daß aber diefe Geſchenke 
nicht eine Beftehung, fondern eine untavelhafte Vergeltung für 
geleiftete Dienfte waren, ergiebt fi) aus dem Moment, in web 
chem viefelben gewährt wurden. Hätte am Ende Eaiferlicet 
Geld auf den Ehurfürften 191) nicht noch größere Wirkung ge 
babt als die Vorſtellungen feines Oberhofpredigers? Anbei 
follte nicht überfehen werden, daß noch andere bedeutende Maͤn⸗ 
ner, bie nicht im folcher Beziehung zu dem Churfürſten fan 
den wie Hoe, defien Ueberzeugung beipfliditeten. So ver Brw 
feſſor Bolycarp Leifer, Superintenvent zu Leipzig, welcher as 
jenen eine Denkſchrift richtete über die Frage: ob man billige 
mit den römifc Katholifchen Vertrauen und Gemeinfchaft halt 
als mit den Balvinern 192)? und deßhalb für erfteres ftimmt, 
weil man in der Religion mit jenen näher verwandt fe, 
diefe rechte Etörenfriede wären, ihr Gott mehr Achnlichfeit mit 
dem Teufel ald mit dem wahren Gott habe. Ebenfo jene In 
genannten, deren einer, im Einn der nadhmaligen churfürk 


lichen Enticheidung, die Frage behandelte: ob ein Churfürft den ı 


— — 


189) Caſpar von Schönberg bedankt ſich wegen des ertheilten Balall 
nats; Dohna's Schreiben vom 6. Juni, im StA. 


190) Schreiben des Herzogs von Bayern an den Kaifer vom 6. Jıll 





1622, im StA.; ein anderes aus Prag vom 23. Juni, in den unten = 


ſchiedl. Acten. 


1A) Mir haben im StA. eine Danffagung desfelben an Ferbinand gt 
funden „für Empfang eines anſehnlichen kaiſerlichen Geſchenkes.“ 


192) Das Gutachten bei Londorp II, 87. 
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Böhmen beizuftehen oder nicht vielmehr der Eaiferlihen Maje⸗ 
Rat Hülfe zu leiften fchuldig fene 193)? Der andere mit ähn- 
lichen Endergebniſſen erörterte: was die Neutralität den Regi⸗ 
menten für Nutzen oder Schaden gebradyt 199). Sollten die 
jenigen, welche in allen ernften Vorfommenheiten fo wilfährig 
auf die öffentliche Meinung Berufung einlegen, in allem die⸗ 
fem feinen Ausdrud der damals in Eachfen fi ausſprechen⸗ 
den öffentlichen Meinung erkennen fönnen? Daß übrigens 
Hoe der faiferlihen Gnade feine Meberzeugung und feine Stel 
fung nicht zum Opfer gebracht babe, davon zeugt feine warmer 
Berwendung bei dem Statthalter Böhmens, dem Yürften von 
Lichtenftein, für Erhaltung der lutherifchen Kirchen in Prag 195). 
Ob aud) der Kaifer confelfionelle Bevenklichkeiten Johann 
Georgs durch die gewiß aufrichtig gemeinte Verficherung bes 
ſchwichtigte 196): er werde an dem Religionsfrievden -fefthalten, 
Wieſen felbft auf die alten Huffiten ausdehnen 197), fo hatte dody 
. Ber Ehurfürft im Hinblid auf feine von der Kirche getrennten 
‚ Mirftände Sorge zu tragen, daß nicht, während er dem Kais 
‚ fer beiftehe, diefe wider fein Stammland fid) erhöben. Es 
rechtfertigt fi daher von felbft, wenn er nicht früher für jenen 
Ä die Waffen ergreifen wollte, ald bis es durch den Herzog von 


193) Diefer Discurs bei Londorp II, 90. 

19) Don Joh. Wilhelm Neumayer, daf. II, 108. 

195) Hoe's Schreiben, daf. II, 633. 

186) Wollte man Ferdinand etwa vorwerfen, er babe In Böhmen jene 
Berfiherung außer Acht gelafien, fo vergeſſe man nicht, daß er dabei wills 
fährige Zügfamfeit vorausſetzte, demnach alles Recht hatte, da, wo die Bes 

Ulugung nicht eingegangen wurde, auch an bie Zufage fich nicht gebunden zu 
ı Balten. 

197) Die Berfiherung, am 16, Juni erlaflen, bei Mayern Lond. 
i sont. II, 316. 


Surter, Ferdinand 1. Bo. 8. 35° 
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Bayern ebenfalls gefchehen wäre. Diefer aber meinte, low 
der Gang der Ereigniffe ihn getrieben, Dberöfterreich als erfed 
Ziel ſich zu feßen, ebenfo follte der Churfürft gegen die Law 
figen und Schlefien fidy wenden. Dieß rief bei dieſem ftrate 
giſche Bedenflichfeiten hervor. Eie find nicht unerheblich. 2a 
ſolchem Borgehen,' wendete er ein, hätte er auf einer Graͤn 
firede von 25 Meilen die Böhmen im Rüden, Schleſien in 
Geſicht, die beiden ungewiffen fächfifchen Kreife an den Eeiten, 
Die Verbindung der Laufigen mit Schleſien mache die Aufgak 
gefährlicher, Dazu lägen jene und Oberöfterreicdh fo weit aus 
einander, daß an gegenfeitige Unterftügung nicht zu denfa 
feye. Hatte zwar die Einwendung des bayerifchen Gefandtea: 
durch drei auf verſchiedenen Puncten vorangehende Heere wir 
die Macht des Feindes ebenfalls getheilt, etwas für fih, ſ⸗ 
wurden dadurd). die fächfiichen Bevenklichfeiten nicht gänzlig 
entfräftet. Sie wurden ed nicht einmal durch die Faiferlide 
Erflärung, dem Churfürften für die aufzuwendenden Kriep 
foften die Laufiten ald Pfand einzufegen 198). Tiefer him 
Dohna's Wink einfchlagen ſollen: wie verderblid) dem fähk 
fhen Haufe eine Erhebung des pfälzifcdyen werden, wie dieſet 
Brandenburg bei den jülichfchen Landen erhalten, den Herzog 
von Weimar von neuem erheben, den Galvinismus fortpflan 
zen, des Churfürften Unterthanen gleich Böhmen aufwiegeln 
und ſchädliche Bündniffe aufrichten könnte 199). 

Er wiſſe nicht, bemerkte der Ehurfürft 200) dem Kaifer, was 
die Unirten gegen ihn im Echilde führten, auch liege engliſches 
Bolf an feiner Gränze 201). Um ihn zu einem Entſchluß zu 


— 





199) Diefe vom 6. Juli; im SM. 

19) Müller S. 400. 

20) Scin Schreiben vom 14/24. Juli; im StN. 

0) Es landete an den Elbmündungen und zog unter greßer Cutri⸗ 
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bewegen, ließ Berdinand den Grafen Johann Georg von Ho⸗ 
benzollern abermals nad) Dresden gehen 20%). Er ftieß auf 
einige Mißſtimmung, weil der Ulmer⸗Vertrag nicht feye mit- 
getheilt worden, der Churfürft Nachtheiliges für ihn darin fine 
den zu können glaubte. Der Graf hatte große Mühe, ihn und 
feine Näthe dießfalld auf andere Gedanfen zu bringen 203), 
Dann wieder wollte Johann Georg zu nichts fich entichließen, 
kevor Erzherzog Albrechts Volk fid) in Bewegung gelebt hätte 204); 
damit nur fönnten die Unirten von feinem Lande abgebalten 
werden. Ferner. bemerkte er dem Gefandten: der Kaifer müfle 
Dfalz. mit der gleihen Münze bezahlen; feye diefer ihm in 
das. Land gerüdt, fo müſſe er in das feinige ebenfalls ein- 
rüden. Daß aber der Ehurfürft alsbald gegen Böhmen ſich 
wende, wie er früher in Gemeinfchaft mit Bayern fo entichie- 
den gewollt, konnte Zollern nicht bewirken, nur die Zufage, 
daß am. 13. Auguft das Volf an der Gränze der Laufig zus 
ſammentreffen iverde, um des Kaiſers Berlangen gemäß in bie 
Markgrafſchaft einzurüden. Das Anerbieren der Pfandſchaft, 
weiches nicht lange vorher Dohna gemadjt, hatte Böhmer bei 
dem GEhurfürften in den Hintergrund gedrängt. 

Erft Herzog Marimilians Erflärung: am 18. Auguft ges 
denke er in Böhmen einzurüden, der Churfürft möge jetzt eben⸗ 
falls vorangehen, von den Unirten habe er nichts zu bejors 


Mung der Berliner (Kosmars Schwarzenberg : die Engländer in Berhn) durch 
Brandenburg nach Böhmen. 

202) Am 20. Juli machte er dort feine erfte Bingabe. 

203) Dresden den 27. und 28. Juli. In feiner Relation, im erzezl. A., 
ſchreibt der Graf, er habe durch acht Tage Mühe gehabt, den Churfürften 
and feine Käthe, bei welchen des Serupulivens, Corretirens und Difflcultis 
vens faft Fein Aufhören, auf andere Gedanfen zu bringen. 

203) Zollerns Schreiben q aus Mürnberg an den Ehurfürften ‚yon Mainz, 
den 4. Ang.; daf. 
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gen, da Spinola ihnen hinreichend. zu fchaffen gebe 205), hatte 
des Ehurfürften Antwort zur Folge: er feye im vollen Ras 
fehiren begriffen 206), doch wolle der Herzog anzeigen : in weldg 
Kreife Böhmens er zu ziehen gedenfe? In diejenigen, antwe 
tete diefer, in denen der. größte Gewalthaufe ftehe 207). Wk 
dann nod) von dem Kaiſer Bericht Fam 208): Dberöfterreic jr 
unterworfen, Niederöfterreih habe gehuldigt, Spinola ziehe ge 
gen den Rheinftrom heran, ed feye unerläßlich, daß aud in 
Böhmen das Recht wieder die Oberhand gewinne, — ba foßk 
Johann Georg fein Pfandland ernfter ins Auge. Die Ant 
wort an den Landgrafen Morig von Heflen auf die Klug 
über Spinola’d Einfall: dieß feye zu gerechter und nothwen⸗ 
diger Hülfe für den Kaifer gefchehen 209), drüdt des Eharfiv 
ften Weberzeugung am flarften und bündigften aus. 

Ohne jegliche Schwierigkeit konnte der Churfürſt feine Rb 
ftungen nicht betreiben. Im Gegenſatz zu der Ritterfchaft ma 
her anderer deutfcher, wenngleich unfatholifcher, Gebiete, wer 
die fächftfche nicht für den Kaifer geſtimmt. Es mag di 
fein Grund in confeffionelen Zuneigungen zu dem wortfüß 
renden Theil des nachbarlidhen Adels gehabt haben. Ueberden 
ſprach, da der Churfürft bereitd gegen feine Gränzen zog, ein 
Schreiben der böhmifchen Lanpoffiziere gegen den Ausſchuß der 
ſächſiſchen Landſtände 210) die Erwartung aus: fie würden durd 
etliche von ihnen entronnene Patrioten zum Kampf gegen ihre 
Glaubensgenoſſen ſich nicht gebrauchen laffen. So konnte nad 








205) Des Herzogs Schreiben an Sachfen vom 9. Aug.; im SA. 
206) Torgau ben 9/19. Aug.; daf. 

207) Des Herzogs Schreiben aus Weitra vom 30. Aug.; baf. 
208) Schreiben vom 29. Aug.; daf. 

209) Häberlin XXIV, 538. 

210) Das Schreiben im Theatr. Eur. p. 372. 
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fpäterer Erneuerung bes Antrages fihrieb der Churfürk Yen 
Markgrafen 222): geſchehe es, um ſich zu unterwerfen — % 
wolle er damit nur Weiterung ſuchen — nein. 

Nachdem dann der Ehurfürft den Paß Forſt eingenm 
men, erfchien er am 27. Rovember vor Buben, welches nah 
furzer Gegenwehr am 29. die Thore dffnete. Zittau und Gi 
fi jedoch mußte er ſchlechten Wetterd und verfchneieter Way 
halber ſich felbft überlaſſen. Er wendete ſich nad) Dredten 
zurüd, hatte anbei die Genugthuung, daß Viele des Rita 
ftandes aus den angrängenden Saazer- und LeitmerigersKreifen 
Böhmens, fowie mehrere Städte ihre Unterwerfung unter ba 
Kaifer ihm anmelveten 223). Bevor aber der Churfürf be 
Laufig verließ, richtete er noch an die fehlefifchen Stände) 
die Aufforderung zur Unterwerfung und zu Aufhebung ber Gew 
föderation. Erhaltung der wahren und unverfälfchten Religien 
auf Grundlage der unveränderten augsburgifchen Confe 
fion war in allen ſächſiſchen Acten zugeſagt. Sohann Gem 
gab nachher dem Kaifer über feine bis in das Sahr 1622 au 
gewendeten Kriegsfoften eine Rechnung von 5,153,982 fl. zu 
einem Sahreszins von 309,238 fl. ein 225). 

Iſt der Abſchluß des Ulmer-Vertrages von Seite der Unir— 
ten unter die unerklärlichen Borgänge zu zählen, fo wird ihm 
diefer Stempel nod) entfehiedener Dadurch aufgedrückt, daß Jenen 
bed Königs von Spanien Wille, fein niederländifches Heer 
zum Beiftand des Kaifers zu verwenden, vorher ſchon bekannt 


222) Licbau ven 18/28. Nov.; im erzczl. N. 


223) Des Churfürften Schreiben an den Kalfer aus Baudiffin vom 
24. Nov. / 4. Dec; Abſchr. im erzcezl. 9. 


221) Den 26. Nov./6. Dec.; im erzezl. und im StA. 


225) Gedb. der Hoffammer mit Anwelfung halbjährlicher Zinszahlung 
auf die böhmifche Kammer ; 1. Juli 1625. 
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fpäterer Erneuerung des Antrages ſchrieb der Ehurfürft vem 
Markgrafen 222): geichehe es, um ſich zu unterwerfen — is 
wolle er damit nur Weiterung ſuchen — nein. 

Nachdem dann der Ehurfürft den Paß Forft eingenom 
men, erfchien er am 27. Rovemder vor Buben, welches nad 
furzer Gegenwehr am 29. die Thore öffnete. Zittau und Gör 
litz jedoch mußte er ſchlechten Wetter und verfchneieter Wege 
halber ſich felbft überlaffen. Er wendete ſich nad) Dresden 
zurüd, hatte anbei die Genugthuung, daß Viele des Ritter 
ftandes aus den angränzenden Saazer- und Zeitmerier-Kreifen 
Böhmens, fowie mehrere Stäpte ihre Unterwerfung unter deu 
Kaifer ihm anmelveten 2833). Bevor aber der Ehurfürft bie 
Laufig verließ, richtete er noch an die fehlefifchen Stände 34) 
die Aufforderung zur Unterwerfung und zu Aufhebung ber Con⸗ 
föderation. Erhaltung der wahren und unverfälfchten Religion 
auf Grundlage der unveränderten augsburgifchen Confeſ 
fion war in allen fähfifhen Acten zugefagt. Johann Geo 
gab nachher dem Kaifer über feine bis in das Jahr 1622 auf 
gewendeten Kriegsfoften eine Rechnung von 9,153,982 fl. zu 
einem Sahreszins von 309,238 fl. ein 225). 

Iſt der Abſchluß des Ulmer-Vertrages von Seite der Unir⸗ 
ten unter die unerklärlihen Vorgänge zu zählen, fo wird ihm 
diefer Stempel nod) entjchiedener dadurch aufgedrüdt, daß Jenen 
des Königs von Spanien Wille, fein niederländifches Heer 
zum Beiltand des Kaiſers zu verwenden, vorher fchon befannt 


222) Liebau den 18/28. Nov.; im erzezl. N. 


223) Des Churfürften Schreiben an den Kalfer aus Baudiffin vom 
24. Nov. / 4. Dec.; Abſchr. im erzcezl. 9. 


224) Den 26. Nov./6. Dec.; im erzezl. und im StA. 


225) Gedb. der Hoffammer mit Anwelfung halb jahrlicher Zinezahlum 
auf die böͤhmiſche Kammer; 1. Juli 1625. 


— 


— — — — 


Spinola nad) Deutſchland beſtimmt. 553 


) — — Mendoza hatte dem 
i fehl zum Aufbruch ſchon am 4. Juni nad) 
e ——— wiewohl man deſſen zwei Monate fpäs 
icht Wort haben wollte 228), Am aber den Schein, 

fid der König ven Spanien in Deutſchlands Anz 
u meiden, wurde dem Kriegszug der Anſtrich 
hen Urtheilsvollſtreckung durd) den burgundifchen 
‚ obwohl derſelbe feit einem: Jahrhundert den 
‚fremd geblieben war. Dieß Fonnte um fo weni⸗ 
en, da Mißtrauen gegen Spaniens Abfichten von 
ld V. Zeit her in Deutfchland tiefe Wurzeln gefaßt 
jelbe wurde durch Flugſchriften neuerdings aufge 
Ganz ungegründet dürfte es nicht: gewefen feyn. 
win Madrid geneigt, die verwandtſchaftliche Stellung 
olitit hinüberzutragen; die jüngere Linie des habsburs 
iſes in Wien ſollte von der Altern zu Madrid Rath 
Raf in mandyen Borfommenheiten annehmen. Dieſe hatts 
‚Grafen Onate, als ihrem Botfdafter , ven Mann ge— 
1, welcher mit ſpaniſcher Unbeugfamfeitian diefem Grund» 
i ‚ wie aud) die Negentin der Niederlande. ent 

I —— ‚eingegangen ſeyn bürfte. Haben aber 
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ID 15777 
ein; an den Gfucfücen ven Sachen nom 20/30: Sulz 

* Anzug abwenden; Londorp 1, 172, 

effen Sihreiben an ven König vom 48. Iunl; daf. ©. 270. 

Noch am 3. Aug. verficherfe der Grabantifche Ganplar ben englt- 

15 man fenne bie Beftimmung des Heeres nicht; des Canzlars 

. Schreiben, baf. ©. 177. 

E 229) Neben beim „dem ſpaniſchen Schlaftrunf den Deutſchen bereitet « 
findet man bei Londorp IL, 220 noch mehrere, u. a. den fpanifchen Eus 

in ab —— außerſt heftigem —— jegt 


0) ——— 


556 B. IX. Die Greeutionen.. 


und Baden mehrere Reichögrafen 238)._ Der Statthalter der dm 
fürftlihen Pfalz, Pfalzgraf Johann, forderte die freie Reihk 
ritterfchaft unter die Waffen. Sie hielt ihre Pflicht gegen da 
Kaiſer für überwiegend 239) und antwortete ablehnend 2%). 
Am 8. Auguft beurlaubte fih Epinola bei Erzhenq 
Albrecht, und brady mit 25,000 Mann zu Fuß und zu Pi, 
mit allen Kriegserforderniffen 241) reichlich, auch mit großen 
Gelpfummen 242) verfehen, gegen den Niederrhein auf. Bil 
vermied der Heerführer den Weg über Cöln, als einer Stait, 
welche Anfehnliches an die Liga leiftete 233). Weber Engers hin 
auf Fam er nad) Coblenz, wo er eine Brüde über den Rhein 
ſchlug, um nad) der untern Pfalz zu ziehen. Selbft franzöf 
ſche Staatsmänner fahen hierin die gerechte Vergeltung deſſen, 
weſſen ihr Herr gegen Böhmen ſich unterfangen 243”). | 
Eroberung Heidelbergs und Mannheims, damals berew 
tende Feſtungen, Schonung der drei geiftlichen Churfuͤrſten 
thümer war Spinola von Madrid aufgetragen worden 4 


238) Theatr. Eur. p. 379. 

259) Mainz an diefen, ven 6. Aug., daf. 

20) Sie ließ am 16. Aug. ein „Rechtliches Bedenken, ob in gegen 
wärtiger Kriegsempörung der K. K. M. oder Churpfalz der Lehentienft zu 
leiften feye?” ausfertigen; 16 ©. in 4. Die Schrift ſprach für das Gr 
ftere fich aue. 

21) Mas zum Krieg zu erbenfen ; Theatr. Eur. p. 359. 

212) Bon edlen Metallen, die im Betrag von 86 Tonnen Goldes in 
Dünfirchen angefonımen waren, wurden 42 Tonnen in Antwerpen fogleid ver: 
münzt; Theatr. Eur. p. 355. 

23) 27,492 Gulden, zehn Compagnien:Solden gleichfommend; Be: 
flenrieder Beiträge VIII, 175. 

23h) Muiftenr ſchrieb den Botfchaftern in Wien: nous ne nous for- 


malisons pas, puisque c'est en revanche pour la Bohe&me; Ambass. 
p- 549. 


24) Die Infteuetion für ihn von daher vom 28. Juni, bei Lon- 
dorp II, 67. . 


Spinola nach Deutfchland beflimmt. 656 


unfel zu hüllen wußte, fo fam in rafcher Vollführung der- 
ben Fein anderer Feldherr ihm gleich. Weil er bei feiner 
urchreife durch Paris Heinrich IV. feinen DOperationsplan ges 
n Morig von Dranien offen dargelegt, jener aber hievon 
f das Gegentheil ſchloß, fagte er nachher: Andere betrügen 
a Feind durch Lügen, Spinola täufcht ihn durch Wahrheit. 

Sobald der Ulmer-Bertrag gefhloffen war, forderte Mari: 
lian von Bayern den Erzherzog Albrecht auf, ſich in Kriegs⸗ 
sfaffung zu fegen, damit die Unirten „ihrem Böhmenkönig“ 
Gt beifpringen fünnten 23%). Die Unirten aber, durdy ben 
Tingen von Dranien mit der Nachricht von den großen 
äftungen in den Niederlanden, unverkennbar gegen Deutſch⸗ 
nd gerichtet, aufgefchredt 235), festen fi an dem Rhein 
ifchen Worms und Mainz und auf dem Hundsrüden feft, 
ne zu fragen (die Nothwendigfeit der Vertheidigung rechtfer- 
ite fie), ob das Gebiet, in welchem fie fich aufftellten, durch 
n UlmersBertrag ihrem Bereid) ſeye entrüdt worden oder 
ht 236). Beineben ließen fie fich verlauten: auf dem Chur- 
tften von Mainz wollten fie ihre Koften fuchen, er feye der 
rheber diefer Sache 237). Ihr Heer zählte 18,600 Mann zu 
16, 5680 zu Pferde. Bon Fürften befanden fidy bei demfel- 
n der Marfgraf Joachim Ernft von Anſpach ald General: 
eutenant, der Herzog Johann Friedrih von Würtemberg, der 
tarfgraf Georg Friedrid) von Baden-Durlach, ein nimmer raften- 
r Haudegen, dann neben zwei Nachgebornen von Würtemberg 


24) Deflen Schreiben an ihn vom 5. Juli; im StA. 

235) Theatr. Eur. p. 356. 

25) Der Churfürft von Mainz klagte bei dem GBerzog von Bayern 
er harte Gewaltthat, welche bie Unirten in feinem Lande übten; er trd⸗ 
te ihn am 24. Aug. damit: Spinola werbe ihnen genug zu fchaffen ge; 
n; das Schreiben im erzczl. A. 

27) Schreiben des Churfürften an den Kaifer vom 27. Juli; im SW. 
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und Baden mehrere Reichögrafen 238), Der Statthalter der dur 


fürftliden Pfalz, Pfalzgraf Johann, forderte die freie Reich 
ritterfchaft unter die Waffen. Sie hielt ihre Pflicht gegen ven 
Kaifer für überwiegend 239) und antwortete ablehnend 230), 
Am 8. Auguft beurlaubte ſich Epinola bei Craberzg 
Albrecht, und brach mit 25,000 Mann zu Fuß und zu Pferd, 
mit allen Kriegserforderniffen 241) veihlih, auch mit großen 
Geldfummen 392) verfehen, gegen den Niederrhein auf. Billig 
vermied der Heerführer ven Weg über Cöln, als einer Stadt, 
welche Anfehnliches an die Liga leiftete 243). Ueber Engers hin 
auf kam er nad) Coblenz, wo er eine Brüde über ven Rhein 
flug, um nad) der untern Pfalz zu ziehen. Selbft franzöfs 
ſche Staatsmänner fahen hierin die gerechte Vergeltung deſſen, 
weſſen ihr Herr gegen Böhmen ſich unterfangen 243”), 
Eroberung Heidelbergs und Mannheims, damals bebew 
tende Feſtungen, Schonung der drei geiftlichen Churfürften 
thümer war Spinola von Madrid aufgetragen worden 24 


238) Theatr. Eur. p. 379. 

239) Mainz an diefen, den 6. Aug., daf. 

210) Sie ließ am 16. Aug. ein „Rechtliches Bedenken, ob in gegen 
wärtiger Kriegeempörung der K. K. M. oder Churpfalz der Lehendienſt zu 
leiften feye? ” augfertigen; 16 ©. in 4. Die Schrift ſprach für das Ev 
ftere ſich aue. 

21) Mas zum Srieg zu erbenfen ; Theatr. Eur. p. 359. 

212) Bon edlen Metallen, die im Betrag von 86 Tonnen Goldes in 
Dünfirhen angefommen waren, wurden 42 Tonnen in Antwerpen fogleich ver: 
münzt; Theatr. Eur. p. 355. 

23) 27,492 Gulden, zehn Compagnien » Solden gleichtommend, De: 
flenrieder Beiträge VIII, 175. 

2:36) Muifteur ſchrieb den Botfchaftern in Wien: nous ne nous for- 
malisons pas, puisque c’est en revanche pour la Boh&me; Ambass. 
p. 545. 


24) Die Inftruction für ihn von daher vom 28, Juni, hei Lon- 
dorp II, 67. 
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Friedrih von Solms mit einem ftarfen Haufen entgegen, folg 
ten bald mit ihrem ganzen Heer. Da wandte fi) der fpani- 
fche Feldherr unverfehens gegen Mainz 250), wo er den Rhein 
überfchritt, und ihnen gegenüber fid) auffteltee Bon ba 
ließ er zu großer Freude des Kaiſers 251) über den Ein 
marfch in pfälzifche Aemter die Städte Kreuznach und Aldi 
befegen. Meifter in raſchen Hins und Herzügen zu Täufchung 
des Feindes, zeigte er ſich ſodann unerwartet in der Nähe 
von Worms, erichien hierauf, ald er diefen dorthin gelodt, 
abermals vor Oppenheim, welches bald fid) ergeben mußte, da 
mit feine Religion, die ihm durd die Pfälzer genommen wor 
den, wieder erhielt. Bon Oppenheim reichten feine Etreifzüge 
weit in die Bergftraße hinein, zu ſolchem Schrecken für He 
delberg, daß die verwittwete Ehurfürftin, die Räthe, die Pros 
fefioren eilends die Flucht ergriffen, an den Bolliwerfen gear 
beitet wurde 252). Viele Ortſchaften fielen in feine Gewalt, 
Guntersblum büßte die gewagte Weigerung des Durchzuges mit 
Einäfcherung, nicht zu Wohlgefallen des Faiferlihen Hofes 2%), 
Bei einem Verſuch der Unirten auf Alzei fahen fie den Frieg6 
gewandten Spanier in fefter Stellung auf den umliegenden 
Höhen jener Stadt. Aber des folgenden, Morgens hatte er 
fhon wieder nach Oppenheim ſich zurücgewendet. Hier hof 
ten fie, ihn zu einer Schlacht zu bringen: fedod) abermald 
hatte er fi) während der Nacht abgewendet. Der Win 


250) Der Churfürft von Mainz an den Kaiſer vom 7. Sept.: ben 
28. Aug. ift ſpaniſches Volk zu Caſtel eingetroffen. 

251) Des Kaifers Schreiben an Ihn vom 3, Sept.; im SA. 

252) Shevenhiller ©. 1159. 

253) Auf Klage des Grafen Johann Ludwig von Leiningen vom 31. Oct. 
wurde Spinola den 18. Nov. von Wien aus gefchrieben: er folle dieſe ar 
men, bebrängten Unterthanen mit guter Recommandation fich empfohlen fern 
laffen; beide Schriften im StA. 


— — 


Spinola's Waffenthaten. 569. 


tee brach ein; weitere Kriegsverſuche waren nicht räthlich, ſchie⸗ 
nen wenig Erfolg. zu verfprechen. Binnen zwei Monaten was 
ren des Pfalzgrafen Gebiete Epinola unterworfen; jenem blies 
ben nur nod) die Städte Heidelberg, Mannheim, Sranfenthal: 
und Lautern. 

Aus welchen Urſachen zwiſchen den Häuptern der Union 
und dem Grafen Heinrid, Friedrich) von Oranien Spannung, 
entftand, wiflen wir nicht. Plötzlich trat diefer mit feinem 
Kriegsvolf den Rüdweg nad) Holland an, welchen graufame 
Berheerung des Landes bid hinab ind Paderbornifche bezeich- 

nett 254). Er fol .hiemit dem Spridwort den Urfprung gege- 
bein haben: er geht durd) wie ein Holländer. Des Grafen 
Kriegögefährte, ver tapfere Horatius von Veer, mit 2400 Eng: 
ländern blieb. Er vorzüglich hinderte die Unterwerfung. ber 
letzten pfälzifchen Ortfchaften. Die Erfolglofigfeit ver Unirten 
bei fo anfehnlicher Waffenmacht veranlaßte nadytheiliges Ger 
rede. Höhnend warf ihnen Landgraf Morik von Heflencaffel 
vor: es fiheine, die Trauben des Wormfergebieted mundeten 
ihnen befjer ald die fpanifchen Pomeranzen. Die Franzofen 
erblidten in diefer Erfolglofigfeit Feigheit und Zertrennung, die 
der Heilung bedürfe 255). Laut wurde von Beſtechung des 
Marfgrafen von Anſpach, von Einfchläferung durd die Epas 
nier 256), von kähmenden Eröffnungen des englifchen Gefand- 
ten gefprochen. Diefem konnten höchſt matte Entgegnungen 257) 
weniger die Glaubhaftigfeit entziehen, als daß fie bittere Vor⸗ 


253) Khevenhiller ©. 1159. 
255) Ambass. p. 545. 
256) So im „Spanifchen Schlaftrunf.” 


2577) Wie in den „Motiven, warum dem Spinola, ſich etlicher Orte in 
der Pfalz zu bemächtigen, nachgelaffen worden; ” bei Londorp a. a. O. 


562 | B. X. Naͤchſte Siegesfolgen. 


um Einraumung einiger Gemäder in den Schlöffern zu Küftin 
oder zu Spandau. Die Räthe (der Churfürft befand fih w 
mals in Preußen) erwieverten: es fehle in den Schlöffern u 
Tapeten, der Kammer an Geld zu Verpflegung der Fürft; 
zudem feye Küftrin unficher, da bei gefrorener Dover leicht de 
Molen, ald Bundesgenofien des Kaifers, ihrer ſich bemächtigm 
fönnten 1). Der würvelofe Churfürft ſelbſt glaubte, dieſen fie 
besdienft der fo nahe Befreundeten nur mit Vorwiſſen des Kar 
ferd erweifen zu dürfen 2). Er hoffe, er werde ihm dieſe Auf 
nahme nicht verübeln. „Gerne, erwiederte Ferdinand 3), geh 
er diefelbe zu, nur erwarte er Fürſorge gegen das Einſchleichen 
von Perfonen, welche der böhmifchen Rebellion fich theilhaftig 
gemacht hätten; würden fie ja nach fo lange getragener Ge 
duld je länger defto verfehrter, verharrten fie vorfäglid) in ik 
rer weltfundigen Empörung.” . 

Auf ihrer Flucht nad) Frankfurt an der Oder gekommen, 
bat Elifabeth des Schwagerd Räthe nochmals um einen Wir 
fel, wo fie auf eigene Koften ihrer Leibesfrucht genefen könne. N 
Ehurfürft ) hatte ihr einige Zimmer des Schloffes von "Kuftrin 
angewiefen, doc nicht ohne einen Ausdruck des Bedauerns, 
dem nicht ausweichen zu können. Holz für Die Küche, eine 
ges Wildpret für die Tafel war Alles, was er ihr zufom 
nen ließ. 

Friedrich wandte fih nad) Breslau, gefolgt von Flüge 
lingen aller Faiferlihen Länder, von Hof» und Sriegsleuten, 
die auf dem Wege manchen Unfug verübten, Er wurde dort 


1) Gallus Handbuh der bramdenburgifchen Gefchichte IV, 146. 

2) Schreiben an venfelben aus Lößen in Preußen vom 16/26. St. 
1620; im StN. 

3) Die Antwort vom 1. Febr., freilih 25 Tage nach der Entbindung 
der Churfürftin von dem Brinzen Morik gefchrieben. 

*) Deſſen Schreiben von 15/25. December. 


Behntes Bud. 


Nähfte Siegesfolgen. 


itteres Roos des Pfalzgrafen. — Friedrich in Breslau. — Seine Flucht 
nah Berlin — nad dem Haag. — Die Achtserflärung gegen Ihn. — 
Unterwerfung der böhmifchen Stände. — Bedrängniß des Landes durch 
das Kriegsvolf. — Webergriffe in die Eonfiscationen. — Berfügungen 
gegen Brädicanten. — Die Unterfuchungscommiffien. — Strafvollftredun: 
gen. — Betrachtungen darüber. — Die aufgefundenen Acten. — Die 
Unterwerfung Mährene. — Borfihläge und Vorkehrungen in Betreff 
Mährens. — Unterwerfung Schlefiens. — Ausgleichung der Laufiken. 
Verfügungen in Unteröfterreih. — Fortdauernde Störrigfelt In Ober: 
öfterreich. — Ueberlaſſung des Landes an Marimilian von Bayern. 


Die Folgen und Nacdywirfungen des Sieges am weißen 
Berg überfchauend, ift es geboten, vor allem denjenigen in 
dad Auge zu falten, der Fein Bedenfen getragen, fid) zum Stüß- 
punet und Träger der böhmifchen Empörung herzugeben. Ein 
Jahr und neun Tage, nachdem er mit allem Gepränge eines 
tchtmäßigen Landesherrn in die böhmifche Königsftadt einges 
zogen, mußte er bei grauendem Morgen ald Flüchtling dieſelbe 
verlaſſen. Der Schwiegervater in England feheint diefe Wen— 
ung geahnet zu haben. Früh im Herbft diefes Jahres hatte 
T den Ehurfürften von Brandenburg um Aufnahme feiner, ihrer 
Intbindung entgegenfehenden Tochter, Georg Wilhelms Echwä- 
erin, angegangen. Sie felbft wendete ſich an deſſen Räthe 

Hurter, Ferdinand II. Bo. 8. 36 . 
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um Einräumung einiger Gemäder in den Schlöffern zu Küftrin 
oder zu Spandau. Die Näthe (der Ehurfürft befand fih da⸗ 
mals in Preußen) erwiederten: es fehle in den Schlöffern an 
Tapeten, der Kammer an Geld zu Verpflegung der Zürftin; 
zudem feye Küftrin unficher, da bei gefrorener Oder leicht die 
Molen, ald Bundesgenofien des KHaifers, ihrer fidy bemächtigen 
fönnten 1). Der würdelofe Ehurfürft felbft glaubte, viefen Lie 


bespienft der fo nahe Befreundeten nur mit Vorwiflen des Kai : 


ſers erweiſen zu dürfen 9. Er hoffe, er werde ihm diefe Auf 
nahme nicht verübeln. „Gerne, erwiederte Ferdinand 3), gebt 
er diefelbe zu, nur erwarte er Fürſorge gegen das Einſchleichen 
von Perfonen, weldye der böhmifchen Rebellion ſfich theilhaftig 
gemacht hätten; würden fie ja nad) fo lauge getragener &e 
duld je länger defto verfehrter, verharrten fie vorſätzlich in ik 
ter weltfundigen Empörung.” . 
Auf ihrer Flucht nad) Franlfurt an der Oder gekommen, 


bat Elifabeth des Schwagers Näthe nochmal um einen Wr 


fel, wo fie auf eigene Koften ihrer Leibesfrucht genefen könne. De 
Ehurfürft % hatte ihr einige Zimmer des Schloſſes von "Küftrin 
angewiefen, doch nicht ohne einen Ausdruck des Bedauerns, 
dem nicht ausweichen zu fünnen. Holz für die Küche, eine 
ges Wildpret für die Tafel war Alles, was er ihr zufom 
nen ließ. 

Friedrich wandte fih nad) Breslau, gefolgt von Flüdr 
lingen aller Faiferlihen Länder, von Hof» und Kriegsleuten, 


die auf dem Wege manchen Unfug verübten. Er wurde dort 


— —— — — —— ·—— 


1) Gallus Handbuch der brandenburgiſchen Geſchichte IV, 146. 

2) Schreiben an denſelben aus Lötzen in Preußen vom 16/26. Ol. 
1620; im SM. 

3) Die Antwort vom 1. Febr., freilich 25 Tage nach der Entbindung 
der Churfürftin von dem Prinzen Mori gefchrieben. 

4) Deſſen Schreiben vom 45/25. December. 
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fo feierlich empfangen wie im Beginn des Jahres bei der Hul- 
digung. Obwohl er das Verſprechen gab, die Eutherifhen in 
ihrer Religionsübung nicht zu beirren, mißfiel es der Bürger- 
haft dennoch, daß in der Burg calvinifcher Gottesdienſt ges 
alten, das Bemühen, eine folhe Schule zu gründen, fund 
wurde. Eine von den Zunftälteften bei dem Stadtrath hiege- 
jen eingereichte Vorftellung hatte die Wirfung, daß der Ehur- 
urft, gefchmeidiger als vor einem Jahr zu Prag, nebft dem 
Herzog von Brieg den Gottespienft in der lutherifchen Kirche 
befuchte. 

Noch wäre es Zeit gewefen, ein glimpflicheres Loos ſich 
zu. bereiten ald dasjenige, in weldjes er durch feine Hartnädig- 
feit ſich verſtrikte. Die Weile, in der Ferdinand durch fein 
ganzes Leben und feinen bitterften Feinden gegenüber ſich be- 
währt hat, ift Bürge dafür, daß Friedrich einen verföhnlichen 
Herren in ihm würde gefunden haben, hätte er ven Rath eines 
feiner bewährteften und einfichtövolleften Diener, Joachims von 
Rußdorf, befolgen wollen und, nachdem die Waffenprobe wider 
ihn ausgefallen, ven an ſich geriffenen Ländern offen entfagt 5). 
Mochte er zwar jenem Propheten, der alsbald nach feiner An- 
kunft in Breslau ihm verfündete: binnen acht Wochen werde 
er wieder in Prag einziehen 9, feinen Glauben fihenfen, fo 
fanden dennod) vergleichen Hoffnungen ihm nicht ferne. „Er 
berathe ſich, fchrieb er den unirten Fürſten7), wie er mit der 
Shlefier und Bethlens Hülfe das Verlorene wieder gewinnen 
Ünne. Sie möchten nur gleichen Eifer und Nachdruck erzei- 


— — — — 


5) Dieſer Rath, ſchon am 30. Nov. /10. Dee. ſchriftlich abgefaßt, in 
Rusdorf consiliis et negotiis publicis p. 1. 
6) Häberlin XXV, 54, Anm. 


7) Den 11 721. Nov.; Abfchrift im StA., gedrudt bei Londorp 
I, 236, 
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gen, wie die päpftliche Liga. Habe diefe den Vertrag von 
Ulm gebrochen, fo fönne derfelbe auch fie nicht mehr binden. 
Man lege ed darauf an, Churfürften und Stände unter das 
papiftifche Joch zu bringen. Das hätten befonderd die Staͤdie 
zu berüdfichtigen , denen nichtd Anderes bevorftehe, als zu far 
ferlihem Kammergut zu werden”. Bei foldyer Gefinnung mod 
ten des verbiffenen Camerarius Worte: mit Dänemarks, Schwe⸗ 


dens, Hollands, Bethlens, der Unirten Hülfe laffe alles Ber 


lorene fi wieder, und, fammt des Kaiſers Ländern, noch die 


Reichsflifte gewinnen, vielleicht au Ferdinands Statt ein nicht⸗ 


fatholiicher Kaijer wählen 8), — bei ihm bellern Anffang finden | 


als des befonnenern Rußdorfs wohlgemeinter Rath. Zu Ende 
des Jahres fchidte er feinen Rath Reichmann unter dem Titel 
eined Agenten nad) Venedig, um dort eine monatliche Unter 
ftügung von 50,000 fl. zu erwirfen 9). 

Am 12. December erneuerte der Pfalzgraf vor dem fchle 
ſiſchen Fürftentag die oft vernommene Berficherung: bei Ar 
nahme der Krone habe er nicht auf fi, einzig auf Gottes 
Ehre, auf Erhaltung der Freibeit der Stände gefehen. Dabei, 
fügte er hinzu, habe er das Eeinige aufgewendet, der eigenen 
Perſon nicht gefhont, manchen Tag im Felde gelegen. Belorg- 
niß vor Meuterei der Soldaten habe ihn nicht länger in Prag 
weilen lafjen; jedoch ſtark ſeye er nod) genug, um Alles wieder 
an fih zu bringen. Noch ftehe vie Konföveration mit den an 
dern Ländern, zumal mit Ungarn, aufrecht, feye Mähren für 
ihn. Schlefiend Stände möchten ihm nur unter die Arme 
greifen, die Steuern eintreiben, um das Kriegsvolk zufrieden 
zu jtellen; nach erfprießlicher Hülfe werde er auswärtg fid um 


—- 


8) Pfälzifche geheime Rathſchläge, gedrudt 1624 in 4. Nro. XV. 


9) Aus der Correſpondenz des pfälzifchen Pfenningmeiſters Birk, bei 
der Einnahme von Heidelberg gefunden; in Auszügen im SA. 
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fehen 10). — Bei Vielen diefer Stände fand er nod wahre An- 
bänglichfeit. In weitläufiger Antwort 11) verficherte der Für: 
ftientag feinen Entſchluß, ftandhaft zu dem „König“ halten, 
ihm und dem Vaterland zulieb Leib und Leben bis zum legten 
Blutstropfen einfegen zu wollen. Der Rath war beigefügt: 


diejenigen, fo noch nicht gehuldigt hätten, hiezu bei der Strafe 


. gegen den Vaterlandsverrath, Alle zur Treue aufzufordern, von 


den Banzeln und an allen Zufammenfünften darlegen zu laffen, 
wie der Krieg einzig um Erhaltung der alten augsburgifchen 
Confeſſion geführt werde 12), auch einen neuen Eid auf die Con— 


" föveration zu verlangen. Die Güter des Biſchofs, des Her: 


3088 von Tefchen, des Burggrafen Hannibal von Dohna, des 


Herrn von Springenftein folle er in Verwaltung nehmen, von 
den Klöftern allen Ueberfluß einfordern. Durch vermehrte 
- Steuern von Liegenfchaften, Geld und Geldeswerth, durch vers 


doppelte Auflagen auf Lurusgegenftände, Weine und Handels- 
juben, durch Anoronung eines Zwangsanleihend, würden verz 
langte zwei Millionen wohl zufammenzubringen feyn. Unter 
fo günftiger Ausficht träumte Friedrich von baldiger Aufftellung 
eines Heeres von 10,000 Mann zu Fuß, 3000 zu Bferd 
fammt dem erforderlihen Geſchütz und übrigem Bedarf. 

Ob daher Friedrich in der Schlacht am weißen Berg Als 


les verloren, eines war ihm geblieben: der hartnädige Wille, 


von dem an fidy Geriffenen nichts aufzugeben. Sein einziges 
Augenmerk war, neuerdings in Böhmen einzubringen 13). Wie 
er bei demfelben den Rath des englifchen Gefandten zur Ver: 





10) Die Acte bei Buckiſch Bo. IV. 
1) 48 Seiten füllend; im StA., auch bei Buckiſch. 
12) Das follte er, der Calviner! 


23) Schreiben des Herzogs von Bayern an den Fürften von Lichtens 
fein vom 16. Nov. 1620; bei Wolf IV, 452. . 
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gen, wie die päpftliche Liga. Habe diefe den Vertrag vo 
Ulm gebrochen, fo Fönne berfelbe audy fie nicht mehr binden 
Man lege es darauf an, Churfürften und Stände unter de 
papiftifche Jod) zu bringen. Das hätten befonders die Stk 
zu berüdfichtigen , denen nichts Anderes bevorftehe, als zu is 
ferlichem Kammergut zu werden”. Bei foldyer Gefinnung mod 
ten des verbiffenen Camerarius Worte: mit Dänemarks, Schwe 
dens, Hollands, Bethlens, der Unirten Hülfe laſſe alles Bes 
lorene fi) wieder, und, fammt des Kaiſers Ländern, noch X 
Reichsftifte gewinnen, vielleicht an Ferdinands Statt ein nich 
fatholifcher Kaiſer wählen 8), — bei ihm hellern Anflang finde 
als des befonnenern Rußdorfs wohlgemeinter Nath. Zu Ent 
des Jahres fchickte er jeinen Rath Reichmann unter dem Fitd 
eined Agenten nad) Venedig, um dort eine monatliche Unter 
ftügung von 50,000 fl. zu erwirfen 9). 

Am 12. December erneuerte der Pfalzgraf vor dem jchle 
fifchen Fürftentag die oft vernommene Verſicherung: bei E 
nahme der Krone babe er nicht auf fh, einzig auf Gou 
Ehre, auf Erhaltung der Freibeit der Stände gefehen. Dabd, 
fügte er hinzu, habe er das Eeinige aufgewendet, der eigene , 
Berfon nicht gefhont, manchen Tag im Felde gelegen. Belorg . 
niß vor Meuterei der Soldaten habe ihn nicht länger in Pro | 
weilen laſſen; jedoch ftarf feye er noch genug, um Alles wieder 
an fi) zu bringen. Noch ftehe die Conföderation mit den ar 
dern Ländern, zumal mit Ungarn, aufrecht, feye Mähren fir 
ihn. Schleſiens Stände möchten ihm nur unter die Arm 
greifen, die Steuern eintreiben, um das Kriegsvolf zufrieden 
zu jtelen; nach erfprießlicher Hülfe werde er auswärts fi um 










u 


8) Pfaͤlziſche geheime Rathfchläge, gedrudt 1624 in 4. Nro. XVII. 


9) Aus der Gorrefpondenz des pfälziſchen Pfenningmeifters Birk, kei 
ver Einnahme von Heibelberg gefunden; in Auszügen im StA. 
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mens angenommen, wolle er fich nicht einlaffen, billigen Habe 
er die Sache niemald fünnen, wünfchen müffen, er hätte ih— 
rer nie fi) theilhaftig gemacht. Jetzt ſeye es zu fpät Rath 
bei denen zu fuchen, welche von Anfang her Alles mißbilligt 
hätten. Der einzige Ausweg feye: der Länder ſich zu bege- 
ben, demüthig um Berzeihung zu bitten. Ohne diefes könnte 
Etwas erfolgen, was er vermuthlid, nicht erwarten dürfte.” 

Hohenlohe’d Sendung war Folge der. Anfunft eines füdh- 
ſiſchen Trompeter mit einem Schreiben an die fehlefifchen 
Stände 138), worin fie Johann Georg unter dem Anerbieten der 
Bekätigung ihrer Privilegien und der Ausübung „der wahren, 
reinen, unverfälfchten Religion” zur Rüdfehr unter den Ge— 
borfam ihres rechtmäßigen Herrn aufforderte. Damit, ftellte 
er ihnen vor, würden fie eine rühmliche Nachrede, ein fröh— 
liches ©ewiffen, die Abwendung großen Unglüds von ihrem 
Baterlande ſich erwerben. Bon der Conföderation hätten fie 
doch Feine Hülfe zu gewarten. Beigefügt war die Faiferliche 
Vollſtreckungs-Ermächtigung an Sachſen, welche die Vergehuns 
gen ver Schlefier gegen das Iandesherrliche Anfehen aufzählte, 
zur Fügſamkeit gegen den Churfürften mit Hindeutung auf 
Gnade für die Willfährigen, auf Zwangsmittel gegen die Wi- 
derftrebenden ermahnte 19). 

Schon des andern Tages theilten die. Stände diefe Schrif- 
ten Friedrich mit, nebſt der Anfrage: ob er es nicht zweckdien— 
lich finde, daß fie durch Einige aus ihrer Mitte den Ehurfür- 
ften zu bewegen fuchten, wider diefe „unſchuldigen Lande“ zu 
einer Kriegserpedition nicht fi) gebrauchen zu laſſen? Dabei 
ließen ſich vielleicht erfprießliche Friedensmittel für ihn feldft 





8) Bei Bukiſch, bei Londorp Il, 238; auch befonders gebrudt, 
nur mit dem irrigen Datum 26. November. 


19) Diefe Acten bei Bukiſch, Thl. IV. 
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auffinden. Auf diefes erfolgte der Beſcheid 20): er fehe, daß 
Mähren feine Hülfe mehr leiten Eönne, ihre Volk dem mäd) 
tigen Feind nicht gewachien wäre. Hätten fie Neigung, mit 
Sadjfen zu unterhandelu, fo wolle er feine Perſon an einen 
fihhern Ort bringen. Er hoffe, fie würden nidhtödeftoweniger 
ihre Pflichten, ihn felbft, auch den Bund mit Ungarn im Ange 
behalten. In den beigefügten Worten: er werde die Stände 
mit der verfprodenen eigenen wie fremder Mächte Hülfe nidt 
verlaffen, möchten fie nur beiſammen bleiben, nicht einzeln un 
terhandeln, — fpradyen fidy feine Gefinuungen wie feine Erwars 
tungen deutlich genug aus. Sollten 60,000 Gulden, welde 
die Stäupde ihm noch bewilligten 21), zu Befchleunigung feiner 
Entfernung oder ald Beweis mod) nicht erloſchener Anhäng- 
lidyfeit dienen? Am 3. Januar 1621 verließ Friedrich die Ichte 
Stadt feiner angemaßten Landfchaften, um zu feinem Schwa— 
ger nad) Berlin fi zu begeben. Mit rauhen Worten foll er 
von den böhmifchen Dffizieren ſich verabfchievet, die Boshat 
und Untreue ihrer Landsleute ihnen vorgehalten, doch beigefügt 
haben: wer ihm folgen wolle, möge es thun; unterhalten werde 
er denfelben, aber weder befolden noch befördern 22). 

In Berlin folften feine Erfahrungen beginnen, was es 
heiße, König zu fein ohne Krone und ohne Land, und wie im 
Norden Deutjchlandg immer noch mehr Zuneigung zu dem Kailer 
vorhanden feye, ald zu demjenigen, der gegen denfelben fid 
aufgeworfen. Es dauerte bei einigen Stunden, ehe der Churfürft 
in die Nefivenzftadt feines Schwagers wollte eingelaffen wers 
den. Nach wenigen Tagen wurde er von der marchifchen Land: 


— — — — — 


20) Den 12/22. Dec.; bei Bukiſch. 
2ı) Caraffa de Germania Sacra restaurata p. 89, Ausgabe von 
Aversa 41630 in Fol. 


22) Aus Breslau den 24. Dec, (a. St.); in den unterfchiebl. Acten. 
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[haft angegangen, das Land zu räumen. Da wandte er fi 
nach Braunfchweig. Alsbald Tieß die Herzugin durch einen 
Eilboten den Ehurfürften von Sachſen wiffen : der Pfalzgraf 
wäre unangemeldet mit wenigen Berjonen in diefer Etadt ans 
gefommen, hätte fie deifen eine Ahnung gehabt, fo wäre fie 
davon gegangen. Er babe fodann nach Wolfenbüttel fidy wens 
den wollen, ihr Sohn feye aber vorher „ausgeriffen 23)." 
Selbſt einer feiner Gefhäftsmänner 2%) berichtet: im Publifum 
gebe es nur Wenige, welche um den Pfalzgrafen ſich beküm— 
merten. Er aber ermahnte von Wolfenbüttel aus Mansfeld 
zu treuem Ausharren, da er nächſtens mit Geld und Volk ihm 
zu Hülfe fommen, fein Haupt nicht zur Ruhe legen wolle, 
„bis feine Beinde mit Hilfe des allerhöchlten Nichterd und 
vieler großmädhtiger Potentaten wieder zu Schanden gemacht 
feyen 25)." Bon Hamburg ermunterte er Bethlen zu Fräftiger 
Fortfeßung des Krieges. Er folle Defterreidh, Eteyermarf, 
Kärnihen verheeren, Mähren zerftören, Schleſien und andere 
incorporirte Länder in Aſche legen. Unter Beiftand der Kö— 
nige von Großbrittanien, Dänemark und Schweden, auch der 
niederfächltichen Stände habe er mehr ald 20,000 Mann uns ° 
ter feinen Befehlen; leicht werde er Böhmen wieder in feine 
Gewalt bringen 26). Bon Lübeck aus ging er die Unirten aber: 
mald um Hülfe an, dieweil er von dem Kaifer in die Acht 


33) Hannibal von Dohna’s Schreiben aus Dresden vom 9. Febr. an 
Mar von Trautmansborf; im SA. 

23) Gerhard Pawel aus Braunfchweig den 27. April, in den Acten 
aus Heidelberg; im StN. 

25) Das Schreiben vom 2/12. Zebr.; bei Londorp II, 377. 

26) Das Schreiben vom 8/18. Bebruar, bei Londorp II, 377. 
Seine Aechtheit hat wollen bezweifelt werben; wir ſehen feinen triftigen 
Grund hiefür. 
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feye erflärt worden 27). Durch diefe Stadt begab er fid fo 
dann nach Segeberg zu einer dur den König von Dänemark 
veranftalteten Zufammenfunft der niederfächfifchen Kreisftände, 
Da er andy diefe nicht für feine Sache zu gewinnen vermochte, 
wendete er ſich nach Holland, wo ihn bei feiner Landung Me 
rig von Dranien fammt den Gefandten der befreundeten Mächte 
in fattlihem Zuge einholte. Nun mochte er zwar im Haag 
einer geficherten Zufluchtäftätte bi8 an fein Lebensende, dabei 
aber fo geringer Unterftügung fi) erfreuen, daß er fchon nad 
wenigen Tagen in dem Berfauf von Pferden und Stleinodien 
die Mittel zu feinem Lebensunterhalt fuchen mußte 23); warme 
Theilnahme bei den „Hochmögenden“ nur darin fand, daß fe 
ihn gegen jede Ausfühnung mit dem ſchwer beleidigten Kaifer 
aufftachelten 29). | 

Bei der Hartnädigfeit, mit welcher der Pfalzgraf, allen 
Aufforderungen und Winfen entgegen, an feine eingenommene | 
Stellung ſich anflammerte, mußte der Kaijer endlich entfdie | 
dener auftreten; dieß um fo mehr, ald er mit billigen Antı | 
gen zuerft entgegengefommen, aber die Aufforderung des eng 
lifchen Gefandten und der franzöſiſchen Botfchafter in Wien, 
denfelben Gehör zu geben, unberüdfihtigt geblieben, bie le 
tere nicht einmal einer Antwort gewürdigt worden war 30). Es 





27) Schreiben vom 24. Febr. /6. März, in den heidelberger Acten. 

23) Diefer Gelbverlegenheit gedenft auch fein Rath Andreas Pavel 
(oder Banl?) in einem Schreiben aus dem Haag vom 31. Mai; in den geb | 
delberger Acten. j 

29) Bericht des füchfifchen Abgeordneten von Pöllnitz an den Churfür 
ſten, bei Müller ©. 460. Der König von England, meldet er, habe es 
den Staaten wiederholt verwiefen, daß fie die Urfache des Verderbens fri: 
ner Tochter und ihrer Kinder wären, Indem fie den Pfalzgrafen aufiwiegelten 
und von einer Ausfühnung mit dem Kaifer abhielten. 

3) Diefe Höchft berückfichtigenswerthe Thatfache in einem Schreiben 





Achtserflärung gegen Briebrich. 571 


fanden ſich aber zwei unausgleichbare Principien gegenüber. 
In Wien wurde das Verfahren Friedrichs, dieweil er Ferdi: 
nands Erwählung zum Kaifer wenigftens beigeftimmt, als Auf: 
lehnung des Reichsgliedes gegen das Reichsoberhaupt beurtheilt; 
ber Pfalzgraf, deffen Gönner und Anhänger hingegen betradjs 
teten bdiefelbe bloß als einen zwifchen den Häufern Witteldbach 
und Habsburg entftandenen Hader, welcher das Reichsober—⸗ 
haupt aud) nicht von ferne berühre. Hätte aber dieſes nicht 
fhon durch das, auch des leifeften Scheined von Recht ermans 
gelnde, thatjächlidhe Vorgehen eines Neichöglieved gegen das 
andere fich verpflichtet finden müflen, gemäß feiner Stellung 
ale Hort des Rechts, Friedrich an die Pflicht zu mahnen? Bes 
züglich dann des oberftrichterlichen Verfahrens des Kaiferd ge- 
gen die vornehmften Reichsglieder fuchten wieder zweierlei Ans 


ſichten fich geltend zu machen; die eine: Daß die Augenfällig- 


feit der Thathandlung jenen zur Anwendung desfelben vollfoms 
men berechtige, indeß die andere Rath und Zuftimmung der 
Churfürften verlangte. Daß die Rechtögelehrten des Faiferlichen 
Hofes volle Befugniß, in dergleichen Fällen ale durch die 
Reichsverfaſſung zuläffigen Mittel in Anwendung zu bringen, 
dem Kaifer zufprachen, wird nicht befremden. In Erinnerung 
an die Worte der Wahlcapitulation: in allen wichtigen Sachen 
babe der Kaifer den Rath der Churfürften einzuholen, hatte 
vor zehn Monaten derjenige von Mainz der VBerfammlung zu 
Müthaufen die Abficht zu eröffnen, gegen einige vornehme 
Reichsſtände, welche den Kaiſer höchlich beleidigt hätten, bie 
Acht zu erflären. Der Bemerfung ded Churfürften von Sadjs 
fen: wohl ftehe es dem Kaifer in ſolchem Balle zu, nach aller 
Strenge der Geſetze zu verfahren, jedoch erfordere eine Achts⸗ 


der franzöffchen Botfchafter an die unirten Fürften vom 9. März; Ambass. 
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erflärung Behutfamfeit, infrage bei ven Churfürften und vor 
angegangene drohende Abmahnungen, — ſtimmten Mainz un 
Göln bei, indeß Bayern und Hefjen, ald nicht zu jenen gehören, 
feine Meinung abgaben 31). Demnad) richtete die Verfamms 
lung an den Kaifer den Rath: die Stände, welche die Waffen 
gegen ihn ergriffen hätten, unter Hinweifung auf den Lanv 
frieden und die auf deffen Bruch gefegten Strafen, erft abs 
mahnen 32), worauf ein fFaiferlihes Schreiben vom. 30. April 
Friedrich eine mögliche Achtserklärung bereits in Ausſicht fteflte, 

Und wieder traten in Entiwidlung der Grundlehren de 
beutfchen Staatsrechts zwei Meinungen einander fehroff gegen 
‚über. Diejenige, welche dem Kaifer eine unbegränzte Madıt: 
fülle beimaß ; dann diejenige, welche diefelbe auf die Gefammtheit 
der Stände, von diefer mit natürlicher Folge auf Deren einzelne 
Glieder wollte hinübergleiten laſſen 39). Der erftern Anficht %) 
pflicdteten weniger die Glieder des Haufes Oeſterreich als de 
ren Hofjuriſten bei; die andere ging fo weit, um felbft 
unbejtreitbaren Vorrechte des Reichsoberhauptes der Beſchraͤn 
fung durch die Stände zu unterwerfen. Schon im Mai de 
Sahres 1620 Tautete ein Gutachten des Reichshofrathes: als 
Majeftätöverbrecher gegen Kaifer und Reich feye der Pfalsgral 
der Acht verfallen, jener vollfommen befugt, dieſelbe über ihn 
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A) Wolf IV, 334. 

32) Das Schreiben aus Mülhauſen vom 22. März; im StaA. 

33)  Diefe Anficht hat nachmals ihre Vorkämpfer gefunden in den pfeute: 
nymen Werfen Hippolytus de Lapide de ratione status in Impe 
perio germanico (die Schrift eines Liberalen damaliger Zeit, daher, wit 
Gryphzus de script. sec. XVII p. 49 fagt: semidoctis, parum gpa- 
ris cimelii instar habebatur), und Severini de Monzambano ($ı 
muel von Buffendorf) de statu imperii. 

3) Mallenftein huldigte ihr in der Folge; fie war revolutionär wie 
die andere. 
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ı verhängen.. Weil aber vermöge des Münchner» Bertrages 
ꝛi weitern Folgen eines ſolchen Spruches der Herzog von Bayern 
m meilten betheiligt war, fragte Ferdinand bei diefem an: 
> er ihn folle ergehen lafien? Anfangs hob Marimilian her: 
or: die Schlußnahme von Mülhaufen laffe denfelben nicht zu; 
nter den Rüftungen gegen Böhmen hingegen verlangte er we- 
igftens Sachſens Zuftimmung 39); nad glücklich vollbrachtem 
nternehmen werde dann alles fein fich fchiefen 36). Jetzt dürfe 
an Sachſen „nicht unluftig" machen, auch wäre die Zeit 
icht geeignet, um der Acht einigen Nachdruck zu geben 37). 
Rit diefer ftand aber die Vollſtreckung, zugleich die Uebertragung 
er Churwürde an Bayern in enger Verbindung. Ueber Bei⸗ 
ed wollte der Kaifer die Meinung feiner Räthe vernehmen 38). 
-— Ihre Antwort bewährt eine jelbitftändige Stellung. „Faſſe, 
wiederten fie, der Kaifer einzig das Necht ind Auge, dann 
abe er zu Beidem Bug und Macht. Politiſche Gründe fpräs 
ven jedoch ebenfowohl dagegen, als dafür. Wolle er den Sieg 
1 Feſtigung feiner Macht uno der fatholifchen Religion bes- 
ügen, feye er der Hülfe der Liga und Spaniens verfichert, 
lsdann möge er mit der Achtserflärung nicht zaudern. Anders 
erhalte es ſich mit allzufchneller Verleihung der Churwürde. 
Damit würde er ſich die Hände binden, Sachſen und die neu- 
ralen Stände leicht in Gegner umftimmen. Trage er hinges 
en Bayern die Rechtsvollſtreckung gegen den Pfalzgrafen auf, 
omme biedurd) der Herzog in den Befig der Churlande, dann 


tn — —— — — 


35), Des Grafen Johann Georg von Zollern Schreiben an ihn vom 
14 Mai; Abichrift im StA. 


36) Molf IV, 384 ff. 
37) Des Herzogs Schreiben an den Kaifer v von 8. Juli 1620; im StA. 


38) Kiniger Faijerlicher Rath Bedenken wegen Achtserflärung und Transs 
lation der Ehur; daf. 
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laffe das Weitere leichter ſich bewerkftelligen. Geſandte follten 
des Herzogs Meinung vernehmen: ob Pfalz weiter zu verfok 
gen, gänzlicd) zu Grunde zu richten, oder mit demfelben in Frie 
dendunterhandlungen einzutreten feye? Bei der Möglicyfeit, 
daß in jenem Fall Frankreich nicht gleichgültig bleiben dürfte, 
hätte der Herzog anzugeben, wie man demſelben zum Wider— 
ftand gewachſen jeyn möchte. Der Reichsvicecanzlar, Freiherr 
von Ulm, hob noch beſonders hervor 39): der Herzog von Bayern 
habe ein Jahr verfließen laffen, ohne die Uebertragung in An 
regung zu bringen; dad bisherige freundfchaftliche Verhältniß 
mit Mainz und Sachſen erheifche vorangehende Mittheilung an 
diefe, immerhin den Recht des Kaiſers unbeſchadet. Deßhalb 


-.. . 


folle er Acht und Uebertragung nid)t gleichzeitig verkünden, bloß 


legtere neuerdings zufagen. 


Das Unternehmen, auf weldes Marimilian bingebeutet 


hatte, war „glüdlicdy vollbracht." Des Pfalzgrafen feitheriged 
Benehmen mußte den Kaifer in feinem Vorſatz beftärfen. & 
ließ zu Ende des Jahres 30) den Herzug von Bayern zu eim 
Beſprechung nad) Linz einladen, um feine Meinung über bie 
Achtserflärung, als wozu er einmal entfchloffen feye, ferner feine 
Anſichten über den Zuſtand des Reichs zu vernehmen. Mari: 
milian befchränfte fid auf Erörterung mit den Faiferlichen Ab 
gefandten. Bezüglich des erften Punktes wollte er fid nid 
auslaffen, bezüglich des andern bemerfte er, der Sachlage voll 
fommen angemefjen: hätten diejenigen, welche fo heftig immer 
die Beſchwerden betrieben, je rechten Ernft zu ihrer Befeitigung 





39) Ulms eigenhänbiges Gutachten mit der Ueberſchrift: meum volum 
über Acht und Translation; im StA. 

40) Des Neichshofrath Hegenmüllers, mit dem Grafen von Hohen: 
zollern nach) Mündyen gefendet, Schreiben an den Kaiſer vom 1. Januar; 
im StN. 


um nn — — — ⸗— 
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bewährt, fo wäre das Reich nicht in einen fo befchwerlichen 
Zuftand gerathen. Niemals wären diefelben in die Specialia 
eingegangen, ftet8 bei den Generalien geblieben. Der Kaifer 
folle fie auffordern, ihm einmal die Mittel der Abhülfe an die 
Hand zu geben 4). 

Des Kaifers Entſchluß in Betreff der Achtserklaͤrung war 
gefaßt; die Anfrage in München ſcheint bloß Förmlichfeit ge- 
weſen zu feyn. An den triftigften Gründen, an voller Bered)- 
Agung hiezu fehlte es gewiß nicht. Hatte nicht Friedrich an die 
Spitze der böhmiſchen Rebellen ſich geſtellt, indem er die durch 
fe ausgebotene Krone auf fein Haupt fehte? War er nicht 
verwüftend in Ferdinands Erbland, Oeſterreich, eingebrochen ? 
Hatte er diefen nicht zu Rüftungen genöthigt, denen die Mittel 
feiner erfchöpften Kammer aud) nicht von ferne gewachfen wa— 
ben ? Wurde nicht derfelbe, um durch fremde Kräfte die un- 
firreichenven eigenen zu erfeßen, zur Berpfändung zweier ſchö— 
her Länder, Oberöfterreichs und ver Laufigen, genöthigt? Trug 
licht der Pfalzgraf das Möglichfte dazu bei, daß er, wenn 
isch nur für kurze Zeit, der Krone Ungarns verluftig gieng? 
Und wenn dann noch um diefe Zeit in Wien die Kunde fig 
werbreitete (mag fie auch nur ein grundloſes Gerücht gewefen 
feyn), die Partei, für deren Haupt Jener galt, gedenfe dad 
Heid fo umzugeftalten, daß die geiftlichen Churfürften durch 
Thriſtian von Anhalt, Moritz von Heſſen und den Herzog von 
Bouillon follten verdrängt, Bethlen mit Ungarn ald achter an— 
denommen, der Markgraf von Anſpach mit dem Bisthum MWürz- 
Burg, Andere mit anderm geiftlichen Gut bedacht werden 12): — 


41) Des Herzogs Antwort auf die vorgelegte Denffchrift vom 9. Ja⸗ 
war; im StN. 

42) Aus einem Bericht des ſächſiſchen Gefchäftsträgers in Wien, Mül⸗ 
ler III, 454. Gerüchte von dergleichen Entwürfen tauchen in diefer Zeit 
allzuhaͤufig auf, ale daß fie alles Grundes ermangeln Fönnten. 
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durfte der Kaifer nicht dafür halten, der Augenblid feye ge 
fommen, in weldyem er ald Oberhaupt des gefährdeten Reicht 
feine Stimme zu erheben habe? Man hat fidh, unter Berw 
fung auf die Wahlcapitulation, bemüht, dieſes Recht ihm at 
zuftreiten 95). 

Am 23. Januar fammelte fih um Ferdinand ber gan 
Hofftaat. Der Marſchall erhob das Schwert. In großem Ge 
leite 309g das Reichsoberhaupt nad) dem Ritterfaal und fepte 
fih auf den Thron. Diefen umgaben die geheimen Näthe, die 
Reichshofräthe; dem Volf war freier Eintritt in den Saal ge 
gönnt 49)y. Der Reichsvicecanzlar eröffnete die Verhandlung, 
der Reichsſecretär verlas die Acten, worauf jener den Antrag 
ſtellte: es folle Friedrich, der ſich Pfalzgraf bei Rhein nenne, 
als Landfrievebrecher und Majeftätöverbrecher gegen den Kal 
fer der Reichsacht verfallen, aud) in diefelbe erflärt feyn, Nie 
mand dürfe, ohne daß derfelbe des gleichen Verbrechens fh 
ſchuldig mache, demfelben beiftehen, in Eid, Pflicht, Bündriijf, 
oder was immer ed feye, mit ihm treten. Gleicher Etrafe, alb 
demjelben dienende Neichsftände, feyen verfallen, der Fürft Chrl 
Bian von Anhalt, der Markgraf Johann Georg von Branden 
burg zu Jägerndorf, Graf Georg Friedrid von Hohenlohe ®). 








23) Man merft es den meiften Gefrhichtebüchern der neuern Zeit an, 
daß fie unter dem Einfluß glücklich vollführter oder ſtraflos verfuchter Rev 
Iutionen und DBergewaltigungen find gefchrieben worden, ihren Verfaflern da 
her der Hare Begriff von unantaftbarem Recht und der vollen Befugniß ſei⸗ 
ner Träger wider deſſen Anfechtung abhanden gefommen ift. Sener Zeit, von 
der hier gehandelt wird, galt Auflehnung wider die vechtmäßige Obergemalt 
als Gipfelpunet aller DVerbrechen, die unfrige flieht darin einen harmlofen, 
mindeftens nicht tadelnswerthen, Verſuch zu einer gedeihlichern Umgeftaltung 
der Dinge. Dennoch war jene mit ihrem Landesherrn minder defpotifch ald 
die gegenwärtige mit ihrem Staat. 

#4) Dieſes nach einem Bericht in den unterfchledl. Acten. 


#5) Das weitläufige Actenſtück befonders gedruckt in 4., und bei Khe 
venhiller IX, 1347, Londorpu. 9. 
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Achtserklaͤrung nicht einverftanden zu feyn 51). Daß viefes bei 
dem Herzog von Bayern nicht der Hall feyn werde, war vor 
ausdzufehen. Er finde, bemerkte er dem an ihn gefendeten Ru 
rimilian von Trautmansdorf 52), in der Wahlcapitulation nid, 
daß für jenen Fall der Kaifer der Einwilligung der Churfür 
fien bedürfe. Die franzöfifchen Botfchafter in Wien dagegen 
Magten den unirten Bürften 53), die Adhtserflärung feye erw 
folgt, ohne fie darüber zu vernehmen. An heftigen fhriftlichen 
Angriffen dagegen ließ ed die Partei des Geaͤchteten nicht feh⸗ 
len 5%). Diefer ebenfowenig, wider den Kaifer aufzuregen, wen 
nur immer er konnte. 

Ded andern Tages nad feinem Einzug in Prag berif 
Herzog Marimilian die Bürger aller drei Städte zur Eides⸗ 
leiftung an ihren rechtmäßigen Herrn und zu Befeitigung al 
ler eingegangenen Berbindungen. Willig leifteten fie Yolge; 
die Vorfteher befiegelten die ſchriftlich abgeſaßte Eidesformel. 
Darauf erfohienen vor ihm die Herren und Ritter. Wieer 
führte Wilhelm Popel von Lobfowig dad Wort. Die Wür 
fe, welde er am Tage vor Marimiliand Einzug geftellt: 
Freigebung jeglicher Religionsübung, Zuficherung der Brivile 
gien, Berfündung allgemeiner Straflofigfeit, Befreiung von 
Einquartierungslaft, blieben jegt unberührt, ftatt deſſen erfolgte 


st) Antwort auf Herzog Carls Werbung den 24. März/5. April; 
im StN. 

52) Deſſen Schreiben vom 21. März; daf. 

533) Das Schreiben an fie ſchon vom 2. Febr.; Ambass. p. 510. 

54) Dergleichen find: 1) ein denfwürdig Modell ver Faiferlichen Hof 
proceffe, abgedrudt bei Londorp II, 363; 2) Achts⸗Spiegel (von Came⸗ 
rarius), daf.; 3) Deductio nullitatum proscriptionis Elect. Palat., dal. 
II, 356. Früher hatte ter Kaifer die NRechtmäßigfeit feiner Schlußnahme 
darlegen laſſen durch die Schrift : Justitia cæsarea imperialis circa decla- 
ralionem banni contra El. Palat. 4. 1621. 
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desformel vorgelefen, zur Aufnahme in ihren Revers 56) fehrift 
lich übergeben. Derfelben gemäß hatten fie zu befennen: „daß 
fie wider ihren König ſich aufgelehnt, hieran Unrecht gethau 
hätten, allen wider denfelben eingegangenen Eiden, Gelübden 
und Verbindungen hiemit entfagten, ihm fortan Treue, Geho⸗ 
fam und Unterwürfigkeit zu leiften angelobten 57). 

Schon zur Zeit, da der Wiedergewinn Böhmens bloß ald 
Möglichkeit ſich darftellte, verlangte Ferdinand bezüglich der in der 
Folge zu treffenden Vorkehrungen das Gutachten feiner Räthe 5), 
Dasfelde erkannte in dem Wahn der Wahlberechtigung den Grund 
alled berbeigeführten Unheils. Eine Fünftige Huldigung müſſe 
deshalb nicht allein auf S. M., fondern zugleich auf alle Er 
ben und Nachfommen lauten, wären, damit die Lehre vom 
Erbrecht allgemein wurzle, binfort in den öffentlichen Gebeten 
auch dieje zu nennen. Berner feyen die Privilegien zu prüfen, 
diejenigen, welche zu der Empörung Urfache gegeben, aufje 
heben. Der Bau von Citadellen auf dem Laurenzerberg un 
auf dem Wiſcherad müßten eine foldye für die Zukunft unmög 
li) madyen. Bezüglich der Mittel zu Feſtigung der Fatholifcdhen 
Religion feye der Rath des Erzbifchofs und der Geiftlichkeit zu 
vernehmen. Die Vertriebenen jeyen zurüdzurufen, in bie ent 
riffenen Güter wieder einzufegen. Bon den Bicarditen und 
Galvinern follten die alten Kirchen zurüdgeforvdert, Die neuer 
bauten nievergeriffen, die Teynfirche mit gefichertem Patronate 
recht den Katholifchen eingeräumt werden. Die Lutheraner möge 
man einftweilen gewähren laflen, die Calviner dagegen zum 


— — — 





56) Gedruckt bei Londorp II, 231. 


57) Dieſes Alles am ausführlichſten, unverkennbar einem officiellen Bes 
richt entnommen, im Theatr. Eur. ©. 412 ff. 


5) Im StA. befindlich. 
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Lande hinausweifen. Wer immer, ob Fatholifch oder nicht, dem 
Pfalzgrafen gehulvigt habe, deſſen Güter müßten Ichenfälig ges 
macht, mit einer immerwährenden Auflage von drei Thalern 
für das Taufend, jedoch ohne Herbeiziehung der Unterthanen, 
belegt, die Güter derjenigen, welche 3. M. zu Dienft verbun- 
den, aber nicht Räpdelsführer geweſen, eingezogen werden. Diefe 
ſelbſt, gehörten fie zu den obern Ständen, wären durd) das 
Schwert, diejenigen niederern Standes fehärfer zu beftrafen 59), 
deren Käufer, gleichwie das Garolinum, „in weldyem fo hoch⸗ 
Rräfliche Eonjurationen gemacht worden,“ dafern man Diefes nicht 
zu. einem Spital beſtimmen wolle, niederzureißen. Ebenſo feye 
Seder, ob In⸗ oder Ausländer, der während der Rebellion zu 
Gommiffionen oder zu Kriegsdienſten ſich habe gebrauchen laffen, 
zu beftrafen. Rebellirenden Städten müßten die Güter genoms 
men, einigen jedod) diefelben aus Gnaden zurüdgegeben wer- 
den. Jede Berbrüderungsacte feye auf öffentlichem Platz zu 
verbrennen, der Majeftätsbrief kraftlos zu erflären, Bier- und 
Hausfteuer nicht mehr bei dem Landtage zu ſuchen, fondern 
bleibend aufzulegen 60). — Mit diefem übereinftimmend fprad) 
ein Reichshofrathsgutachten über die Fünftige Organifation des 
Königreichs 61) die Nothwendigfeit einer feften Begründung ber 
Erbmonardie aus. Deßhalb wäre es zu ſolcher Ungebühr ges 





59) Wohl zu merken, nicht die Geiftlichen oder gar die Jeſuiten, fons 
die weltlichen Räthe empfahlen dem Kaifer ſolche Strenge ſchon zu einer 
Zeit, in welcher es noch ungewiß war, ob man je zu deren Anwendung yes 
langen werde. 

60) Auf befondern Blättern liegen Bemerfungen — von einer Haupt: 
perfon, heißt es, etwa von Gggenberg? — bei. Wine derfelben fagt: daß 
der Kaifer den Herzog von Bayern befuche, iſt nicht räthlih, weil er dem: 
felben fo hoch verpflichtet if und Anträge auf die Bahn Fönnten gebracht 
werben, die er ohne Undank nicht wohl abweifen bürfte. 


6) De reconstituendo statu Bohemis; im SIN. 
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fommen , weil man dafür gehalten, lanvesherrliche Berfügun 
gen dürften nur mit Rath und Vorwiſſen der Landoffiziere und 
Landrecdhtsbeifiger erlaffen werden, am Ende unter der Krow 
Böhmen die Stände verftanden, die Rechte des Königs dieſen 
zugefchrieben habe, fo daß fie zulegt fogar erbgeeinte Fiürften 
ihres Herrn wider diefen zu Hülfe gerufen hätten. Fürfſtliche 
Unbefchränftheit müſſe gegen ftändifche Willkür in die Schran, 
fen treten. — Revolutionen pflegen das Wort Freiheit an ihre 
Fahnen zu heften; fie leidet Noth, wie immer fie ausgehen 
mögen. — Das erfte diefer Gutachten rieth ferner, die neue 
Staatseinrihtung Böhmend dem Herzog von Bayern zu über, 
tragen, der hiebei die beiten Dienfte leiften Fönne. 

Im Widerfpruh mit den Gewohnheiten der gegenwärtis 
gen Zeit können wir bloß eine unzertrennliche Folge der Wie 
derheritelung der rechtmäßigen Ordnung darin erkennen, daß 
mit den Fatholifchen Herren zugleich die Jeſuiten und andere 
vertriebene Geiſtliche nach Brag zurüdfehrten, diefelben in be 
Beſitz der entriffenen Güter, die alten Ratheperfonen, die fr 
niglihen Richter, Primaten der Städte wieder in ihre Stellen 
eingefegt wurden. Bezüglich des Münzmeiſters Wrzſowetz und 
des Echloßhauptmanns Zellerd zu Brandeis fam der Befehl 
von Wien 62), wie auch dem Grafen Slawata Wiederanftellung 
aller verftoßenen Beamteten anbefohlen wurde 85). Am 4. Ju 
nuar erklärten mit folgerichtigem Vorgehen Patente alles un 
ter des Pfalzgrafen thatfächlicher Herrfchaft Befchloffene und 
Sehandelte für ungültig. 

Mit dem Bericht über feine Vorfehrungen und der An 
. zeige baldiger Rückkehr nach München 6%) forderte Marimilian 

62) Gedb. der Hoff. 1. Dec. 1620. 
63) Daf. 1. Dee. 
64) Aber nicht, wie die franzöflfchen-Botfchafter an ihren König fchries 
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den verliehenen Sieg 6%. Als bald darauf der Graf von He 
henzollern und der Reichshofrath von Hegenmüller ihm die 
Statthalterfchaft über Böhmen anzutragen hatten, lehnte er ft 
ab, fchlug den Erzherzog Leopold dazu vor 70). 

Eine Stadt Böhmens nad) der andern, fo weit fie nit 
durch die Ueberreite des feindlichen Heeres an freier Bewegung 
fih gehemmt fah, unterwarf fidy ihrem rechtmäßigen Herrn. 
Damit jedoch wurde der Zuftand des Landes nicht gebeffett. 
Das Faijerliche Heer fügte fich Feiner Zucht, ließ an feine Orb 
nung fi) binden, in der Hauptftant am wenigften. Man hatte 
bemfelben die Häuſer der Entwichenen zum Plündern überlaffen. 
Es wußte deren Zahl auf ſechshundert hinaufzutreiben. De 
Raub wurde auf zwei Millionen gefchäßt; überall ſah man Tan 
delmaͤrkte aufgefchlagen zu deflen Feilbietung 71). Noch am Tage 
vor feiner Abreife theilte Marimilian dem Fürften von Lichten 
flein die Klagen mit 72), welche alltäglich bei ihm einliefern, 
Bei ungehemmtem Rauben und Plündern, ftellte er ihm ve, 
bei den Gewaltthuten an Frauen und Jungfrauen, bei Lieber 
griffen jeglicher Art, feye bitterer Unwille, am Ende eine allge 
meine Empörung, felbft blutiger Hader zwifchen Reitern und 
Knechten beider Heere täglich zu befürditen. Durch joldyed 
„unverantwortlicdye Procediren“ werde der durch den Allmäds 
tigen verliehene Sieg unnütz gemadt 73). Daß diefer Drud 
Mansfelds Widerſtand fräftigte, war nicht zu verfennen ®). 


9) Wolf IV, 455. 
V) Hegenmüllers Schreiben aus München von 1. San. 1621; im SM. 
71) Bericht in den unterſchiedl. Acten. Auch Hist. persecut. c. 46. 
72) Des Herzogs Schreiben bei Wolf IV, 452. 
73) Ueber das „unchriftliche Haufen” ter Soldaten fiehe auch Kheven: 
biller IX, 1290. 
.„ 7) Dohna's Schreiben an den Churfürften von Cöln, bei Aretin 
Beil. 18. 
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Aber alle Vorfehrungen des Feldherrn halfen zu nichts, die 
Kriegsleute ließen nidyt von ihrer Art. Wenn neben 5000 Tha⸗ 
lern, welche die Stadt Prag wöchentlich für den Unterhalt 
der Soldaten entrichtete und die in den Beutel der Oberſten 
floffen 75), nach eingetretener Dunfelheit die Leute in den Gaſſen 
der Hauptitadt angefallen, ihrer Mäntel beraubt wurden, fo 
fann die Unficherheit der Lanpftraßen, daß Niemand feinen 
Wohnort zu verlaflen wagte, Frachtwagen der Plünderung un: 
‚terlagen 76), nidyt befremden. Noch am 29. April unterlagen 
29 Soldaten, weldye auf dem Roßmarft der Hauptftadt die 
Schuſter und die Leinwandhändler ausgeraubt hatten, dem 
Standrecht, welches 15 derfelben zum Etrang, die andern 
za Schanzarbeit verurtheilte 77). Aerger noch als diefe in der 
Etadt hausten die heimwärts ziehenden Bolen auf dem Lande, 
Mit dem Vorgeben, fie wären für ihre Dienfte nicht binrei- 
chend belohnt worden, raubten fie die Dörfer aus, nöthigten 
deren Bewohner bei harter Winterzeit in Wäldern und auf 
Gebirgen eine Zufluchtöftätte zu fuchen 7%). Empörend behans 
deiten fie vornämlich die unfatholifchen Kirchendiener, welche 
ihnen die Parteifucht ald Förderer der Rebellion, als Feinde 
des Kaiſers zu bezeichnen nicht gefäumt hatte. Weberfehen wir 
aber nicht, daß das Kriegsvolf ver böhmifchen Stände in ähn— 
licher Weife gegen katholiſche Geiſtliche verfuhr 7%, und daß 
am Landtage des Jahres 1620 gleiche Klagen über das mans— 


75) Bericht aus Prag, im SA. . 
76) Wahrhaftige Zeitung und Bericht aus Böhmen, Mähren und Schles 
fen. Prag 1621. 4 Bl. in 4. 
77) Bon jenen Fonnten zwölf fidy loswürfeln, nur drei wurden wirklich 
gehängt. 
78) Pelzel ©. 474, a. Aufl. 
79) Belzel ii, 575, n. Aufl. 
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feldifche ergiengen. Es war dieß Kriegsbrauch jener Zeit, ver 
nach Beute, nicht nach einer Confeſſion fragte. 

Wie fehr Marimilian alebald nad) feinem Einzug in Bıy 
dem Kaljer die Nothwendigfeit perfönlichen Erfcheinens ernf 
lid anempfohlen, fo mußte er ihm, nachdem er auf der Rüds 
teile von dem Zuflande des Landes felbft ſich überzeugt, foldyes 
widerratben. „Das ganze Ländl, wo immer &. M, hinein⸗ 
ſollen, fchrieb er ihm 30), ift in den Grund verderbt, an Pro⸗ 
viant, Yütterei oder anderer Nothdurft das Geringfte nicht vor⸗ 
handen, Alles muß nacdgeführt werden. Außer den Städt 
lein, die, weil weit von einander entfernt, theils abwegs, theils 
in einer Tagereife (man fpanne denn die Nacht daran) nicht zu 
erreichen, ift auf dem Lande fein Linterfommen, fo daß wenig 
ſtens der Convoy auf offenem Feld bei diefer unleidlich Falten 
Zeit logiren müßte. Dazu find Pilſen, Tabor, Wittingen, 
Neuhaus, wo I. M. in der Nähe vorüber müßten, nod) von 
dem Feinde beſetzt.“ 

In Wien war man von der „Nothwendigkeit 81)* ber 
Confiscation aller Rebellengüter überzeugt. Diefelbe Hätte Fer: 
dinand die Mittel nicht bloß zu Fräftiger Führung, fondern 
ebenfowohl zu fehneller Beendigung des Krieged geboten. Die 
Ernennung des Fürften von Lichtenftein als Landpfleger 3%) 
förderte diefen Zwed nidht. Die von ihm verlangte Inſtruc— 
tion 33) lautete: „er folle fihh mit dem Herzog von Bayern 
und mit Bucquoi verftändigen. Denjenigen, fowohl in Böh 








D Das Schreiben vom 8. Dec.; im StA. 

31) Ansdruck in dem Erlaß an die Hoffammer vom 25. Rev. 1620; 
Slawata folle hierüber mit Lichtenftein fich verftändigen. 

82) Zum Statthalter von Böhmen, mit aller Macht in Krieges, Juſtiz⸗, 
Kammerrechts » und allen übrigen Sachen, wurde er förmlich erſt am 17. Jar. 
1622 ernannt durch einen offenen Brief; im A. d. Hezl. 

83) Bom 15. Nov.; im A. d. Hezl. 
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men ald in Mähren, welde auf des Kaiſers Seite zu treten 
fich weigern würden, ohne deßhalb Nädelsführer oder offene 
Nebellen zu ſeyn, ſolle er Schu gewähren, ihnen Ausficht auf 
faiferlihe Gnade eröffnen. Eroberte Güter von Rebellen habe 
er im Namen des Kaiferd zu übernehmen 84), dabei Sorge zu 
tragen, daß fie nicht verwüſtet, bie vorhandenen Borräthe zum 
Beften des Heeres verwendet würden.“ Allein weder an dem 
Einen wurde feitgehalten, noch das Andere berüdfichtigt. Uns 
gunft fehritt häufig über das Erfte hinweg, Habgier trug Feine 
Scheu, dad Zweite mit Füßen zu treten 85). Wie bei der fpä- 
ter erfolgten Beſchlagnahme die Gier höher. Geftellter Schuld: 
loſe in viefelbe verwidelte 36), fo mag diefe jest ſchon einen 
ausgiebigen Tummelplatz gefunden haben. Auf demſelben über: 
traf, neben dem Fürften von Lichtenftein, dem vormaligen Ses 
cretär Michna und dem Münzmeifter de Wite 37), in maßlofer 
Erwerbung folcher Beſitzungen 88), häufig weit unter deren Werth, 


8) Mas unferer Zeit entfeglich Hart vorfommt, indeß fic gerne ver: 
gißt, daß die Rebellen gegen die Güter der Getrenen (3. B. in Mähren ge: 
gen den Garbinal Dietrichftein) das Gleiche vollzogen haben. 

85) Schon am 15. Febr. 1621 fehrieben die franzöfifchen Botfchafter dem 
Hrn. dv. Puifieur vun voleries excessives et inouies failes par le Prince de 
Lichtenstein et le Sieur de Billy (wahrfcheinlih de Wite), lesquels n’ont 
pas me&me pardonnes aux choses sacrees; Ambass. p. 507. 

36) Morüber der redliche Slawata Flagt in Balbin Epit. T. V., c. 16. 

87) Nachmals Wallenfteins Gefhäftsmann und (gewiffermaßen) Banfi er 

83) Es giebt Leute, die heutiges Tages noch es lieben, den Jeſniten 
aufzubürden, fie hätten einen großen Theil der confiscirten Güter in Böhse 
men an fich gebracht. Könnten diefe es über fi; gewinnen, in den Mates 
tinlien zur alten und neuen Statiftif von Böhmen (Leipzig und Prag 1683), 
Heft VI und 1X das DVerzeichniß der verfauften Güter, der Käufer und der 
Kaufpreife zu überbliden, dann würden fie zu richtiger Würdigung ihrer Hin: 
geworfenen Behauptung Teicht gelangen Fönnen. 
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Albrecht von Waldſtein Alle 39). Eine Schrift, wahrfcheinlid 
beftimmt, dem Kaifer vor Augen gelegt zu werben 90), führt 
Unglaublidyes an. Habe Jemand, fagt fle, fein Auge auf ds 
But geworfen, jo falle es nicht ſchwer, die Schagungsmänna 
zu beftechen, daß fie e& zu geringerem Werth anfepten. Bon 
der beweglichen Habe Ted Rudolf Zeivlig, zu vielen taufend 
Gulden geihägt, fol dem Kaifer das Wenigfte, der größere 
Theil Lichtenftein und Mina, denen noch Martiniz ſich bei 
geiellte, gugefallen feyn. Ueber Michna wird gefagt, er habe 
bie ftattlichften Güter um geringes Geld an fich gebracht; Hätte 
ein Anderer diefelben gefauft, leicht wären fie um mehrer 
bunderttaufend Gulden höher gefommen. Bon andern verkauf 
ten Gütern feye nur ein geringer Theil des Ertrages in Reh» 
nung gebracht worden. Lichtenftein pflege zu jagen: immerhin 
möge man bei dem Kaifer Hagen, immer müfle verfelbe fein 
Gutachten vernehmen und bleibe der Endentſcheid jederzeit ihm 
anheimgeftellt. Es fehlte nicht an Solchen, weldye wider da 
Landesherrn ſchwer fid) vergangen hatten, aber durch Gefchent 
an Lichtenftein und Michna alsbald Etraflofigfeit erwirften. Am 
lauteften Flagten diejenigen, weldye auf Rüdgabe ihrer Güter 
hoffen durften. Käme doch, feufzten fie, der Kaifer nad 
Böhmen ! 

Bon dieſer Wilfür und Habgier hatte nicht allein der 
Adel, häufig ohne großes Verfchulden, zu leiden; manche Städte 
empfinden deren Folgen vielleicdyt biß zum heutigen Tage. Wo 
immer ein Borwand fid) bieten mochte, wurde ihnen ihr Be: 
fig entriffen, ihnen die Mittel zu Förderung gemeinfamer Zwecke, 


9 Wovon ausführlich und urfundlih Hurter zur Gefchichte Wallen: 
fteins,, zweites Gapitel: Ghteranfauf in Böhmen. 


90) Memorial des Zuftands von Prag. 30 PBuncte im Reichsardiv. 
Ueber viefes Actenſtück ſiehe was der Verfaſſer oben angeführter Schrift 
S. 9 Annı, 24 und ©. 10 bemerft hat. 
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Georg Difaftus, auf, von wen calvinifchen @eiftlichen einige 
taufend Thaler zur Löhnung des Kriegsvolfes einzufordern, 
Friedrichs Krönung öffentlich zu widerrufen, die alten Gebräude 
in den Kirchen berzuftellen, die Ordination durd) den Erzbifchef 
erneuern zu laflen, von ihren rauen fid) zu trennen, obe 
denfelben um Duldung ihrer Ehen zu bitten, endlich zu erflären, 
ob fie (unter Zufihherung befonderer Gunft) nicht bürgerliche 
Aemter annehmen wollten? Alle äußerten: ſolches gienge wi 
der ihr Gewiſſen 93). Darauf mußten am 13. März von drei 
Kirchen die calvinifchen Prediger Fatholifchen Prieftern weichen. 
Wie es fovann hieß, Jene veranftalteten Zufammenkünfte, be 
denen fie das Volk wider den Kaifer aufwiegelten 9%), wurde 
fpäter das Bleihe unter Zuftimmung des Kaifers 95) über meh 
tere Kirchen, namentlich diejenige auf dem Teyn verfügt und 
ergieng in Folge deflen gegen Ende des Jahres- wider alle cal- 
vinifhen Prediger, Profeſſoren und Schulmeifter, „welche öf 
fentlich gelehrt, verbotenen und rudylofen Eecten angehange, 
der Unruhen im Königreich durdy Worte oder Thaten ſich the 
baftig gemacht, das Urtheil der Verbaunung aus dem König 
reich) und den einverleibten Provinzen, bei Gewährung einer 
kurzen Friſt, Androhung harter Etrafen, dafern diefe nicht ein- 
gehalten würde. Ihren beweglichen Befitz durften die Geäd) 
teten mitnehmen, liegenden binnen drei Monaten verfaufen. 
Die Begründung diefer Maßregel: nicht der Religion, des Hof 
verrath8 wegen werde fie angeordnet, fann Feiner Anfechtung 
unterliegen. „Man hat Niemand mit Namen genannt, fehrieb 
anderthalb Jahre fpäter Adam von Walpftein dem Churfürften 


9) Hist. persecut. c. 51. 
9) Khevenbiller ©. 1312. 


35) Seine Willenserflärung an den Fürften vom 3. Juni, bei Ca- 
raffa Germ. restaur. 
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von Sachſen 99; man hat dem Gewiſſen eines Jeden die Sache 
anheimgeftellt, damit die Schuldbewußten von Faiferlicdyer Milde 
Gebrauch machen Fönnten. Ruhigen und Briedliebenven unter 
den Brädicanten ift eröffnet worden, daß fie unter dem Man⸗ 
dat nicht begriffen wären.”  Diefes, erft am 13. December 
fundbar gemacht 97), fußte darauf: „daß die Betreffenden den 
Samen der Rebellion ansgefäet und in der Kreuzwoche des 
Jahres 1618 durch Berlefung einer mit Unwahrheiten ange: 
fällten Schrift von den Kanzeln das Bolf aufgehest hätten.“ 
Etwa fünfzig zogen ab. Welche Mannigfaltigfeit von Glau⸗ 
bensmeinungen mögen diefelben nicht vertreten haben! Wenn 
man bevenft, daß der Iglauer Prediger Hedericus ſchon vier: 
sig Jahre früher Elagte: „man Fönne in Böhmen und Mähren 
dreißig verſchiedene Secten zählen, jede mit eigener Farbe und 
Geſtalt 93)." 

Die härteften Maßregeln gegen die Urheber der Empörung 
lagen wicht in des Kaiferd Sinn. Der Spanier Martin de 
Huerda, welcher der UVeberbringung der Siegesnachricht den 
graßlichen Rath beifügen wollte: Alles niedermachen zu laſſen, 
damit von dem widerſpenſtigen und ketzeriſchen Volke nichts 
mehr übrig bleibe, wies Ferdinand unmuthig ab mit den Wors 
ten: ed wird wohl andere Mittel geben, um die Kegerei und 
die Empörungsluft diefes ungezügelten Volkes zu dämpfen 99). 
Alsbald ließ er durch „verordnete Diener und Räthe“ (fomit 
noch Feine Staatsbeamtete) erwägen, wie mit den Rädelsfüh- 
tern der Rebellion (worüber mwahrfcheinlich auch des Herzogs 


%), Bei Müller ©. 463. 
7 Im SM. 


8) Schreiben besfelben an ben Grafen Hardeck, in Carpzow Rel. 
Unterſuchum S. 879. 


9) So ſelbſt die Hist. persecut. c. 44. 
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von Bayern Gutachten verlangt ward) zu verfahren feye? Diele 
Beauftragten viethen 100) zu Einſetzung einer Unterfuhunge 
commiſſion, vornämlih aus Böhmen zufammengefeht, jedoch 
unter Umgehuug der Landoffiziere, als Beleidigter. Weitläw 
figfeit babe bdiefelbe zu meiden. Als Belaftung wären anzu⸗ 
fehben: die Verbrüderungsurfunden, die Abfegung des Könige, 
die Landtagserlaſſe, die angefchlagenen SBatente, übernommene 
Commiſſionen und abgefendete Schreiben. Dffenkundige Ber: 
brechen jeyen den Betreffenden vorzuhalten. Die nachmals cr 
laſſenen Urtheile müßten zu Beftätigung oder zu Ermäßigung 
Cr. Majeſtät zugefendet werden. Die Güter inzwifchen Ber 
itorbener wären einzuziehen, deren Ramen in der Landtafel 
auszulöfchen. Betreffend deren Kinder „wollten wir E. M. 
zu dem lindern Weg rathen, welcher der Aequität und den 
geiftlihen Rechten nach mehr in Uebung, auch E. M. und 
des Hodlöblihen Haufes angeborner Milde gemäßer ift, als 
die Schärfe.“ 

Am 11. Januar ernannte der Kaifer eine Commiſſion ver 
eilf Mitgliedern 101) mit dem Auftrag, aldbald nad) erhaltene 
Suftruction 10%) nad) Prag abzureifen 103). Diefer zufolge ge 





m 


100) Am Schluß des Gutachtens (im EN.) einige Zeilen von Strah—⸗ 
lendorfs Hand. 

101) Fürſt Carl von Lichtenftein, Bräflvent; Adam von Malbflein, 
Dberft:Landeshofmeifter; Friedrich von Tallenberg, Bräfldent des Apellationes 
rathed ; Chriftoph Wratislav von Mitrowig, Hauptmann der Kleinftabt Prag; 
Wolf Wilhelm Laminger von Albenreuth, Dtto Melander, Johann Wenzel, 
alle Drei Reichshofräthe; Melchior Gnieck und Wenzel von Fließenbach, 
Beite J. U. D. und Appellationsräthe, Caſpar Schwab und Baul de Eile, 
ebenfalls J. U. D. und öfterreichifhe Negimentsräthe. 


102) Diefe, in 28 Artifeln abgefaßt, bei Khevenhiller IX, 1295 fi. 


103) Befehl an tie Hoffanımer vom 24. Febr., den Ernannten 3eb: 
rungss und Reiſekoſten zuzuftellen; Gebb. 
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felbe durch eine Reihe von Jahren zur Quelle des unfäglid 
fien Jammers wurden. 

Am 17. Februar erließ der Kürft von Lichtenflein 195) as 
die vormaligen dreißig Directoren, zugleich an alle Entwichenen, 
die nicht zu der Eidesleiftung fich geftellt, die Borladung mit 
Frift von ſechs Wochen, „um zu hören, was man ihrer Hand 
lungen wegen ihnen vorbalten und hefchließen werde.“ Sedem, 
der nah Einnahme der Stadt in Prag zurüdgeblieben ober 
dahin zurüdgefehrt war, wurde ein Hauptmann zur Ueber 
wachung beigegeben. Wollte hierauf Ferdinand 106) die Rott 
wendigfeit eined Blutgerichtes fich erſparen, geſchah es aus des 
milden Tilly's eigener Bewegung, daß zu eben diefer Zeit ber 
Auficher weggenommen, jenen ber Rath zur Flucht ertheilt 
wurde 107)? Sie benugten denfelben nicht, weil jene Erleich⸗ 
terung ein Vorbote gänzliher Begnadigung ſchien. Allein in 
der Nacht .auf den legten Tag des Februar wurben aus ben 
am meiften Betheiligten achtundvierzig, die Woelichen in der 
weißen Thurm der Burg, die Andern auf die Rathhäufer da 
drei Städte in Haft gebracht. In das Reid) ergieng Befehl, 
Slüchtige, die fich betreten ließen, feitzunehmen 108), Etwa 
Einem wurde nachgefhidt. Den Grafen Joachim Andreas 
von Schlid hatte der Ehurfürft von Sachſen im Voigtland er 
greifen und nad) Dresden bringen laſſen. Nicht vergeblid) 
wurde er angegangen 109), diefen „Hauptrebellen“ (nebſt zwei 
Andern) nad) Prag zu liefern. Man hat viefes Willfahren 


— — — 





105) Der Erlaß im A. d. Hal. 


106) Qui nunquam sitibundus humani cruoris erat, bezeugt von 
ihm ſelbſt Habernfeld p. 61. Der Perfönlichfeit des Schreibenben we⸗ 
gen ein gewichtiges Zeug. 


107) Habernfeld p. 61. 
108) Erlaß vom 22. März; im StN. 
13) Schreiben an ven Ehurfürften vom 16. April; daf. 
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fen 121), Nach Eröffnung fämmtlicher Urtheile, wurde den Ber: 
bafteten angefündigt, Montags werde die Vollziehung ftattfius 
den. Was Eonnte ein Fußfall ihrer Frauen und Kinder um 
Begnadigung, oder doh um Auffhub vor dem Yürften von 
Lichtenflein nod) bewirken? Der Kaijer hatte endgültig ge 
fprohen. Die Zeit der Gnade feye vorüber, mußte Richten 
ftein erwiedern, in feiner Macht ſtehe einzig, ein minder fchimpf 
liches Begräbniß zu gewähren. 

Am Morgen des 20. Juni wurden die Berurtheilten aus 
dem Schloſſe in ſechs Kutichen auf dad Rathhaus der Altſtadt 
gebracht. Bei ihrem Zufammentreffen an den Wagen fegneien 
fie ſich gegenfeitig und fchrien bei dem Herunterfahren dem 
Bolfe zu: es wolle ihnen verzeihen, wie aud fie thun wollten, 
anbei. von Gott Geduld und Standhaftigfeit erflehen 132). In 
den Kirchen der Utraquiften (ed war Sonntag) wurde gebete. 
Rachmittags konnten Geiftliche die Gefangenen beſuchen, doch 
feine Calviner, obwohl die Hälfte der Verurtheilten dieſen ar 
gehörte. War man damals und ift man feitdem noch met 
befliffen, Alter, Stand, Würden, alfällige Berdienfte der Be 
treffenden auf anderm Gebiet, ald Gegenfab zu dem befla 
genswerthen Ende hervorzuheben, fo ift doch unterlaffen wor 
den (was uns eben nicht alles Gewichtes zu Beurtheilung der 
damaligen Vorgänge zu entbehren fcheint), anzumerfen, daß 
unter allen achtundzwanzig Verurtheilten ein einziger Katholik 
fi) befand: der Schloßhauptmann. Ein Jeſuite verfuchte vie 
Befehrung des Grafen Joachim Andreas von Schlid. Obwohl 
der Gefangene freundlich mit demfelben gefprochen und ſchon 
feit mehrern Tagen von ihm die zehn Gründe feines Mitbru 
ders Edmund Campanus fleißig zur Hand genommen, fandte 





— — — 


121) Nach ver Hist. persecut. 
122) Bericht aus Prag, in d. unterſchiedl. Acten. 
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er ihm die Schrift zurüd mit dem traurigen Wort des Könige 
Agrippa 123). Fortan wollte er feinen der Väter mehr hören. 
Über and) den nachher eingetretenen Prädicanten fertigte er 
fur; ab mit den Worten: jet bedürfe er feiner nicht 124). Wil- 
der gebärbdete fich gegen die Väter der Gefellfchaft der vierund⸗ 
fiebenzigiährige Wenzel von Budowa 125). „Längft, fuhr er 
fie an, habt Ihr nad) meinem Blute gedürftet, fehlürfet. es 
nun; aber in dem Gott, für deffen Sache wir leiden, wird es 
feinen Räder finden." Noch ſchlimmer ergieng ed den ihnen 
folgenden Bapucinern. Diefe empfieng er mit Sceltworten 
auf den Papſt, ald des Teufels Statthalter, den Antichrift, 
das Thier vom Blute der Heiligen geröthet. Cbenfowenig 
wollte er, wie aud) Dtto von Loß, von lutherifchen Brädicans 
ten das Abenpmahl empfangen. Weit anders als diefe An 
‚bänger Calvins benahmen fic diejenigen Luthers. Unter dem 
Beiftand eines ihrer Prädicanten verbrachten fie den Abend 
in frommen Gelpräcen und Gebeten zu, und festen ſich auf 
befien Bemerfung: auch der Herr feye am DBorabend feines 
weit fchmerzlichern Todes mit den Seinigen zu Tiſch gefeflen, 
zu dem bereiteten Abenveflen. 

Mit Tagesanbruch des 21. Juni wölbte fich über dem 
Laurenzerberge durd) den Verlauf einer Stunde ein fohöner Res _ 
genbogen 126); die Verurtheilten deuteten ihn als ermuthigendes 
Sinnbild. Dann wurden die Stadtthore gefchloffen. Drei Cor- 


23) Act. XXVI, 28. 

124) Khevenhiller ©. 1312. 

125) Sonft, wie audh der in der Hinrichtung ihm folgende Ehriftoph Harrant, 
Freiherr von Bezdruzitz, ein fehr gelehrter Mann , der auf Reifen im Abend: 
Yand wie im Orient vielfache Erfahrungen ſich erworben Hatte; f. von Bei⸗ 
ven Bogt und Belzel Abbildungen böhmifcher Gelehrter III, 78 ff. 

126) Khevenhiller IX, 1310. 
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neten Reiter und drei Fähnlein Fußvolk rüdten auf den Teyn, 
Güraffiere zu feh8 und neun Mann burchritten die Gaſſen. 
Bor dem Rathhaufe der Altſtadt erhob fi, mit Stiegen zu 
beiden Seiten, um auf der einen die Verurtheilten hinaufjw 
führen, von der andern die verhüllten Leichname in das Rath 
baus zu tragen, eine ſchwarz audgefchlagene Bühne, darauf 
das Bild des Gefreuzigten. Auf einem Gerüfte gegenüber faßen 
die Faiferlichen Richter, die drei Bürgermeifter Prags, unter 
einem Baldachin der Fürſt von Lichtenftein. Schlag fünf Uhr 
dröhnte vom Schloß ein Kanonenſchuß, die Trommel wurde ge 
rührt, die Urtheilsvollſtreckung nahm ihren Anfang. Acht Troms 
melfchläger ftanden in Bereitichaft, um unpaflende Reben zu 
übertäuben, die etwa wollten geführt werden, wie jene Worte, 
welche Brocop Diworfchezfy von Dlbramowig den anıpefenden 
Richtern zurief: „fagt eurem Kaifer, daß ich jebt vor feinem. 
ungerecdhten Gericht ftehe; mahnet ihn an Gottes Gericht!“ Gleis 
ches geſchah, als hierauf Jeſſenius ed verfuchte, beim Auffri⸗ 
gen auf dad DBlutgerüft verunglimpfend wider Ferdinand um 
für den pfälzifchen Flüchtling zu ſprechen 197). Graf Edlid 
war der Erfte, der dus Blutgerüft befteigen follte. Hinauf 
fhreitend warf er vor dem Bild des Gefreuzigten ſich auf bie 
Knie, betete, 309 fi das Wamms and und rief dem Zefuiten, 
der die legte Ermahnung an ihn richtete, die Worte zu: „laß 
mid) im Frieden, id) gehe zum Tod!” Nachdem er ven Schwert 
ftreidy empfangen, wurde dem Leichnam nody, als einem Eid: 
brüdigen, durch den Scharfrichter die rechte Hand abgeſchla— 
gen, hierauf durdy vier Vermummte der Körper, in ein ſchwar— 
3ed Tuch gewidelt, in das Rathhaus getragen. Der Zehnte 
war der Katholif Czernin, des es bewährte, daß er ein folder 
feye. Tags zuvor hatte er gebeichtet und communicirt. Sept 








127) Ebenfalls aus der Hist, persecut. 
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zwölf Köpfe und vier Hände zufammen, um biefelben an den 
beiden Seiten des Brüdenthurmes in eifernen Käftchen auf 
hängen. Zwölf der Hingerichteten waren Greife, der Nitter 
Caſpar von Kaplirz ſchon neunzig Jahre alt, der jüngfte, Jo 
hann Kutnauer, Rathsherr der Aliſtadt Prag, zählte vierzig. 
Die Körper. durften die Anverwandten zur Beflattung übernebs 
men. Inzwifchen waren noch zwei reiche Bürger Prags and 
den Fenftern des Rathhauſes, ein dritter an den Galgen des 
Marktplatzes aufgehängt worden 131), 

An fi einer härtern, obwohl dem Anſchein nad gelin 
bern Strafe, verfiel der Stadtichreiber der Altftadt, Nikolaus 
Diwiß. Er wurde wegen läfterlicher Reden gegen Kaifer mit 
der Zunge an den Galgen genagelt, was erft den Brand, 
bald aber feinen Tod zur Folge hatte. Drei Andere erbielten 
den Staupbefen mit ewiger Landeöverweifung. Wilhelm von 
Lobkowitz, nebft Sechſen zu lebenslänglicher Gefangenfchaft ver: 
urtheilt, wurde in die Burg Zbirom 132) abgeführt. Kürze 
Gefängnißftrafe und vorübergehende Berweifung traf Andere. — 
Die Namen der Vorgeladenen, welche nicht fich geftellt hat 
ten, wurden auf fchwarzen Tafeln an den Galgen gefchlagen. 
Eine abermalige Aufforderung an die Reiheftände, Ylüchtige 
zu ergreifen 133), ließ in manchen Antiworten 13%) einen Elaren 
Blick in die vielfach) vorwaltenden Gefinnungen thun. 

Wir find weit entfernt, in die Verſicherungen von ber 
Faffung, der Hingebung, dem Gottvertrauen, womit die Hin 
gerichteten das Blutgerüft beftiegen hätten, einen Zweifel zu 


——— 





131) Khevenhiller IX, 1308 ff. 

132) Auf Waldeshöhe, zwiſchen Beraun und Pilſen gelegen, wo die 
Zelle, in welcher er den Reſt ſeines Lebens verbrachte, noch jetzt gezeigt wird. 

133) "Mom 3. Mai 1621; im StA. 

139 Diefe daf. 
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nung getragen; man hat die Verfügungen der Rebellen, nicht 
bloß gegen getreue Diener des Landesherrn, ſelbſt gegen ſolche, 
die mit ihnen nicht gemeinſame Sache machen wollten, bei Seite 
gefest; die in förmlicher Schlußnahme erfolgte Befeitigung eines 
anerfannten und gefrönten Königs follte als unerheblich gel- 
ten; die über dad ganze Unterfangen der Empörer fo Klar fpre 
chenden Geſetze des Königreich follten gegen dieſelben nidt 
dürfen angewendet werden. Könnte es treuen Näthen des Lan: 
deöheren verargt werden, wenn fie, den Ueberzeugungen ihrer 
Zeit huldigend, in Empörung den Scheitelpunet und Inbegriff 
aller denkbaren Verbrechen verabfcheuten ? 

Iſt doch felbft derjenige, welcher die Hingerichteten in ſchoͤ⸗ 
neres Licht zu ftellen bemüht ift, ehrlich genug anzudeuten, 
daß Ferdinand deren Berurtheilung wohl dürfte gemildert ha 
ben, hätten fie nur ihr Unrecht einfehen, eine Schuld befen 
nen, an die Faiferliche Gnade fich wenden mögen 138), . Aber 
diefe wollten fie nicht 139). Nicht fürftliche, einzig Gottes Gnade 
ſuche er, antwortete Raplirz auf den Winf einer Muhme, ver 
halb an Lichtenftein fidy zu wenden. In ähnlicher Weife Außerte 
fi) Bohuslaw von Michelowig. Der neuftädter Bürger To: 
bias Steffef glaubte nichts Unrechtes begangen zu haben, wenn 
er bei unabläffigem Reden von unleidlichem Religionsdruck und 
wie es Pflicht ſeye, demfelben fich zu widerfegen, unter die 
Directoren fi) wählen ließ, von denen er aber, gleich ven Ans 
dern bürgerlihen Standes 140%), wenig berüdfichtigt wurde. 
Konnten wohl jene drei Directoren, welche bezeugten: einzig 


— —— — — — 


138) Cum nemo causa cedere, heißt es in der Hist. persecut., nemo 
crimen fateri, nemo deprecari vellet, transitum est ad executionem. 

339) Selbſt der proteftantifche Geiftlihe Carpzo w Fann fein Befrem: 
den darüber, daß Keiner feinen Abfall von Ferdinand bereut habe, nid 
unterdrücken; Unterfuchung der böhm. und mähr. Brüber S. 360. 


10) So äußert er fi laut der Hist. persecut. felbft. 
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Befoͤrderung der göttlichen Ehre, Religionsfreiheit und des Bar 
ter im’ Auge gehabt zu haben, von Neue ſich an— 
ſen? Daß aber ein Zeichen derfelben bei Ferdi- 
























ei der Verantwortung die Gefangenen auf ihrer Der 
hrift beharrten, in welche fo viel Unwahres und Krän- 
gen den König aufgenommen war, wenn fie bie Stände 
ſich feloft) als Theilnehmer des Negimentes und des 
es und als Wächter über das Walten des Landesheren 
noch aufftellten; wenn Graf Schlick jegt noch zu fagen 
e⸗ „jerreißet diefen Leib in taufend Stüde, durchwühlet alle 
> Eingeweide, ihr werdet nichts Anderes darin finden, als 
ie in der Apologie befannt gemacht habenz” wenn 
‚Erfenntniß des Vergehens nicht die leifefte Spur 
+ mußte dann nicht der Kaifer, wie ſchwer es ihm 
mochte, dem Recht, dem damals weder abgefchwähr 
hp durch Hohle Doctrinen umflorten Recht, freien Lauf 
Möge man immerhin in dem mißglückten, jeßt aber ver- 
m Verfuche einen ungezweifelten Fortfehritt zur wahren 
der Völfer erbliden: der Würde des Geſchichtſchrei—⸗ 
wes nicht entſprechen, eine Vergangenheit von dritt- 
Jahrhunderten nad) den Begriffen der Gegenwart zu ber 
Jene hat anders — unfere Meberzeugung muß beis 
en: richtiger — geurtheilt. „ft vielleicht, fragt ein Zeitger 
wider die exequirten Perfonen nicht forma juris gehal- 
vorden? Iſt die angethane Strafe zu groß. oder zu ftreng 
fen? Sind jene unfehuldiger Weife geftraft worden? Ha- 
nicht K. M., zu Verhütung aller Nachreden, nicht durd) 
Hefrath, ſondern durch vollmächtige, rechtstundige Com 
1 die gange Sache unterſuchen laſen ? Haben Sie nicht 
‚Sentenz und: die zuerfannten Strafen weit gemilbert? Ge— 


_ 
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faͤllt's vieleiht den Calviniſten nicht, daß fo flattliche Grafen 
und Herren mit den Andern find jufifieirt, oder daß eine fo 
große Menge in die Erecution ift gezogen worden? Was wür 
den fie gefagt haben, wenn allein arme und ſchlechte Gefelien 
daran gemüßt hätten, die hohen und großen Herren aber w& 
ren begnadigt worden? Hätt’ e8 dann nicht geheißen, die Fair 
ferliche Zuftig gleiche den Epinngeweben; kleine Müden blie 
ben darin hängen, große Vögel flöügen ungehindert buch?! 
Würde man nicht weltfundig gemacht haben, Faiferlihde Maje⸗ 
ſtaͤt handle nicht nad) der parteilofen Gerechtigkeit, fehe mehr 
auf die Perfonen und deren Abftammung 141)9 * 

Golge des Sieges und der raſchen Beſezung Prags war 
die Erbeutung vieler wichtigen Papiere, welche über die Be 
firebungen des pfälzifchen Ehurfürften und feiner Vertrauten 
feit Jahren her fo überraſchendes Licht verbreiteten 142). Die 
jenigen,, welche in der Wohnung des Yürften von Anhalt ge 
funden worden, nahm Marimilian mit fid) nah Münden um 
übergab fie zur Durchſicht feinem Canzlar Dr. Jocher. & 
überzeugte fidh bald, daß die Beweife „unermeßlicher Vergehun 
‚gen143)" darin lägen, und daß die „Widerwärtigen“ alles 
anwenden würden, um dieſe Acten wieder an fidy zu bringen, 
fie fodann zu vertilgen 14%), wozu fie an dem Eaiferlichen Hofe 


141) Des Mansfelders Nitterthaten S. 108 f. — Zum Ueberfluß be 
rührt der Berfafler die granfamen Bluturtheile in England, vie calvintfchen 
Schlächtereien In den Niederlanden und In Franfreih. Die fpätere Zeit 
fonnte noch Georges II. Blutnrtheile anfügen, nach der Schlacht bei Bulle 
den an den Rämpfern für einen rechtmäßigen Prätenventen verübt. 

142) Benügt vornämlid, im erften Buch dieſer Abtheilung. 

13) Enormia crimina. 

155) Wie richtig Dr. Jocher fah, beweist ein Schreiben des pfäͤlzi⸗ 
fchen SPfennigmeifters Berk (in den Auszügen des Heidelberger Archive). 
Diefer fürchtele eine lateiniſche, franzöflfche und italieniſche Bearbeitung, um 
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Grunde gerichtet feyn werde, einen Waffenſtillſtand bloß. zum 
Zeitgewinnung zu fuchen, um entweder den Kaifer durch deu 
Soldaufwand zu erfchöpfen, oder dad Volk zu deſſen Brud zu 
bewegen, fodann die Schuld davon jenem beizumefien 197), — 
Und die Empörung, welche in ſolcher Weife auf die Spitze ge 
trieben wurde, follte bloß eine natürliche Gegenwirfung gegen 
religiöfe Beengung gewefen ſeyn! 

Mit dem Beriht vom Ausgange ded Tages am weißen 
Berg begannen in Mähren Manche kleinmüthig zu werden. 
Sie ſprachen von einer Aborpnung nad) Wien, von dem Ge 
fuh um Gnade. Da fam der alte Thurn, fpiegelte Bethlens 
Beiftand, vorhandene Mittel zu günftiger Kortfegung des Kam 
pfes vor, wozu noch ermuthigende Aufforderungen von Bre& 
lau famen 148). Thurn fammelte das zerftreute Kriegsvolk, ver 
ſicherte ſich einiger Städte auf der öfterreidhifchen Gränze, indeß 
die Beſatzung von Kreizenftein die Fahrten auf der Donau beid 
fligte 149%). Dem wollte Bucquoi, fobald er von feiner Wunde 
hergeftelt war, ſich entgegenftellen.. Zu Iglau betrat er it 
feinem Kriegsgefolge die Markgrafſchaſt. Die Abgeordneten 
der Stände kamen ihm mit dem Verlangen entgegen, dem Kai 
fer fi) wieder zu unterwerfen. Er trug ihnen auf, diefen um 
Gnade zu bitten, verlangte aber Verpflegung des Faiferlichen Bol 
kes durch den Winter, hätten fie dod) während anderthalb Jah: 
ren folhe den Ungarn geleiftet 150). Die Etände Tießen vorerfl 
den Herrn Carl von Zierotin, welchem abweichende Glauben‘ 
meinung niemals die Auflehnung gegen den Landesherrn recht 


137) Bericht der Commiſſarien an den Kaifer s. d., ſammt Auszügen, 
im SM. | 


148) Pilarz et Morawez Moravis historia III, 145. 
19) Khevenhiller ©. 1137. 
150) Theatr. Eur. p. 476, 
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ziehen immer größer, — Zum Schluß follten die Abgeordneten 
um eine allgemeine Berzeihung für diejenigen bitten, die zu bürs 
gerlidyen oder zu Kriegsdienſten ſich hätten gebrauchen laflen. 
— Der Kaiſer bezeugte den Abgeorpneten fein Wohlgefallen 
über ihre Reue, über ihre Rückkehr in den Gehorſam. Unde 
dingte Begnadigung wollte er nicht gewähren; vielmehr hätte 
er Urſache, alsbald die Ererution eintreten zu laflen.” Da aber 
die Abgeordneten fich geäußert hätten: fie wären durch einige 
Häuptlinge im Lande verführt worden, fo erfordere dieſes nd 
bere Unterſuchung, mit der er den Gardinal Dietrichftein beaufs 
trage, fodann anerborner Milde und Gerechtigkeitsliebe gemäß 
gegen die Unterthanen feiner Markgrafſchaft fich erweifen werde. 
Unverweilt übergab der Kardinal Vorſchlaͤge, was in Mäh- 
ren zu verfügen feye. Diefelben giengen nach Erdauerung durch 
die Räthe mit Strahlendorfs Verbefferungen au den Landesherrn 
zurüd 15%). Endergebniß war der Rath, auch in diefes Land 
eine Commiffion zu fenden, um die Rebellen vorzuladen, die 
Verbrechen, wären fie offenkundig, ihnen vorzubalten, ohne 
MWeitfchweifigfeit den Proceß durchzuführen, das Urtheil zu füb 
len, dasſelbe Er. Maj. zuzufenden. Bei Städten gleiches Vers 
fahren, doch nicht gegen diefe, bloß gegen die einzelnen Schul 
digen. Dem folgte, durch gemachte Erfahrung ebenfowohl ver 
anlaßt als gerechtfertigt, die Frage: ob nicht fämmtliche Pfarr 
jäge dem Biſchof zu überlaffen wären? Waifen follen Fünftig ohne 
Vorwiſſen Sr. Maj. nicht außer Landes verſchickt, auf deren j! 
gute Erziehung, welche Gehorfam ihnen eiupflanze, gefehen |- 
werden. Jaͤhrlich habe der Landeshauptmann Bericht zu erftat 
ten, wo von denfelben jede ſich befinde. Für die Gefelljchaft 
Jeſu feye zu Olmütz ein Collegium zu ftlften, dem dortigen 
Capitel wieder aufzuhelfen. Den Oberft Stubenvoll folle der 
_ . | ? 
154) Die BVorfchläge nebft diefen Verbefierungen tm StA. 
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Ständen Abdanfung und Ausrichtung ihres geworbenen Vol⸗ 
kes, die Auslieferung der Conföderations⸗Schriften anzubefeh 
len, und eine Gelphülfe zu verlangen, die in 220,000 Thalern 
unverweilt gewährt wurde 159), in ehrenvoller Empfang der 
nah Brünn zurüdfehrenden Sefuiten follte die ihnen früher 
zugefügte Schmach tilgen 160). 

Das Bonclave war aufgelöst, bevor der Cardinal Rom 
erreichte; den 28. März traf er wieder zu Brünn ein. Graf 
Eiegfried von Breuner mußte161) mit ihm über die Fünftige por 
litiſche und militärifche Einrichtung des Landes ſich beſprechen. 
Breuner war angewielen, ein Verzeichniß fowohl der Rebellen 
ald der Getreuen beider Religionen aufzunehmen. Wie er wm 
Geldmittel zu Löhnung des Kriegsvolfes fi) umzuſehen, fo 
hatte er die allzu große Bedraͤngniß der Einwohner durd 
dasfelbe abzuftellen, alsbaldige Einziehung des Brünnerſchloſſes 
und der Burg zu Znaim für den Kaiſer zu bewerfftelligen. Auch 
in diefem Land follte Befchlagnahme der Güter die Regalien 
vermehren, jede Schuldforderung von Rebellen an die Landſchafß 
an den Kaiſer, an diefen die Mauth. übergehen, welche die - 
Stände bisanhin genoffen. Endlich hatte er dafür zu forgen, 
daß das Kriegsvolk der Rebellen in andere Regimenter einge 
reiht werde. 

Die Häupter derfelben, unter diefen Fein einziger Katho⸗ 
lifcher, wurden feftgenommen, über ihre Befigungen Verwalter 


— — — — — — 


159) Khevenhiller ©. 1290. 


160) Caraffa p. 92. Als bald nach ihrer Vertreibung eine Feuers 
brunft Hundert Häufer in einer Vorſtadt Brünns in Afche legte, wurde ihnen, 
als Urhebern des Unglücks, nachgeſetzt, 33 gefangen eingebracht, die, als 
fie fchuldlos erfunden, den Andern nachgefchidt wurden; Lotichius rer. 
germ. L. IV, p. 51. 


161) Inſtruction für denfelben, im A. d. Hal. 
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daß er Jenem davon geſprochen, wie Ferdinand auf der Jagd 
koͤnnte gefangen, oder fonft aus dem Wege geräumt werden. 
Hieran wurde diefer, als er den Grafen wieder in feinen Dienft 
genommen, durch Jemand erinnert mit der Brage: wie er Eis 
nem, der fo ſchwer wider ihn ſich vergangen, trauen möge? 
„Gewähre Ich Einem, war die Antwort, Verzeihung, fo thue 
Ich ed mit foldjem treuem Herzen, daß Ich Ihm niemals mehr 
etwas Böfes zutraue, und iſt's Mir, als hätte er niemals es 
was wider Mic gethan 169." So fprady Ferdinand, den ber 
Fürft von Ligne als „ſchwach, ftolz, hart und halsſtarrig“ zu 
bezeichnen beliebt hat. Später wurde über der Mährer „gröbfte 
VBerfündigung wider J. M.:“ einen vermeintlichen König zum 
Markgrafen angenommen zu haben, ein General-Barbon mit 
ſechs Wochen Friſt zur Benützung erlaffen, auch befohlen, 
Einwendungen gegen bewilligte Begnadigung alsbald abyus 
weifen 166), 

In Schlefien fanden noch zur Zeit der Prager - Echladt 
Rüftungen unter großer Negfamfeit ftatt. Die Bürger de 
Hauptftadt wurden gemuftert, das Landvolk bewaffnet, Gefhüge, 
Schanzzeug, Vorräthe jeder Art beigefhafft, Kapitalien aufge 
nommen, Lebensbedürfniffe, Geld und Luruswaaren neuen 
Steuern 167) unterworfen 168). Ob dann mit Beginn des Jah—⸗ 
‚red 1621 der Pfalzgraf Breslau verlaffen, entſchieden hatten 
ihn die Schlefter noch nicht verlaſſen 1%. Es gefhah noch 


— — —— — 


165) Khevenhiller S. 1392. 

166) Der Erlaß vom 9. Nov. 1622. 

167) Das Deeret mit feinen ausgiebigen Anſätzen vom 16. Jan., bei 
Khevenhiller S, 1313. 

18) K. A. Menzel neuere Geſchichte der Deutfchen VIE, 8. 9. 

169) Die Nieverkunft der Pfalzgräfin wurde noch mit Danfgebeten in 
den Kirchen gefeiert. 
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Hätshriefes. Daneben müßten fie von Ginlagerung verſchont 
bleiben, allgemeiner Berzeihung theilhaftig werben. Selbit das 
Recht, einen Lanvesheren wählen zu dürfen, wollte für die 
Stände in Anſpruch genommen werden. Bei der Eutgegnung: 
würden die Stände Sr. Mai. ſich unterwerfen, die Conföde⸗ 
rationdsActen einliefern, dann dürften fie kaiſerlicher Gnade, 
mit Ausnahme der Rädelsführer der Rebellion, Beftätigung der 
Privilegien ſich getröften, wurde der Ausdruck Raͤdelsführer 
aufgegriffen, verfichert, daß man in Schlefien von dergleichen 
nichts wifle, feye ja, was immer, mit Borwiflen und unter 
Zuſtinimung der Landſchaft geichehen. Weiter wurden vie Je 
fuiten, der Erbfchaftsvertrag mit Spanien vorgeſchoben, hie 
bemerkt: Schlefien feye noch nicht erobert, nody nicht im Fall, 
unbedingt, wie die Pragerftädte, fih unterwerfen zu müflen. Die 
Unterhandlung dauerte vier Tage, ohne zum Ziel zu führen?!) 
Da befchied der Churfürft die Abgeordneten vor fi, um ihnen 
zu eröffnen: „er fehe, daß man immer weiter auseinander 
fomme, auf das Difputiren fich verlegen wolle. Nicht auf die 
fes, fondern darauf, daß der Kaifer wieder in Die vorige Herr 
haft eingefegt werde, laute feine Commiſſion. Er werde ib 
nen die Artifel vorlegen, die fie anzunehmen, binnen 14 Ta 
gen darüber fich zu entfchließen hätten 172)." Damit reisten die 
die Abgeordneten ab. 

Aus Faiferlihem Auftrag war noch vor der fchlefifchen Ge 
fandtfchaft 173) der Burggraf Hannibal von Dohna nad) Dres 
den gefommen. Er fand den Churfürften etwas verftimmt 
darüber, daß man in allem nur Bayern zu Rath ziehe, und 


1) Müller III, 445. 
172) Die Eröffnung vom 31. Jan./9. Zebr.; bei Bukiſch. 
3) Schreiben desfelben vom 23. Jan.; Im SA. 





618 B. X. Nächfte Giegesfolgen. 


Pfalzgrafen fidh begeben. Der Ehurfürft werde fein Kriege 
volf aus dem Kürftentbum Sagan abführen und für Aufhebung 
alles Arreftes auf Waaren in Böhmen, Mähren und Deka 
reich fi verwenden. Wenn Johann Ehriftian, Fürſt zu Liege 
nig 975), binnen ſechs Wochen ſich erfläre, dann fol er in ven 
General-Bardon ebenfalls inbegriffen feyn 176), 

Zwar beriefen fi die Stände in ihrer Antwort an ben 
Ehurfürften 177) abermals auf Eid und Pflicht gegen ven Biel» 
grafen, wollten die drei erften feiner Forderungen in den Au⸗⸗ 
prüden gemildert, an des Eides Etelle einen Handſchlag ge 
feßt, aber doc den Majeftätsbrief gefihert haben nnd bie drei 
Tonnen Goldes auf eine einzige herunterfeilfchen. Ferner mens 
beten fie ein: Aufhebung der Eonföberation mit Ungarn konnte 


Unheil bringen, darum dieſes unberührt bleiben folle. Dem 


Schreiben folgten bald Geſandte. Am 28. Februar wurde ber 


Bertrag audgefertigt 178), zwei Tage fpäter durch den Chu⸗ 


fürften dem Kaiſer zugejendet. Johann Georg rühmte vemfb 


ben die Unterwürfigfeit ver Stände, bei der er von feinen Bw 


fhlägen nicht habe abweichen dürfen, ihm zugleich die Herzog 
thümer unverwüſtet überliefern wollen, indem fie ohne große 


Blutvergießen nicht hätten Fönnen gewonnen werden. Liege ja 
das Faiferlihe Kriegevolf weit auseinander, wäre in Böhmen 


— — — —— — 


175) Der vorerſt bei dem Pfalzgrafen um Entlafjung aus der Eldes⸗ 
yflicht einfommen wollte Menzels Nachricht, VII, 37 Anm., der Herzog 
habe am 11. März dem Kaiſer ſich ımterworfen, ift zn bezweifeln, da ei 
Kaiferlihes Schreiben vom 22. April (im StA.) den Churfürften erfucht: et 
wolle auf den Herzog von Liegnig und auf den Jüngern von Dels, als ſei⸗ 
nem Haufe befreundet, fehen, ob fie zu Recht gebracht, ver Begnabigung 
theilhaftig werben können? 

176) Die Acte im A. d. Hezl. 

177) Liegnitz den 18. Febr. ; das Schreiben bei Bukiſch. 

8, Die Schlußverhandlungen bei-Londorp IH, 379, 
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trägen, mit denen wenige Tage fpäter Erzherzog Carl nad 
Dresden zu gehen hatte, befand fid) auch derjenige, dem Chur 
fürften den Dank für den Erfolg feiner Bemühungen ausw 
fprechen 131). 

Mit Annahme der fächfifchen Vorfchläge richteten Die Stände 
an den Pfalzgrafen das Geſuch: zu Sicherftelung ihrer Ge 
wiffen fie der Eivespflicht zu entlafien 182), worauf fie die fpätern 
Briefe, welche er an fie richtete, unerbrochen zurückſendeten. 
Aber erſt am 28. Mai ernannten fie eine Gefandtfchaft nad 
Wien, um der Gnade des Kaifers fi) zu verfichern. Hannibal 
von Dohna ſtand an der Spike. Das Erepitiv lautete 189): 
„um des Landes höchfte Angelegenheiten vorzubringen.* Die 
Abgeordneten nahmen ihren Weg über Dresden, wo fie fid 
über Weglafiung der Anrede „Liebe, Getreue“ in der Veſtaͤu⸗ 
gung der Privilegien und daß darin des biffigen Verluſts der- 
felben der Rebellion wegen Erwähnung geſchehe, beſchwerten. 
Sie baten den Churfürften um Verwendung, daß Beides ge 
ändert werde 184), In Wien überreichten fie bei der Aublr 
eine Schrift von fieben Bogen 185), erflärten zugleich mündlich 
ihren Dauk für die Faiferlihe Gnade, ihre Unterwerfung, die 
Anerkennung ihres rechtmäßig gefrönten Königs, das Anerbie 
ten zu neuer Huldigung. Audy hätten fie die Conföderationd 
Acten zur Caſſation eingeliefert, ihr Volk abgedankt. Die auf 
erlegten 300,000 fl. follten bis zu Fünftiger Lichtmeß in drei 


—— — — — 


181) Müller III, 454; aus einem Schreiben des fächfifchen Gefchäfle 
trägers in Wien. 

182) Das Schreiben bei Bukiſch Bd. V. 

183) Den 21. Juni ausgefertigt, mit 20 Siegeln verfehen, im SM. 

18%) Schreiben des Churfürften an den Kaiſer vom 28. Juni /8. Juli; . 
im StN. 

1855) Im StA. vorfindlich. 


Urkunden. 
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Rebellion gemacht worden, wohl in Acht zu nehmen, denn w 
bei hätten die allerfpisfindigfkten und landeserfahrenften Lex 
die möglichften Mittel, Geld oder Volk von den Ländern u 
zubringen, hervorgeſucht; vdergeftalt, daß wie unter den % 
fenfriegen die Anlagen niemald 60 von 1000 überftiegen ir 
ten, fo diefe Jahre ber die Bewilligungen höher als auf IM 
vom 1000 erhöht worden feyen. Das Land liege mit uk 
als fieben Millionen in der Schabung, was ein Großes aus 
trage. — Wirklich forderte der Churfürft an dem aldbald uud 
der Huldigung ‚gehaltenen Fürftentage 500,000 Thaler, dam 
auf ſechs Jahre jährlich 100,000 für das Faiferliche Boll a 
den Gränzen, auf zehn Jahre das Biergeld, Linterbaltusg 
ftändifchen Kriegsvolkes zu Dedung der Bälle. Bei ala 
Klagen über Unerfchwinglichfeit Founten nur 130,000 Thale 
abgemarktet werben 189). 

Einen leichtern Ausgang fanden die Sachen in den far 
fiten, da fie als Pfanpfhaft an den Churfürften von Soda 
übergegangen waren. Oberlauſitz ſchickte eine Botfchaftudg 
Dresden, um dem Ehurfürften vorzuftellen, wie bei der Juw 
poration fie von Boͤhmen nicht ſich hätten trennen nod mas 
ger Widerftaud leiſten Fönnen 190) Am 3. März wurde mit 
derfelben eine Uebereinfunft gefchloffen 191). Iſt es jener Etd: 
lung des Churfürften beizumefjen, daß er erft drei Monate ip 
ter 192) dem Kaifer berichtete: Dberlaufit babe ſich nun ar 
modirt? Er hoffe, feinem Berfprechen der Beftätigung der Pr 
vilegien werde ebenjowohl Statt gethan werden, ald daß, de 


— — * 





189) Menzel VII, 44. 
1%) Die Inftruction für fie bei Bukiſch 8 V. 


19) Das Original, dat. Dresden den 21. Februar /2. Mär; m 
A. d. Hal. 


92) Das fächflfche Schreiben vom 14/24. Mai; daf. 


Urkunden. 
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fem Folge zu geben, lag nicht im Interefle des einftweiligen 
Landesherrn. 

In Unteroͤſterreich war der Riß, den bie Religionstren 
nung unter die Stände gebracht hatte, noch immer nicht geheilt, 
fo wenig ald diejenigen, welche zum Widerftreben in NRöy ſich 
geeinigt hatten, durch Ferdinands feierlich ertheilte Zufagen zur 
Fügſamkeit ſich bewegen ließen. Lieber mieden Einzelne aus ib 
nen das Land, als daß fie in Ruhe der ihren Berfonen zuge 
fiherten Duldung ſich bedient hätten. Ferdinand fah fi ge 
jwungen, etwa fechsunddreißig Adeliche zu verbannen. Die 
jenigen, weldye die Verfügungen eines Landesherrn fo gerne 
von dem Ausfpruch der fogenannten öffentlichen Meinung ab 
hängig machen möchten, dabei Ferdinands fefte Fatholifche Me 
nung mit feheelen Augen anfehen, dürften in einige Verlegen 
beit gefegt werden bei vem Bericht, daß man in Wien öffentlid 
ſich geäußert habe: werde nicht die Fatholifche Religion wieder ein 
geführt, fo feye beftändiger Friede ohne Aufruhr nicht zu hoffen 19, 
Hatte aber der Kaifer neuerdings zugefagt, was Matthias bes - 
ligt, fo war er ebenfowohl berechtigt, an den Beſchraͤnkungen feb 
zuhalten, welche dieſeraufgeſtellt. Deßhalb wurde den Verorpneten 
wiederholt anbefohlen, die Prädifanten nach Herrnals zu weilen. 
Den Kaufleuten und Bürgern gieng der Wink zu: beffer fie gien- 
gen ihren Gefchäften nach, als daß fie an religiöfen Eontroverfen 
ſich betheiligten 199%). Gemeines Volk wurde zu den unfatholifchen 
Predigten in der Ritterfiube des Landhaufes nicht mehr zuge 
laflen, den Präpdicanten facramentale Handlungen ferner zu vers 
richten nicht erlaubt. Am 23. Juni erfolgte die Verhaftung 
von Sechszehn des Bürgerſtandes. Doch einzig über Paul 


195) Man vergefle nicht, daß es ein Unfatholifcher iſt, der ſolches ber 
richtet ; bei Müller ©. 457. 


19) Caraffap. 89. 
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nung berfelben erfannte? Wenn dann aus dem Städthen 
Horn, unter den Grafen von Buchheim fo lange der Sitz der 
der Kirche wie dem Landesherrn widerftrebenden Partei, mußte 
berichtet werden: dort finde man Gottesdienſt weder der einen 
noch der andern Uebung 203), — durfte ed dem Kaifer, welchem 
die Entfremdung der Unterthanen von der Kirche tief zu Hers 
zen gieng, nicht eine erfreuliche Kunde ſeyn, wie durch bes 
Abt Benevictd von Altenburg Bemühen und durch Beihülfe ver 
Eapuciner in dem Viertel Obermannhartsberg bei 22,000 See⸗ 
fen in dieſelbe wieder feyen zurüdgeführt worden 204)7 In eben 
diefem Jahr ergieng für die Hauptftadt wie für das gefammte 
Erzherzogthum die Weifung, daß bei dem Geläute einer bes 
ftimmten Glocke in den Gaſſen jedermann Fniend das Gebet zu 
verrichten habe, um Gotted Zorn, Krieg, Theurung, Peſtilenz, 
auch der Rebellen an ſich ziehende Türfenhülfe abzuwenden). 
Wäre gegen ein Zeitalter, weldyes in derlei Anordnungen eine 
Befugniß der über der Gefammtheit ftehenden Autorität aner 
fennt, demjenigen, welches höhnend darwider fi) bäumen würd, 
der Vorzug zuzuerkfennen ? | 
Der Kriegszug des Herzogs von Bayern nach Oberoͤſter⸗ 
rei) hatte dem Kaiſer wohl dad Land wieder unterworfen, 
nicht aber die Gefinnungen gewonnen. Die Mehrzahl ver 
Stände glaubte immer noch, ihr Verfahren rechtfertigen zu fon 
nen. Eine Abordnung derfelben nach Wien übergab am 23. Ser 
tember eine dahin zielende Schrift fammt dem Gefuch um Am: 
neftie. Die Prälaten unterzeichneten die Schrift nicht, weil 
fie an den in dem Patente aufgeführten Verbrechen niemald 





203) Schreiben vom 11. Oct. 1621; N. d. niederöflerr. Stände. 

201) Ernft Joachim Petſchachs Schreiben an den Kaifer, ohne Datum; 
im Kriegsa. 

205) Schreiben aus Wien 15. Der. 1621; in d. unterſchiedl. Acten. 
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zu machenden Aufiwand eingefegt. Am 6. März verfündete ein 
kaiſerliches Patent 214): das Land ob der Ens feye mit allen 
und jeden Kammergefällen, Rechten, Eins und Zugehörungen, 
confiscirten und nod) zu confiscirenden Gütern, nichts ausge 
nommen, dem Herzog von Bayern als Pfand überlaffen, nur 
daß er das Regiment wie biäher beftelle; weßhalb die Stände 
zum Gehorfam gegen denfelben angewiefen feyen. — Allein es 
fiel dem Kaifer ſchwer, eine folche Perle aus feiner Krone aus: 
gebrochen zu fchen. Sowohl um über Bolljiehung diefer. Zus 
fage das Erforderliche abzureden, als Maximilian die Execu⸗ 
tion gegen die Oberpfalz anzutragen, damit er nach deren Er 
oberung von Oberöfterreich abftehe, mußte der Neichshofrathes 
Präfldent, der Graf von. Hohenzollern, nady München gehen. 
Er hatte einen fehwierigen Auftrag übernommen, zumal ber 
Kaifer für Zuficherung der Oberpfalz noch die Darleihung einer 
anfehnlichen Summe ald NRecognitionsgebühr und einen Re 
vers, feine Anſprüche auf die untere Pfalz machen zu wollen, 
verlangte. Marimilian zeigte fidy bei der Unterhandlung hir 
über feinem ganzen Charafter gemäß, der nicht leicht aufgab, 
was er einmal feftzuhalten glaubte, lieber nad) Werthvolleren 
trachtete, ald mit Geringerem fich begnügte, und bei alfen Vor 
fommenbeiten feinen Vortheil im Auge zu behalten füch beflif. 
Anfangs wollte er ed fogar als Ungnade deuten, daß de 
Kaifer nad) fo treuen und „Foftbaren” Dienften ihm anſinne, 
wieder aufzugeben, was er aus freiem Antrieb ihm geboten 
habe. Er, lautete feine Einwendung, müßte die Oberpfalz ef 
auf eigene Gefahr und mit eigenen Unfoften erobern, ſomit 
das Gewiffe an das Ungewiffe vertaufchen. Außerdem ſeye die 
Oberpfalz nicht fo viel werth als Oberöfterreich, und folte tt 


— — — ·— 


21) Bei Khevenhiller ©. 1285. 








Ueberlaſſung Oberöfterreiche an Marimilian von Bayern. 633 


bat er Ferdinand 219), dergleichem Gerede feinen Glauben zu 
fihenfen. Sobald er bezahlt, oder auf andere Güter angeivie- 
fen feye, werde er das Land alsbald abtreten. Wie fhön Fer— 
dinands Antwort 220)? „er folle nur nicht fich einbilden, daß 
dergleichen Reden die in das Geblüt gepflanzte und von Jugend 
an genährte Liebe in ihm abſchwächen Fönnten.“ 


219) Des Herzogs Schreiben vom 17. Oct.; im SI. 
220) Abſchrift daf. 


Nrfunden. 
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Kommen, Denfelbigen abent aber, vnd che Ich mich mit etlichen meinen 
Bekhandten Vorhin befprochen , nicht, fondern erft anderten Nachmittag 
bej dem elteren Burgermeifter Gheorg Pfinging wie gewöndlic mit yber⸗ 
lüfferung des Creditifs angeben laffen, auch vermög meiner Instruction, 
dag Ich ſolchen fürtrag in Berfambleten offenen völlig gefeffenen Ratl 
möchte vorbringen, angehalten. Volgents Tages, als 16. October, nad 
Neun Bhren haben Sie in meine Herberg dero Gheheimbe, Andrea im 
Hoff, Wolffen Harkdörffer vnnd Doctor Delhafen, mein Anbringen an 
zubören, geſchickht; Welhed Ich dann Vermög Veberſchickhter Abigrit 
mündlich gegen Ihnen vollbracht, und entlihen, Ob Ich nicht allerdings 
assegnirl hatte, Ihnen den Vortrag abfchrifftlichen Vebergeben. Darauf 
Sie dann anfänglichen mein gefuechted begeren in pleno erwehnet, Band 
daß foldhe8 von hundert Jahr bero bei der Statt Nürmberg niemaln im 
gebrauch geweßen, oder zu finden feyn. Alſo hette man vor dieß mal 
folh Ihr alt herkhommen auch nicht enndern Können, Were aud vie 
mehr des gebürenden respecis halben, daß Sie fich zu Den Khayßer⸗ un 
Königlichen Gefandten felbft in die Herberg verfüegten „ dann daß Sie 
die Sefandten auf Ir Rathhauß bemücheten. angefehen Ver zue entpote⸗ 
nen Kayßerl. Gnadt, vnd daß diefelben aine anfehentliche legalion a 
Sie abgeordtnet, auch fo guet PBertrauen in Sie fezten, Daß teile 
gegen Irer Käyß. Maytt. Sie fi aller Vnderthenigſten gehorſambs be 
dandhen. Bnd Nah dem Sie meine proposilion recapilulirt vnd MP 
für gehalten, Daß eben dad in Schrifften zufinnden werde fein, Ir 
wolten fie nicht vnderlaffen, Einem Er. Rathe ſolches vorzutragen, die 
Sade Irer Wichtigkeit nach in reiffe deliberation ziehen, vnd aufs für 
derlichft c8 fein Könne antwort zu geben; Mid auch vnderdeſſen, mil 
es reiffen berathichlagend bedörff, zu gedulden gebetten, vnnd angedeittet, 
daß cd gewiß vor dem gangen Rathe abgelegt folte werden. 

Ego: hette Vernommen, Auß waß Vrſachen Sie bedenkhens gehakt, 
auf mein anfuchen in Bölligem Rathe die Werbung ablegen zu laſſen. 
Weil ich denn darauß Vernehme, daß es mehr des respects ald antım 
Vrſachen halb gefchehen, Alſo wolte Ich nicht vnderlaffen , foldes in 
meine Relation zubringen. Machte auch Keinen Zweifel, Ire Map. 
wurden, weilen fie infonderheit von Ihren Gcheimben zu mir depalif 
hetten, allergft. zufriden fein, Bnd darumb fo viel mehr, Weilen Et 
fih erpieten, Einem Er. Rathe alled vorzutragen. Verhoffte vor mein 
PBerfon, Sie wurden der Sachen rer befhanten dexteritet zuuordrf 
habenden Bertrauen nah, fo Eur Kayß. Maptt. in fie feßten, teile 
lich erwegen, und foldhe antwort von ſich geben, Wie des gangen Reicht 
notturfft, fo woll Fre aigene Wolfartb betreffen thette. Stellete in Ihle 
discrelion, Wann fie mir dieſelbe Antwort wolten widerfahren laſſen, 
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Ob wohl nicht weniger in dem Bebrigen mich bey Ihnen bemuchtt, 
daß fie, die Städt, mit den andern Iren zuegewandten frembder Hänntel 
(daß Böheimbifche Weeßen mainnend) nicht folten einlaffen, Sonte 
allein wie der Fried im Reich zuerbalten trachten folten, So ift doch die 
Antwort replicando ieder zeit erfolgt : Sie Köndten nicht erfinnen, nod 
rath finden, Wann die Compositio verfchoben, zu gefchweigen, da fie 
gar nicht zu werdb gerichtet werde, Wie der Fried im Reich zu erhalten, 
So fähen fie viel weniger ainige Berficherung , weil ftettigs fort und 
fort frembdes Khriegs Volckh durch das Reich geführt, vnd die Defler 
reicher zur Confirmalion deren von Ferdinando I. vnd Maximiliane 
IIdo erbebten privilegien nicht gelangen Köndten. Es were mit Ihre 
Statt Nürmberg alfo bewandt, daß fie auf ainer feiten von Chur Pfalz, 
auf der andern feiten von Brandenburg » Anfpach (der allerdinge du 
Pfalzgrauen Party hielte) vmbgeben. Dahero fie fih in gefahr febten, 
vnd darumben felbften in etwaß in acht zu nehmen, nicht verdacht Köndten 
werden. Hab aus allen Iren liscursen wol gemerfht, daß fie fi di- 


recte zu dem Böheimbifhen Weeßen nicht bekbennen, Aber 


durch andere mittel Chur Pfalz den ruckhen alfo baltten wollen helfen, 
daß derfelbe nicht vndergedrudht. Dahero Jh mid auf daß obangedeite 
fundament, nemlich ad conservalionem Harmonie in Imperio, gelegt, 
In demfelben aber Darumben nichts würckhliches verrichten mögen, Bei 
Ich weder in meiner Instruclion, noch andern Nebenerbiettungen seco® 
dirt; dahero fie cd gewiß mehr vor ain prival vorgefchlagene Sadıt, 
alß daß man Perfelben anderer orten inhrirn werde, gehalten. Drita 
Tags hernacher haben die zween obgenanten Geheime Räthe und Syr 
dicus Ire Wider Antwort fehrifftlichen erthailet, Mündlichen aber ange 
deüttet, Daß eben dergleichen fucchen zu Rottenburg fehrifftlich were bes 
ſchehen; Weil man fih aber Dazumalen auf die Nürmbergifche Zufam 
benfunfft referirt, hetten Sie vermaint, Es werde darbey fein Verbleibend 
haben, Jedoch aber faft gleichen Innhalts ſolches zu widerhollen nicht 
vnderlaffen follen. Davuon E. Khäyß. May. Ich copias den 18, be 
tobri® Ano 1619 sub lit. B. zuegefantt, Wie dann das Original hienit 
ebensfalß sub A. vnderthenigft VBebergeben würdt. Welches Ih A 
Leeßen vnd Berner antwort darauff erfolgen zu Taffen, mich anerbig 
gemacht. Benebenft aber Bermög aud dero Hoff» Sammer entpfangent 
Instruction ein Annlchen beworben. Waß aber anders tags vor antwort 
deßwegen ervolgt, It E. Kay. Maytt. sub eodem dato 28. Octbr. gl» 
hermaffen Vndterthenigft Bon mir Beberfandt. Vnd obiwolen Ich under 
ſchiedlich vmb ain gewiffe Summa vnd Zeit zu benennen, bej Irem Syn- 
lico angehalten, So hatt er fih doch allein auf die angedeüte Abordnung 


| 
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gezogen, vnd entlihen in ainem durchreißen, daß es bein f. auf 
Künfftige defalcation verbleiben wurde, mir mündlichen angedeuttet. 

Dazumaln babe Gh Fre antwort zu recapilulirn vud die gegen 
Rotturfft vorzubringen mir gänslich vorgenommen , doch vermerdht, daß 
alles Vergebens fein werde, wie meine Veberfhidhte Relation mit meh— 
reren außweifet. Hab icdoch, weil fie investilaram rer Lchen anregten, 
Waß es dann vor Lehenn fein, damit E. Mayt. Ich fatten Bericht 
geben Köndte, zu wiffen begert. Darauf mit vielen Bmfchwaiffen, Sie 
Köndten aus Vnwiſſenheit folche Vor dießmal nicht specificirn, weiln es 
vnderfihiedlih vnd dern ein ziemliche Anzahl weren, geantwort. Ego, 
bab deſtwegen informirt wöllen fein, Ob fie die Böheimbifhe Lehenn 
zugleich verftunden * IMi: daß fie chen hierinn hart anftuenden, Bedörff⸗ 
ten deſtwegen gueten Raths, Dann Pie Städt Lauff, Herßbrukh, Alte 
dorf, Lefenberg rührten von der Crone Böheim, die heiten Sie Jure 
beili vor difem von Chur-Pfalz befhommen, eo ipso Jure dörffte es der 
iezige Ihnen wider abnehmen ; Zu deme, fo erinnerten fie fih, daß dort 
zu Rürmberg bej Khayßer Matthie Chriftfecliger gedächtnuß Sie bej den 
Reichs Lehnen au die Böhcimbifche Investituram vundterthenigft gebet» 
ten, Darauf der bey E. Kayß. Maytt. och anmwefende Gangler Poppel 
fie mit ainem fonderbaren Verweyß hart angefahren, daß Ihnen nicht 
gebüre, tie Lehnen anderer orten als im Königreich zu fucchen, vnnd 
zu entpfangen, Benebenß protestationes eingewendet, daß ſolches forthin 
nicht mehr befchehen oder geduldet werden folle ; Dahero, weil E. May. 
fi vor dißmals nicht in Böheimb befinden, Sie ſchwerlich ſolches vnder⸗ 
fangen dörffien. Ich hab fie wider beantwort, daß noch aine geraumbe 
Beit zu folcher entpfangnus vorhanden, deſtwegen weder Eur Maptt., 
noch Irer Statt mit Vebereylung Sie nichts prajudieirn follen. Es 
iR aber nicht zu zweifeln, Sie vnd die andern Böheimbifche Lchenn Leuth 
onder allen Stännden werden Ire Lehenn von Ehur-Pfalz in Böheimben 
nach anlaß der beſchriebenen Rechten entpfangen. 

Meitter babe Ich Ihnen zuuerfichen geben, Wie nicht allein von 
E. Käy. May. allerley Vngleiche reden von den Yhrigen, darunder aud 
Ainer, fo in Iren Dienften dergleichen fich verlautten laffen , spargirt, 
Sondern id fünnte allerhbandt getrudhte Sachen in Irer Statt zu ver 
Thauffen, die mehr famos libellen, al3 Informationibus gleich weren. 
Weil dann ſolches nicht allein wider der hohen Obrigkheit Authoritet 
firebet,, fonder woll ain privalus (zwar nicht onbillig) ed anden wurde, 
Alß hette Ich ſolches guetter mainung vnd Ihnen felbften zum beftenn ans 
Deütten wöllen, Dep Verſehens, Sie wurden fich der billigkeit erinnern, 
vnd ſolche hochfträffliche und verbottene Scartegüen forthin zuurrfhauffen 
abichaffen. 


Hurter, Ferdinand II. Br. 8. 4 
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Wiewohl fie fih allerdings der Vnwiſſenheit, und daß es in Irer Statt 
nicht getruckht, entfchuldigt, So hab Ichs doc dahinn gericht, daß fie 
fi) erpotten, Da man Jemandt Nahmhafft machte, denſelben zu ftraffen, 
und nicht® mehr dergleichen, wo das ort, da ed getrudht, nicht darbeh 
flüende, zu verfhauffen verftatten wolten. 

Waß aber auf dem Tag zu Nürmberg bett follen vorgebracht wer⸗ 
den, Hab Eür Kaͤyß. Maytt. Ich sub dato Bäyerreutb den 24. Octobris 
zuegebendigt, Der hoffnung, ed werden E. Mayt. ſolches entpfangen, 
und, mworauff alles beruchet, Bernommen (tarauff Ih mich dann Küy 
halb referirn thue) auch befunden haben, daß es eben denfelben ſchlag, 
wie Volgt, genommen, vnd die mehrern Evangelischen Stänndt im 
Pfälzifhen Vicariat zu fehmehlerung E. Kay. Mayt. Hochheit, wie wohl 
zu Irer Bndertrudhung, tacite mit eingebracht worden. 

Mitler weil hatt der Zag zu Rürmberg feinen Anfang genommen, 
dahin in Perfon der erft erſchienen: Landtgraff Mori zu Heffen, Hen 
Marggraff zu Anſpach, Herzog zu Würtemberg fambt feiner Herren Brüe 
der Ninen, Marggräffl. Durladhifche Gefandte, der frändhifchen Ritter 
ſchafft, aud aus der Schwäbifchenn ded Orts Kraichgau Gefandte, Die 
Stätt alzumal, die der Vnion einverleibt. Hingegen iſt meder von Ehur 
Sachen noch demfelbigen Chräyß NRiemandt (ald dad Hauß MWeymar) 
erfhienen. Sachen Coburg hatt feinen Gewaldt, fo er andern fürkl. 
Dienern aufgetragen, zurudb gefordert, Bnd ift Herr Marggraff Chrikien 
zu Brandenburg, Vnangeſehen ain Zofament vor Ihm beftellet gewelen, 
in der Perfon aud nicht erfihienen ; dahero die gedandhen vnſchwer mt 
. ftehen Können, dag nicht alle Stänndt des Reichs ob dieſem proceder 
ain gefallen tragen. Die propositio aber ift ainen alß den andem 
Weeg zu werdh gerichtet, vnd hernacher Chur Pfalz, bei deme ſich Für 
Chriftian zu Anhalt und ain Junger Herzog von Würtemberg befunden, in 
Königl. Pompo feinen Einzueg gehalten, Da er zuuor aus gedachten Nüm⸗ 
berg von den anmweffenden fürften eingebollet, Deme Sie vorheer gerithen 
fein; Welchem auch der Zitul ained Böheimbifchen Khönigs von allen 
anweffenden, Wiewohl von etlichen mehr aus fort als gueten willen, 
gegeben, vnd al ainen Khönig respecliren. Und ift zubefahren, & 
werden die andern Bebrigen Ständt, fo der Vnion nicht beygethan, in 
ain engere, ja gar würdhlihe Hülff mit den Vpirten eintretten; m 
diß aus denen Vrſachen, dieweil Ihnen, wie Vorhin gehört, die Bertile 
gung vnd außrottung der Religion vorgebildet, Der Kayker fie bipherro 
ohn ainige Dernere begreifflihe befhüsung vnd Handhabung allein zu 
der Beftändigfait ermahnet, Die Reichs Städt in Schwaben und Frank 
ben (außer der Statt Augfpurg) mit der fürften Garnisonen belegt vnd 
in Iren Mächten feyen; Der Adel mit einlägerung des Volkhs Hoch be 
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rowegen Vnd zu uerhüetung ired Vnhailß, hetten Sie allein dahin zutrachten, 
Wie Sie ſolchen Gewaldt von ferrnen abbielten, Welches Durch Kain anter mits 
tel, als daß fie fain Boldb fortmehr Durch das Reich paßieren lieffen, zumegen 
zu bringen, vnd ſolche auf der eüßerſten Gräniß ſich des Krieges Laft zu libe 
riern, aufhalten müeßen. Welches in warheit die mehrften Stänndt appro- 
birn vnd vor dic ainige Erledigung der gefahr zslimirn, dahero fich ein 
zulajfen Hain bedenkhens tragen, Sondern mit vielen Dartzue dienenden 
persuasionibus, Sonderlid daß Keine Composilion, die doch statum 
Impery zu erhalten vnvmbgenglich, zu hoffen, Andere nicht weniger das 
binn bereten, daß fie fich allerdings zu bequemen nicht unlauter vernch⸗ 
men faffen ; auch zubefahren, Es ſey bej diefer Rürmbergifchen zufambens 
Kunfft viel deßwegen Borgangen, Bnnd die obangedeütte Borthaile zum 
gemainen Becken güette affeclion ex melu gefallen, Daß alfo diefelben 
Stänndt, fo bikheero Kainer gefärligheit fih thailhafftig machen mwöllen, 
tacite vnnd viel tieffer mit ind Spiell geführt, alß wenn fie dem Chur 
fürften offentliche assiftenz laifteten, Indeme die Erfahrung vnnd Katar 
lehret, daß tieffer in den Peutel fich felbft zu manutenirn, alß ainen 
Andern zu helffen, gegriffen würdt. Waß dann benebenß, fo von gueten 
ort geichrieben,, die Intentio, vnnd Eur. Kayß. Mäytt. zu fonderbare 
Berflainerung vnd Bnglimpff spargirt, daß haben E. Kay. Mäpytt. and 
der Abfchrifft C. zuuernehmen, vnnd zu verificirung ſolches ain ander 
Schrifft sub D. zu entpfangen, die Bon demfelben ort vnd Perfoke 
berrfhombt, darauß Sch meines thails, weil dad aine er Bolgt, daß ankt 
auch wohl fein Köndte, judicire. 

Oben ift angedeüt, daß die frändhifche Ritterfhafft nicht allein Ber 
mög aines Schreibend (deffen Copiam Eür Khäyß. Mäytt. Ich neben 
andern Sachen Zuegefhidht) nad) Nürmberg erfordert, fondern alle Seht 
Derter in bemeltem Landt frandhen thaild aus forht vnnd zuuerhüettung 
Vberlaſts, thails aber fih ohne ainige consideration in die Servilus jw 
ftedhen , Reben dem Ort Chraichgau, fo an Heidelberg ftoffet,, von deu 
Schwaben erfhienn ; Daherro Ich für mid, al der denen Consultatie 
nibus zum thail beygewohnt, nicht anderft gehofft, Es wurden die Be 
nigen den Mehrern Volgen; zu dem Ende Bnd E. Käyß. Mäytt. dienft zube— 
fürdernn, fowol dag Ich gehofft, EI werde von Eur. Mäytt. Commissiee 
an die Ritterfchafft ettwaß mir communieirt werden, weil Ich in genere 
von derfelben alberait wiffenfhafft getragen, Ich mich mit Rath anderer, 
darunder hoher Stannds Perfohnen, ettwaß Ienger aufgehalten. Waß 
Ihnen aber von den fürften vorgehalten, Vnd welcher geftalt die 4 Drt 
in frandhen fich vebereylet und dem Herfhommen vungemceß vertieft, 
auch wie übel fie gegen dem Bifchoff zu Würkburg gefinnet, Vernehmen 
Euer Käyß. Maptt. aus denen Beylagen E. F. G. 
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it die Böheimbiſche Waahl darzue gefhhlagen, deren fie ohne Zweifel 
body zu gaudirn gedenckhen. 

Aug erzehltem Berlauff Werden Eur. Käyß. Mäptt. hoffentlich In- 
formation genucgfam haben, Worauff Pie befchaffenheit im Reich nw 
mehro beftehet, Vnnd wie ain Stanndt nach Dem andern Vnder die Con- 
tribution, hernacher in die ſchnöde dienftbarkeit zu abbruch des Reiche 
Nervj zum thail mit ſüeßen und glatten Worten, zum tbail mit gemalt 
gebracht; Wie dann Chur Mäyng, dem Teutſchen Orden, Bielen Bifcöfs 
fen und Pralaten ire Einfhomben, fo vonder Ehurs Pfalz und Würtem 
bergifcher Jurisdiction gelegen, ſchon aite geraumbe Zeit gehemmet, 
Die Bebrigen ed ſtündlichen zugewartten, zugefchweigen, Waß allberait 
denen Geiftlihen, Graffen, Herrn, vnd Abel vor befchwerung mit durch⸗ 
zägen, Einlägerung, Schagung, Plünderung vnd dergleichen Tättligkhai⸗ 
ten begegnet, vnd erft der anfanng ift, 

Obwoln der getreüen Palrioten hoch vnd Niederſtandts nicht mang- 
len, die ſolche Leichtbewegende Leüth zur Beſtändigkeit vnd obligender 
Pflicht ermahnen, So erBolgt doch die ainmüettige antwort, daß ber 
gebürende Schuß von E. Kay. Mäytt. ermangle, vnd daß E. Käy. Mänt. 
KriegsVolckh fo vebel tirannisiren und haufen, daß die Artzney bitterer, 
als die Krankhheit felbft wurde werten, Vnd laider (weil dieſelbe felbit 
in dero Erbländern ambrassirt) ind Künfftig, In betrachtumg die andern 
mächtig gefaft, ſchwerlich oder Dod che fie gang zu Boden gericht, nidt 
wurde erBolgen mögen, daheero beffer etwaß zuerhalten, als alles zum 
lieren, vnd an bettelftab zu gehen, Ire mainung ift. 

Derowegen werten Eur Kayß. Mäpytt., Doch ohne mein Maßgebung, 
fo viel taußent Menſchen zu erfreüen wiffen, vnd entweder durch die nt 
mehr vermainte BnDermeidliche Composition, oder doch durch ainen 
erfheinenden Schuß Denen in desperation im Römifchen Reich gefezten 
Stännden vnder die Arm greiffen, vnnd dieghenigen, fo noch behartlid 
in E. Maytt. geborfamb vnd devotion verblieben, Ires Inniglichen 
ſeüfftzens gewehren, vnd mit der hülff des Höchſten vnd gerechten Gotted 
von der antrohenden gefahr retten; dann in höchſter Warhait Kain drittes 
mittl flatt noch vaumb haben mag ; Sondern es beſtehet ainig m 
allein (Gott fhidhe dann durch fein mächtige Hanndt ain anderk In 
Vnverſehens Mittel) Eür Mäytt. Hochheit zu erhaltung der Römiſchen 
Grone auf der Gomposilion, oder ainem Exereilu im Reich vnder Et. 
Mäytt. Panier und dem Reichs-Adler, welches vielleicht fo ſchwer 
nicht, ale man fih einbildet, zu werdh zu richten. 

Dann im widerigen fall fich nichts anderft, dann daß E. Mäptt. 
Authoritet im Reich forthin wenig werde gelitten, noch dero Mandala 
in acht genommen, zu gewartten, und dieFhenigen, fo in E. Maͤytt. de- 
votion verbleiben, mit Feür vnnd Schwerth verfolget werden. 
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Statibus et Ordinibus Incliti Regni Hungariz. Et sane non inficior 
multorum opinione, me in istis traclalibus, quasi invicem contrarijs 
alque pugnantibus, adeo intricalum videri, ut possibile arbitrentur 
absque læsione datæ fidei debitam sancleque promissam zquitalen 
parti utrique, quin pars alterutra uel deseratur, uel iniuria que- 
dammodo à me afficialur præstari posse. (Juam quidem tam si- 
nistre de me conceptam opinionem, ut ex mentibus hominum, pr&- 
serlim vero, si talis cogitatio in V.“ Mai.‘ uel Consiliariis ipsius 
inesset, quam primum eximere ualeanı, meram puramgae .rei veri- 
talem respectusque diuersos sic a memet ipso habeat, aeternum . 
foedus cum Bohemis mecum una genus Hungarica pepigit, simulgque 
uiuere ac mori contra omnes inimicos sancla fide inuicem spon- 
dimus. 

Ita etiam pacisci aut bellum mouere cum aliquibus sine pr&- 
scita sociorum nealri partium pars fore. Hzc autem sponsio el 
f@deratio eo tempore inter me et parles reliquas celebhrata est, 
quando stalim cum pr&scilu et consensu eorundem sociorum cum 
V”*, Mai.‘* inducias, quibus ulimur, paciscebar. Jam uero cum me 
(acente articulus induciarum secundus expresse socijs et föede- 
ratis Bohemis ac aliis prouincijs, V."”” Mai. tem, post requisitionem, 
easdem ac nobis induciam concedere obliget, meque pacis tracla- 
(um, sludijs quibusque melioribus, armis utringue depositis pre 
mouentem admitlere exaudireque iustlis el zquis conditionibus ad- 
stringal, ubi sanciæ huic promissioni nulla ex parte a V.”? Ma" 
satisfieri, sed in contrarium, ut renouatis uiribus toti exercilu 
classicum ad obruendos conf@deratores noslros eanere. Si V.”" 
Mai. tem, ut quolidian® qu&rel@ me docent, pr&ler spem et exspec- 
tationem bonorum omnium a paclis iamiam (quod absit) discedere 
cogitantem uidero, quis non intelliget, nulla me amplius genlem- 
que Hungaricam V.'* Mai." obligatione teneri, quin imo, nisi socios 
in fidem receptos illico uiderimus, merito ab illis deserlionis crimine 
accusaremur. 

Bohemis igitur alijsque federalis satisfacio, cum apud V.”" 
Mai.” ipsorum inducias nostris similes sollicito ; quas si, ulet 
pacto debitas a V."* Mai.‘ nen oblinuero, uel varijs procrastialie- 
nibus suspeclissimum, periculosissimumque slatum eorum pr#ser- 
sero, unquam me et genlem Hungaricam uel Mai.‘ V.'* uel alius 
quispiam violationis reum peraget, si eos, a quibus ex pacto pax 
atque Inducie debeantur, infensissimos nostros hostes experli 
fuerimus. Quare V.'* Mai." meam super inducijs declarationem 
in arliculo secundo expresse positam, non est, quod aliter intelligal, 
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tiam maxima cum obtestatione requisitionem, ullimam, veram, ca- 
ihegoricamque V.r Mai.“ uoluntatem alque resolationem, eliam 
atque ulla procrastinatione, sollicitare, urgere et expectare. Nam 
quod V.’* Mai.'* literis presentibus ad longam Buper ea re consul- 
tationem ac ex suis ad me Consiliariis meo cum-internuncio ex- 
peditionem relegauerit, procul dubio ®res in animis omnium sus- 
pitionem, nequaquam omni vacanlem periculo excilarit, quæ non 
nisi certo, reali, et f@deratis eliam impertilo pacis gaudio ex 
hominum mentibus euellicabitur. Seruet Deus Mai. tem V.”” Cz- 
saream ac Regiam diu felicem et alms paci sedulo studentem. 
Datum in libera ac Regia Ciuitate Cassouiensi, die 15. Martij Anno 
Domini 1620. 


Staatsarchiv (Abſchrift). 


III. 


Schreiben des Hoffammer-Secretärd Matthias Arnoldinus von 
Klarftein an Ferdinand I. November 1619. 


Allergnedigfter Khaifer, Khönig vnndt Herr! Demnach diß vand 
vorige Jahr vber die erfahrenheit zu erkennen geben, wie gering, vner⸗ 
gäbig, Langweilig, und fchlecht die gemaine Steuern vnd Reichs Contri- 
butiones, Krayß: vnnd andere im H. Reich bey denen Katholifchen Chur 
fürften vnnd Stendten gefuchte particular bülffen zuerhandlen van 
einzubringen geweft, Dahingegen fich aber befunden, das fich viel guet 
herzig eyferige Katholifche vermöglich leuth an priuat Geiftlichen vnd 
weltlichen Berfohnen faft aller orthen im H. R. Reich anfänglid in 
familliari conuersalione herfür gethan, welche fidy in mitleidentlich vnnd 
fhmerzlichen erzehl: vnnd betradytung gegenwertig betruebten vnnd euſeriſt 
gefehrlihen Zuſtandts der Katholifhen Chriftenhait aus rechtem eyfer 
offentlich verlautten laffen: Syntemalen nunmehr ainmal ad exirema 
Komben, das ein Yeder fambt weib vnndt Kindt von den feindten der 
Kirche, gleich famb in prasentissimum periculuum perdendi totüm, 
quod habet getrieben, vnnd Inen beeded nach der zeitlichen vnnd cwigen 
wolfart getrachtet, Eur Kay. M. aber, als Irem von Gott vorgefegten 
allainigen Höcften Oberhaubt vnnd rechten Herrn nah Lanndt vnnd 
Leuthen, Scepter vnnd Kronen feindlich gegriffen werde, das derhalben 
viel begern vnnd zu bintertreibung des feindts fo ſtarckh gefaften hoff 
nung vnndt Vorſatz ratbfamber feye, von habenden aigenen vermögen, 
einen theil Höchſtgedachter Irer M. treulich darzugeben, dann, wie die 
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Grichen, Alß Sy Iren Kayßer vnnd Herrn verließen, alles zuverliehren 
vnnd feinem aigenen, der H. Kirchen vnud Eur Majeftät abgefagten 
feindten, zuerfparen, Aus welcher vrſachen nun ein Peder, der nur ein 
füncklein Katholiſchen eyfers, Lieb, vnnd Treue in Ihme gehabt, fi 
feleften uliro anerbotten, daß er herzlich gern fein euferifted bey der Sa⸗ 
hen thun wolte (alle aber mit dem Anhang): N. 1. Da allain andere 
auch Das Irige hierbey zu layften bewegt, 2ten folch gelt recht angewendet 
werten folte. 

Bey diefer befrhaffenheit unnd occasionen, Allergnedigfter Khaiſer 
onnd Herr, ift nun von den Jenigen, welche dieß werd zu treiben vnnd 
deßelben zugleich einen, obwol geringen, doc würdlichen anfang alsbaldt 
zumachen jelbft begehren, bin vnnd wieder, wie nemblichen derglei⸗ 
hen williger gemütter vnnd getreuer herzen priuat vnnd "particular 
bülffen zufammenzubringen weren, fleißig nachdacht, vnnd befunden wors 
den, daß folch guet werdh zu effectuiren, Kein beßer modus zu erdenken 
ſeye, al® vermittcld einer sodalitas Christians defensionis, oder wie 
diefelbe genannt werden möchte, welche vnter priuat Hohen und N. 
flandts, Geiſt: vnnd welt: Adel: vnnd vnAdelichen Berfohnen, Burgern 
vnndt Handelßleuthen, Mann: vnndt weiblichen gefchledhtd in den Katho⸗ 
lifchen Landen vnnd orthen angeftelit, vnnd in aine gutte verfaß Drdnung 
vnnd Direction gebracht werden köntte, geftalt ein Jeder in beherrzigung 
obangedeutter gefahr ſeynem freyen willen vnnd vermügen nad), zu wie 
viel In allain fein recht Katholifcher eyfer treibt, einen, zween, bier, 
Acht, zehen, zwanzig, mehr oder weniger Soldaten, eine zeitlang unters 
halten, oder das baare gelt darzu alsbaldt würdlich erlegen mege; vnnd 
wird man gewißlich fehen, das nit allain viel frome, vermögliche Chris 
fen fi} ultro felbft, zu folcher gefelifchaft, da nur baldt ein geringer 
anfang derſelben gemacht werden folte, offerirn, vnnd wie ed zu Eon, 
Trier, Goblenz, Mainz, Antorff, Würzburg, Augfpurg allhier in Oſter⸗ 
reich vnnd andern orthen beraitd verfpürt worden, daß in einem der ans 
dern aus angelegenem Eyfer darzu gern bewegen, auch fulgents cin 
Yeder, der ſich in dieſe sodalitas einfchreiben läßet, gern bearbeitten 
wirdt, andere feined gleichen vermögliche Leuth (Die zwey oder dreyhun⸗ 
dert gulden oder Taler Järlich nit achten) zu folchem effeet an ſich zu⸗ 
jieben vnd zu dieſem beilfamen vnnd Gott angenehmen Intent fort 
vnnd fort. anzuraigen, fonnder ed werden fich nicht weniger gemaine 
Handtwerdd und fchlechte unvermöglichere Reuth finden, deren zween, 4 
oder 5 einen Soldaten dad Jahr vber zuerhalten fich erclären dorften, 
denen allen dan die Pfarherrn vnnd Beichtvätter, Patres socielatis, Capu- 
jiner, vnd andere Ordens Perfohnen cooperirn Konndten, weldye einem 
Jeden die höchſte gefährlichleit, darinnen Er felbR mit und neben feinen 
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Mitibrüdern nit allain, fontern auch die wertbe posteritet, Kinder und 
Kindsfinder fteden vnnd ſich befünden werden, discerele für augen zu 
ſtellen hetten. 

Bann nun fol werdh allain Vnſerm Batterlandt teutfcher Nation, 
als erftlich in den Churf. Reinifh:, Burgundt: ond Nieder Weftphalifchen 
Kraißen, wie dann hierzu berait vornehme Perfohnen vnndt andere guite 
Leuth vor handen fein, von einem geringen angefangen vndt folgents in 
den andern, ald den ObersReinländifchen, Fränkifchen, Schwäbifchen unnd 
Baperifchen Kraißen, wie nit weniger in denen Bnter, Ober: und Border 
DOfterreihifchen Landen, fort vnnd fort practicirt werden folte, ift nit 
zuzweiffeln, das ſolche hülff bei vermöglichen Eatholifchen priuat Berfob 
nen, welche Gott, Eur Kay. M. vund Ir aigen Hail lieb haben, deren 
fih Gott Lob noch viel finden, zu auferhaltung vieler Zaufent Soldaten 
außfchlagen werde. 

Bnudt weil consequenter die gefahr auf Italien auch und mit ber 
Zeit auf die Statt Rom gar Komben dorfte, were Eben zu Rem mit 
Irer Babftl. hailigkeit einwilligung der Zeutfchen ruemlichen erempel nad 
diefe sodalitet ald dann vnd in Kurzen umb fouil leichtlicher vnnd bil 
licher zu ftieften, al® eyferiger vnd reiner in der Katholifchen Religion 
diefe vor andern Nationen zu fein vermainen; dergleichen und nit weni 
ger Hoffnung zu Hifpanien vnnd Frandreich zu fegen, Dann weil Bnw 
fere feindt allenthalben hülf fuchen, alliganzen madhen, Den Turggen anınk 
fen, et ipsa Acheronta zu bewegen, fih pro luenda mala cas 
gefallen lagen, warumb follen wir Katholifhen dann einander nicht au 
gern in bona causa helfen, vnd vf Gott molgefellige defensionsmitte 
bei zeiten gedenfen ? 

Dieſes werdh nun in Denen weit von einander gelegenen Kraißen 
des Reichs füeglich in esse vnnd ordentlichen fortgang zubringen, wird 
in allweeg eine Notturft erachtet, Daß eine rechte außtheilung gemadıt, 
vnnd icded ortd gewiße Commissary oder Directores, beedes aus Geifl 
vnndt welttlichen ftanndt cum polestate substituendi ad hoc negoli- 
um plures alios verordnet. 

Darneben auch pro 27° von der Kay. M. die Geiftlichen Churfürften 
vnnd Vornembfte Bifchoffen, des gleichen Ihr Hochf. Durchl. Erzherzog 
Albreht und Leopold, Herzog Marimilian in Bayern vnnd H. Pfalzaraf 
Wolff Wilhelmen durch eine vertrautte Perfohn erfucht werden, auf daB 
diefelbe nit allain folche sodalitet in Ihren dieecesibus vnndt Lannden 
zuelaßen,, fondern zugleih auch mit Irem verwißen Rath, vnnd hülff 
die principal vnnd subdelegirte Commissarii Nongenomben, vnnd ver: 
ordnet wurden, zu welchem Ende dann ein Erfuchungsfchreiben an die 
felbe vnumgreiflich verfaft und hier Unter No, 1 beygelegt worden, wels 
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ches obgedachten Perfohnen, als ein Say. credential zu ſchließlicher 
handlung, fonderli ded anfangs Direclion vnnd ordnung halber mit- 
gegeben werden Köntte, 

. Zum dritten müffen die in Yedem Kraiß constiluirle principal oder 
wenigift die subdelegirte Gommissarij zuvorderft mit Eur Kay. M., als 
rem ainigen vnnd höchften Oberhaubt, mit Jeder Legftatt (fo hernach 
benent werben folle) Einnembern, vnd denn vnter Inen felbft gutte cor- 
respondenz, vnd zu dieſem ende zuverläßlicher richtigfait halber, in jedem 
Kraiß ein abfender, und ordentlich Regifter oder autbentizirted Buch halten 
laßen, in welches die angehende sodales Ire Nahmen, und wieviel ein 
Jeder bewilliget, felbft aigener handt einfchreiben möge ; die hierzu noth⸗ 
mwendige correspondenz aber müfte von Hof aus durch eine vertrautte 
PBerfohn mit denen principalibuset subdelegatis Commissarijs in ges 
haimb vermitteld gewißer Ziffer wochentlich gehalten werden, damit alfo 
Eur M. alle unten wißen köndten, wid ftard diefe geſellſchaft nach vnnd 
nad zunehme, vnnd wieweit fich vf derfelben hülff aigentlich zu ver« 
laßen ſeye. 

Bierdtend weren gewiße orthe vnnd Legſtätt colligendj neruum, 
als. Anturff, Köln, Augſpurg, und Wienn, denen hierzu Deputirten 
Kraiß Commissarijs, vnnd in Jeder iezt benannten Statt gewiße Einem 
ber, welche wie vorgemeldet aus dem Mittel der gefellfehaft, auch Geift: 
vnnd weltlichen ftanndts fein müßen, zubenennen vnd zuverordnen, welche 
die. gelder empfaben,, und, wohm man derfelben bedörfen möchte, per 
werl oder andere gutte weeg ohne aigen nuß verordnen köndten. 

Die weil fürs fünfte diefe sodalitet, wie oben eingangs leichtlich 
abzunemben, vor allen Dingen, da anderft ainc conlinuation ihres eyfers 
halten werden folle, aigentlich würdet gleihfamb fehen vnnd wißen wol⸗ 
len, daß ihr gelt ainig und allain zu der Katholifchen defension vnd 
feinem andern Ende recht angewendet und zuverhüttung zuuörderiſt der 
ſtraf Gottes, vnd dann aller gefährlichen mutinationes, denen Kriegsleu— 
then ihr härtiglich verdiente Befoldung zu allen Duartald Zeitten nad 
ordentlicher gehaltener Mufterung gewiß vnd ohne ainigen abgang oder 
Klage vnfählbarlich bezalt werde. 

Als ftunde bey Eur Kay. M. gnedigftem wollgefallen, ob Sy Bus 
uerhüttung Irer eigenen dits ortd vnndtigen behelligung, ein oder zween 
derfelben gehaimben Räthen die oberinspeclion vnd Direclorium vber 
diefed negotium anbefehlen, dann zwo eyferige Geift: vnnd wolhabende 
weltliche Perfohnen, welche eines gutten nahmend vnd Kreditd vnd aus 
mitt! der sodalitet weren, Zum General Einnember vnd Ballmaifter ver⸗ 
ordnen ;' Deßgleichen vnaigennugige Mufters vnd Kriegs Kommißarios 
eonstitaira vnndt benennen wollen; welches nun darumb recht vndt wol 
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zu beratſchlagen vnd anzuordnen, Dieweil dieſes, und der Daraus erſchel⸗ 
nende vnd erwarttende rechte effect Ten Eyfer vnd freygebigkeit der so- 
dalitet erhalten vnndt alle Jar vermehren, vf den wiedrigen fall aber 
alled vnzweifentlich fallen wird. 

Hierzu were zum Sechiten zu wintfhen, daß die fo wolmainend 
sodalitet in aller ftill onnd eyl zu werdh gerichtet werden Köndte; aber 
ed wirdt vermutlich nit eben fo gehaimb gefchehen ſtönnen; dennoch ge 
ſchehe es fo fill als Immer möglich in allweg aber festinalione opus 
est, dum adhuc tempus habemus, de summa reram agilur. & 
mus nimmer gefeyert noch per respello, sospello, ne despello alcano 
lenger zugefchen, fonder vnuerſaumbt ainiger ftundt aldbaldt mit rechten 
ernft vnnd eyfer zur Sachen gethan, ehe dann wir von vnſern wißent 
lichen feindten weiter vbereylet vndt gar unterdrudt werden. 

Dieweil dann fihließlich PDiefe sodalitel zu der Ehren Gottes, erhal 
tung Eur Kay. M. hoben respects vnd zu niemandeßen offension nad» 
teil oder ſchaden, fonder aus getreuem eyfer, allain zubochnotwendiger 
defension gemaint, vnd aber der verdaht, vnd argwohn hieraus nicht 
entftchen Könne, ald ob diefe gefellfchaft priuata aulhoritate getrieben, 
auch von ezlichen vielleicht nicht etwo vor vnzuläßlich gehalten werten 
möge, Als wirdt pro fundamente ded ganzen werds gehalten, das Eur 
Kay.M. fih allergnedigft gefallen laßen wollen, dieſe vorhabende soda- 
litet Christian defensionis vf befchehened anruffen allergnädigft w 
approbirn, vnd denen Krayß Commissarijs Kay. Patenta hierbey, pater 
No. 2 zu folchem ende (doc vnuergreiflich) verfaßten concept gemt, 
Damit Diefelbe den angehenden sodales oder wofonnften vonnötten, für 
gewiefen werden Könten, zuzufchiden, vnd benebend, ſowol die vornembit 
Commissarien ald die verordnete Einnember, die alle vornchme vndt 
vermögliche Perfohnen fein werden, durch cin Kay.snebenfchreiben zu meh 
ven befurterung der Sachen in gnaden zu erfuchen. 

Wann nun dieß vorhaben mit rechten ernft wol angefangen vn? 
incaminirt, vnd darzu ein bußfertig Chriftlich& leben gefürt, alfo diele 
Menfchliche auf die Göttliche hülff gegründet wirdt, Iſt unmöglich, dub 
der feindt in ainer fo vungerechten Sach vberhandt neben Könne, ſondern 
ed werden Eur Kay.M. vnd ihre getreue recht Chriftliche onterthanen, 
mit Irer extraordinarj beyhülff, zuuörderift aber aller Katholiſchen 
Potentaten, Chur: vud Fürften mechtigen assistenz, Daran es aud ver 
boffentlih nit ermangeln wirdt, vnter der vnüberwündlichen handt vnd 
Kraft Gottes alle Rettung empfinden vnd einen Sieghaften frieden 
erhalten. Jedoch würdet diefes alles zu oft höchſt gedachter Eur. Kay. M. 
vnnd derfelben hocherleuchte gehaimben Räthe fernern Deliberation, ohne 
gehorfamfted maßgeben, allein aus getreuem Recht Katholiſchen eyfer, 
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vonetlichen gutherzigen erinnert; Dennoch gleichwol genzlich darfür ge⸗ 
halten, weil diefed vorhaben zuuorderift ohne Deminulion Eur Kay.⸗M. 
hoben reputalion, ohne fehmellerung aller Chur. und Fürften des Reichs 
contribulion, ®efol oder Einffomben, vnd fonften (wie vorgemelt vnd 
ſolches die vfs behutfamift, Doch auch vf noch mehrere verbeßerung ver⸗ 
fafte und beygelegte concepta noch clärer zuuerftchen geben) ohne meinig⸗ 
liches offension, fchaden oder nactheil, fondern mit vnzweifentlicher 
hoffnung eines daraus emergirenden vnd vnerwarttenden großen nutzes 
wol practicirt werden fan, Das es derhalben ohne bedenken, ſonderlich 
bey ieziger euferiften nöthen, Keines wegs in wındt zufchlagen,, noch 
Damit Diefen winter vber mit beciagter erKaltung Des erften bizigen 
Eifers lenger zufeyren feye. Welches Eur Kay⸗M. Ich in allervnterthe⸗ 
nigiften, fchuldigiften Treuen nit verhalten follen, Mich Damit zur behar⸗ 
lien Kay.gnaden ingehorfamb befehlendt. Eur Röm. Say. M. allers 
unterthanigfter gehorfamfter Diener 
Arnoldinus. 
Staatsarchiv. 


— — — —— — 


IV. 


Statuten für die Societas christiana. 


De caussa, fine et Regulis Societatis 
Christianae Defensionis. 
Regula 1. 
In primis habetit Societas Christian defensionis pro princi- 
pali obiecto glorie Dei et Reipublicz Christiane conseruationem. 


1 
Omnes Sodales singulariter pro necessilalibus Ecclesi@ diuinum 
auxilium quotidie implorabunt, et se se vt fralres el sorores in 
Christo inuicem sincere amabunt. 


Id. 

Czsaris, Regum, Principumque consensumSocietas obtinere stu- 
debit, et ne quid in eorum praiudicium aut fraudem agatur dili- 
genter cauebit. 

IV. 

Post hunc consensum in singulis regnis et Prouinciis viriusque 
siatus, ecclesiastics et s2culares Directores, assistentes et recep- 
tores constituet. 
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V. 
Directores erunt necessario religione auctoritate et integritate 
„ quam maxime conspicui qui eonsilio assistentium freti Socielats 
vtilitatem extremis viribus promouebunt. 
VI. 
Receptores item erunt not» fidelitatis et experientiæ ciues aul 
mercatores, qui tabulas accepli et expensi habebunt. 
VII. 
Nominabit Societas locum ærarii prouincialis securum et maxime 
'opportunum. 
VIII. 
Singuli Sodales plures alios, exemplo, vita, moribus monitisque 
ad Societatem inuitabunt. 
IX. 

Formabit Socielas modum scribendi secreliorem, quo vtenlur 
Directores, Assistenles et Receptores, vt singulis septimanis quid in 
Societate agatur Cæsar, Reges, Principes et ipsi Directores secire 
et alter alteri communicari possint. 

X. 

Et cum finis Societalis haius sit post gloriz Dei conseruatio 
Christiane Reipublicz, curabunt Directores, ne liberalitas Chrisü 
fidellum ex ærario in alios vsus conuertaltur. 

XI. 

Cæsar, Reges et Principes Catholici confidenter necessitates 
publicas communicabunt et cum Directoribus habilo consilio parli 
periclitanti tempestiue subuenient. 

XII. 

Cessante autem persecutione terminabitur etiam actualis So- 

cielas, tunc reassumenda, quando necessitas suadebit et exiget. 
XI. 

Sicut cuique Christiano liberum est Societati huic nomen dare, 
ita et licitum erit, in erarium pro zelo suo plus minusque conferre 
aul eliam sine vlla offensione desistere. 

XIV. 

In singulis prouinciis habebunt destinali Receptores librum seu 
tabulam in quam contribuentes suum aut aliud nomen cum summa 
certa inscribent. 

XV. 

Tenebuntur Directores, Assistentes el Receptores quas quisque 
in suis prouinciis difficultates inuenerit, aliis significare, vt de com- 
muni consilio remedia subministrari possint. 
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siyl. vet. vber die Weeſer marchiret onndt den Gtein eingenommen, if 
das Kriegévolk aldbaldt inn Holgminten gefallen, felbiges ftädtlein gang 
ausgeplundert, die Kirchen erbrochen, allen Kirhenornat fambt allem, was 
die vnterthanen darein geflebet, herausgenommen, vnndt iſt darnach dei 
Herrn Generals Hauptquartier inn felbigen Städtlein angeordnet wordenn, 

Alsbaldt darauf ift das Dorff Bevern, Ambthaus Forſt, fambt 
darinn gelegenen Dörffern, (worinn geftrade zum Anfang funfzehen man 
erfhoßenn, vnndt die leute mit großen fchreden veriaget wordenn) ange: 
fallenn, genplih audgepluntert, Thür vnndt Zhore, fenfter vnndt Ofen, 
tiſche, bende, ftule, betfpunden vnndt dergleihenn, alles zerfchlagenn, 
vnndt verderbet, wie es dann inn allen am Salling gelegenen Dörffern 
ebener geftalt zugangen. Vber dad haben fie auch den Gallinger waldt, 
inn welchen Die Leute, Ihr weib vnndt Kinntt zu salvirenn, geflobenn, 
Tag vnndi nacht durdfireiffet, was fie angetroffen niedergehauet vnndt 
beraubet. 

Nicht anders iſt es mit dem Ambt Wickenſen zugangen, Welches 
Ambthaus die Tylliſchenn ebenmeßig angefallenn, allen darauf gewefenen 
Vorraht etliche tage nach einander weggehollt, Die Dörffer, ſo darinn 
gehörig, neben dem Flecken Eſchershauſen, ausgeplundert, Kirchen erbro⸗ 
chenn, Die leute niedergeſchoßenn vnndt gehauen, wie dann dem Ober⸗ 
förfter, welcher mit höchſter leybsgefahr entrunnen, der alte Hochgreft, 
Hans Krahmer, an der feite erſchoßenn, daß er aldbaldt vom Pier 
todt zur erdenn gefallen, Der Kuchlfchreiber aufn Ambt nadendt ausge 
zogenn, beraubet vundt iämmerlich zerfchlagenn, 

Das Klofter Amelungsborn ift den 20 vındt 24 July ebenmekig 
dberfallenn, gang ausgepadt, alles in ſtuck zerfehlagenn vnndt verderbet, 
die Kirche erbrochenn, die darinn gewefene Kirchenornate an Kelden, 
Meßgewantt, Orgeln, Armen-Kaſten vnd dergleihenn, weggenommen, 
etliche gräber, Darein fie vermeint, etwas zu finden, aufgegrabenn, aller 
vorrabt auf Kornboden, inn Kuchen vnndt Kellern, Stuben, Kammern, 
Vorwerdenn vnndt andern ortenn geraubet, was nicht mit fortgebradt 
werden können, wie aud Pforten, thür vnndt fenfter zerfchlagen, das 
getrende auf Die erde lauffen lagen. Stadtt Dldendorff vnter Harburg 
ift den 20. July angefallenn, vnndt ob fie wohl salva guardia achabt 
vnndt Die burger gegen das Kriegsvolk fih aufs höchſte erbottenn, Ihnen 
eßenn vnndt trindenn vnndt was inn ihren vermögenn mitzutheilenn, 
haben fie ſich iedoch darahn in geringften nicht begnugen laßenn, fondern 
durchaus inn Lie Stadt gewollt, unndt als ihnen ſolches denfelben Tag, 
weil fie fih zu ſchwach befuntenn, nicht angangen, vnndt durch die burs 
gerfhaft etwas wiederftandt gefehehenn, Iſt folgenden morgens den M. 
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July eine große trouppe, inn etlich hundert flard, wiederfommen , fo 
das Städtlein mit gewalt erobert; was fich nicht mit der flucht salvirt nieder 
gehauet, die Kirchenn, das Rehihaus, Armenheuſer vnndt in Summa 
die gantze Stadt ausgeplundert, 

In die Erichsburgiſchen Dörffer iſt gleicher einfall vnndt ausplunde⸗ 
rung geſchehenn, wie dann den 20. July dad Dorf Mackenſee, hart fur 
der Beftung gelegen, ausgcplundert vnndt Das Ambtöviehe aus der weide 
weggetriebenn werdenn wollenn,, wofern ed nicht durch das gefchüg vom 
Walle wehre gehindert wordenn. 

Selbigen tages ift auch das vrhalte ftättlein Daßel, eine viertel 
meil von Erichsburg gelegenn, nad etlichen anfällenn mit gewalt erobert, 
beyde Porten angezundet, beyde Burgermeifter, etliche des Rahts unnde 
Burgerſchaft, aud weiber unndt abgelebte Perfohnen, fo nicht entflichen 
fonnen, niedergehauet unnd zum theil Jammerlich verwundet, aller dinge 
das vnnvernunftige viche vnnd Schweine gemegfchet vnndt niedergehauenn, 
das Rathaus, die Kirche erbrochenn vnndt beraubet, dem Pastor beyde 
bende vnndt fuße, indem er das Ambt gehalten, Abgehauenn, vnnd 
alfo off ders Altar liegen gelaßenn, vnndt fehr vbel gehaufet ; auff den 
wegen vnndt feldern die leute, fo ihr geräthlein, was fie inn der eil zu 
retten vermeint, an fihern ort bringen wollen, niedergefchoßen vnnd ges 
fhlagenn, vnndt nichts lebendig gelaßenn. 

Inn Ambt Erichéburg die Muhlenn zerbrochenn vnndt genglich lahm 
gelegt, das Dorff Hilvershaufen gantz ausgebrandt. 

Den 21. July feindt etliche hundert zu Pferd neben etlihem Fuß⸗ 
vol@ fur die Start Vßlar fommenn, den Pas dadurch begehret, vnndt 
als ihnen darauff mit gutem glimpff, daß Kein Pas dadurch, fondern 
die offenbahre Heerſtraße neben hin gienge, geantwortet vnndt gezeiget, 
auch daneben brot vnndt bier gebotenn wordenn, haben fie einen feindts 
lichenn anfall gethan, die Vorſtadt erobert, in brandt geftedet vnndt 
nachdem 16 heufer darinn abgebrandt, diefelbe wieder verlaßenn. Sons 
ſten haben fie felbiged Ambt vnndt bis ind Ambt Meringen, dafelbft 
auch etliche vicehe genommen, auch die Embter Fürftendberg, Nicnober 
(mofelbft fie alles viche geraubet vnndt den Schaffmeifter erfchoffenn) - 
und Zauenförde, dauon noch fein special bericht einfommen, durchftreiffet. 
Nachdem das Ambt Widenfen, neben eglichen ins Ambt Green gehöriz 
Dorffern, genslich verwuftet, bat fi das Tylliſche Bold an das Ambt 
Lauenſtein machen wollen. Als fie aber die zwifchen den Aembtern Widen- 
fen vnndt Lauenſtein beleggene Holtzung, der Idt genanndt, werinn fich 
vnzehlich viel armes vold an weib vnndt Kindern, Kindtbetterinenn, ges 
brechlichen leuten vnndt dergleichen zur errettung ihres nur vbrig behal⸗ 
tenen lebend reiteriret , etwas verfnidet onndt verhauenn befundenn, ha⸗ 
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Gammergüetter werden fowol alß indifferenter ſchuldiger vnd Vnſchuldi⸗ 
ger Berderbt, wirdt den Gatholifchen, vnd fo E. Mt. treu geweft un 
noch feine, nit mer ſchuez gehaltten alß den rebellen ; werden fowol Gr 
tholifhe alß audere gefangen, geblindert, ranzioniert; daß Verurfadt 
wenig Zuenaigung vnd affection gegen E. Mt., Deren man verderbie 
Khönigreih und Lande erobert, auß welchen fie in Bilen langen Jaren 
fheinen nuezen Zu hoffen. Die Stend werden Durch diſe betrangnueßen 
von einftelung Zum gehorfamb verhindert, fhinden nit ficher Hicher rai- 
Ben, werden leftlich auch die gehorfamen Zur Defprration gebradt. Ich 
laß der Zeit, und biß die Gatholifche bundſtend ſich aincd gewißen resol- 
viren, mein vndterhabendts volkh, fo gleichwol fehr abgenommen, vnter 
deß von Tilli commando noch in diſen landen, ſorg aber, eß werden 
fi die Häupter und humores Bilciht nit allerdings mit einander Ver—⸗ 
gleichen, dahero bößer were, weil ohne dieß der feindt Zertrent, daß ein 
Jede armada abfonderlich imploicrt wurde. | 

Souil nun daß Politifch oder vbriges gubernament belangt, Iſt der 
Zeit fhein einiger offizier der Eron bei der fell. Hab zu meinen abrai⸗ 
Ben Zürft Carl von Lichtenftain subdelegiert vnd biß auf E. Mt. weit 
ter verordnen den Stenden vnd hiefigen Stötten benent vnd fürgeftckt, 
wirt aber in den fachen Zimlich langſam procediert. Den gezmungenen 
Stenden und vnderthanen ift wol aufzufehen; mann hatt difer leidt artt 
nunmehr Zu mehrmalen erfahren, die erempl feind noch im angedenkhen; 
Allerlei reden, Darauf nit guete consequenzen Zu. fihöpfen, geen cu 
Bor, E. Mt. werden wol aufzufehen haben. Wanı fie fich dieſer oc 
fion nit praualieren, die Redlficrer auß dem weg raumen, andern Zum 
Erempl vnd Irem Berdienft nach jtraffen, die Verworchte *) priuilegia, 
darauß diß Bebel alleß entfprungen, wider Zu ſich nemmen, jo werten 
E. Mt. ein Bnglegenheit nad der andern Zugewartten haben. E. M. 
lagen fih die für die Stend diſes Khönigreihd von mir eingewendte in- 
terceßion, fo ih auf Jr deprecictn in publico nit abfchlagen ſollen, 
Durchauß nit Jrren. Die fachen feindt Jezt weitt gebracht, daß eißen 
ift waich; E Mt. verlieren nur die Zeit vnd occafion nit, Dann der 
gegenteil Bigiliert vnd feyert nit. E. Mt. Verzaihen mir dife fraiheitt 
vnd gerhuen ch mit gnadın Zu Vermerkhen. Auch weil ich für mein Pers 
fohn mit diſen E. Mt. fürnemen ministris jonften ganz wol Zufriden, 
bitt ich gehorfamlich, mich gegen Denfelben, alß die an E. Mt. Hoff Ire 
fraindt vnd correfpontenten haben, vnd fonft gegen menickhlich ohnver— 
merfht vnd vnuerwehrt Zu haltten, damit Sch neben Ihnen E. Mt. ned 


*) Verwirkten. 
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brandt, Stadt Eldagſen, fo eine meilnwegs dauon gelegenn iſt, bergleis 
hen wiederfahren, vnndt viele darinn todt bliebenn; ſtreiffen ietzo bis 
faſt an Hannover, vmb welche Stadt ietzo, anſtadt des daſelbſt gewöhn⸗ 
lichen Jacobi Mardts, ein erbermliches flehen, rennen, lauffen, heulen, 
winſeln vnndt weheklagen, das es einen ftein im der erde erbarnien moͤchte, 
gehöret vnndt geſehenn wirdt. 


Staatoarchiv. 


— — — — — — 


Vil. 
Schreiben Herzog. Marimiliaus von vahem an den 
Kaiſer. 1620. | 


Allerdurchleichtigiſter Großmechtigiſter Röm. Rhayfer! 

E. Khay. Mt. Beind meine Vnderthenige Dienft in aller gehorſamb 
Zuuor. Allergnedigifter und mein Herzlichfter Here Bnd Better. Die Zu 
€. Mt. tragende fehuldige deuotion Vnd treu: bewegt mich, Dießelben 
Zu beridten, Das die hohe Vnumgenkhliche noturft,, meineß ermeßeng, 
erfodern will, [daß] E Mt. ohne allen aufſchub aintweder, mo möglich, 
in der Perſon ſich hieher Verfiegten, oder Jedoch in anderweg ſolche fürs 
derliche hochnotwendige anordnung fo wol in khriegs- alß Politiſchen ſa⸗ 
hen verfiegen, wie eß gegenwürdtiger Stand BnemPerlich erfordert, da⸗ 
mit Die fo erwinfchte gelegenheit, dic von Gott €. Mt. Berlichene Vic- 
toria, weitter nit verabfanmbt , Vnd die feften Ding nit erger alß die 
erften werden. Dann gegen E. Mt. in gehorfamem Vertrauen Zufchreis 
den, Berfpür ich Zroifchen beyden E. Mt. Vornemmen miniſtris, dem 
Fürft Carl von Liechtenftain.vnd grafen von Buquoy, ſchlechtes einſtim⸗ 
men, .und gedunkht mich, die gemüetter ſayen vnd fichen nit, wie eß 
fein ſoll, recht Zufamen. Die fhriegd resolutiones vnd executiones geen 
langſam Bonftatt, der feindt hat-lufft und Zeit ſich Zu'recolligiren, vnd 
wirdt dem khrieg khein end alfo gemacht, die gutte wetterliche Zeit wirt 
Berfaumbt, der Bnfhoften laufft nichts defto minder Immer Zue fort. 
Ich Berfpür den grafen von Buquoy gewiß E. Mi. getreuen Diener und 
der die ſachen wol verfteet; Uber E Mt. wißen dad Spänifche Proce⸗ 
dere, mit welchem E. Mt, weil die mitt! Ze lenger je mer würden ſchwer 
bergen, nit geholffen. Daß khriegsVolkh exorbitirt gar Zu fehr mit 
mord, taub, Plindern Gatholifcher und Vncatholiſcher, Infonderheitt 
bei den Poläfhen, fo doch E. Mt. Zum fechten wenig dienen. E. Mt. 
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vn. 


Schreiben Herzog Warimilians von Bayern au den 
Kaifer. 1620. 


Allerdurchleichtigiſter, Großmächtigiſter Khayſer! 

E. Kb. Mt. ſeindt meine Bnderthenige Dienſt in allem gchorfamb 
zuuor. Allergnedigifter und mein berzlichfler Herr vnd Better! 

Meine vnderthenigſte fchuldige treuwilligſte Devotion zu E. Mt. m) 
der aanzen periclitirenten Cathokiſchen Religion, und dieweil ich der gr 
far und gewißenshalber es thun muß, bewegt mih, E. Mt. folder ſa⸗ 
hen zu erindern, tie Ich licher vberhebt fein wolte. E. Mt. wißen al 
lergnedigſt, waß vnverdiente genad Gott der Almechtig verlichen hat, in 
deme im Fhurzer Zeit dad ober Enfifh nöft, auch volgendts nach jung vor 
vbergangner ſchlacht fo gar E. Mt. Ahönigl. Statt Prag zu dero gehor⸗ 
fam gebracht worden. Ich hett damals ganz gern gefeben vnd trenlid 
gemant und erindert, man foll die Victoria ond den flichenden Feind fe 
weit prosequiern, damit fein flüchtiged Volkh nit fi famlen, and Ihne 
alle glegenheitt benommen wurde, Daß cr ſich deſto weniger wider calls 
giern khundt; ſonderlich aber hab ich Sorge getragen, weil Die vbrigen 
Graiß und Stend in Beham meifted tailß zu E. Mt. deuotion vnd mil: 
lig fein medten, Die aber, fo fih etwa noch nit wolten ergeben, feddl 
auf E. Mt. feitten Zubringen, mann ſolte zu Prag fich nit aufhalten, 
fondern dem feind volgen, alle vberige vöſte Plecz, fonderlich gegen Mäh— 
ren vnd Sclefien, beförzgen, auch gar in Schlefien rufhen; Da Zue mid 
diß bewegt, daß ich mir die Rechnung gemacht hab, eß wurde fo wol 
Schlefien als Mähren wegen fo unfürfehenen glüfhlichen progreß, und M 
dep Feindts macht zertrennt, ohne fonderbaren widerftand fich accomodiem; 
Alſo E. Mt. numer, wie ich genzlich glaub, in difem Khönigreich vnd 
incorporirten Lendern die oberhandt hetten. EB hatt auch E. Mt. Ge 
neralsticutenant, der graf d. Buquoy, vnd Fürft Carl v. Licchtenftein eh 
ratfamb befunden. Allein daß fie nit in Schlefien, fondern in Mären 
fortzufarn vermeint, vnd diß mit E. Mt. armada, weil die meinige fo 
wol der ganz geferlich eingeripenen Khranfheit halben alß daß fie vbe 
8 monat faſt imerdar durch vil Unglegene Ortt fortmarfchiern micken, 
ſehr gefchwecht, abgematt, vnd Doch daß folche mein armada zu Prag 
vnd der enden, da ch nötig, in guarnison bleiben, oder gar wider zu 
rufh gegen die bayrifche grenz fich begeben ſolle; — Darauf hab ich mid 
verlaßen, alß ich von Prag mich witereinmal nach Hauß erheben mießen. 
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bei Gott vnverantwortli, auch bei der ganzen welt vnd Der posterite 
verflienerlich, der ganzen Ehriftenheit hochſchedlich, wenn man Yezt durd 
ſolches cunctiern, vnordnung, blindern, beitten, exaorrbierung ter we 
derthanen daß vberig, fo leichtlich zu erobern, nit erlangen, aud dab 
Jenig wider verliern foll, waß man durch augenfcheinliche gnad Gotteh, 
deßgleihen mit eußeriftem Zuthun der Catholiſchen Stend, mit Hilf eili⸗ 
her ander potentaten, wie auch mit Darſeczung meiner Land vnd Leidt, 
meiner Berfon, Berluft fouiler guter leidt erlangt, vnd Die göttliche A: 
macht in die Hand geben. 

E. Dit. erindern fih allergnedigft, waß den Abfall in Siebenbürgen, 
vngarn vnd mer andern ortten, deßgleichen den Berluft bei Erlau ver 
urſacht, wildes auch zu Der Botskaifchen und izigen vnrue nit wenig ats 
laß geben; nit weniger ift leicht zuerachten, waß- vnwiderbringlicher cha 
den E. Mt., dero Hauß vnd Tem Rum. Rei, allen Eatholifchen, Ja 
der ganzen Ehriftenheitt wurde anwaren, wan E. Mt. Das Khönigreich 
vnd vbrige land auß der band geen folten; vnd ficht ihm nit vngleic, 
alß wann etliche nur gern cin langen Khrieg fechen vnd haben wolte, 
Gott geb, wie eB dem Algemeinen Batterland ergee. 

Ih Rhat gleihwol niemals, daß man vnbedachtfamb. handle, oder 
alleß auf einmal risichiren fol. aber alfo filfizen und dem feint Zeit 
vnd vortl zumachen, Than fheine gute Consequenz geberen. Dife Zeitt 
ift wol in acht zunchmen, Darinnen (wie Jch oben angedeitt) uil gute 
herzige Stend bei E. Mt. gleichſam vber Jr Vermögen Zuegefezt, om 
dafjelb& lang zu continuiern ihnen unmöglich ift; wenn gleich etwan au 
andern lentern E. Mt. fünfftig mehr hilf erwartten, Die weil dieſelbt 
fhwärlih vnd langjam herauß fhommen, vnd uileicht weniger cerjprie 
lich fein, wann Die beraußere uires gefchwecht, vnd man wider den weg 
anfangen muß, den man fo fauer bik fomweit vberwunden hat, auch zweif⸗ 
lich ift, ob ch Dergeftalt mechte fortgeen. Die weil Denn dem alfo und 
die gefar fich felbft zaige, fo mach ich mir die unfehlbare gedanthen, 
E. Mt. werden für fich felbit ob summum punctum moræ bierinnen 
notwendige Verfiegung thuen, damit fo wol in Behem alß wo ſonſten 
das wort gegeben wirdt, alle crudelitet, Peitten vnd blindern abgefchaft, 
daß uerfprechen, glauben vnd trauen gehaltten, vnd nit alfo zur despe- 
ration die vnderthanen vnd Stend gebradht werden, Inſonderheitt auch 
daß E. Mt. armada ohne uerzug fich aintweder nad Schlefien oder Mid 
rern auanziern, dem Feind ſich zuſammlen nit noch lenger lufft laffe, vil 
wenig, wie mit Glacz befcheh, de novo den Fueß in Behem fäze. Die 
Polniſchen Coſakhen haben bishero mehr gefchadt alß genuzt, dann fie 
zum Fechten nit luft, fondern allein dem Plindern nachziehen. waß mein 
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armada antrifft, da E, Mt. folher zu guarnison der Statt Prag vnd 
vmbligenden ortten nicht bedürfftig, will ich fie gern wider gegen meiner 
frontiere, alß vmb Tauß vnd Glattau quartiern, biß die catholifche 
bundftendt fich ein gewißen fihluß resoluiern; vnd hab ich die ernftliche 
Berordnung gethan, dad meine officir einige vngebür nit verftatten fols 
fen, Die, Allergnedigifter Khayſer, hab ich ohne einige mapgebung vnd 
einiges menfchen Berunglimpfung, nit weniger auß andern alß zu ans 
fang dißes fchreibend angeregten respects vnd daß es die noturft erfo- 
dert, andeitten follen. EB mögen fih E. Mt. auf dife mein anzaig vers 
Inßen, vnd antere informationes, fo dagegen lauffen, fich nit Irren las 
Ben, infonderheitt aber diſe mein treugemeinte erinderung bei fich ber 
baltten vnd nit verflatten, daB eß weitter khomme. Thue beneben 
E. Khay. Mt. mich zu bebarrlichen genaden und Hulden befelhen. Dar 
mm München den 24. Xber. 

Allergnedigifter Khayfer! wann €. Mt. nit precise fchaffen, daß Ir 
armada den feindt Lrauagliere, fo forge ich, c8 werden nit pretext manglen, 
noch lenger alfo zu E. Mt. fehaden fill zu ligen. 

E. Khayß. Mt. 
gehorſamſter Fürſt vnd 
getreneſter Vetter biß in Todt, 
Maximilian mp. 
Staatsarchiv. 


— 


Dieſen mögen noch ein par andere inhaltsreiche Urkunden 
beigefügt werden: | 


Zu ©. 181. 
IX. 


Schreiben des Churfürſten Johann Schweikard von Mainz 
an den Churfürſten von Sachſen. 1621. 


Beſonders lieber Freundt, Herr Sohn unndt Bruder! 

E. liebden wiſſen ſich Verhoffendtlich noch guter maſſen Zu eryn⸗ 
nern, alß Sie Vnß Zu mehrmhalen aus trevherzigem, friedtliebendem ge⸗ 
müt (dafür wir es jederZeit erkant vnnd noch erkhennen) wegen derer 
im H. Reich hine inde einbrachten vnnd geklagter grauaminum vff eine 
gutliche pfleg vnd composition, alß durch welche Sie Vermeinten, daß 
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ſolchen gebrechen ahm beſten abgeholffen, die Heilfame Reichdconstt- 
tiones, Religion» vnnd profan«frieten -erhalten, vnnd das Zerfallm 
Bertrawen Vnder den Gtenden wider vffgerichter werden Könnte, mb 
meinte gewiefen; Welche auch wir Bnnd andere Eathotifche Stänndt ak 
eben allerdings aufßgefchlagen. Daß man jedech in der Beit gang forgfek 
tig dabey gewefen Bund fi beforger, auch auß Bilen nit Bntautern 
bezeigungen Vermuthet, man fuche etlicher ohrten Kein güttliche Handt 
lung, fo ten Rechten nad vff Die Verlauffene Facta, welche ein thail 
den Reichs Constitutionen Zuwieder, der ander aber denfelben gemef 
Zu fein Bermeinet, Sondern Biel mehr vff die von den loeblichen Bor 
fahren ahm Reich mit ſchwerer müh Vnnd Arbeit alß ymmer wehrende, 
beſtendige, approbirte, hochbewerte Vnnd Verpoente Sanctiones et leges 
pragmaticas, vffgerichtete Reichs Satzung ſelbſt (nach welchen doch er⸗ 
melte Clagen entweder Zue recht erörtert, oder doch gütlich Bergliechtn 
werden müßten) gerichtet werden ſolte, vnnd daß man alſo bey folder 
Hanndtlung den Catholiſchen Biel präjudicirliche und Dem heilfamen Res 
ligiondsjrieden, auch löblichem Herfommen im Heiligen Reich fchnurkrads 
Zuewicter lauffende Poftulata mit Zwang Bund gewaldt Zumuthen, Bnnd 
die crörterung der grauaminum nach jelbft eignem willen Vnud gefallen 
Kürtzvmb würde haben wollen, Welches dann ait allein einen Bnerſetz⸗ 
lichen, gefehrlichen riß Vnnd einbruch gedachtem hochbetewrtem Religions 
fricden gebahren, Ja Bielleiht wegen Darauß notwendig erfolgenter De 
claration, restriction vnnd Verenderung denfelben in Materia et Forma 
gang in ein andere form oder whol gar Zue Boten richten, fonder tu 
licben Juftitien, nach welcher die notleidenden, beträngten im Neid fo 
Biel Bnnd fange Jahr Zue Gotd gerufen Bund gefchrgen, den rechten 
Arm vnd Daß fchwerdt nehmmen, Vnnd dadurch daß Reich in noch gr 
Bere Confusion Bnndt Verwirrung fteden würde; deme aber Zuuorkommen, 
wir neben Vnßern Gaiſtlichen Mit-Churfürften Vnß zu viel mhalen, In 
fonderbeit in Anno 1615 aber nit wenig, bemühet, Vnnd die in Gotd 
nunmber rhuende, damhalß aber Negierende Kayf. May., daß Sie dir 
Vnirten Mainung darunter einholen wolten, gehorfamift erfucht, aber 
bieß noch die wenigifte resolution nit erlangt, dardurch wis cinige Hoff 
nung Zue ciner DBnnpraejudieirlihen, unverbundtlihen, freywilligen 
Handtlung gewynnen morgen; Welcheß Vnß Tann Bmb fo Biel cher 
perplex gemacht Bnnd in Dem gefaften whan gefterft, Daß man bei ctli» 
chen cben mit den gefherlichen Consilijs Vhmgehe, deren man fich dießes 
orts nit Bnbilli fo hoch befharen thete. 

Daß nun wir Vnnd Vnßere Catholiſche MitStente in diefem Vn—⸗ 
form wahn nit geyrret noch fehlgefhlagen, daß finden E. Liebden auf 


\ 
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Einmhal Können die Gatholifhen Stendt mit Bott vnnd ihrem Br 
uerfehrten, guten gewiffen mol bezeugen Bnd betewren, daß Sie den 
gegentheil jambt dero Angewandten weder ahn dero glaubensbekhantuij 
noch aud Zeitlichen guetern, Lanndt Bnnd Leüthen in einiger weiß zu 
befchneiden oder Zubeleidigen niemalß im finn gehabt, ihre meinung and 
Keineswegs gewefen, Ihre Bielfaltige, bey yeweils Negierenden Römis 
fhen Kayßern gellagte Hochbetrangnuffen Bnnd grauamina, Vnangeſehen 
ahn deren erledigung ihnen wenigerd nit alß dem gegentheil ahn den fer 
nigen gelegen ift, dergeftalt, wie man anderfeit® Zuthuen fich Vnuerhelt 
erfiert, de facto felbfibetiger weiß Zuer!edigen, Bımd alfo ihnen dar⸗ 
unter Zur Bngebür felbften recht Zuſprechen, fondern Biel mher def 
Dberhauptd Bund richters billihmeßige erörterung mit gedult daruber 
Zuerwarten, wie Sie dann auch mit den Bnirten oder Gorrefpons 
direnden, alß ihren Mit⸗Stenden, es yeder Zeit vffrichtig, traͤwlich Bund 
guet, aber gar nit alfo, wie nach inhalt mher berürter betroelicher wer 
bung Sie es mit ihnen, den Gatholifchen, Vorhaben, gemeint; Aud 
mit wiſſen Vnnd Borfag Zue einer foldyen hostilitet Bnnd Berbitterten 
Feindefchaft niemals cinige Vrſach gegeben, noch auch, da Sie bey gleich 
Vnnd rechten gelaßen werden folten, Zugeben, fondern Bielmber, wie 
bieß dahero alß auch noch fürterd, da es fein Koennen, in friert vnnd 
lieb mit ihnen noch Ienger Zuleben genciget gewefen. Sintemhal mann 
aber auß Tießem nun gar heruor gebrochenen ſuchen Vnd werben an 
derft nichtd abncehmmen Kann, dann daß es Vmb die exstirpation Kr 
um fo Biel hundert Jahren im Reich herkommenen Catholifchen Religien 
vnnd aller derſelben Zugethanen Stenden, auch alfo folglich vie lang 
praemeditirte euersion deß heilfamen Religionsfriedend, Zue deßen handt⸗ 
hab alle ftendt im Reich Verpundten, Vnnd €. 2. fih Zue mehrmhalen 
gang loeblich erflert Band erbotten, Zu thun ift, So geleben wir te 
beftendigen guten Zuuerſicht, E. 2. werden ſolchen der Correfpondirenten 
offenbahren Bnfug nit gut beißen, fondern Biel mher den Catholiſchen 
Stenden, Alß welche dießmhals mehrgedachtem Religionsfrieden vnnd den 
Reichsſatzungen Zuewieder vnuerfehuldter, Vnrechtmeßiger weiß betrangt 
vnd befchwert werden wollen, alle hilfflihe handtbietung vnnd Affiften 
leiften ; Geſtaldt Sie dann hingegen deßen wol Verſichert fein follen, da 
Beber Kurs oder lana Sie Bnnd andere fricdtfertige, der Augſpurgiſchen 
Gonfeffion Zugetbane Stende (denen Pieper Proceh die Augen wel öff⸗ 
nen mag) gleicher geftalt dem Religionfrieden Zuwieder ahngeſochten wer 
den folten, daß die Gatholifhe Sie hinwider auch nit laffen, fondern 
ihnen, alß ihren lieben MitStenden unnd Mitgliedern, vffrichtig, trewe 
bergig Bund nad allem ihrem Bermoegen beyftehen wollen. Inmaſſen 
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dann bey denen noch In Newlichkeit gehaltenen Zufammenfunfften die Gas 
tholiſchen ſich deßen mit einander freündlichen Vergliechen, Auch beften« 
dig Reſoluirt ſeint, mit E. L. Vnnd anderen friedtfertigen, gehorſamen 
Stenden, eß ſchlagen die ſachen gieich hinauß, wie Sie wollen, in be⸗ 
ſtendigem gutem Vertrawen Zu uerpleiben, Vnnd dieſelbe nad inhalt 
der Reichöfagungen, Religions Bnnd prophansfrietend in rechter, vnuer⸗ 
fälfchter teutfchen trew Vnnd affection fo wol in wortten alß der that 
felbften Zu lieben und Zu meinen; Auch im mwenigften nichtd Borzunehm> 
men, fo denfelben Zue nachtheil oder offension gerhaten, oder dag Zwi⸗ 
fhen ihnen noch haftende bandt des wehrten fricdend Verlezen mochte, 
daruff ih E. L. fiherlich Berlaffen Können. 
- Dieflelbe damit Götdlicher Obacht zr. 
Datum Afchaffenburg den 8. Januarii Ao. 1620. 


Johann Schweidhardt. 
Staatsardiv. 


X. 


Schreiben Kaifer Zerdinands an Herzog Marimilian von 
.. Bayern. 1620. 


Durbleuchttiger Hochgeborner lieber Vetter, Schwager und Fürft! 

Demnach alle vnßer vndt deß Hail. Reichs Getrewe Ehur-Fürften 
vnndt Ständt, beuorab waß vnßer Hailigen Catholiſchen Religion Zus 
gethan, Vnß als Jerem hochangefochtnen Haupt vnndt Kaißer bey die—⸗ 
ſen ſchwären Zueſtändten, damit wier gleichſamb vmbringt, die hülffliche 
Handt Zuebietten ſchuldig, Vndt wir vor diſem vernommen, daß Sie 
Zwar darzue nit vngenaigt wären; Allein weil ſo wohl E. L. alß an⸗ 
dere Treuherzige damahls die vorſorg getragen, daß Sie durch offne as⸗ 
sistenz dem Gegenthail zu gleichem beyſprung vrſach geben möchten, ſeye 
eß biß dahero angeftanden. Dieweil aber inmiteld dig gefährliche Vn⸗ 
wegen vmb fo vihl in ain anderen Standt geratben, Daß nit altain 
ChursPfal ſich ſelbſten offentlih Zue vnßeren Rebellen in Böhaimb 
vnndt incorporicrten Landen gefchlagen, Sondern au die Vnion ſelb⸗ 
ſten Vnſeren Rebellen vnndt Jerem Jezigen Haupt allen fürſchub vnndt 
Hülff erzaigen; Dahero wier anderwerts verurſacht werden, Vnſere vndt 
deß Reichs noch vebrige getrewe vndt Gehorſambe Chur-Fürſten vndt 
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Gtändt, vor andern aber die vnßer H. Neligien Zugethan, Bucrfucen, 
Daß Sie VBnnß in vnßeren eüßerifien Nöthen Sp vihl möglich beyſprin⸗ 
fpringen vnd helffen, Deffentwegen wier die Gathalifhe Liga hicmit 
anädig vndt freündtlich erfuchen laffen. 

Dieweil wier dann gewiffe nadhrichtung haben, daß die Bäbfl. Heil, 
die Decimas veber die Geiftliche in Italia, thaild gemelter Catholiſchen 
Liga im Rei, thail® aber auch Buß, fonderlich waß daß Residuum 
veber Jer assignirtte quotam fein wierdt, Zue guetten cinbewilliget bar 
ben, Auch Jer wohl gefallen lajfen, Da ſolche Decimae vnß von der 
Liga fülliglich veberlaffen wurden. ' 

Weil Dann chen diß gar ain unuermerdhter modus , damit Bns bei 
Yezigem Zueſtandt, da wier mehr mangel an vnderbaltung dann an ges 
worbnen Kriegevoldh haben, merdhlih geholffen wurde, Vnndt die an 
ſehenliche Stänndt in Der Liga noch der Zeit nit fo vihl alß wier vnndt 
Vnßer Hauß, der Widrigen Intention abzuwenden, außgeflanden, Sie 
auch fonften, Gottlob, noch ſolche mittel haben, Dadurch der Abgang 
gemelter Decimarum Italicarum BZuerfezen: Hierumb fo gelangt an. 2 
vnſer gnädig vnndt freündtlich begeren, diß vnfer hochangelegnes Sue 
chen nit allain für Sich ſelbſten Vnß vnndt vnßerm Hauß Zue gueitem 
einzubewilligen vnndt Zuebefürderen, Sonder alß Director obgemelter 
Liga an Orth vnnd Endt, wo eß vonnötten, fürderlich gelangen zu 
laſſen, Damit Wier baldt ain guette, treuherzige vndt willfährige Ant⸗ 
wortt erlangen, Vnßerem Vertrauen nach, guette officia interponieren. 

Damit geſchehe Vnß vnndt Vnſerem Hauße Jeres nuhnmehr lang 
getragnen Laſtts große Ringerung. Vndt wier ſeindt hingegen deß 
gnädigen vnndt freündtlichen AnErbüettens, daß wier mit all vnſer be 
raitſchafft vnndt Kriegsnmacht, auch waß Wier noch weiters veberkommen 
werden, An Vnß veberall nichts erwinden laſſen wöllen, waß Zue Schuz 
vnndt Rettung deß nothleidenden wäſens, auch der Getreuen vnndt Ger 
horſamben Ständt im Reich, die von Vnßeren vnndt Jeren Widerwerii— 
gen angefochten werden möchten, So vihl in Vnſerem Bermögen hin: 
widerumb Die hüfflihe Handt Zuebitten. 

Vndt wie Wier diefed in fonderbaren Bertrauen an E. L. gelangen 
laſſen, Alſo werden Sie daſſelbige mit ſolcher Manier an die Liga kom- 
men Zu laſſen wiſſen, damit eß in gehaimb verbleiben möge. 
| Geben in vnſer Statt Wien den 17. Februarij Im 1620 Jahre. 

Stuatsardiv. 
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XI. 


Schreiben Herzog Marimiliand von Bayern an den 
Kaiſer. 1620. 


Allerdurchleuchtigiſter, Großmächtigiſter Kaifer! 

E. Röm. Kaiſ. May. ſein mein ganz vnndterthenig dienſt in allem 
gehorſamb yederzeit bereit zuuor. 

Allergenedigiſter lieber Herr vnnd Better. Euer kay. Mt. ſehen auß 
dem Einſchluß, was ſowohl gegen derſelben als mier deß Herren Chur⸗ 
fürſten Zu Sachſen X. auf die bey Jer abgelegte werbungen ſich ers 
khlert, vnd daß Ich feiner Lbd. Zu E. Mt. contento Zu inducieren 
mich mitt beſonderem flayß bemiehet hab. Ob wohl dieſelb In E. Mt. 
gehorſambſten devotion ſtantthaft Zu beharren, auch dem Mülhauſiſchen 
ſchluß in allen Puncten nachzukommen gemaint, vnd nach allem vermö⸗ 
gen ſich ſchuldig darzu erkent, auch daran nitt Zu Zweiflen, So ent⸗ 
ſchuldigen Sie ſich doch auß eingefiertten vrſachen, Warumb Sie dieſer 
Zeitt, vnd ehe Sie die Giete vorher gehn laſſen, die anbefohlne Com- 
mission wider bede Schleſien vnd Lauſnitz mit würckhlichem AnZug nitt 
könden effectuieren, Alſo Ich mich dannenhero ſolcher geſtaltt kainer 
assiſstenz, hilf oder diuersion Zu getröſten, Wie E. Kay. Mt. ſelbſt als 
lergnedigft Zuerachtten, und alles vorhaben defto fchwärer fallen, Auch 
Ich defto laichtter in mainen Actionen verhinderet werden möchtt. Nitt 
ohne ift, das in deß Churfürften Lbd. VBrfachen wegen Schlefien vnd 
Laufnig auch fürgefchlagnen Mittel (den Anfang mitt dem Haupt, als 
mitt dem königraych Behem felbften, coniunctis uiribus Zu machen) Jere 
wichtigfaptt haben, und Ich mich gantz gern darzu verftheen woltt. Aber 
wie dep Churfürften Lbd. (darinn Sie gleihwohl nitt Zuverdenkhen) 
die vmbftänd nach Jerer gelegenhaytt erwegen vnd die consilia darnach 
dirigiern, alfo muß Ich nothwendig daffelbige an matnem Ortt nitt we⸗ 
niger in acht nemen, Zumahl main Condition In deme ettwas ſchwä⸗ 
rer, gefährlicher und michfamer ift, dad mein vnd aller Gatholifchen 
wohlfart auf mainer mitt großer Vngelegenhaytt Zufammen gebrachten 
friegsverfaffung haftet, und Da es mier merfhlich mißlingen folt, id 
maine gejchwächte vires fhwärlich oder wohl gaar nitt widerumb er= 
fegen vnd mich erholen Töntte. 

So wiſſen E. Kay. Mt. felbft, was Jer, Dero allergnedigften Schreis 
ben vnd erinnerung nad, an dem Land Ob der Ennß, ald dem Nido 
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alles Vnhails, und das der Stroom fambt dem Paaß in die vehrige 
Tefterreihifhe Länder wegen der Zu kommenden bülffen geöffnet were, 
gelegen; defgleichen, wan die Ober⸗Enßer zum gehorfamb gebracht, wi 
ald dan E. fay. Mt. Sachen allenthalben laichtter, entgegen Dero wi 
Derwärttige mitt ainZiehung diſes faft in mitten Bu abbruch vnd ver- 
hinderung €. fay. Mt. actionen situirten Orts vihl ſchwärer gemadıt 
werten. 

Vnd ift derhalben bey mier unzweifenlih, wan Ih das landt Ob 
der Ennß angraiffen und man daffelb ängftigen fol, daß die Behem 
durhauß nitt flillfigen, fonder fo wohl kraft Jerer flarfhen confedera- 
tion ald wegen deß Verlufts diſes Jenen gang bequemen nuglichen Orts, 
vnd dad man Sie von dannen vihl beßer befriegen fan, mitt müglider 
Hilf succurrieren, Jere uires auß Behem distrahieren , deß Churfürften 
von Sachſen Lbd. nitt allain deß beforgten veberfahls erledigen, ſonde⸗ 
noch darzu gutte occasion geben werden, gleicher geftaltt Dero mait 
nung nah in Behem einZufallen. Bmb fo vihl vefto mehr, Daß def 
Churfürften Lbr. Ew. fay. Mt. in Behem noch anwefende armada auf 
alle fühl an der Hand, auch die vebrige, vnd Principal deß Dampiers 
Campo, an den gränigen fih aufbellt, Schlefien und Mährren, wegen 
befagter E. fay. Mt. hauptarmada vnd der Polnifchen gefahr, mitt Inen 
felbft Zuthuen; Alfo der Herr Ehurfürft re ipsa dero intent, dad man 
coniunctis viribus Behem angreiffen folle, chen auch durch diſen weg 
erlangt, vnd fi auf ferner Erinnerung vmb fo vihl. Defto weniger auf: 
baltten laffen foll. 

Zu deme ift Behem gegen mainen grängen, fonderlich der Pilßner 
Crayß, gang erödet, ohne prouiant, futerey vnd dergleichen, fo Zu ais 
ner armada gehörig, gang blooß; Auß mainem Land daßſelbe fambt der 
artigliaria vnd vebrigen armada durch fo rauhe, vungelegne Ortt dieß 
Behemer Waldts Zubringen ift fat vnmüglich. Entgegen kan ich auf 
Dfterreih nitt anderft ald in mainen Land ohn obbefagte difficulteten 
fiegliher fommen, hab Zugleih mitt E. fay. Mt. dray oder vier ih 
Zum peßten, vnd verfichere ettwad mehrerd mein Land darneben wider 
der Vnion excursiones, welche ohn allen Zweifel eben durch die wider— 
werttige Ober und Vnder Enßer mitt allerhand beförderung allicirt in 
mein Land fallen, Ser Zyranncy darinn exercieren vnd alles, was Eit 
antreffen, oder da Sie könden, verbergen werden, Sobald Ich In Behem 
ruhen thu; Zugefchwaigen, Daß die protestierende auf der anderen ſeit⸗ 
ten alddan main Land anzufallen nitt werden vunderlaffen. 

Deromwegen ich der gehorfambiten, Vnfürgreiflichen mainung din, 
E. fay. Mt. bedandhen fi gegen deß Churfürften Xbd., animieren Ne 
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felbe Zur continuation, und weil S. Lbd. fi) wegen Schlefien und Lauß⸗ 
nis (darzu gleihwohl der von Dona anlaß geben) entfchuldigen und den 
Angriff auf Behem einrathen, E. fay. Mt. Zugleich newe Patenten (doch 
ohne inserirung aincd vorgebenden gietlichen wege) auf Behem veber- 
ſchickkhen; Darneben dep Churfürften Lbd. obangeregtt, auch andere darzu 
taugenliche Erinnerungen, Warumb Ih nitt In Behem ruckhen find, 
Vnd daß der angriff Im Land Ob ter Ennß Sr. 2%bd. alle gelegenhaptt 
an die Handt gibtt, Zu gemieth fiertten vnd beweglich erfuchtten: Sr. 
Lbd. wollte doch, hindan gefebt der motiven, gleichergeftaltt fich wider 
Behem (fo bald icy wider daß Land Ob der Ennß verfahre) mouieren, 
mitt mier vertrewlich communicieren, vergleichen, mich In fo fehwärem 
Werckh nitt verlaffen; Auch Sie vergewiffen, daß E. fay. Mt. mitt Jeren 
vnderſchidlichen, auch Sch mitt mainer Berfaffung Zu Jer figen, ainer 
dem Anderen aufalle weg mitt diuertieren, offendieren, concurrieren, 
müglifaytt beyfpringen wollen. 

Welches alles von Gott defto glidhliher Zu hoffen, weil nuhnmchr 
die Hißpanifche Resolution vnd Diuersion In völliger beraitfchaft gang 
gelegenlich Zu rechter Zeit verhoffentlich wirdt einfallen, alles auf E. Mt. 
vnd vnßer beeder feitten facilitieren. Gleichwohl ich noch fo aigentlich 
nitt waiß, wan Jch wider Tad Land Ob der Ennß wirdhlid wird kön⸗ 
den anziehen, wegen dad mein Lottringifche und Anhaltiſche Volckh noch 
nitt anfommen, Auch Ich nitt wißen fan, was die Vnirte mitt Jerer 
armada mier für verhinderungen Zumachen vorhaben. Deromwegen Ich 
difem mainem gehorfambften guttachtten wegen der Anttwurtt an Chur— 
Sachſen, vff den fahl, wan Ich mich dahin mouieren wurd, auf gemwiffe 
maaß wollen und mieffen beyfegen; Doc mitt dem erwiderten erbietten, 
dad an mainem müglichften, embfigiften vlayß, folche®, jo bald ed mier 
nuhr müglih, vnd Ich mitt verhinderet werde, Juß werckh Zufegen, 
durchauß nitt ermanglen, Auch E. Mt. mainer getrewen, aufrechtten, 
begirlichen,, beftendigen Devotion vnd gehorſambs vergewißt fein foll. 
Immaaſſen wegen deß faft zunemmenden vnkoſtens, verZehrung der Zeitt, 
consumierung alled vorrahts an prouiandt und anderen nothwendigfants 
ten, gefahr, vnd der vnderthanen höchften Schaden und Summum pe- 
riculum in mora, Auch mier In die läng, main armada Zu conser- 
wieren vnmüglich. Alfo Jch nit mehr wünfchen thu, al® daß alled der- 
maaßen angefteltt vnd In berayttſchaft wär, damitt Ich wider befagtte 
Dber Enßer aufs chift, Zwar ohne vorgehnde güttliche tractation, oder 
Doc, pari passu Zuglaicy mitt dem Ernſt (ald die Zu vergeblicher Zeitt 
vnd occasion verlierung, aufzug, wie bid bero, den ungehorfumen vn⸗ 
derthanen nur. mehr außfluhtt und vrſach Zu mehrerem muttwillen gibtt) 
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föntte verfahren. Wofern Sie anderft In die alberaytt von E. Mt. be 
flimbtte Zeit Die Huldigung vnd fchuldigen gehorfamb nitt laiften. 
Derowegen auch die Commission auf ſolchen Schlag Zu restringen 
vnd Zufegen, mir auch negfter gelegenhait vmbgeferttigt ZucZufhidhe 
fein mechte. Doch alles Zu E. Mt. gnedigiften gefallen, als die ten 
vmbftennden nach alled Zum beffern Zu dirigieren vnd anBuftellen wifen. 
Deren Ih mich Zu Kayſ. genaden vnd Huld vnderthänig beuelchen tbu. 
Datum in Meiner Statt München den 6. Juny Ao. 1620. 
E. Röm. Kay. Mt. 
Gchorfambifter. Fürft und vetter, 


Mazimilian m./p. 
Staatsurchiv. 


Inhalt. 


Erſtes Buch. Die Kaiferwahl . 
Zweites Bud. Bollendung der böhmifchen Rebellion 
Drittes Buch. Ferdinands Rüdreife und Vorkehrungen 
Bierted Buch. Gongrefje, Gefandtfchaften, Diplomatie 
Fünftes Bud. Finanzen, Münzmwefen . 
Sechsſstes Buch. Heerwefen, Kriegsführung 

Siebented Buch. Ferdinande Länder 

Achtes Buch. Das deutfhe Reid. — Bent, . 
Neunted Buch. Die Erecutionen . . . . 
Zehntes Bud. Naächſte Siegesfolgen 


I. 


II. 


III. 


Urkunden. 


Bericht des Oberſten Fuchs von Bimbach an den keiſer über 


eine aufgetragene Miſſion; 31. Dec. 1619 

Schreiben Bethlen Gabord an Kaiſer Ferdinand ; 15. Min 
1620 . 

Schreiben des Soflammer- Grerctärd Matthias Amoldinus 


" von Klarftein an Kaifer Ferdinand; November 1619 


IV. 
V. 


VI. 


VII. 


Statuten für die Societas christiana. 1620 
Ertract aus eintommenen Berichten von des ale Kriegde 
volfed Verübungen. 1625 

Schreiben Herzog Marimiliand von Bayern an den gai. 
ſer. 1620 

Schreiben des churſächſiſchen Dberbofpredigers Matthias 
Hoe von Hoenegg an die faiferlihe Majeftät. 1620 


637 


647 


650 
655 


657 


661 


663 


a) 


Drud von Zürder und Furrer in Zürich. 








